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Heil’ge Nacht, mit taujend Kerzen 

Steigſt du feierlich herauf, 

D, jo geh in meinem Herzen 

Stern des Lebens, geh nur auf! 
N. Bruß. 

E3 war Weihnachtsabend, und die Kerzen brannten an den drei Bäumen im 
rieſigen Feſtſaal der Heil- und Pflegeanſtalt Helbingen, wo ich mich jchon ſeit 
etwa acht Monaten aufhalten mußte, als unklar und nebelhaft die Erinnerung an 
die Vergangenheit, an mein früheres Leben eriwachte. 

War es nur möglich: ich Jah den Ehriftbaum in Deutjchland brennen, jo weit 
bon der ruſſiſchen Stadt K. und dem Schwarzen Meer, wo ich jteben Jahre am 
Mädchengymnaſium deutſche Lehrerin gemwejen mar, und jo weit auch von meiner 
Heimat Livland! 

Nach Deutjchland, wohin ich mich oft gejehnt, ohne es zu fennen, war ich 
aljo doch gefommen; aber unter welch traurigen Umständen... . . Allerdings, 
ic) war ja noch allein bergereilt; aber wa3 war nachher gefommen und was würde 
noc kommen! | 

Kein, wie früher konnte ich nie mehr werden... nie. Mein Sch hatte fich 
in zwei Hälften geteilt, von dem der eine Teil mein Dämon war, der mich quälte. 

Sit es nur möglich, daß es überhaupt noch ein Weihnachtsfeit geben kann? 


dachte ich weiter. Würde es am Ende gar Frühling werden? — Nein, vorher 
fam gewiß der Tod und erlöfte mich .. . . und wenn er nicht von ſelbſt Tam, jo 
müßte ich ihn juchen; aber wo war er? ... Bielleicht im Walde, im Schnee . . . 


Aber wa3 mwiürde dazu der gute Geheimrat Felſer jagen und Dr. Mat und 
Dr. Kreutzer, die ſich mit dir jo unendlich viel Mühe gegeben habe, die dich 
durchaus wieder geheilt in die Heimat zurücjenden möchten? dachte ich dann wieder. 
Heimat! hatte ich denn eine? 

Kein, aber hier begraben zu fein, wo alle Menjchen jo gut find, dag wäre 
eine Heimat. 

Sch meinte bitterlich; aber als die Ärzte auf mich zukamen, trocknete ich raſch 
meine Thränen; wozu follten jte jehen, daß ich wieder meinte. 

I * 
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SH ſchwieg auch beharrlich, wie ſonſt, als fie mir freundlich zuredeten und 
mir einige Geſchenke überreichten. 

„Sie werden nun gewiß recht bald gejund, Fräulein Prätorius,“ ſagte 
Dr. Kreuger und „Nun Mädle munter! du jadermentjcher Dickkopf du,“ jagte der 
Geheimrat, „bit und bleibjt doch ein eigenfinniger Ruſſenkopf! Aber nun iſt's aus 
mit dem Stilldafigen und Sinnieren, jebt kommt Gejellichaft ins Haus und ganz 
bejonders in eure Abteilung: der Frau Herrmann junge Töchter fommen aus 
Stuttgart, und alle meine vier Söhne fommen zu den Ferien. Da! — den Mediziner 
Rudolf kannſt du Schon bewundern, Maria!“ 

Sch hätte dem Geheimrat gern etwas erwidert, aber meine Kehle war wie 
zugejchnürt. Sch hätte ihm gern meine Freude ausgejprochen, daß er nun wieder 
wohlauf jei, da er jechs lange Wochen vor Weihnachten ſchwer frank gewejen war, — 
ich konnte es nicht, meine Lippen bewegten fich ohne Ton. Und dennoc war es, 
al3 regten ſich tief innen wieder andre Gefühle in meiner Seele, al3 jte mich die 
vielen, ſchrecklichen Monate hindurch beherricht hatten. Hätte mir aber jemand 
gejagt, daß ich wieder ganz geſund, froh und munter werden, daß ich wieder lachen 
wiirde — ich hätte es ihm nicht geglaubt. 

Die vier Söhne des Geheimrat3 und Irma, fein vierzehnjähriges Töchterlein, 
ſowie der angekündigte Beſuch meiner Mitpatientin, Frau Herrmann, ſchufen über 
die Feiertage allerdings ein munteres Leben um ung her. Ste waren mehr in der 
Beletage, wo wir acht leichteiten Patientinnen untergebracht waren, al3 unten in 
der Wohnung der Eltern. — Auch über uns, in der Herrenabteilung, hörte man 
die jungen Felſers ihr Wejen treiben, wodurch fie uns alle wieder an das Leben, 
an die Freude erinnerten. 

Als die ganze Gefellichaft bei uns ihre Sylveſterſcherze trieb und ihr mwild- 
gewordener Hahn mit Gejchrei in den Spiegel flog, mußte ich mit ihnen Lachen, 
denn Fräulein Wundermann, eine etwas indisch gewordene Dame, die hier ebenfalls 
Venftonärin war, rief in Todegängiten: „O Jeſſes! Jeſſes!“ erhob fich eilig von 
ihrem ſicheren Sitz auf dem Sofa und ftenerte auf die Thür zu, beſann ſich jedoch) 
bier auf ihre ewige Frage, die fie wohl zehnmal täglich jedem vorlegte, und fragte 
wieder in Käglichiter Sntonation: „Sit denn niemand da von meinen Lieben?“ 

sch erjchraf nachher jelbjt über meine Heiterkeit; darf man lachen, dachte ich, 
wenn man jeine Pflichten im Stich gelafjfen hat und nicht3 mehr auf der Welt 
leiten kann? 

Am nächſten Tage aber lief mir wieder die Nede mit der Zunge davon: 
Nudolf Felſer, der Leipziger Student, behauptete mit wichtiger Miene, er fie da, wie 
ein Edeljtein, jeine Faſſung ſeien Fräulein Herrmann und Fräulein Marie Brätorius, 
echtes Gold vom Ural. — „An Faſſung Scheint es Ihnen allerdings nicht zu 
mangeln,“ jagte ich raſch, „wie jteht es aber mit dem Schliff, Herr Studioſus?“ 

„Halt du gehört, Papa?" rief Rudolf dem Geheimrat zu, der diegmal mit 
in unſrer Gejellichaft war. 

„Dravo! Marta,” jagte lachend der Geheimrat, „geben Ste es ihm ordentlich!" 

Ich war noch immer etwas jchen und diesmal wahrhaft erjchroden über 
mich jelbit. 
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AS nah den Felttagen die Iuftigen Vögel wieder fortgezogen und das Leben 
in ſein altes Geleije gefommen war, nahm mich mein guter Geheimrat mit frischen 
Kräften aufs Korn. 

Der jeinem Morgenbeſuch teilte er mir mit: "Seit geht’3 in die nahe Unt- 
veriitätsitadt N. Mariale! Ida von Herbenjtein, deine Leidensgefährtin und Fräulein 
Hannchen, eure Pflegerin — alle drei jollt ihr mich begleiten.“ 

Mie deutlich iſt mie noch dieſe Fahrt in der Erinnerung geblieben: Die 
Schellen Eangen lujtig über den Weg bi3 in den Wald hinein, der Kutjcher Fnallte 
mit der Peitſche, und die Federbüſche nicten munter über den Köpfen der Pferde. 

Sm Hotel „Zur Bot“ jpeilten wir an der Table d’hote, die Gejellichaft 
bejtand meist aus Doktoren und Profeſſoren, die allefamt in beiterer Stimmung 
waren. — Es ſchien mir noch alles jo jonderbar; ich hätte gern deutlicher empfinden, 
jehen und hören mögen; aber ich war wie von einem Schleier umgeben, und e3 
war mir, al3 müßte ich unter diefem Schleier leije lachen, al3 ſpiele ich Verſteckens. 
— Bu bejchreiben ijt dies übrigens gar nicht. 

Eines Tages befam der Geheimrat eine Sendung aus St. Nemo, ein Kiftchen 
voll Rojen, die dort in Blüte ftanden — indefjen bei ung allenthalben nur Schnee 
und Eis zu jehen war. Es waren meist Knoſpen, die, in warmes Wafjer gejtellt, 
bei una aufblühen jollten. Ste machten einen eignen Eindrud auf mich, beunruhigt 
und Doch erfreut war mir zu Mute. Als der Geheimrat mein Intereſſe an den 
- Blumen jah, ſchenkte er ſie mir alle, und nach etwa zwei Stunden hatten wir die 
ſchönſte Rofenpracht in unjerm Zimmer. Sch jaß wie verzaubert, ftumm vor ihnen, 
fühlte, daß mir Thränen in die Augen ftiegen, beugte mein Geficht tief hinein in 
den duftenden Strauß und dachte, dachte — — ich weiß jelbjt nicht was... . 
E3 war, als erhöbe fich in mir eine riejengroße Frage, von deren Beantwortung 
alles abhing; — ich zitterte innerlich vor der Entjcheidung. 

„Fräulein Marta, machen Sie fich bereit, Sie fahren gleich auf die Ronne— 
burg!” rief plößlich in all mein Sinnen Fräulein Hannchen hinein. 

Obgleich ich ftet3 gern auf die Nonneburg, das große Gut des Geheimrat3 
fuhr, heute wollte ich nicht recht fort. 

„Zapferle! Fräulein Maria,“ rief Hannchen noch einmal, und ich ergriff 
jchnell die Nojen und bat Ste, den Strauß, nun jo verwandelt mit all den ent- 
falteten Blüten, dem Geheimrat von mir wiederzujchenten. 

Auf der Ronneburg blieb ich diesmal mehrere Tage, ließ mic) vom Der- 
walter in Stall und Scheunen umberführen und interejiterte mich für alles. In 
aller Stille redete ich einmal mit den beiden Hunden Cäſar und Waldmann rujjiich, 
al3 ſie bellend um mich herumjprangen und ich mich unbeobachtet glaubte. Karoline, 
die Wirtin der Nonneburg, und der Berwalter waren davon böchlichjt beluftigt 
und rubten nicht eher, al3 bis ich ihnen noch mehr von dieſer „wurnderlichen“ 
Sprache mitteilte. 

Tach Helbingen zurücdgefehrt, ging alles wieder feinen früheren Gang: Die 
Ärzte kamen täglich und bejuchten ung wie alle übrigen Patienten, deren es noch) 
mehrere Hundert in den andern Häufern gab; doch jahen wir die, die mit dem 
Geheimrat im jogenannten „Schloß“ wohnten, wenig oder gar nicht. 
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Der Geheimrat dachte ſich bald eine neue Aufmunterung für mich aus; zu 
jeinem Geburtstag, im Februar, jollte ih Dr. Mai helfen, lebende Bilder vor- 
zubereiten, die Proben zu leiten, die Muſikſtücke zur Begleitung der Tableaus aus- 
aujuchen u. ſ. w. 

Nun gab es ein fortwährendes Herüber und Hinüber für mich und Dr. Mat. 
— Die Sache war auch gar nicht jo leicht, jeder wollte nach jeinem Kopfe handeln, 
und unter den Mitwirkenden gab e3 verjchtedene „Köpfle“, welche dem meinen 
glichen, in denen es nicht ganz Kar ausjah. — Sugar Mar Zelfer, der ſich im 
anzıehenden Alter der Flegeljahre befand, wollte jeine Eigenart zur Geltung bringen, 
was ihm auch vollfommen gelang: bald stellte er fich boditeif hin, ließ Sich zerren 
und ziehen, bald jchmitt er im feierlichhten Moment eine Grimaſſe und legte fich im 
Samiltenbilde, wo er gerade jo reizend auszujehen hatte, wie er war, einen kohl— 
ihmwarzen langen Bart vor, den er unbemerkt in der Hand gehalten. 

Zuletzt wurde ich böſe und jagte zu Dr. Mais großer Beluftigung ärgerlich 
zu Mar: „Ste haben bier überhaupt nicht? weiter zu thun, lieber Max, al3 auf 
zupaffen und ihren jogenannten Schnabel zu halten.“ 

Zum Felt gelang jedoch alles vortrefflich: Irma Felſer jah als „Dornröschen“ 
veizend aus, und auch ich fol in der „Schwäbiſchen Spinnſtube“ eine „jaubere 
Bebingerin“ abgegeben haben, wie man mich versicherte. 

Der Geheimrat war jo erfreut über unfre Bemühungen, daß er mit mir eine 
„Künftlerfahrt" nach Württembergs Hauptitadt, Stuttgart, unternahm, bei der uns 
Fräulein Hannchen und Dr. Mai begleiteten. 

Während diefer Fahrt bemächtigte ſich meines Körpers und meiner Seele 
jenes unbejchreibliche Wohlgefühl, das ein gütiges Gejeb der Natur den Nerven— 
kranken zum Erſatz für alle überjtandenen Leiden gewährt. 

Wenn auch noch mancher Rückfall in Melancholie fich einftellte, jo begann 
dieſe ſchöne Zeit doch jest jchon für mich und dauerte mehrere Monate, und e3 
verging ein volles Jahr, ehe ich wieder die vernünftige, ruhige Lehrerin wurde, die 
ich ehemals geweſen. 

Sch veritand mich lange Zeit hindurch, befonders Männern gegenüber, nicht 
richtig zu benehmen, denn in rapider Geſchwindigkeit machte ich wieder alle Alters- 
jtufen duch. Ich mußte wieder leben lernen, e8 war mir alles jo neu, aber ich 
fühlte, daß es ſchön ſei zu leben; von einer Heimkehr oder von Briefen wollte ich 
jedoch noch immer nichts hören und ich wußte auch nicht, daß ich auf dem 
iheren Wege der Genejung war. 

AS wir am Abend des zweiten Tages ins Stuttgarter Theater gingen, freute 
ih mich wie ein Sind über dag damals ganz neue Ballet „Die Buppenfee”, über 
die Muſik und die vielen eleganten Menſchen. Manchmal aber biß ich die Zähne 
feſt aufeinander, um etwas Dunkles hinabzumürgen, das wieder kommen wollte, 
mich zu ängitigen; gleich darauf koſtete es mich Mühe, nicht bei den Tönen der 
Muſik aufzujpringen und zu tanzen. 

„Herr Dokor, ic) möchte Ste gern ein paarmal in die Runde drehn!“ jagte 
ich in jolch einer Anmwandlung zu Dr. Mat, der neben mir jaß. 

„hun Sie e8 doch!“ war die belujtigte Antwort. 
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„Ei, er — Fräulein Maria,“ jagte dann Hannchen, meine zweite Nachbarin, 
„das können Sie ſich zur großen Ehre anrechnen, daß unſer Doktor Wat, der 
MWeiberfeind, jo liebenswürdig gegen Sie it; er hat Ihnen ja auf dem Wege ins 
Theater jogar den Arm gereicht, was ich ſonſt noch nie an ihm geſehen.“ 

Diefe Worte zogen an mir vorüber wie eine längit vergeſſene alte, alte 
Melodie, die ich nirgend binbringen konnte. Ebenſo ging es mir, als Dr. Mat 
davon sprach, daß ihm „die Blonden mit blauen Augen und rojigen Wangen“ 
mehr gefielen, al3 die Brünetten, wober mich ein raſcher, tiefer Blick aus feinen 
dunklen Augen traf. 

Sch begegnete diefem Blick voll Erjtaunen: war jo am Ende das Leben, war 
es jo? fragte ich mich. Mein Lieber, dur haft ja nur eine Hülle vor dir, mein 
wirklicher Menſch iſt ja längſt gejtorben. 

Aber wie himmliſch war dieſe Ruhe, fein Sehnen, fein Wunjch mehr. Die 
Sorgen und Mühjale des Lebens lagen jo unverjtändlich fern; mein Empfinden 
war jo unmittelbar, frisch und fröhlich wie da3 eines Kindes. Weder die ver- 
gangene, noch die zufünftige Stunde zog ich in Betracht, ich ging ganz auf ım 
Genuß der Gegenwart. 

Ins Hotel zurückgekehrt, überfiel mich beim Glaſe Wein der Übermut. AL 
Dr. Mat meinte, der Wein jei nicht gut, es werde ihm jo fonderbar davon — 
lachte ich hell auf und zitierte: 


„Dem ‚Knaben‘ wird jo munderlich, 
So leicht und doch abjunderlich." — 


Doc al3 wir am nächſten Tage heimfuhren, war ich wieder till und in mich 
gekehrt und bat endlich den Geheimrat, mich immer bei ſich in Helbingen zu 
behalten. — Dann verfloß das Geſpräch der Paſſagiere und da3 Gerafjel der Räder 
in eine unjagbar jchöne, wonnige Melodie, der ich träumend laufchte, während ich 
halb und Halb fühlte oder hörte, wie meine Ärzte von mir Sprachen, mir Hut und 
Schleier zurechtrüdten, wie Hannchen meine Hand faßte. 


1l. 


Kun, armes Herz, vergiß die Dual, 
Kun muß fich alles, alles wenden! 
Uhland. 

Es kam vor, daß ich mich vor den Spiegel ſtellte und lange, lange betrachtete: 
Das biſt du, ſagte ich mir, das war einſt Marie Prätorius — Mütterleins 
„Sonnenjtrahl“, jo lange fie lebte — ihre Neſthäkchen und nachher die ernite 
Lehrerin in 8. — — jeßt aber ein Nichts! — — 

Wie bin ich eigentlich hierher gefommen? fuchte ich weiter zu denken, und die 
Hauptmomente meines vergangenen Lebens ftiegen in halbverwilchten Umrifjen in 
mir auf: 

Seit dem achtzehnten Jahre Schon als Gouvernante jelbiterwerbend, hatte 
ih, zwanzig Jahre alt, den Poſten einer Lehrerin der deutſchen Sprache am 
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Mädchen-Gymnaſium der ſüdruſſiſchen Stadt K. erhalten. Hatte in K. bei einer 
befreundeten, wohlhabenden Sngenieurfamilie, Namens Brandt, gelebt. 

Sieben Jahre waren jo dahingegangen, meine jchönjten Sugendjahre; ich 
hatte nicht3 gekannt als Pflicht und Arbeit — und dann war es plößlich über 
mich gelommen .... 

Nicht, daß es ein bejondere3 Ereignis gewejen wäre, nein, es war eben nicht 
etwa — es war alles allzumal, das mich Frank gemacht. — Kann man denn 
ungejtraft mit zwanzig Jahren jein, wie man leicht mit fünfzig jein könnte? 

Trotz meiner ausgezeichneten, vielfach beneideten Stellung ertrug ich es nicht 
länger. — Bier Monate fchleppte ich mich noch jo dahin und wollte es mit Macht 
überwinden, dann drangen die Arzte auf Schleunige Entfernung aus meiner 
Umgebung. | 

Herr Brandt, ein guter Süddeutſcher, riet mir, meine Gejundheit in jeinen 
Heimatbergen, im Schwabenlande, zu juchen. Sp war ich zuerjt zum Architekten 
Stoidel und feiner Frau in dag Städtchen Brunau gefommen, die mich aus 
Sreundichaft für Brandts bet fich empfingen und mich im Sanatorium des Doktors 
Berg unterbrachten. Doch wurde hier mein Zuftand jo jchlecht, daß man mich 
fünf Wochen jpäter in die Heil- und Pflegeanſtalt Helbingen bringen mußte, wo 
ih Tag und Nacht bewacht wurde. Hätte mir auch fonjt ſicher was angethan. 

Auch hier war e3 anfangs recht ſchlimm gegangen, ich fonnte Phantaſie und 
Wirklichkeit nicht unterscheiden. 

Ruhiger wurde ich exit, als ich nach einem halben Jahre erfuhr, daß ich — auf 
meine Bitte — als aus dem Staatsdienſt ausgetreten betrachtet würde, daß ic) 
feine Pflichten mehr verjäumte. 

e: Dieje Erinnerungen tauchten umdentlich und jporadenhaft auf; aber Berjuche, 
mich über meine Kafje zu orientieren, mißglücdten vollfommen; ich wußte zwar, daß 
ich nicht ohne Mittel war, aber wie weit fie reichen würden, war mir ein Nätjel. 

Ernjtlich arbeiten kannſt du nicht mehr, höchſtens jolche Spielereien ausführen, 
wie man ſie dir hier aufträgt, dachte ich weiter, mit dem Unterrichten iſt es zu 
Ende. — — ber das Kopfhängen hat ja das ganze lange Jahr hindurch nichts 
geholfen, was ſoll alfo das jtete Trauerweidengeſicht? 

Kein, lachen will ich, Iuftig jein, noch einmal, ehe ich zu Grunde gehe! Bin 
ja eigentlich jeit dem achtzehnten Jahr nicht mehr jung geweſen; jo lange ich noch 
bier bet diefen guten Menſchen bin, will ich jung fein! 

Zu meinem eignen Erjtaunen entwidelte fich jedoch bei mir eine echte, rechte, 
feine gezwungene Fröhlichkeit. Vielleicht war ſie ſtark übertrieben; aber wo bleibt 
das Maßhalten nach jolch einer Krankheit, e3 it eben alles aus den Fugen. Sch 
juchte mein aus Rußland mitgenommenes® Turnkoſtüm hervor und Äprang in kurzem 
Matrojenkleivchen in den langen SKorridoren umber. Ich faßte bald Hannchen, 
bald Anna Hinz, meine jpezielle Bflegerin, um die Taille und walzte mit ihnen 
durchs Gejellichaftszimmer. Wenn fie jchelten wollten, küßte ich ſie, daß ſie nicht 
zu Atem kamen und jo manches Mal jchüttelte Annelein den Kopf und meinte: „Aber 
dees iſch e Mädle!“ 

Kamen die Ärzte, jo ſchnitt ich ihnen Orden aus Papier aus und ſteckte fie 
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ihnen an, oder verſteckte vajch ihre Hüte, daß fie jte beim Fortgehen juchen mußten. 
Wenn ich an meine früheren krankhaften Ideen zurücdachte: daß ich in ein Ungeheuer 
verwandelt jei; daß ich bald ſchwarz werden würde; daß ich die jchlechteite Perſon 
auf der Erde fer, jo mußte ich lachen, daß mir die Thränen über die Wangen liefen. 

Wurde ich dann wieder ernſt und fing ftill an zu denken, jo führte mich 
Fräulein Hannchen, die Oberwärterin, jtet3 zu Dr. Mat in die Wohnung und ließ 
mich bei ihm mehrere Stunden, bi3 jte ihre Rundgänge duch alle Häufer und 
Abteilungen zur Napporterjtattung an den Geheimrat vollendet Hatte. 

Wir fanden ihn ſtets im dickſten Tabaksqualm, die Pfeife im Munde und in 
einem gejtridten Hausrod, über den ich nicht enden wollte zu lachen. Ich fprang 
um den Doktor herum und betrachtete ihn von allen Seiten. — Sch wußte, wie 
ein verwöhntes Kind, daß ich mir hier etwas erlauben durfte und nubte das aus: 
bald warf ich alle feine verjchtedenen „Schlummerrollen" und „Wonneklöße“ durch- 
einander, die ihm wahrjcheinlich einjt dankbare Patientinnen geſtickt, bald durch- 
jtöberte ich alle jeine Zimmer, Eletterte, meiner Kurzjichtigfeit wegen, ungeniert auf 
die Stühle, um die Bilder beſſer anzufehen, oder wiegte mich im Schaufeljtuhl 
auf und ab. 

Er bradte mir alle feine Albums und erzählte mir manches aus feinem 
Leben. — — Ich blätterte daber immer weiter und fand dort eine ganze Galerie 
Ihöner Frauenköpfe. Als ich dazwiſchen fragte, wer fie jeien, ftellte Sich heraus, 
daß er in die meilten verliebt gemwejen war. — Er erzählte immerfort, und ich 
blätterte immerfort. Endlich hatte er ſich in einen völlig blafierten Ton hinein- 
geredet. Sch Happte das Buch zu und jagte: „So, und jet find Sie alſo glüdlich 
ein ausgebrannter Krater geworden.” 

„te, ein ausgebrannter Krater? — Nein, Fräulein Marie, jagen Sie da3 
nicht, ich kann noch ſehr tief und innig empfinden, das fünnen Sie mir glauben. 
Sch bin freilich nicht mehr jehr jung, bin achtunddreißig Jahre alt; aber mit acht- 
unddreigig Sahren it man doch noch fein Greiz.“ 

Sch erwiderte nichts, da ich jchon wieder an andre Dinge dachte. 

„Iſt e8 wahr," fragte ich, „daß uns Dr. Kreutzer bald verlaſſen wird?“ 

„Sa, er geht in ferne Heimat Luxemburg zurüd und nach einigen Wochen ſoll 
fir die Frauenabteilung ein neuer Hilfsarzt kommen. Intereſſiert Sie das jo jehr?“ 

„Wie jollte e3 nicht, er wird ja auch mein Arzt ſein.“ — 

„Möchten Ste nicht," begann nach einer Pauſe der Doktor, „möchten Sie 
nicht bei der Frau Geheimrat Felſer Gejellichaftsdame werden?“ 

Darüber achte ich ausgelaffen. „Sa,“ meinte ich, „wenn's dann wieder 
rappelt, jo jchiefen Ste mich einfach eine Etage höher.“ 

Sn diefer Zeit war es, al3 der Öeheimrat mich bat, ihm einen Bericht über 
meine Krankheit, alle meine Gedanken, Erjcheinungen und Gefühle zu jchreiben, die 
ich in den vergangenen Monaten erlebt hatten. 

Sch machte mich fogleich daran — aber wie follte man alles aufjchreiben 
fünnen, was man bei einer Gemütskrankheit empfindet! Sch jchrieb vierzig große 
Seiten voll, ich bejchrieb getreulich den Beginn und Fortjchritt meiner Schlaflofigteit, 
meine Trauer, meine Hallueinationen, die ich jet als Täuſchung erfannt; aber 
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die eigentlichen Wahrnehmungen, Borjtellungen und Begriffe eines Franken Gehirns 
zu bejchreiben, iſt gar nicht möglich — einfach, weil es dafür Feine irdiſchen Worte 
gibt, man empfindet Übermenschliches, Übernatürliches, Dinge, die man durch Fein 
Wort bezeichnen kann. Man erjchridt vor Sich jelbjt, man jucht in allen Büchern 
und Zeitungen, ob nicht irgendwo darauf hingewiejen tft, daß ſolch ein wunderbarer 
Mensch erjcheinen werde, und man findet in allem einen Hinweis auf fich. — Alles, 
die ganze Welt, dreht fich um das eigne Sch, man iſt die Urjache zu allem. Man 
lieſt die Beltätigung feiner Phantaſien in aller Blicke, man hört e3 jchließlich leiſe 
und laut rufen, man fieht Erjcheinungen, die es einem verkünden — umd damit 
verliert man den Zufammenhang mit der gefunden Meenjchheit. Sch gäbe was 
darum, wenn ich noch einen jener übernatürlichen Begriffe zurückdenken könnte, noch) 
einen der Gedanken, die mich ſcharenweiſe beftürmten, zurückrufen könnte — es geht 
aber nicht. Es iſt auch gewiß beijer jo. 

Das nur weiß ich noch, daß mir diefe Welt mit. Kaifern, Königen und 
Miniſtern, mit all den taujend Dingen, die die menschliche Intelligenz erfunden, 
mit all dem Schönen, das die Natur bietet, wie ein verjchwindend Kleiner Punkt 
erjcehten, nicht wert, beachtet zu werden, während dag „Andre“ riefenhaft groß und 
unendlich wichtig war. Sch begriff nicht, daß ich gelebt, ohne dies zu kennen, es 
war, al3 ob ich mich ım Weltall verlor. — Und war doch alles nichts als ein 
dummer Spuk und ging vorüber wie Maſern, Scharlah und Typhus vorübergehen. — 

Ich war mit meinem Bericht faſt zu Ende, als ein Tag fam — ein Tag, 
den ich nie vergejjen werde, e8 war der 15. Februar 1891 — als ich fühlte, 
ich wurde wieder gejund! 

Exit jagte ich e3 zaghaft zu den Doktoren, dann jicher und immer ficherer: 
,Num bin ich nicht mehr tot, wie ich Shnen bisher jo oft gejagt, der Wille iſt 
aufgewacht, num fommt auch bald das Können und mit ihm das Leben!“ 

sch jchrieb an alle Verwandten, forderte die eingelaufenen Briefe und brachte 
meine Toilette in Ordnung. Bisher hatte ich wohl gern für andre gearbeitet, 
aber nie etwas für mich jelbit. 

Dann bat ich um freien Ausgang und erhielt ihn; doch damit ich auch weiter 
in die Berge gehen könne, gab mir der Geheimrat zwei Patienten mit, die ich 
beauflichtigen und die mich bejchüßen jollten. Er nannte das ſelbſt ein „Experiment“. 
Doc e3 gelang gut; Herr Braun, ein ehemaliger Offizier, der daheim eine nette, 
junge Frau hatte, und Herr Koftel gewöhnten ſich bald an mich, ja, wir waren 
Ihließlich recht befreundet, und die freien Spaziergänge, ohne Pfleger, wirkten gut 
auf fie. Als das Bierteljahr, für das von Rußland aus meine Penſion bezahlt 
war, zu Ende ging, jchrieb Frau Brandt, daß fie nach acht Wochen zur Konfir- 
mation ihres Fritz, der in Witrttemberg erzogen wurde, nach Deutjchland kommen werde. 

„And die acht Wochen iſt Maria noch mein Gaſt!“ entichted der Geheimrat. 

Dieje acht Wochen waren die Blütezeit, die „Sabbatwochen“ meines Lebens. 
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II. 


Mit deinen blauen Augen 
Schauft du mich freundlich an, 
Da wird mir jo träumend zu Sinne, 
Daß ich nicht jprechen Fann. 
Heine, 

Ende Februar verließ uns Dr. Kreuger, und eines Abends zu Anfang März 
fuhr Dr. Mai auf den Bahırhof, um jeinen neuen Kollegen abzuholen; als fie 
zurückkamen, hatte Fräulein von Herbenjtein durchs offene Fenſter gehört, wie er 
nach jeinem Koffer gefragt. 

Sie ahmte ihm nach und lachte über fein fremdklingendes Deutih. „Nun, 
wir werden ja morgen jehen, was das für ein Vogel iſt,“ ſchloß Ida, die jich in 
Helbingen ganz al3 Hausfind betrachtete. Sie wohnte dajelbit bereits ſiebzehn Sabre 
lang al3 Benfionärin, wie ſie mir eines Tages voll Bitterfeit mitteilte. Mich ſetzte 
damal3 das Benehmen ihrer Verwandten gegen fie in großes Erjtaunen: kann denn 
ein jo Liebenswürdiger Menſch, mit einer jo hübjchen Begabung für den Gejang, 
geiſteskrank ſein? fragte ich mich. Damals! wußte ich noch nicht, daß ſie in ihrer 
Sugend eine allzu große Vorliebe für das ſtarke Gejchlecht und eine Neigung an 
den Tag gelegt, die man zarterweiſe mit Sleptomantie bezeichnet, und die natürlich 
durchaus nicht in ihr heimatliches Freiherrenhaus pafjen wollte. 

Der folgende Tag war ein Sonntag. Wir ftanden gerade mit unjern Frühſtücks— 
bröten am Fenſter, als Dr. Mai mit dem neuen Arzt zum Geheimrat hinüberging, 
um ihn vorzuitellen. 

„ch, wie blond!” rief ich unmillfürlich und wollte vom Fenſter zurüctreten, 
da fehrte der junge Doktor noch einmal um und lief in feine Wohnung zurüd. 

Das war ein Wuchs, eine Claftizität, eine Jugendkraft! Wie ein junger 
Nede flog er über den Hof, ich freute mich ordentlich, ihn wieder zurückkommen 
zu ſehen. 

In der Kicche ſaßen beide Ärzte vecht3 vor uns und ftanden nach der Predigt 
zujammen auf, um binauszugehen. 

An der Kirchenthür blieben fie jtehen und ließen num alle Kranken an sich 
porbeidefilieren. 

Dr. Mat grüßte mich laut: „Guten Morgen, Fräulein Marie!” 

Sch neigte den Kopf und ging vorüber. 

Der junge Doktor fuhr mit der Hand an die Belzkappe, ich jah ihn nicht an 
und hörte nur wie er leije fragte: „Wer war dag?“ 

Die Antwort konnte ich nicht mehr veritehen. 

Beim Mittagefjen fragte jebt alles: „Wie heißt er? Haben Sie ihn gejehen? 
Bon wo fommt er? Wie alt kann er fein? u. ſ. w.“ Was foll man auch anders 
thun, wenn man auf der Gotteswelt nichts zu leiſten hat. 

„Er heißt Traudner oder Troudner oder jo ähnlich," jagte Anna. „Heute 
nachmittag joll gefegelt werden, da werden wir ihn ja jehen. Man jagt, er jet 
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erit fiebenundzwanzig Jahre alt, jei aber jchon vier Jahre Arzt und käme von 
der franzöfiichen Grenze her.“ 

„O nein,“ widerjprach Fräulein Hannchen, „aus Kafjel it er und it zum 
wenigſten jchon dreißig Jahre alt. Jetzt kommt er freilich au dem Elſaß, wo er 
eine Zeit hindurch an einer ähnlichen Anftalt wie die unſre bejchäftigt geweſen. 
Er joll ein tüchtiger Doktor fein. 

Um vier Uhr nachmittags ging's zum Segeln. Zuerſt fam Dr. Mat und war 
jehr aufgeräumt, fcherzte mit mir und den übrigen und bereitete und darauf vor, 
daß unſer neuer Arzt gleich erjcheinen werde. Da that ſich auch ſchon die Thür 
auf, und er trat herein, frei und ſicher, mit einem raschen Blie über die ganze 
Geſellſchaft. 

„Herr Doktor Tondern!“ ſtellte Dr. Mai vor. 

Allgemeine Verbeugung und jene gewiſſe verlegene Stille, die ſich, dummerweiſe, 
meiſt bei ſolchen Gelegenheiten der Geſellſchaft, bemächtigt. 

„Anna,“ ſagte ich leiſe, „ich taufe ihn ‚ven langen Chriſtian‘. Haben 
Sie gehört?“ 

Zum Segeln nahm jeder jeinen eignen Krug für das Bier mit und fait 
jedesmal gab e3 dort einen neuen zu bewundern. Diesmal war es der des neuen 
Doktor, auf dem ein Korporationswappen und allerler Arabesfen gemalt waren. 
sch faßte den Griff und betrachtete den Krug genauer, wußte aber noch nicht, ob 
er einem neuangefommenen Patienten oder dem Doktor gehöre. 

löslich Faßte eine große, wohlgepflegte weiße Männerhand über meine hinweg 
ebenfall3 den Griff an, und der neue Doktor fragte mich, was ich daran betrachte. 

„Gehört der Krug Ihnen?“ fragte ich dagegen. 
| „sa, mein Fräulein.“ Und noch immer die Hand auf der meinen, jo daß 
ich fie auf feine Werje fortziehen konnte, ſchaute er mir in die Augen. 

Berlegen werden fonnte ich damals nicht; als ich aber in feine guten, hübjchen 
blauen Augen ſah, dachte ich wieder, wie jo oft während diejer Zeit des Erwacheng: 
„sa, das iſt ja das Leben — — wie jonderbar!“ 

Er fragte mich, woher ich ſei, wie ich hierher gefommen wäre und der— 
gleichen mehr. 

Sch beantwortete alles in ſatyriſcher Werje: „Auf ſolchem, nicht mehr unge- 
wöhnlichen Wege gelangte ich hierher und werde nun bald in meine Heimat zurüd- 
fehren können,“ ſchloß ich meine Antwort. 

Wie dieje dunkelblauen Augenjterne mich anjahen, als wollten fie mich durch 
und durch ſchauen, bis auf den tiefiten Grund der Seele. 

„Der jtudtert jeine Batienten gleich gründlich,“ ſagte ich auf Fräulein Hannchens 
Fragen über ihn. 
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IV. 


Gebt mir vom Becher 
Kur den Schaum! 
Seibel. 

„Fräulein Maria, machen Sie jtch bereit, Sie fahren heute mit dem Herrn 
und der Frau Geheimrat und mit dem Herrn Doktor auf die Ronneburg,“ rief 
mir Hannchen zu. 

„Danke für die gute Nachricht, bin jogleich fertig,” war meine Antwort. 

Sch zog raſch ein blaues Kleid an, daS der Geheimrat jehr an mir liebte, 
legte Hut und Mantel an und lieg mic, von Fräulein Hannchen an den Wagen 
geleiten. 

Im Fond jaß das Ehepaar, und als ich mich joeben auf den Rückſitz des 
gejchlofienen Wagens gejeßt, jprang zu meinem Erjtaunen der neue Doktor in den 
Wagen. 

Alfo der — dachte ih — auch gut; wenn der liebe Geheimrat nur fo 
gemütlich bliebe wie jonft, wenn fein fremdes Element daber war! 

Zuerſt herrjchte Stille im Wagen. Der junge Doktor dedte jenen Chef jehr 
jorgfältig mit der Wagendede zu, zog dann eine zweite über unjer aller Knie und 
machte daS alles jo hübſch ritterlich, daß man ihm gern zujah. 

Seßt 309 der Geheimrat ein Buch aus der Taſche und las uns daraus 
allerlei Sinnjprüche vor. Währenddem begegneten fich einigemal meine und des 
Doktor aufmerkſame Blicke; dabei hatte ich jedoch ein vollfommen jelbjtveritändliches 
Gefühl, feine Spur von Befangenheit. 

Dann redete die Frau Geheimrat etwas drein, und über den zulegt gelejenen 
Spruch entitand eine Kleine Debatte zwiſchen Geheimrats und mir. 

Während diejer ganzen Zeit fühlte ich, daß der Doktor mich jtill beobachtete. 

Dann gefiel fich der Geheimrat in etwas jchwüljtiger Nede, in die er leicht 
geriet, wenn er hochdeutjch ſprach — wie übrigens alle Menjchen, die gewohnt find, 
im Dialekt zu reden — fing an, eine längere Auseinanderjegung zu halten und 
ichlog mit den Worten: „Nun, Maria, was meinen Sie dazu?“ 

„Schön gejagt!" war meine Antwort. 

„Böſes Ding!“ Schalt fopfichüttelnd der Alte. 

„Sie ſcheinen Logik getrieben zu haben, Fräulein?" wandte fich nach einigen 
weiteren Debatten zwijchen mir und dem Geheimrat Dr. Tondern an mic). 

„Wie, Logik — ich? Kennen Ste nicht den Vers, der ungefähr jo lautet: 

‚Logik juch bei Frauen nie, 
Sie fennen feine andern Schlüſſe, 
Als Thränen, Krämpfe und Küſſe.“ 

Stilles Lächeln und ein rascher Blid vom Doktor, herzliches Lachen von 
jeiten de3 Geheimrats. 

„Sa, ja, Doktor, mit der ıjt nicht gut Kirschen efjen. Aber Maria,” wandte 
er fih an mich, „jeßt habe ich Sie num ſchon in allen Stadien gejehen, aber 
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verliebt, recht ordentlich verliebt noch nicht, und das möchte ich noch gar zu gern 
erleben.“ 

„Berhiebt? Herr Geheimrat, — das werden Ste nie erleben, die Liebe ijt 
eine Kinderkrankheit, wie Scharlach oder Majern, und die liegen weit hinter mir; es 
lohnt auch nicht, zu lieben.“ 

„Wenn exit der Nechte kommt . . . ." fagte Dr. Tondern. 

„ch, der dumme Nechte, der kommt ja gar nicht, auf den zu warten tjt 
vergebene Liebesmüh’,“ bemerkte ich lachend. 

„Sch glaube, unſre Maria," meinte der Geheimrat, „würde den ganzen Tag 
lachen, lachen und wieder lachen, wenn fie verliebt wäre. Du, Lachtaube, du! ... 
Aber da it unſre Ronneburg, Doktor; die jehen Sie ſich nun an!“ 

Cäſar und Waldmann Iprangen außer ich vor Freude um den Wagen herum, 
die Gänſe flogen jchreiend und ſchnatternd auseinander, und unjer Wagen hielt vor 
der alten, befannten Thür. 

„Sort, Hundepad!" metterte der Geheimrat wie immer — er litt die Humde 
nicht — „daß man dieje Beitien nicht einſperren kann!“ 

„Über lieber Herr Geheimrat, wie fann man denn nur die Hunde nicht gern 
haben?" fragte ich vorwurfsvoll. „Ste find doch reizende Geſchöpfe und jo treu!‘ 

„sa, hat ſich was mit reizend . . . Widerliche Biecher find fie.” 

„O, bitte nicht jo, die Hunde liebe ich über alles und habe es mir gern in 
K. gefallen Lafjen, wenn die Brandtichen Kinder mich die ‚Hundetante‘ nannten." 

„Pfui, Maria, reden Sie feinen Unfinn!“ N 

„sc Liebe ſie aber doc) und werde jte immer Lieben.“ 

„War Shr Vater Säger?“ 

„sa, Fabrikbeſitzer und Jäger obendrein, ein großer Jäger vor dem Herrn.“ 

„Das fonnte ich mir denken... Nun aber vorwärts, alle Mann nad) 
oben, und die Viecher bleiben im Hof!” 

Cäſar und Waldmann medelten beſchämt mit dem Schweif und zogen jich, in 
ihr Schickſal ergeben, beicheiden zurüd. — 

Dieje Antipathie gegen Hunde und feine vorerwähnte, hin und wieder auf- 
tauchende Art, ſich allzu gejuchter Phraſen zu bedienen, waren die einzigen Punkte, 
in denen ich mit meinem lieben, verehrten Herrn Geheimrat nicht übereinjtimmte. 

* * 


* 

Karoline, die Wirtin, trug ein vortreffliches Mahl auf, und zum Schluß 
desſelben gab es Schlagrahm, mein Leibgericht. Der Wein that das ſeine, und 
bald war die Stimmung bei Tiſch im höchſten Grade animiert. 

Ein Fräulein Franz, auch eine ehemalige Patientin, die ſich jetzt auf einige 
Monate wieder zur Erholung auf der Ronneburg aufhielt, ſpeiſte mit uns. 

Zwiſchen alle Scherze hinein ſagte plötzlich der Geheimrat: 

„Maria, Sie ſind ja gar keine Ruſſin, Sie ſind eine Deutſche.“ 

„Eine Deutſche allerdings, aber eine ruſſiſche Unterthanin.“ 

„Woher ſtammen denn Ihre Eltern oder Voreltern?“ 

Jetzt wollte ich von einer alten Familiengeſchichte erzählen und begann: „Als 
ich noch Hein war... .. “ 


L. M. Wiegandt, Neues Leben. ) 19 


Da fam der Berwalter mit einer Nachricht für den Geheimrat ins Zimmer. 
Tach Erledigung diefer Verhandlung begann ich zum zweitenmale: „ALS ich noch 
“ und abermals kam eine Störung dazwiſchen. 

„Nun aber, Maria, erzählen Sie weiter,“ bat der Geheimrat. 

„sa, jo — alſo: Als ich noch Kein war... ... h 

„gur Beit der Kreuzzüge,“ jchaltete harmlos der junge Doktor ein. 

„Beten Dank, Herr Doktor, für das Kompliment! .... Herr Geheimrat, 
Site haben alſo halb und halb eine Antite vor ſich, bitte um Reſpekt!“ und ich erzählte 
endlich weiter, innerlich jedoch nahm ich mir vor: dafür werde ich mich rächen. — 

Im Laufe der Erzählung erwähnte ich, daß der Name Prätorius in den 
Oſtſeeprovinzen ein ſehr befannter ſei (allgemeiner hätte ich Tagen follen) ... . wie 
in Deutichland ungefähr . . . . . 

„Bismarck!“ fiel mir der Doktor mit Nachdrud ins Wort. 

„Müller oder Meier hatte ich jagen wollen“ ..... Wart, Freundchen, 
das ſchenke ich dir nicht! gelobte ich wieder ſtill. 

Jetzt empfahl ſich unſer Geheimrat und verfügte ſich in ſeine Zimmer, um 
dort ein wenig auszuruhen. Wir blieben indeſſen im Speiſeſaal, und Frau Geheimrat 
führte jetzt das Wort. 

Nach einer Weile brachte Fräulein Franz Karten herbei und bat mich, ich 
möge ihr wahrſagen. 

Ich ließ mich nicht nötigen und prophezeite ihr wiederholt einen blonden 
Zukünftigen, wobei ich den Doktor fixierte, „einen blonden, ſanften Heinrich“ wieder— 
holte ich. 

Nun wollte auch der Doktor ſein Schickſal erfahren. 

„Himmel!“ rief ich, in die Karten blickend, „Sie haben ja ſtets ſieben Lieben 
auf einmal! Das iſt aber ſchrecklich; außerdem ſteht hier eine große Liebhaberei 
für Wein und Geſang. Ste halten es auch mit der alten Zeit, Herr Doktor, 
wenn auch gerade nicht mit den Kreuzzügen, jo doch mit Vater Luther.“ 

Der Doktor lachte amüftert und bat, uns ein Kartenkunſtſtück vormachen 
zu dürfen. 

„Bitte recht aufzupaſſen!“ fagte er. „Hier liegen alſo die vier Könige: der 
erfte ift der Kaifer von Deutichland, der zweite der Kaifer von Dfterreich, der 
dritte der Safer von Rußland und der vierte der Kaiſer von China. — Welcher 
war aljo der Treffkönig?“ 

Wir antworteten. 

„Uber ich bitte fie nicht zu vermwechjeln, bitte auch die Handarbeiten fortzulegen, 
jeten ‚Ste ganz Auge, ganz Ohr!” 

Endlich, al3 meine ganze Aufmerkſamkeit ſich auf die Starten Fonzentriert 
hatte, und nachdem er mich wohl zehnmal durcheraminiert, wer der Carreau- und 
mer der Treffkönig wäre, fragte er mich nach vielem Miſchen und Abheben: „Nım, 
welchen von diefen Monarchen wünjchen Ste jet zu jehen, mein Fräulein?“ 

„Den Katjer von Deutjchland!" rief ich. 

„Dann reifen Site, bitte, nach Berlin!" war die gejchwinde Antwort, und 
dabei wurden die Karten rasch beijeite gejchoben. 
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„Sehr gut,“ Lobte ich, aber innerlich gelobte ich zum drittenmale Nache. 

In diefem Augenblick trat der Verwalter ins Zimmer und forderte ung auf, 
jene vielgeliebten Ställe und Scheuern in Augenschein zu nehmen. Hinab ging es 
und ın den Riejenjtall mit dem Moſaikboden, den Fenſtern und all den fomfortablen 
Einrichtungen, die des Geheimrat3 Stolz waren. 

Der Stier brummte gewaltig, als wir vor ihm Standen. 

ir gingen noch immer „Bigmard, die Kreuzzüge und die Berliner Reife" 
durch den Kopf. | 

„Da iſt der große Stier, Herr Doktor, der ıjt recht böſe und ftößt gründlich 
au,“ ſagte der Verwalter und wandte ſich zum Weitergehen. 

„Fritz heißt er" — ergänzte ich die Biographie des Gewaltigen. — „Wie 
heißen Sie, Herr Doktor?" 

„Fritz,“ war die Antwort. 

„ech, wirklich Fritz? und ich dachte, Ste hießen Chriftian.“ 

„Warum dag?“ 

„Sie jehen jo aus, al3 ob Sie Ehrijtian heißen müßten.“ 

„Dante!“ 

„Bitte, ſehr gern gejchehen!“ 

Dann gingen wir wieder, mit Ausnahme des Verwalters, der noch zu tun 
hatte, ins Haus. 

Frau Geheimrat und ich nahmen eine kleine Handarbeit vor, der Doktor ſetzte 
ſich zu uns, und Karoline ſchickte ſich an, den Kaffee zu bereiten. 

Wir ſprachen über allerlei und kamen ſo auch auf die Emanzipation der 
Frauen. 

„Der Frau Beruf ſollte nur der der Frau und Mutter ſein,“ ſagte der 
Doktor, — nach aller Männer Weiſe, — „hier iſt ihr eigenſtes Feld, auf jedem 
andern wird ſie immer eine Stümperin bleiben.“ 

Das verdroß mich. 

„Und was ſoll denn die ſtatiſtiſch nachgewieſene Überzahl der Frauen beginnen, 
die feine „Frauen und Mütter“ werden fünnen, die hierzu auch nicht die zwei 
obligaten Faktoren: Schönheit und Neichtum, befigen? Die follen fich wohl, um 
feine Stümperinnen zu werden, ins Wafjer jtürzen ?“ 

„Sie fünnen ſich immer wieder in einem häuslichen Kreiſe nüßlich machen,“ 
lagte er. 

„Kein,“ erwiderte ich, „das können te nicht ‚immer‘, denn auch in der Frau 
Itedden verjchiedene Anlagen und verſchiedene Fähigkeiten, und wenn man die Frauen 
ungeachtet defjen in einen und immer wieder nur in einen Beruf hineinziwingt, jo voll- 
führt man an ihnen einen moralischen Word. In einem angemefjenen Wirkungskreije 
fönnte Ste vielleicht Bedeutendes leisten, während jte in der Kinderſtube — dazu in 
der Kinderſtube fremder, ihr gleichgültiger Menjchen, die meiſt für fie wenig mehr 
als Befehle und Vorwürfe übrig haben — eine Stümperin it und bleiben wird. 
Nie man jeder Pflanze das pafjende Erdreich zum Gedeihen gönnen muß, jo muß 
man auch der Frau das richtige Feld der Thätigfeit gönnen, wenn man an ihr 
Gutes und Tüchtiges erleben will.“ 
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„Meine ergebenjte Ehrfurcht, Fräulein Profeſſor!“ rief der Doktor und 
machte mir ein Kompliment. 

Sch ſchwieg erhikt. Das waren Gedanken aus meinem früheren Leben gemwejen, 
mein Kopf war jchon müde davon geworden. 

Nun begann Frau Geheimrat ein Lied von den Sunggejellen, das fich ebenfalls 
auf den befannten Saiten abjpielte. „Sie thun geradezu ein Unrecht," jchloß Ste, 
„wenn jie ledig bleiben.” 

„Warum?" fiel ich ein, „mögen ſie ledig bleiben; vielleicht eignet ſich nicht 
ein jeder zum Familienvater; aber Platz, Platz für uns!“ 

Der Doktor rückte in komiſcher Haſt mit ſeinem Stuhle weiter. 

„Sie ſind abſcheulich!“ ſagte ich ärgerlich; „aber ſo ſind alle Männer, ſobald 
ſie nichts zu erwidern wiſſen, ziehen ſie geſchwind alles ins Lächerliche.“ 

„Spricht man von Fragen der Moral,“ fuhr Frau Geheimrat fort, „ſo 
ſpringen ſie, ſobald ſie keine ſtichhaltigen Gegengründe haben, raſch auf einen pikanten 
Seitenweg, auf den man ihnen, als anſtändige Dame, nicht mehr folgen kann.“ 

„Dieſe Art zu ſiegen iſt aber wohlfeil und unwürdig,“ fügte ich hinzu. 

„Entſchuldigen Sie, Fräulein, ich bemerkte nur, daß Sie das Geſpräch angreift, 
und das iſt Ihnen jetzt nicht gut,“ ſagte der Doktor. „Wollen wir nicht lieber 
etwas von den Kreuzzügen‘ oder vom ‚alten Fritze‘ reden?“ 

„Rein,“ jagte Frau Geheimrat, „jagen Sie uns zuerit, was Sie auf die 
Sunggefellenfrage zu antworten haben.“ 

„Slauben Sie, gnädige Frau,“ eriwiderte der Doktor, „daß nicht jo mancher 
von uns heiraten wollte, wenn er es nur könnte? Uns jällt das Ledigjein nicht leicht; 
aber in manchen Fällen iſt Heiraten ein Unrecht und nicht umgekehrt. Wenn ich 
3. DB. jest heiraten würde, jo wäre dies der größte Leichtjinn, denn man muß doc) 
in Betracht ziehen, daß man auch Familie haben kann.“ 

„O,“ ſagte Frau Geheimrat, „Sie wären nicht unſer erjter Affiitenzarzt, der 
in jeiner Stellung heiratete. Mein Schwager Steinfeldt, jetzt Oberamtsarzt in &., 
bat 3. B. in der Anftalt geheiratet.“ 

„So. hatte der eine Teil Vermögen, und er hoffte bald die Stelle als 
Dberamtsarzt zu befommen.“ | 

Bermögen war wenig vorhanden, aber mein Mann verhalf ihm zu jeiner 
jetzigen Stellung.” 

„Das it es eben; e3 bleibt alſo bei meiner Ausſage.“ 

„Da Ste num einmal das Geſpräch aus dem Allgemeinen ins Engere geführt, 
jo möchte ich wieder vom Heiraten fort und auf meine Emanzipation zurückkommen, 
und zwar die Stellung der Lehrerin näher beleuchten, in der ich perjünliche 
Erfahrungen habe." — 

„Bitte, mein Fräulein, ich bin ganz Ohr!“ 

„Dan hat allerdings nach jahrelangem Kampf jebt Lehrerinnen in den unteren 
Klaſſen der Mädchenjchulen angejtellt, in den oberen aber herrſcht natürlich dag herrliche 
Gejchlecht, und mag e3 herrichen, mag es doppelt und dreifach beſſer honoriert 
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der Knabenſchule, in denen wir vielleicht, durch mehr Geduld, Beſſeres zu leiſten 
im jtande wären als unſre Herren Kollegen?“ 

„Sie werden ſich wohl an den Herren Unterrichtsminiſter wenden müſſen, 
mein gnädiges, logisch denfendes Fräulein. Auf einen Bunkt, indeſſen, gejtatten Ste 
meiner Wenigfeit eine Entgegnung.“ 

„Jetzt bin ich ganz Ohr.“ 

„Die von Shnen jo liebenswürdig mit „herrliches Geſchlecht“ bezeichneten 
Männer müffen eigentlich doppelt und dreifach beſſer honoriert werden, da fie, wenn Ste 
feine verwerflichen Junggeſellen werden jollen, eine Familie zu verjorgen haben.“ 

„Sie haben wahrjcheinlich überhört, mein jehr zu verehrender Herr Doktor, 
daß ich jagte: ‚mögen fie mehr befommen‘; doch wenn Sie glauben, daß eine 
Lehrerin nicht auch oft eine Familie zu verjorgen hat, dann irren Ste. Zwei meiner 
Kolleginnen hatten Mutter und Gejchwilter zu Haufe, deren einzige Stüße fie 
waren, und eine hatte einen Mann mit jehr geringem Austommen.“ 

„Wie?“ unterbrach mich der Doktor, „dürfen denn die Lehrerinnen bei Shnen 
in Rußland verheiratet ſein?“ 

„Allerdings, doch gejtattet man es nur wirklich tüchtigen Perſonen. Man 
hat mich in K. oft damit genedt, daß ich nun genug hätte, um einen Mann 
ernähren zu können.“ 

„Unoxtrob /allevemean ne H 


„sa, troß alledem ... . ‚aber ich bin noch nicht zu Ende: Eine meiner 
Kolleginnen hatte jogar einen Bruder auf der Unierfität, für den ſie jo ziemlich 
alles zu bejchaffen hatte, und was das bedeutet, werden Sie willen. — Die andre 


hatte ihre jüngeren Gejchwilter in die Schule zu ſchicken und zu erziehen. Und da 
befommt jo eine Lehrerin die Hälfte oder gar den dritten Teil des Gehalts ihrer 
männlichen Stollegen; für dieſelbe Anzahl Stunden, diejelbe Arbeit! In Rußland 
it nun allerdingd auch dieſe Hälfte ſchon eine recht anjehnliche Summe, mit der 
eine alleinjtehende Perſon, wie 3. B. ich, ausgezeichnet leben Tann; aber nach 
Berichten, die ich über Deutjchland gelefen, hat die arme Lehrerin bier meilt eine 
jämmerliche Bejoldung. — Wahrlich, ein ungerechtes Verfahren gegen das jogenannte 
mache Geſchlecht‘.“ — 

sch hatte mich in Eifer geredet, und es war gut, daß der Geheimrat jetzt 
zu uns zurückkehrte. 

„Nun, was hat denn meine Maria für rote Bäckle?“ ſagte er, „haben Sie 
auch Ihr Licht hübſch leuchten laſſen vor dem neuen Doktor?“ 

„Ich bin ganz geblendet!“ rief dieſer und rieb ſich die Augen. 

„O, o, Maria, haben Sie es zu arg getrieben? Soll ich einen Augenſchirm 
holen laſſen, Doktor? — Meine liebe Maria,“ fuhr er fort, „am netteſten und 
mir am liebſten ſind Sie doch, wenn Sie lachen und ſcherzen, das paßt auch für 
die Frauen am beſten. Wie viel Reiz und Anmut geht ihnen bei trockenen 
Debatten ab.“ 

„O, ihr verehrten Herren der Schöpfung! wir möchten ja ſo gerne kindlich 
und anmutig bleiben, wenn nur das unerbittliche Leben nicht alle Munterkeit nieder— 
treten würde; wenn ihr ſelbſt nicht ſofort, ſobald wir allein und unbeſchützt in der 
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Geſellſchaft erjcheinen, eh Freiheiten herausnehmen würdet, nach denen wir ung 
dann in unjer Schnedenhäuschen zurückziehen müſſen. Was Wunder, wenn wir 
darin verbittern und verjauern? Die meijten von euch haben die Achtung und 
die Nitterlichkeit der Frau gegenüber verloren — — mie jchade! Wäre das Leben 
nicht weit anmutiger, wenn ihr fie euch wieder aneignen molltet?“ 


* * 
* 


Durch des guten Geheimrats Erſcheinen war ich plötzlich wie losgeſprochen 
von all den Gedanken, die mich in meinem früheren Leben jo oft gequält, Satten 
und die allerdings jeßt „nicht gut” für mich waren. 

Wechjelvoll wie mein Empfinden war, jprang ich jebt in die vollkommenſte 
Kindlichkeit und Ausgelafjenheit über. Sch wußte, daß ich jebt nichts mehr für mich 
zu verantworten hatte, daß ich mir etwas erlauben durfte. 

Man jeste fi) an den Kaffeetiich, und der Geheimrat beherrfchte wieder mit 
jeiner marfigen Stimme die Tafelrunde. Auch dem duftenden Getränk wurde 
munter zugejprochen, und an Scherzworten fehlte e3 nicht. 

Dr. Tondern flocht bie und da ein Häfchen ein, das von mir nicht unbe- 
achtet blieb. 

Endlich bei Sonnenuntergang ſtieg man wieder in den Wagen, in den hinein 
mir noch Karoline ein Körbehen voll Äpfel reichte; die allerichönften befam ich aber 
für unterweg3 in den Muff. 

- Dies veranlaßte den Doktor zu allerlei Nedereien, und da wir und durch des 
Geheimrats und jeiner Frau Unterredung mit den Nonneburgern unbeobachtet jahen, 
wurde Nede und Gegenrede immer übermütiger. Schließlich) drohte ich dem Doktor, 
wenn er nicht bald aufhöre, ihm einen meiner Apfel gleich an den Kopf zu werfen. 

„Ach,“ ſprach er feufzend, „das iſt doch nicht mehr ‚nötig, Fräulein, Sie 
haben mir heute Schon genug an den Kopf geworfen.“ 

Kun zogen die Pferde an, und der Geheimrat, der nur des Doktors lebten 
Worte gehört hatte, drohte mir mit dem Finger. 

Die ganze Fahrt über fühlte id — mie ich mich anders ausdrücken jollte, 
weiß ich nicht — fühlte ich alfo die Nähe de3 Doktor und wunderte mich anfangs, 
daß der vorher jo bequeme Wagen plößlich jo eng geworden jei. Als der Doktor 
ih aber, um der Frau Geheimrat etwas zu jagen, jo weit vorneigte, daß ich fait 
in einem jeiner Arme zu ſitzen kam, da dachte ich wieder erjtaunt und wie aus dem 
Nebel heraus: „Sit jo das Leben?“ 

D einmal, wenn natürlich auch in erlaubten Grenzen, ſich recht ausleben 
dürfen, wie jchön, wie wunderſchön! Ich danke dir, holdes Geſchick, daß du mir 
diejen reizenden, gejcheiten, jungen Doktor in den Weg geführt! Der verjteht e3 
ander al Dr. Mai, der ıjt voll Leben, Geilt und Kraft — — alles Friſche und 
Sugend, gerade wie auch jeßt in meinem eignen neuerwachten Herzen. Dennoch 
flüchtete ich mich in die äußerſte Ecke des Wagens und jtellte dadurch die herkömmliche 
Diſtanz wieder her. 

Und wenn du dich ernjtlich in ihn verliebjt? fragte ich mich dann. D nein! 
jest gibt’3 überhaupt feinen Ernſt für dich, und wie böje der allzugroße Ernſt auf 
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dich gewirkt hat, weißt du ja. Jetzt heißt es leben, froh und mutig jein und 
nicht nachdenfen ! | 

„Gebt mir vom Becher nur den Schaum!" 

Am folgenden Tage hatte ich zur Doftorvifite das befannte Buch von Buſch 
„Mar und Moritz“ in einen ehrbaren Umschlag gehüllt und las eifrig darin. 

„Was haben Sie denn da, Maria?" fragte der Geheimrat. 

„Ein interefjantes Werk, etwas Philoſophiſches, jo ein Mittelding zwiſchen 
Goethe und Schopenhauer. Es ftammt aus der Zeit der Kreuzzüge,“ antwortete 
ich, nachdem ich raſch das Buch zugeichlagen. 

„Wovon iſt denn darin die Rede?“ 

„Ach, von allerlei intereffanten Dingen. Der Autor vergleicht beijpielsmeije 
die Frauen mit den heiligen Affen von Benares, die alles für erlaubt halten, weil 
man ihnen alles erlaubt. Dann jagt er, daß Männer von achtundzwanzig Jahren 
noch mit der Schiefertafel in die Schule gehen müſſen, Frauen gleichen Alters 
dagegen Matronen ſeien.“ 

„Ach, was Ste da jagen, Maria, zeigen Ste doch einmal her!” 

„Entichuldigen Sie, Herr Geheimrat, das paßt am beiten für Herrn Dr. Tondern. 
Bitte, wollen Sie e8 nicht ftudieren, Herr Doktor?" 

Er ergriff das Buch, blickte mich erjtaunt an und fchlug es auf: 

„Ihrer Hühner waren drei 
Und ein ftolzer Hahn dabei.“ 
(a3 er andächtig. 

Tableau — alle Doktoren waren ftarr. Sch lachte bi3 zu Thränen. 

„Haben Sie ſich über den Herren Doftor gejtern geärgert?“ fragte mic) 
der Hofrat. 

„O nein, gar nicht!“ 

„Dann erlauben Ste wohl, Fräulein, daß ich mir dieſes Buch zu eingehenderem 
Studium mit ın meine Wohnung nehme?“ 

„Bitte, jehr gern.“ 

Seßt wurde über Schopenhauer geiprochen. 

„Kennen Ste Schopenhauer?" fragte mich der Geheimrat. 

„Sa, jo ziemlich, wenigiteng feine Barerga und Baralipomena habe ich etwa 
zwei Jahre hindurch jtudiert, und wenn ich das Lied nicht weiter konnte, fing ich 
damit wieder von vorne an." 

„Gefiel Ihnen das Studium der Bhilojophie?" fragte Dr. Meat. 

„Nicht ganz, e8 ging mir damit, wie andern Leuten mit einer Neife um die 
Welt, ich gelangte jtetS auf den Ausgangspunkt zurück und mußte jchließlich mit 
Fauſt jagen: ‚Da. fteh ich num ich armer Thor und bin jo klug al3 wie zuvor‘. 
Doch unbeftritten erweitert jolch eine Reiſe den Gefichtskreis.“ 

Das Geipräh ging jetzt auf Schopenhauers Ansichten über die Frauen über. 

„sch ſtimme gar nicht mit ihm überein," ſagte Dr. Tondern und jah mich 
verbindlich an. 

„ber ich,” war meine Erwiderung. 

Neues Tableau. 
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Jetzt wurde wieder „Mar und Mori" hervorgeholt, und Dr. Tondern fragte, 
welcher der beiden „Thunichtgut“ denn er jet. 

Sch wies auf den blonden Morik hin und fand, daß der Mar jprechende 
Ähnlichkeit mit Dr. Mai hätte. Und von Stund an wurden die beiden Afliftenz- 
ärzte Mar und Mori genannt. 


Un deine blauen Augen 

Gedenf’ ich allerwärts; 

Ein Meer von blauen Gedanken 

Ergießt fich über mein Herz. 
Heine. 

„Heute abend fahren Ste mit meiner Frau und Dr. Tondern ind Konzert, 
Maria. Freuen Ste Jich ſchon ein wenig den Tag über darauf!“ 

Sa, ich freute mich. Wie würde diejes Konzert wohl ausfallen? Jedenfalls 
munter mit dem muntern Doktor. 

D Schönes, forgenlojes Leben! 

Am Nachmittag ging ich in die Drangerie, um mir vom Gärtner einen 
Veilchenſtrauß fürs Konzert geben zu lafjen, und als ich ihn erhalten und an den 
mir jo langweilig dreinblieenden enjtern von Dr. Mars Wohnung vorüberging, 
that er mir leid in jeiner Einſamkeit und feinem dien Tabaksqualm . . . ich ſprang 
zu ihm, nach alter Art, hinein und wünſchte ihm einen guten Tag. 

„Guten Tag, Fräulein Marie! Wie geht’3 denn?“ 

„Ich, Sehr gut, ich fahre heute abend ins Konzert. Sehen Sie, dazu habe 
ich mir joeben ein Sträußchen geholt. Wollen Sie auch was davon?" 

Bitter“ 

„Da wollen wir chrijtlich teilen, jedem eine Hälfte.“ 

Er jog den Duft der Beilchen ein, aber die alte Pfeife rauchte bald alle 
Düfte fort. 

„te war es denn gejtern auf der Ronneburg?" 

„Sehr luſtig, Herr Doktor, der neue Arzt iſt jo munter; aber bijjig kann er 
auch ſein. Wiffen Sie, er jagte mir, ich ſtamme aus der Zeit der Kreuzzüge.“ 

„Das konnte er ruhig jagen, da Sie jo jung jind.“ 

Sung? ums Himmels willen, — ich bin ja jchon fiebenundzwanzig Jahre alt.“ 

„sa, wer’3 glaubt!“ 

„ber das fteht doch jicher in meinem Paß?“ 

„Kein, darın jteht es nicht. Darin ſteht nur, daß Site eine ins Ausland 
beurlaubte Lehrerin des K.er Mädchengymnaſiums jind.“ 

„Haben Sie denn meinen Paß jo genau geprüft?" 

„sa, al3 Arzt muß man das.“ 

„So, und nun find Sie zum Schluß gekommen, daß ich wie alt bin?“ 

„Damit geht e8 mir fonderbar: im Anfang, als Sie noch die Averjion gegen 
Haarnadeln hatten und jtet3 einen hängenden Zopf trugen, jahen Ste mit ihren 


22 L. M. Wiegandt, Neues Leben. 


traurigen Augen aus wie das reine Baby, dem der Milchzwieback weggeholt worden. 
Set mit der Friſur und dem Schopenhauer unter der Friſur jehen Sie anders 
aus; aber dreimal täglich mindejtens find Ste wieder ein Baby.“ 

Sch mußte herzlich lachen. „Ein Baby mit einem Zopf!“ rief ich. „Aber 
troß alledem können Sie mir glauben, daß ich bald achtundzwanzig Jahre alt werde." 

„Nein, das thu’ ich nicht; dann wären Ste ja ein halbes Jahr älter als 
unjer neuer Doktor!" 

„Wirklich? Sit er jo jung?" 

„Sa, joeben ſiebenundzwanzig geworden, wie er mir jagte." 

Sch wurde nachdenklich. Dann lachte ich wieder und dachte: meinetwegen mag 
er zwanzig fein, ich will ja nur lachen und luſtig jein! 

„Jetzt aber, adieu, Herr Doktor! heut bin ich ohne Erlaubnis gefommen. Adieu!“ 

„dien, Fräulein Marie! Biel Vergnügen zu heute abend! Nächitens hält 
der Herr Geheimrat einen Vortrag in &., dann fahr” ich mit Ihnen.“ 


* * 
* 


Am Abend machte ich ſorgfältig Toilette und ſteckte meine Veilchen an. 

Wie ſchön war es, ſich zu ſchmücken, — lange hatte ich das nicht empfunden. 
Wie jchön war es, zu leben! 

Gab es überhaupt noch dumpfe Klaffenzimmer, Arbeit und Sorge in der Welt, 
in diejer ſchönen Frühlingswelt? 

* * 
* 

Das gewaltige Tonſtück „Orpheus und Euridyke“ wurde aufgeführt mit Chor— 
und Solopartieen. Der Saal war gedrängt voll, und unter all den Menschen jaßen 
neben der Frau Geheimrat Dr. Tondern und ich und jahen uns lachend in die Augen. 

„Dich kann man gern haben,“ Sprach es deutlich aus unjer beider Blicken 
bon einem zum andern hinüber. 

Gern haben? dachte ich, und eine erſte jchmerzliche Wehmut zog mir wieder 
durch die Bruft. Sa, gern haben; aber nicht zu jehr, denn mein Gemüt muß jet 
ſtark bleiben, ich muß ja wieder leben. 

Und von den Wellen der Muſik getragen, wogte mein Empfinden auf und ab. 

sch hatte die ganze Zeit über unverwandt das Titelblatt de3 Programms 
angeltarrt, ohne es jelbit zu willen. 

„Schöner Druck! nicht wahr?" tönte plößlich des Doktors nediiche Stimme 
neben mir. 

Das war der richtige Ton; ja, lachen, jcherzen, glücklich fein, nicht weiter 
denfen, da3 joll meine Devije fein! Und ich blickte ihn lachend an und fagte ihm 
mit den Augen: „Du gefällt mir gut.“ 

„Süße Liebe — 
Deine Wonne 
Sit dem Herzen 
Geligfeit —“ 
tönte es in diefem Augenblid mit herzbewegender Intonation durch den Saal. 
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„Süße Liebe!“ .... . wiederholte leife der Doktor neben mir, und es 
durchſchauerte mich; aber ich wußte nicht, daß fte dennoch fam mit Macht, die Liebe, 
denn ſie fam fröhlich, mit Sauchzen und mit Lachen. 

„Fräulein, ich habe das Scharlachfieber!" jagte er. 

„Nehmen Ste Ehinin!” war meine Antwort. 

Frau Geheimrat ſchien eigens deshalb einen Stuhl weiter zu jigen, damit 
fi die breite Bruft des Doktor jo oft wie möglich an meinen Arm legen fonnte, 
während er mit ihr Meinungen über das Konzert austaujchte. 

Sch zürnte ihm fat und dennoch .. . . ich wich ıhm nicht mehr aus. 
Warum auh? Mein ganzes Leben hindurch war ich einjam, nur meiner Pflicht 
ergeben gewejen, bis mein armer Kopf es nicht mehr aushielt; warum jollte ich 
mich jebt zieren und verjtellen ? 

Sa, du Fröhlicher Studentendoftor, du halt die Macht, mich zu wandeln tie 
du willſt! 

Jetzt ſangen die Furien im Chor ihr „Nein“! und wieder und noch unzählige 
Mal auf alle Bitten des Orpheus antworteten ſie ihr wütendes „Nein“! 

Es irritierte mich zuletzt, und noch in der darauf eintretenden Pauſe klang es 
in meinen Ohren; aber lange hatte ich nicht Zeit zum Nachdenken, denn mein 
fröhlicher Nachbar ſcherzte ſchon über den Rücken irgend einer Perſon aus dem 
Publikum. 

„Warten Sie, Doktor,“ ſagte ich zu ihm, „ich werde Ihnen auch etwas auf 
den Rücken ſchreiben, was Sie nie vergeſſen ſollen, ſo lange Sie leben!“ 

Sch war dabei faſt ernſt geworden, und in mir regte ſich jenes feindliche 
Etwas, das eigentlich dennoch stets zwischen Mann und Weib jtrht. 

Ehe du mir den Kopf verdrehit, dachte ich, thue ich die lieber mit dir. 

Hätte ih damals in die Zukunft bliden können und gewußt, wie es nad) 
einem Jahr, am jelben Tage jein würde, ich hätte mir das alte Lied: „OD lieb jo 
lang du Lieben kannſt“ zur Richtſchnur genommen. 

Ber der Heimfahrt war der Troß wieder verflogen, und ch wich jebt 
nicht mehr ängjtlich zurüd, wie bei der erſten Fahrt von der Ronneburg, wenn ich 
Dr. Tonderns Nähe fühlte. Mir wollte zwar manches Bedenken kommen, aber ic) 
verftreute fie alle in den Wind. Noli me tangere und Mimosa lebet wohl! 
Homo sum! 

Sn diefen Tagen kamen Briefe aus Rußland, unter andern auch einer von 
meinem K.er Arzt, Dr. Nömer, der auch im Brandtichen Haufe verkehrt hatte; freund— 
liche, ernjte, vernünftige Worte. — 

Dr. Römer! Vernunft! wie fern lagt ihr mir. War das jemals anders gemwejen ? 

Freilich, es war anders gewejen, ich war einjt eine jehr ernſte Lehrerin geweſen; 
aber wie mühjelig war damals mein armes Ich und jegt — — flatterte ich im Sonnen- 
ichein wie ein duftberaufchter Schmetterling; nichts andres konnte ich denken, als 
Licht, Luft und Liebe. — 

Saft alle Tage fuhr der Geheimrat mit mir aus. Mitunter nach &. auf ein 
Plauderjtündchen im „Kaiſer“ oder im „Bären“, wo ihn einige gelehrte Herren 
erwarteten und wo beim Glaſe Wein Elug oder fröhlich geredet wurde — je nachdem. 
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Einmal füßte er mir vor allen galant die Hand, nachdem ich ihm ein Butter- 
brot gejtrichen. Er war jo gut gegen mich, wie ein echter Vater und hielt mich 
in feinem Haufe halb wie eine Tochter, halb wie einen lieben Gaft, dem man alle 
nur möglichen Zerſtreuungen und Bergnügungen bereitet. 

Bald gab irgend ein Zauberkünſtler feine Borftellungen, bald gab e3 einen 
Bortrag anzuhören, überallhin wurde ich mitgenommen. 

Noch jebt frage ich mich manchmal, ob es wirklich wohl möglich jei, in jo kurzer 
Zeit jo unglaublich viel Vergnügen mitzumachen, frage ich mich, ob ich — ich jelbit 
dieje3 jo vollfommen ander3 geartete Wejen war. 

Sa — es iſt möglich gemwejen und war wunderbar ſchön. Könnte ich nur 
einen Tag, eine Stunde davon zurüdzaubern, welche Seligfeit! 

An einem hellen Frühlingsmorgen fchlug der Hofrat vor, ich möge doch mit 
meinen Spazierherren, mit denen ich nach wie vor des Morgens ſpazieren ging, 
einmal den Almberg bejteigen und zu größerer Sicherheit auch Dr. Tondern mit- 
nehmen, der ſich gewiß auch gern die Gegend anjehen werde. 

Außer Poſtel, der leider immer gern Slagelieder jang, und Herrn Braun 
famen noch einige andre Herren und Damen von den Watienten mit, und in 
röhlichiter Stimmung jchlugen wir den Weg zum Almberg ein. 

Ein bejchwerlicher Aufitieg, Fein Schatten nnd durjtige Kehlen; wir mußten 
rajten, und ich ſetzte mic an einem wilden Roſenſtrauch nieder, der viele Knoſpen 
und Dornen, aber noch feine Blätter hatte. 

„Eine Noje unter Dornen!" jagte Herr Braun. 

„Nur feine Artigkeiten!" wies ich ihn ab; „aber vielleicht," fuhr S fort, 

„paßt der Vers befjer auf mich: 
14 Dein Zünglein jticht, 
Da jeder ſpricht: 
Dich mag ich nicht.‘“ 

„Kein, Fräulein Maria, der pakt nicht ganz, nur daß das Zünglein manchmal 
sticht, ıjt richtig; das übrige aber nicht.“ 

„Wollen wir nicht aufbrechen?” fragte ich. 

„Jawohl, nur weiter hinauf in die Höh!“ 

Welch prächtige Aussicht gab es oben: das jchöne, gejegnete Württemberger 
Land mit all feinen Ortern und Dörfchen nah und fern lag im Frühlingsſonnen— 
Ichein vor uns ausgebreitet. Das erite zartefte Grün bedeckte Thal und Hügel, und 
die Bäume hüllten fich in einen lichtgrünen Schleier. 

Mir zerjtreuten uns, und jeder juchte den ſchönſten Bunt. 

eben mir ftand Dr. Tondern, und überwältigt von dem herrlichen Anblick 
famen mir die alten Worte über die Lippen: 

„O, wunderjchön ijt Gottes Erde 
Und wert, darauf vergnügt zu fein... .“ 

„Drum will ich, bis ich Aſche werde, mich Ddiejer Schönen Erde freun!“ 
beendete der Doktor. 

Hätte er dieſen Vorſatz doch länger ausgeführt! 
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„O, bitte, fommen Sie hierher, Fräulein Maria und Herr Doktor! bier ift 
die Aussicht wunderjchön,“ rief ung Herr Braun zu. 

Wir folgten ihm gern, aber unterwegs jtellte ſich der Doktor neckiſch vor mich 
bin: „O melch reizende Ausſicht!“ rief er und ſah mir lachend in die Augen; 
dann eilte er luſtig voran. 

Sch machte ein böjes Geficht, als ich zu den andern Fam. 

„Mein gnädiges Fräulein, darf ich mir erlauben, Ihnen ein Nätjel auf- 
zugeben?“ fragte Dr. Tondern. 

„Gut, nachher müſſen Ste aber auch eins erraten." 

„Alſo, was iſt das: E3 fit im Vogelbauer, iſt gelb und ſingt?“ 

Alle lachten und ich mit ihnen. 

„Was ijt aber das: E3 heißt Doktor, jieht aus wie ein Doktor und ijt doch 
ein Student?“ 

Wieder jchallendes Gelächter. 

Der Abitieg ging jchneller von jtatten, uns winkte in E. Erholung und Ein- 
tehr nad) des Geheimrat3 Verordnung. 

Die guten Wirtälente der „Roſe“ räumten uns ihre „gute Stube” ein, 
und nun aß man Brot und Emmenthaler Käſe und trank feinen Wein dazu. Alle 
redeten bunt durcheinander, nur unjer Doktor ſchwieg nachdenklich, und als ich mich 
nad ihm ummwandte, bemerkte ich, daß er Jich in die Betrachtung meines Handſchuhs 
vertieft hatte, der auf der Seitenlehne des Sofas lag. 

„Kun, Herr Doktor,“ rief ich lachend, „was gibt's da jo Merkfwürdiges?" 

Schweigend blidte er auf, dann ſagte er: „Ach bitte, jehen Ste mich nicht jo 
an, Fräulein!“ 

Dies beluftigte mich. „Wie joll ich Sie denn anjehen? Vielleicht am beiten 
gar nicht!“ 

„Kein, das nicht, aber nur nicht jo, es kränkt mich etwas darin." 

„Bas Ichauft du mich an jo wonniglich ? 
Halt du den Mut — jo — — —“ 
deflamierte ich übermütig. 

„DO, Sie Böſes!“ rief er ärgerlich; „jeßt brechen wir aber auf!“ | 

„gu Befehl, Herr Lieutenant!" jagte ich jalutierend, und wir begaben uns 
auf den Rückweg. 

„Wollen Ste mir Ihre Photographie geben, ehe Sie fortreifen?” fragte er 
auf dem Heimmege. 

„Kein, Herr Doktor, verzeihen Sie, aber das iſt gegen mein Prinzip 
unverheirateten Herren gebe ich mein Bild nicht." 7 

„So verpflichte ich mich, bis zum nächſten Jahr zu heiraten.“ 

„Gut, im nächſten Jahr ſollen Sie auch mein Bild haben, aber um das 
Ihre bitte ich gleich. Ich möchte doch von allen meinen deutſchen Ärzten noch in 
Rußland ein Andenken haben.“ 

„Nein, auch ich gebe Ihnen nicht das meinige, bevor Sie mir Ihres gegeben haben.“ 

„Das thut mir leid.“ 
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Am nächſten Tage zeichnete ich das Bildnis des Buſchſchen Mori aus dem 
Buche ab, jette das Bild in ein Moufjelinrähmchen mit Goldrand, das von einem 
Feitbonbon herſtammte und ftellte das Machwerk neben mein Arbeitsförbchen. 

„Sehen Sie, Herr Doktor, ich habe mir zu helfen gewußt,“ ſagte ich bei 
jeiner Morgenvifite, „nun babe ich dennoch Ihr Porträt.“ 

Die Ärzte fprachen davon, daß Dr. Tondern nach Tübingen fahren follte. 
„Haben Sie dort Verwandte?" fragte ihn der Geheimrat. 

„Sa, dort wohnen ſieben Coufinen vom Herrn Doktor,“ fiel ich ſchnell ein. 

Mein Übermut kannte damals feine Grenzen: kaum waren die Herren fort, 
jo fertigte ich noch fieben Morigbilder an und jchiete fie ihm im Namen eines &.er 
Vhotographen für die ſieben Tübinger Couſinen. 

Dann ging ich befriedigt mit meinen beiden Herren jpazieren. 

Bei der Rückkehr begegnete ung in einem offenen Wagen ein ſchmucker, junger 
Dffizter in Paradeuniform, mit Degen, Helm und weißen Handſchuhen. 

Er lächelte und jalutierte, während jeine Augen wunderbar gutmütig und 
fröhlich über uns berglitten. 

„Wer war das?" fragte ich Herin Braun. 

„Unjer neuer Doktor, Fräulein, haben Sie ıhn denn nicht erfannt?‘ 

„Uber in Uniform?“ 

„Sa, er iſt Militärarzt der Reſerve und ftellt fich heute dem Bezirks— 
fommandenr vor." 

Sch lachte, denn mir fiel es ein, daß ich gejtern mit dem: „Zu Befehl, Herr 
Lieutenant!" nicht ganz unrecht gehabt hatte! 

Kaum war unjer Mittagefjen beendet, jo überbrachte man mir eine jchriftliche 


, Antwort auf die Sendung meiner „Bhotographien” von Dr. Tondern. Die Auf- 


ſchrift lautete: 
„Citissime!!! 
Fräulein M. Prätorius 
per Expreſſen! Ober-Schulrätin. 
Geehrter Herr Photograph! 

Indem ich Ihnen für die prompte Erledigung meines Auftrages meinen 
ergebenſten Dank ausſpreche, kann ich nicht umhin, Ihnen mein Befremden auszu— 
drücken, daß die Ihrer lieben Begleitadreſſe beigefügten Photographien ſo windiger 
Natur ſind. (— Sie waren aus dünnem Poſtpapier.) Sollten die betreffenden 
Couſinen ſich der gleichen Beſchaffenheit erfreuen, ſo würde ich auf eine nähere 
Bekanntſchaft, deren Einleitung ja der Zweck meines Anſuchens war, gern verzichten. 

Mit verbindlichſtem Dank 
Ihr 
Moritz (nmicht Fritz).“ 

Dies alles hatte auf einer Viſitenkarte Platz gefunden, auf der ich endlich 
den wahren Vornamen des Doktors leſen konnte: 

„Dr. med. Heinrich) Tondern“. 

Alſo „Heinrich“ heißt er, Heinrich, wie mein Lieber Vetter und einftiger 
Kinderbräutigam aus grauer Borzeit. — — 
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Mich wollte Wehmut bejchleichen, aber die paßte nicht zur meiner jeßigen 
Stimmung, — fort damit! 
Heinrich der Zweite lebe hoch! 


* * 
* 


Wenige Tage jpäter, al3 mir die Schreibe-ssdee jchon wieder aus dem Kopf 
geflogen war, wurde mir zu meinem Erſtaunen noc ein Brief von Dr. Tondern 
gebracht. AS er ankam, jaß Albert Felſer gerade bei ung oben und hatte mir 
jeine Photographie verehrt. Sch las und lachte und trug schließlich die wunderliche 
Epijtel den übrigen vor. 

Sie enthielt eine Parodie auf die ruſſiſchen Zuſtände in krauſen, originellen 
und komiſchen Arabesfen. Lichttalg und Spiritus, vertriebene Juden, Dynamit, 
Nihiliſten und jchlieglih ein Extrazug nah Sibirien spielten darin eine Rolle. 
Unterzeichnet war fie „Moritzewitſch“. 

Das Ganze atmete eine unausgejprochene Mißbilligung, daß man in jolch 
einem Lande leben und dahın zurüctehren fünne. 

Meine erite Antwort waren nur die Worte: „Rußland, Rußland über alles!“ 
auf einer Bilitenkarte. 

Sch war zu müde an dem Abend, auch wußte ich nicht, wie mein Geheimrat 
dieje Korreſpondenz auffaſſen würde, und um über jeine Ansicht ins Klare zu 
fommen, zeigte ich ihm das leßterhaltene Blatt in Gegenwart des Berfafjers. 

Der arme Doktor ſchwitzte Korinthen; aber der Geheimrat lachte herzlich über 
alle Wite darin und jogar unſer Anftalt3prediger, auf gut ſchwäbiſch „Helfer“ 
genannt, der auch daber war, amüſierte ſich königlich. 

Dies gab mir den Mut, von der Ronneburg aus, auf die wir am Nachmittag 
mit Spa, Albert Felfer und Fräulein Hannchen gefahren waren, durch den Proviant- 
wagen eine zweite Antwort zu jenden. 


Dieje beitand in einem Bildchen, das ich aus einer Zeitjchrift ausgejchnitten hatte 
und das ſieben Backfiſche darjtellte, die unter einem Männerporträt am Kaffeetijch ſaßen. 
Es ſchien mir gut zu meinen Sweden zu pafjen. ch fette darunter die Unter- 
Ichrift: „Moritzbund“ und an den Nand des Bildes jchrieb ich „Dr. Moritz“. 

Nun improvijierte ich eine Unterhaltung der fieben jungen Mädchen: 

Nachdem die eriten ihren Better Moritz „reizend" und „bezaubernd“ gefunden, 
behauptete eine altklug: 

„ec, Kinder, manches Mannes Herz gleicht einem defekten Gummiball, auf 
dem zwar jeder leiſe Druck eine tiefe, beileiverregende Spur binterläßt, doch eins, 
zwei, drei jaugt er fich wieder voll Luft und Liebe, ſteht — paff! — wieder rund 
und lächelnd da und wartet auf neue Eindrücke.“ 

Eine vierte fragte, ob jie wohl die hundertunderfte in feinem Herzen werden 
fünne, und die allerkleinfte — auf dem Bilde jaß ſie abjeit$ auf einem Bänkchen, 
mit einer Buppe auf dem Schoß — äußerte fich endlich jo: „Ihr jeid alle dumme 
Gänſe, mir allein gehört er! Einſtweilen Spiele ich noch mit meiner Puppe umd 
Better Mori mit euch; wenn er aber erſt eine Slate hat und feine Vorderzähne 
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mehr, dann iſt er reif und ich gerade recht, um feine Uberreſte zu verpflegen. 
Außerdem iſt die Bank, auf der ich ſitze, aus purem Golde, das merkt euch!“ 
Hieran ſchloß ſich eine Betrachtung über die VBerderbtheit der deutjchen Jugend 
und ein Stoßjeufzer nach Rußlands Gauen, nach Spiritus und Talglichtern. 
An den Schluß jeßte ich zur „Berfüßung aller etwaigen Gifttropfen” den 
befannten Vers: 
„O Fröhliche fingt, weil das Leben noch mait! 
Koch iſt ja die fröhliche, goldene Zeit, 
Noch find die Tage der Nojen!“ 

und unterzeichnete mich „Tante Marie". 

Ein derartige8 Hin und Her mit Zettelcden und Briefehen gab es noch in 
allerlei Geſtalt, es war, als zählten wir ſtatt ſiebenundzwanzig Jahren nur fiebzehn 
oder fünfzehn. 

Nur blieben, ſeitdem der Doktor gejehen, daß ich feinen Brief dem Geheimrat 
gezeigt, jeine Antworten meist mündliche, durch Anna beitellte, welche ihm Zeitungen 
und Medikamente zu bringen oder von ihm abzuholen hatte und fait nie ohne 
irgend eine Beitellung an mich zurückkam. 

Eines Sonntags während de3 Kegelns fragte ich ihn, warım er mir jekt 
nur mündlich jene Mitteilungen mache. 

„Eritens fürchte ich den Fürzeren zu ziehen und dann habe ich noch andre 
Gründe.“ 

Der „fürzere“ bezog ſich auf eine meiner Äußerungen, in der ich ihm riet, 
nur nicht mir gegenüber den fürzeren zu ziehen, dann hätte er verloren für immer. 
„Sch verjpreche Ihnen jetzt, Ihre Briefe für mich zu behalten," ſagte ich. 

„Als ob Sie das könnten!“ | 

„Warum jollte ich das nicht können?“ rief ich erjtaunt. 

„Jetzt können Ste es nicht, Fräulein,“ erwiderte er völlig ernit, „in diejem 
Stadium der Reaktion nach Ihrer Krankheit kann ich Ihnen leider nicht alles 
jagen, was ich gern möchte . .. Sie müſſen auch noch eine Zeitlang lachen.“ 


VI. 
Ach, auf dieſer Erden wäre kein Gewinn, 
Unter den Beſchwerden ſänken wir dahin, 
Schenfet im Getriebe uns der liebe Gott 
Nicht ein wenig LXiebe zu des Teufels Spott! 

Sp fam Dftern heran, das jchöne Seit im Lenz, das ich gewiß nie mehr jo 
heiter und glücdlich verbringen werde. Die Feljerichen jungen Leute famen zu den 
Serien nach Hauſe und ich bereitete für alle in der Anftalt, die mich gepflegt hatten, 
Eleinere und größere Gejchenfe vor, was mir ein großes Vergnügen bereitete. 

Für den Geheimrat hatte ich ein elegantes Sofakiſſen anfertigen lafjen. Selbit 
etwas zu machen, hatte ich jet weder Sinn, noch Zeit, ja nicht einmal lejen konnte 
ich, jeder Verſuch dazu jcheiterte an dem jubelnden Bemwußtjein: ein Buch kann mir 
nicht3 Schöneres und Intereſſanteres bringen, als mein jetziges Leben mir bietet, 
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alles Gelejene it wie ein trüber Schemen gegen das holde, warme Sonnenlicht der 
beglücdenden Gegenwart, und mich jebt zu belehren, etwas zu ftudieren, wie einft 
in Rußland, hatte ich erſt recht feinen Sinn. 

Mein Schiefal erichten mir jo bedeutend, jo mit nichts anderm vergleichbar, 
ich konnte mir gar nicht mehr vorjtellen, daß ich früher ein bejcheidenes Gänſeblümchen 
gewejen war, das von niemand beachtet, jeine ſchönſten Jugendjahre al3 Lehrerin 
verbracht hatte. Klaſſenſtaub, Kathederweisheit jchienen mir fernabliegende, Lächer- 
liche Dinge. 

Am zweiten Oſtertage jollte getanzt werden, wie zu allen größeren Feiertagen in 
Helbingen der zweite Feittag dazu bejtimmt war. 

Dr. Tondern wußte hiervon nichts und hatte ſich gerade für diefen Tag beurlaubt, 
um ſich Karlzjtadt anzujehen. Kaum hatte Fräulein Hanna dies erfahren, jo ſteckte 
ſie ſich Hinter mich, ich follte ihn veranlafjen, durchaus an diefem Tage zu Haufe 
zu bleiben. 

‚Warum denn?“ fragte ich, „er joll nur fahren." Nun war e& fchon längſt 
ausgemachte Sache, daß ich Einkäufe halber, auch nach Karlzjtadt jollte und Dr. 
Mat jollte mich begleiten. — Da nun aber Dr. Tondern gerade dorthin fahren 
wollte, jo jprach man davon, daß er mich wohl am beiten begleiten könne. 

Dei den Einfäufen jollte mir Frau Dr. Grot, eine ehemalige Helbinger Patientin, 
helfen, die ich im verflofjenen Sommer, al3 ich noch jehr leidend war, kennen gelernt hatte. 

Aber vor einer Fahrt mit dem jungen Doktor allein hatte ich große Angit; 
ich traute ihm ja nichts Schlechtes zu, aber allein, ganz allein mit ihm — — nein! 
Da wäre all’ meine Sicherheit, mein Übermut geſchwunden. Ich fürchtete mich davor 
und bat injtändigjt, mich lieber allein fahren zu lafjen. 

Das wurde denn auch bewilligt, und am dritten Dftertage jollte ich alleın fahren. 

Srau Dr. Grot, die für den Geheimrat und Helbingen noch immer große An- 
bänglichteit bewahrte, wurde jchriftlich gebeten, mich auf dem Karljtädter Bahnhof zu 
empfangen und fich dort meiner anzunehmen. 

„ber Fräulein Marta, wenn Sie num auch mit dem Herrn Doktor nicht fahren 
wollen, jo fünnen Ste ihn doch bitten, am zweiten Setertage zu Haufe zu bleiben und 
einen andern Tag, etwa den Tommenden Sonntag, zu jeiner Fahrt zu bejtimmten,“ 
fing abermals Fräulein Hannchen an. 

„Kein, Fräulein Hannchen, ich rede fein Wort. Wenn er jelbjt nicht bleiben 
will, jo mag er nach Karlsjtadt fahren, wir haben ja Tänzer genug, alle vier jungen 
Felſers, die Buchhalter und die Herren von oben.“ 

„Shut e3 Ihnen denn fein bißle leid, daß er nicht da fein wird? Ste find 
doch ein rechter Eiſenkopf.“ 

Db es mir leid that? — gewiß; aber doch war ich zu fröhlich, um mir irgend 
etwas, jet es, was e3 jei, jo recht zu Herzen gehen zu laſſen, und diejer Frohſinn 
bis zur Fühlloſigkeit mag Dr. Tondern manchmal an mir gefränft haben; aber 
ich konnte nicht anders. So iſt es nun einmal nach einer Gemütskrankheit, die neu- 
erwachte Lebensluft erhebt fich über alles, alles. Was fich nicht mit fortreigen 
läßt, bleibt eben unten liegen. Wie die Trauer vorher feine Grenzen gefannt, jo 
fennt Sie jeßt nicht der Frohſinn. 
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Den jungen Doktor aber hatten mittlerweile alle lieb gewonnen, er gehörte zu 
den Perſonen, die die Herzen ihrer Nebenmenjchen im Sturme erobern. Jung und 
alt, groß und Hein — alles hatte ihn gern. Einer jo einnehmenden Liebens— 
würdigfeit bin ich weder vor- noch nachher wieder begegnet. Cr konnte froh jein 
613 zur Ausgelafjenheit, doch war dieje jtet3 mit ritterlichem Anjtand verbunden; auch 
war er ein ganzer Mann und man fühlte, daß er tüchtig und kenntnisreich in feinem 
Amte war. Mitten aus allen Bergnügungen hinaus eilte er oft zu Kranken, verband 
die oft wundgelegene Frau Hauptmann K., eine meiner Meitpatientinnen, mit eigner 
Hand oder war ſonſt im Intereſſe feiner Kranken thätig. 


* * 
* 


Sp fam der erite Dftertag heran. Sch erwachte mit einem unbeschreiblich ſüßen 
Gefühl, wie man nur in der Kinderzeit am Chrifttag aufwacht. Überhaupt war in 
diefer Zeit das Erwachen ſtets ein unjagbar jchönes. Noch halb im Traum fragte 
ich mich: was iſt denn jo Herrliches pafjtert, was iſt mir denn jo leicht und ſelig 
zu Mut? — Ach, ich Lebe, lebe, lebe! — und bin glüdlich. 

Könnte ich jeßt nur ein Atom davon empfinden! Aber wie jollte ich, das Glück 
it ja längjt gejtorben! 

Am DOfterjonntag alfo brachte mir Anna, al3 ich kaum die Augen aufgethan, 
um den goldnen Tag zu begrüßen, einen Brief. Das war nichts Neues, alle Tage 
fait famen Briefe für mich an; aber wie erjtaunte ich, als ich diejen las. 

Es war eine fürmliche Liebeserklärung und ein Heiratsantrag von Herrn Wein- 
berg, einem in der Genejung begriffenen Battenten, den ich höchitens zweimal auf der 
Kegelbahn gejehen, mit dem ich kaum mehr als zehn Worte gemwechjelt hatte. 

Anfangs war ich ganz erſtarrt, dann aber erinnerte ich mich, wie er einmal 
davon gejprochen, daß er Junggeſelle jet, und dies in jo drolligem Ton, daß ich e3 
jogleich Dr. Mat vormachte, der ein finjteres Geficht ſchnitt und mich bat, nicht weiter 
mit Herren Weinberg zu fprechen. 

„a,“ hatte der Doktor noch hinzugefügt, „der hat immer noch Hoffnung, Hoff: 
nung — lächerlich!" 

Und ich hatte auch gelacht, aber da3 war mehr al3 einen Monat her, und von 
damals an zog ihn Dr. Mat nie mehr zu unver Gejellichaft mit heran. 

Nachdem ich die erſte Überraichung überwunden, lachte ich bis zu Thränen. 
Der Brief war aber auch zu komiſch. 

Hier liegt er neben mir, und das Driginellite daraus will ich mitteilen. 
Abgeſehen davon, daß er fich auf eine Unterredung beruft, in der ich ihm erlaubt 
hätte, mir zu jchreiben und ihm überhaupt Hoffnungen gemacht, was alles in der 
ſeltſamſten Orthographie niedergejchrieben ist, enthält der Brief auch ein mir geweihtes 
Gedicht. Im Briefe finden fich Stellen wie: 

„sch babe e3 mir jeitvem oft vorgeftellt, wie ſchön und Lieblich es jein müßte, 
mich von Ihnen verfeinern und unterrichten zu laffen. Sollten Sie meine Hoffnungen 
verwirklichen, jo müßte das ein wahrhaft paradiejiiches Leben mit Ihnen fein. Sch 
bitte Ste num inftändigit, verehrtes Fräulein um Rondevous. Gern möchte ich 
einem jolchen holden Engel zu Füſſen fallen und meine Anbetung darbringen.“ 
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In diefem Ton geht es fort. Aus dem langen Gedicht beluftigte mich folgender 
Vers am metjten: 


„Du ſchwebſt mir vor im Traume, 
Selbſt wachend, auch im ftehn, 
Glaub’ ich von deinem Saume 
Mich Leis berührt zu jehn.“ 


Kachdem ich mich genügend gewundert und amüſiert hatte, jandte ich den Brief 
mit meinem Djtergejchent durch Fräulein Hannchen an den Geheimrat. 

Hier muß der Brief viel Furore gemacht haben, denn beim Kegeln, am Nach- 
mittag, vedeten die Arzte von nicht? anderm. Mich berührte es anfangs unangenehm, 
daß der Geheimrat ihn jogleich allen gezeigt hatte, aber ſpäter lachte ich doch auch 
herzlich mit den Ärzten. 

Dr. Mat jagte mir fogar, er hätte fich den Brief abgejchrieben. Dr. Tondern 
verhielt ich jonderbar, er lachte auch, aber er deutete an, daß es wohl möglich jet, 
daß ich es verjtanden hätte, Herrn Weinberg den Kopf zu verdrehen, und daß ich ihm 
doch irgend welche Hofinungen gemacht haben müſſe. 

Dies empörte mic). 

„Denken Ste, wie Ste wollen, Herr Doktor,“ jagte ich herb. War e3 num, 
um mich zu verjühnen, oder wollte er der Sofetten, die er in mir zu jehen glaubte, 
ichmeicheln, plößlich erzählte er, der Geheimrat hätte zuerſt den Brief ohne Unter- 
Ichrift vorgelejen und den Verfaſſer erraten laſſen. Nach all der Anbetung habe er 
num unwillkürlich gefürchtet, jebt müfje durchaus jein Name als Unterſchrift kommen. 
Es ſeien ja jeine Gedanken. 

Ich wandte mich ärgerlich ab. 

„Morgen fahre ich nach Karlitadt, Fräulein, und fomme erjt, wenn der Tanz 
ihon vorüber iſt, und Sie fich genugjam werden den Hof haben machen laſſen, mit 
dem Nachtzuge zurüd.“ 

„Slüdliche Reiſe! — ich fahre übermorgen!" 

Er machte große Augen; mwahrjcheinlich hatte man ihm noch nicht mitgeteilt, 
daß ich jeine Begleitung entſchieden ausgejchlagen hatte. 

Jetzt hielt ich mich mehr zu Dr. Mat, der mir einige Ermahnungen zur Borjicht 
erteilte und ſonſt recht Freundlich brüderlich mit mir umging; nur wurde er heftig, als ich 
beim Schließen des Schiebfenfter8 aus Übermut meinen Arm unter die Klappe ftellte, und 
obgleich ich ihn noch rechtzeitig fortzog, trat er doch heftig mit dem Fuß auf und 
lagte in zurechtweiiendem Tone: „Das iſt aber doch auch die Thorheit und Unart 
zu weit getrieben! Sch verbiete Ihnen ſolch einen Unsinn noch einmal zu begehen!“ 

Diejer Ton behagte mir exit recht nicht; ich näherte mich wieder der Richtung, 
wo Dr. Tondern ftand, und gleich war er an meiner Seite. 

„Hein Fräulein!“ 

„Herr Doktor Don Juan?“ 

„Weshalb denn jo?“ 

„Haben Ste etwa nicht fieben Lieben?“ 

Da war wieder der alte Ton. Wozu auch Vorwürfe, Arger u. |. m. — — 
Es ijt ja alles nur ein Traum, dachte ich bei mir. 
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„Hätten Sie nicht vielleicht auch den Titel ‚Donna Suanita‘ verdient?" ertönte 
wieder des Doktors Stimme. 

„Sa, wenn Sie wollen — — ich habe auch jteben Lieben, nächjtens bringe 
ih Ihnen die Porträts.“ 

„Sagen Ste mir, bitte, wie vielemal haben Ste denn jchon die Liebe u 
gemacht, wenn Ste ſie Schon als Kinderkrankheit bezeichnen?" 

„Hundertfünfzigmal.“ 

„Rein, ich bitte Ste ernithaft, jagen Sie mir die Wahrheit!” 

„Die Wahrheit?“ 

usa, bittel Sch muß es — 

„Nun denn — ordentlich nur einmal. Ich war mit einem Vetter verlobt.“ 

„Wie alt waren Ste damals?“ 

„Siebzehn Sahre.“ 

„dh, da waren Sie noch ein Kind! Was war oder iſt diefer Vetter?“ 

„Student war er, Ingenieur tft er, Heinrich heißt er! Iſt's nun genug?“ 


„Heinrich heißt er" .... ſagte Dr. Tondern nachdenklih — „Heinrich, wie 
Id; .... aber wie fam es, daß fie jich trennten?“ 

„ch, das iſt zu langweilig; allerhand Kindereien, Eiferfucht u ſ. mw.“ 

„Siferfucht! — — ja, eiferfüchtig bin ih auch. Ber meiner Frau beißt es 


einmal ent—oder— weder. Mit andern wird dann nicht mehr fofettiert.“ 

„uch, die Arme!“ 

„Was macht denn der Vetter Heinrich jet? Iſt ex verheiratet?“ 

„sa, verheiratet, jeit etwa vier Jahren; aber was er gerade jeßt thut, u ich 
Ihnen wirklich nicht jagen.“ 

„Brauchen wir auch nicht zu willen. Der fer abgethan!“ 


VI, 
Rings Menſchen ſich drehen 
Und reden geſcheit; 
Ich kann nichts verſtehen 
So fröhlich zerſtreut. 

Am zweiten Oſtertage fand der erwartete Tanz ſtatt. Der Doktor war nicht fort— 
gefahren, ich ſah ihn zuerſt in der Kirche, wo ich mich einen Moment abwenden 
mußte, da ich mich, als er ſich nach mir umblickte, eines Lächelns nicht erwehren 
konnte. Und dabei durchzog mich ein großes, ſüßes Glücksgefühl. 

* * | 
* 

Wieder ſchmückte ich mich zum Feſt. Was iſt es für eine Seligkeit, wenn 
man ſich für jemand ſchmücken kann! Und was für eine Seligkeit iſt dies erſt nach 
überwundener Krankheit, wenn alle Gefühle neu, friſch und berauſchend ſind. 

Ich legte ein weißes Kleid an und ſteckte Veilchen vor. Sie dufteten ſo ſüß, 
daß mir vor Duft, Glück oder Liebe ſchwindelte. — — Ja, vor Glück Tann man 
jterben — e3 iſt wahr, und weit davon bin ich nicht gewejen. 
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Nie vergeije ich den Augenblick, wo er im Saale vor mir ſtand: welch herrliche, 
männliche Gejtalt! Die lieben blonden Haare ımd die ftrahlenden, dunfelblauen Augen! 

Den eriten Tanz tanzte er mit mir. 

Wie er mich in die ſtarken Arme nahm, verging mir der Atem. — — 

Nein! ſprach plößlich mitten in all das wogende Glück mein Trotz hinein, 
da3 iſt zu arg, das kann ich nicht dulden. 

„Zerbrechen Sie mir, bitte, nicht den Rüden, Herr Doktor!” rief ich. 

„Ich bin jo glücklich, Fräulein!“ tönte e3 zurück; ſtürmiſch zog er mich noch 
enger an ſich. | 

„Sc kann nicht mehr! Sch bin müde.“ 

„Sie müfjen, müfjen, müfjen!“ rief er zurück. „Will doch jehn, ob ich den 
Trotzkopf nicht bezwingen werde!“ 

Und vorwärts flogen wir mit den jubelnden Walzerklängen durch den Saal. 

„So! — Jetzt nehmen Sie, bitte, meinen Arm, bis Site ſich erholt haben, und 
dann noch einmal.“ 

„Mit Ihnen kann ich gar nicht tanzen,“ jagte ich. 

„Wie jo? E3 ging ja vortrefflich; Sie müſſen e3 nur aufgeben, immer dirigieren 
zu wollen; das iſt Sache des Mannes.“ 

„Ich will aber nicht!” 

„Darf ich bitten?“ 

Und wieder ging e3 in Fröhlichem Wirbel duch den Saal. Sch gab das 
Dirigieren auf. In mir zitterte und bebte das Glück, und ich hätte ihn vor aller 
Welt raſch umfaſſen und füllen mögen. 

Warum that ich e3 nicht! ich wäre nicht die einzige Patientin geweſen, die dies 
während der Zeit der Neaktion gethan. — 

Sch hätte doch einen — einen ſüßen Kuß genofjen, eine Erinnerung für all die 
dürren, einjamen Sahre gehabt, die ich immer, immer vernünftig fein und bleiben muß. 

AS wir endlich ermüdet inne hielten, jagte er mit ftrahlenden Augen zum 
zweitenmal: „Sch bin jo glüdlich, jo glüdlih ..... und es ilt Schön, daß ich es 
jein kann, denn daß Sie e3 willen, auch ich bin eigentlich melancholiich veranlagt.“ 

Darüber mußte ich lachen. Natürlich, das war wieder der Übermut, der aus 
ihm ſprach: da ich melancholifch gewejen war — mußte auch er melancholifch fein. 
Hatte er mir doch vor wenigen Tagen eröffnet, jest habe er die Schlaflosigkeit von 
‚mir geerbt und liege die ganze Nacht wa. 

Wie wahr er geiprochen, erkannte ich erjt viel fpäter. 


* * 
* 


Am dritten Oſtertag fuhr ich nach Karlſtadt. Dr. Tondern hatte ſeine Fahrt 
aufgeſchoben. 

Die erſte Fahrt wieder allein; wie wichtig ich mir vorkam, wie vernünftig; — 
jetzt kann ich ſchon allein reiſen, dachte ich ſtolz. 

Ach, wie oft und wie bald ſollte ich noch im Leben immer, immer allein reiſen! 


Frau Dr. Grot empfing mich mit Thränen in den Augen: 
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= „Und Sie find doch gefund geworden, mein Liebes Fräulein, wie mich das freut, 
mein Herzchen! — — Ich habe ja vor vier Jahren dasfelbe durchgemacht.“ 

Meinen? wie fonderbar, dachte ich erjtaunt, warum denn weinen? Was gıbt’S 
denn jest überhaupt noch Trauriges in der Welt? Was war denn bei alledem jo 
Nührendes? } 

Sch verjtand ſie nicht, forderte fie auf mit mir im Hotel Royal zu ſpeiſen und 
machte dann in ihrer Begleitung meine Gänge durch die Läden, zum VBhotographen u. ſ. w. 

Den Kaffee mußte ich in einer Konditorei mit ihr einnehmen, und nachdem fie 
fi genug über mein jo verändertes, muntere® Wejen gefreut, erzählte jte mir auch 
von ihrer Krankheit und erfundigte fich viel nach den Verhältniffen in der Anitalt, 
der fie die dankbarſte Anhänglichkeit bewahrt, hatte. 

Sch ſchilderte ihr alle genau, auch den jungen Doktor und unjern muntern Verkehr. 

„Seien Ste doch nicht mehr jo gegen ihn, liebes Fräulein. Ein Mann verträgt es 
nicht auf die Dauer à l’enfant behandelt zu werden. Sie können fich Ihr Glück verſcherzen.“ 

„sa, denken Sie denn, Liebe Frau Doktor, daß ich ihn heiraten würde?" fragte 
ich erſtaunt. 

„sa, das denke ich.“ 

„ber er iſt ja mehrere Monate jünger als ich." 

„Was thut denn das? Mein lieber Mann, nach deſſen Tode ich gemützkrant 
wurde, war fieben Jahre jünger als ich, und wir lebten in unbeschreiblich glüdlicher Ehe.“ 

„Iſt das möglich?" 

„sa, liebes Fräulein, und mein beiter Rat ıjt: ſeien Sie demütiger. Sch ſpreche 
au Erfahrung. Mein Mann war mehrere Jahre hindurch mein Muſikſchüler, und 
da konnte ich mir lange das Chaperonieren nicht abgewöhnen;. als ich aber jeine 
Frau wurde, da merkte ich bald, wer der Herr war, ich mußte mich fügen, und das 
it ja auch jo jchön, wenn man liebt. — Er war ein ganzer Mann, auch ein Arzt, 
und wurde ein Opfer feines Berufs: er behandelte einen Typhuskranken und jtarb 
nachher jelbjt an diejer ſchrecklichen Krankheit.“ 

„Wie Schrecklich!" ſagte ich; „aber das deutjche ‚Demütigjein‘ verjtehe ich nicht, 
wie Ihre hunderttaufend Titel hier; jedesmal bleibe ich mitten drin fteden, wenn ich 
des Geheimrats Verwandte anreden joll und weiß nicht weiter, und gerade jo würde 
e8 mir auch mit dem ‚Demütigjein‘ ergeht. Wie komiſch doch dieſe Titel in 
Deutjchland find! Ein Menſch ohne eine ellenlange Vorbenennung, die man in Rußland 
jo ganz fortläßt, würde hier wahrjcheinlich denjelben Eindruck machen wie eine Kabe 
ohne Schwanz. Neulich hörte ich jogar von einer Würde, für die ich, troß aller 
Anftrengung feine deutliche Borftellung habe finden können.“ | 

„Was iſt denn das für eine Würde?“ 

„Das iſt der Herr ‚Collaborator‘, oder wie er ſonſt heißt; ähnlich Klingt das 
Wort jedenfall3 — doch dunkel blieb mir ſtets des Wortes Sun." 

Frau Dr. Grot lachte und konnte mic ebenfall3 nicht genau erklären, was 
eigentlich ein Herr „Collaborator“ jei, doch ſchließlich in ihrem Batriotismus ala 
Deutjche gekränft, ließ fie jich etwas über Rußland aus und that verichtedene Fragen, 
über die ih Mühe hatte, nicht laut aufzulachen. Ihre Vorstellungen von Neval 
3. D. waren urkomiſch. 
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Nach, einigen Debatten gab ich lachend zu, daß im dem jchanerlichen, ruſſiſchen 
Reval die Bären auf den Straßen umherlaufen, und die Sicherheitsmänner den ganzen 
Tag mit einem Talglicht im Munde an den Eden ſtehen. 

Hieraus merkte ſie nun wohl meine Nedereti, doch grollte fie mir nicht mehr 
und jagte mir noch einmal herzlich und warm: „Vergeſſen Sie e8 nicht, Liebes 
Sräulein, werden Sie demütiger! und wenn Sie's nicht verjtehn, jo lernen Sie e3!“ 

Dieje goldnen Worte machten wenig Eindrud auf mich, auf der Rüdfahrt fann 
ich Schon wieder auf eine neue Nederei .... und .... da hatte ich ſie — morgen 
war der 1. April, mein Blan war fertig. 

Sch kam jpät in X. an. Meine Anna, war mir entgegen gefommen, und dieje 
erite Selbſtändigkeit hatte mich jo angegriffen, daß ich faſt Iprachlos in Annas Arme 
janf, mich an den Wagen führen ließ und todesmatt in die Polſter fiel. 

Noch am nächſten Morgen war ich etwas ſchwach und dabei reizbar. 

Zur Morgenvifite fragten mich die Arzte mehreremal, wer mir denn was zu- 
leide gethan hätte. : 

Kaum waren fie fort, was mir diejes einzige Mal eine Erlöjung war, jo führte 
ich noch ſchnell meinen Apriljcherz für Dr. Tondern aus und legte mich dann ins 
Bett, mir war ganz elend. 

Der Scherz aber beitand hierin: Sch ließ mir vom Gärtner einen Blumentopf 
voll Erde bringen, pflanzte ein Autenbund, mit zierlihem Roſabändchen ummwunden, 
hinein, band an die oberjten Spitzen diejer Aute ein paar friſche, grüne Nojenblätter 
und umtidelte Topf und Rute jo mit weißem Löjchpapier, daß nur die grünen 
Blättchen und tiefer unten ein Flöckchen roſa Bapier zu jehen war, dag man bei 
flüchtigem Hineinbliden für eine Roſenknoſpe halten konnte. 

Daß der Doktor Blumen liebte und hierauf hineinfallen würde, wußte ich. 
Dazu ſchrieb ich ein Kärtchen mit folgendem Bers: 

„Liebe Nut’, 
Mach ihn gut, 
Mach ihn Fromm, 
Daß er in den Himmel komm'!“ 
auf die linke Seite aber fchrieb ich, nächjt dem obligaten „April" noch einige Worte 
in ruffiicher Sprache, die niemand im Umkreiſe verjtand; und zwar: „Du bijt ein 
jehr netter Zunge, jchade nur, daß du fo jung bijt.“ 

Dann ließ ich Blume und Brief auf jeinen Tiſch stellen, damit er beides bei 
jeiner Rückkehr vorfinden möge. 

Kaum hatte ich es mir bequem gemacht, jo Fam auch jchon eine Antivort. Der 
Doktor hatte troß der veritellten Handjchrift erraten, wer ihm die Nute gejchidt. 

Seine Antwort lautete: 

„Die gold’ne Zeit der Rute ift für mich dahin, 
Ihr finſt'res Bild jchredt nicht mehr meinen Sinn; 
Doch nehm’ ich gern, was „Tantchen“ heut mir beut, 
Als treffendes Symbol der Weiblichkeit: 
Bon außen zart, anmutig, voller Nöschen, 
Doch innerlich wie dieſes garjt’ge Beschen. 
Zum Himmel nicht gerichtet iſt mein Sinn, 
64 Da ich als Wurm an dieſe Welt gebunden bin; 
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Doch gerne auch verzicht’ ich auf die Hölle, 
Drum bleib’ ich ein fideler Junggeſelle!“ 
Den 1. April. Rache iſt ſüß!“ | 
Alſo ein „fideler Junggeſelle“ — jehr vernünftig! dachte ich und verjuchte 
einzuschlafen. Es war jo ſtill im Zimmer, die Frühlingsſonne jchten Durch die 
Vorhänge gedämpft herein, draußen jubelten die Helbinger Kinder, einige Vögelchen 
ichwirrten am Yenfter vorüber — — und bald jchwang Morpheus ſein Mohn- 
büjchel über meinem Haupt. 
Sch erwachte völlig erholt und gejtärkt, al3 Anna ins Zimmer trat. 
„Fräulein Maria! joeben hat der Herr Doktor Tondern bergejchidt, er läßt 
Sie bitten, Sie möchten ihm doch auch eine Gießkanne zu der schönen Blume jchieen, 
ſie jet jchon ganz vermelft.“ 
Bravo! Herr Doktor, jo war’3 recht! 
Am nächiten Morgen hielt ſich der Geheimrat jehr in meiner Nähe, jo daß 
Dr. Tondern mich nur auf einen Moment allein Sprechen Tonnte. 
„Was jagen Sie zu meinem gejtrigen Vers? 
„Wem Gott gnädig, der bleibt ledig!” erwiderte ich. 
„Dies iſt Shnen hoffentlich ebenjo ein Aprilicherz wie mir der meinige geſtern?“ 


* * 
* 


„Was ſoll ich denn dem Herrn Weinberg auf ſeinen Heiratsantrag für einen 
Beſcheid ſagen, Maria?“ wandte ſich der Geheimrat jetzt an mich. 

„Jedenfalls dankend ablehnen,“ bat ich lachend. 

„Das wird wohl nicht der einzige bleiben, den Sie hier bekommen,“ ſagte leiſe 
der Geheimrat, und laut fügte er hinzu: „Ja, ja, Herrſchaften, der alte Felſer wird 
wohl ſeinen Hochzeitsſaal aufmachen müſſen.“ 

Als die Doktoren fort waren, blieb ich lange nachdenklich: durfte ich denn 
überhaupt noch heiraten nach ſolch einer Krankheit? 

Das muß Doktor Felſer wohl beſſer wiſſen, als ich, ſchloß ich meine Rerlerionen 


— drum Tomme, was da fommen mag! 


* * 
* 


Dr. Mai war jet meiſtens jehr zurüchaltend, auch brachte er mir feine Kalender— 
verje mehr, wie während der Zeit meiner Krankheit, wo er mir jeden hübjchen Vers 
von feinem Abreißkalender nach oben gebracht hatte. Heute aber überreichte er mir 
wieder zwei Zettelchen. Auf dem einen ftand: | 
„Sag, weißt du, was zur Heimat Fremde macht? 
Ein liebend Herz, das für Dich jorgt und macht! 
Und kannſt auch jelber du jolch liebend Herze fein, 
Iſt auf der. Erde ſchon der Himmel dein!“ 

auf dem zweiten las ich folgende Worte von Geibel: 
„Eiferjucht macht jcharffichtig und blind, 
Sicht wie ein Schüße und trifft wie ein Sind.“ | 

Mein Herz begann heftig zu Schlagen; dann berubigte ich mich: ein aus— 
gebrannter Krater — iſt ausgebrannt. Die Berje find ja auch nicht gejchrieben, 
jondern gedrudt; auf dem einen ſteht oben darüber „ver 25. März", auf dem andern 
der „2. April". Es hat alſo gar nichts zu bedeuten. 
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Einige Zeit, nachdem er ſie mir übergeben, fam er mit dem Pfarrer an meinen 
Tiſch zurüd. | | 

„Es iſt jonderbar,“ jagte Dr. Mat, „wie Liebe doch meiſt Gegenliebe erweckt. 
Der eine Teil braucht nur recht herzlich zu lieben, jo iſt der andre auch ſchon angejtedt; 
damit iſt's gerade wie mit einer contagtöjen Krankheit.“ 

Sch fühlte, daß ich- xot wurde und mußte raſch meine Augen vor feinen 
großen, dunkeln jenfen. 

Darauf redete man vom Militär, und der Helfer erwähnte, daß die Offiziere 
bis zum 28. Jahr eine Kaution einzuzahlen hätten, wenn ſie eine Ehe jchliegen wollen. 
| „Da find Ste wohl auch noch Fantionspflichtig, Doktor Tondern?“ fragte der 
Geheimrat. | 

„Eigentlich kaum mehr, denn noch in diefem Jahr komme ich darüber hinaus." 

„Aber milttärpflichtig als Neferveoffizier find Sie doch, Kollege?" fragte ihn 
Doktor Mai. | 

„sa, dies Vergnügen habe ich bis zum 48. Jahr. Wenn ich aljo bis dahın 
mit meiner Berheiratung warten müßte, jo würde ich leicht der Großvater meiner 
eignen Kinder werden.“ 

„Nun, jedenfalls,“ erwiderte Dr. Mai, „it diefe Kaution eine gute und ver- 
nünftige Sache, denn man muß feine Frau auch jtandesgemäß verjorgen fünnen. — 
Sind Sie nicht auch meiner Meinung, Fräulein Marie? 

Ich Ächwieg. — DO, ihre Doktoren alle — dachte ich, laßt mich doch noch ein 
Hein wenig froh und glüclich fein; ich habe ja jo viel gelitten; jett will ich nicht 
denen, gönnt mir die Ruhe! Mein ganzes bisherige Leben war ein Kampf bei 
trüben Wetter — jebt will ich Frieden und Sonnenschein genießen, wonach ich 
jahrelang gelechzt. 

* 

„Liebe Maria,“ jagte eines Tages der Geheimrat zu mir, al3 wir auf Die 
Nonneburg gefahren waren, „liebe Marta, es wäre doch nett, wenn Sie fich bei un 
in Helbingen verheiraten würden.“ 

„Wie Ichade, daß Sie Herrn Weinberg abgejagt haben,“ erwiderte ich. 

„O, Ste Schelm! ... aber was meinen Sie zu meinen Hilfsärzten? Welcher 
gefällt Shnen denn befjer, der Junge oder die Kratzbürſte?“ 

„Einer ijt netter al3 der andre.“ 

„Scherz bei Seite, Maria, wenn e3 doch jo Tommten jollte, gebe ich Ihnen die 
Ausiteuer, al3 Shr zweiter Bater, der doc auch ein wenig daran jchuld it, daß Sie 
dieſes zweite Leben beginnen können.“ 

„Mein guter, lieber, edler Papa-Doktor, wie Soll ich Ihnen je Ihre Liebe 
und Güte vergelten!” xief ich, und Thränen traten mir in die Augen. 

D Jahr voll Freundschaft, Liebe und Glück, bift du je geweſen? 


* * 
* 


„Fräulein Marie, gehen Sie, bitte, nicht ſo oft allein nach X.,“ ſagte eines Tages 
Dr. Mai zu mir. „Herr Weinberg zürnt Ihnen und macht jetzt auch recht oft 
dieſen Weg.“ 
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„Ihr DVerehrer wurde ganz blaß, als der Hofrat ihm Ihre Antwort brachte,” 
jagte Dr. Tondern, „ich jtand gerade dabei. Der wird ich rächen, er ſoll ſich auch 
andern Patienten gegenüber dahın geäußert haben. Hüten Sie fich, bitte!" 

„Das habe ich nicht nötig! Wozu denn?" 

„Mir zu Liebe, wollen Ste?" und er jah mich mit feinen guten, blauen Augen 
jo bittend an. 

Dieje Befürchtungen waren unnüs, denn wenige Tage danach begegnete mir 
Herr Weinberg richtig auf dem Wege zwiſchen X. und Helbingen. Er grüßte jehr 
höflich, redete im Vorübergehen einige freundliche Worte über das Wetter. Sch dankte 
und jchritt ohne Aufenthalt weiter. — Er mußte ja willen, daß all fein Vorgeben 
nur Erfindung war, ich hatte ihm nie irgendwelche Hoffnungen gemacht, für ihn 
höchſtens Teilnahme als Mitpatienten gefühlt. 

Meine Spaziergänge mit Boftel und Braun jeßte ich immer fort; Herr Braun 
war aber wenig zufrieden mit mir. 

„Wenn Sie doch nur einmal von Ihren Doktoren zu reden aufhören wollten, 
man hat fie ſchon jo genug und zum Überdruß," fagte er oft. „Beſonders diefe 
Kreatur, der Mai, der auf der Stegelbahn jedes Wort belaufcht, das ich mit Ihnen 
rede. Wenn der Geheimrat nicht wär’, er hätte unjre Spaziergänge längjt abgefchafit, 
er gönnt ja feinem Menjchen etwas.“ 

Sp hatten, außer dem Geheimrat, eigentlich alle an mir zu tadeln und wäre 
ich nicht jo unverwüftlich glücklich und froh geweſen, ich hätte Schon jeßt manche trübe 
Stunde haben dürfen; jo aber liebte ich alle mit gleicher LXiebe; nur Dr. Tondern 
doch etwas anders als die übrigen. E 





vm. 


Bejorgjam und bedächtig 
Hat man uns flüſternd nachgejchaut. 
„Heute wird nach Kronau gefahren!" jagte in den nächjten Tagen Dr. Tondern 
zu mir. 
„Wer fährt mit?" fragte ich dagegen. 
„Sie, mein gnädiges Fräulein, Frau Herrmann, Frau Ring und merne Wenigkeit.“ 
Sch hätte laut jubeln mögen, jo freute ich mich, und des Doktors liebe Augen 
jubelten auch; wir verjtanden uns beide, obgleich wir ſchwiegen. 
Sch konnte den Nachmittag kaum erwarten, troßdem er bei uns jchon um 
1 Uhr begann. | 
Endlich jtand der Landauer vor der Thür, und ich lief die Treppe hinab um 
mit den Damen und dem Doktor einzujteigen. 
Fran Ring, eine vor kurzem eingetretene Batientin, führte hauptjächlich das Wort. 
Sie war jehr harthörig und brauchte ein Hörrohr, führte auch jtet3 ein Täfelchen 
mit einem Griffel für jchwierige Fälle bei ſich. Trotz dieſes Mangels und ihres 
Alters von etwa 55 Jahren war fie das Leben jelbit. Mir war fie anfangs jehr 
gewogen, al3 ich aber eines Tages von ihrem vielen Reden Kopfichmerzen befommen 
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hatte und fie vom Geheimrat veranlaßt wurde, nicht mehr in mein Zimmer zu kommen, 
wenn ich mich zurücdgezogen hatte, grollte te mir ein wenig. Ste fand, daß man 
zu viel Weſen mit mir mache, und darin hatte fie gewiß auch recht. 

„Sehen Ste Marta nicht jo viel an!“ ermahnte fie Dr. Tondern. Diejer 
ließ ich aber wenig darin jtören. | 

Ich ſchwieg heute und genoß das herrliche Wetter, die wunderjchöne Gegend. 
US wir aber durch ein Dorf fuhren und an einem Slempnerladen vorbeifamen, 
bat ich; anhalten zu lafjen. 

„Weshalb?“ Fragte eritaunt der Doktor. 

„sh will Ihnen eine Gießkanne kaufen.“ 

Natürlich) wurde nicht angehalten, und Frau Ring machte Mienen. Ich 
lachte dazu. 

Nachher wollte der Doktor ich eine Cigarre anzünden, und als endlich eines 
der vielen verjuchten Zündhölzchen brannte, blies ich es gejchwind wieder aus. 

„Das iſt aber zu Eindisch für ein Mädchen in Ihrem Alter... . wenn man 
ſchon nicht allzu fern von den dreißig iſt, ſo . . . .. “ und ein langer Verweis folgte. 

Sch blickte über fie hinweg in den Frühlingshimmel und ließ jeßt einen noch 
maligen Berjuch des Doktor, zu Feuer zu kommen, durch Frau Rings Sonnen— 
ſchirm beſchützen. 

Der Doktor unterbrach ſie mehreremal, ſie fuhr aber fort: „Wir laſſen uns 
ja oft durch das pikante ruſſiſche Deutjch verführen, habe da3 jelbjt einmal durch- 
gemacht; denn mit Niga begann die Tragik meines Lebens; aber e3 ıjt doch nicht? 
für uns, laſſen Sie fich nicht verblenden!" 

Jetzt ergriff ich ihre Hörrohr, und fie, froh, mich endlich gereizt zu haben, 
borchte geſpannt auf. 

- „Zrara, trara!“ rief ich munter hinein. 

Der Doktor freute ſich königlich darüber. 

„Bitte noch einmal!“ rief er. 

Da hatten wir und aber verrechnet, jeßt brach der Sturm gegen uns beide 
(03, und wir konnten nur unſre jchuldigen Häupter in Demut beugen. 

Im Kronauer „Bären“ ſetzte Frau Ning ihre Predigt fort und jchrieb dem 
Doktor allerlei auf ihr Täfelchen, das er ärgerlich fortwiſchte. 

Sch jummte daber eine Melodie aus dem „Boccacio“, und al3 der Doktor 
ih zu mir wandte, fragte ich ihn: „Kennen Sie dieſes Lied, Herr Doktor?“ 

„Hab’ ich nur deine Liebe, 
Die Treue brauch’ ich nicht“ 
ſang er mir fröhlich entgegen. 

„sa, das iſt's,“ ſagte ich. „Nach vier Wochen bin ich weit fort in Rußland.“ 

Joch hatte ich einen Keinen Platzregen über meine noch nicht abgelegten langen, 
jeidenen Handſchuhe zu überjtehen, der mich endlich etwas ärgerte. 
| „Madame,“ jagte ich, „ich Faufe mir meine Handſchuhe ſelbſt!“ — doch nicht 
ins Hörrohr hinein, jo daß auf des Doktors bittenden Blie Frieden blieb. Aber 
der erite rauhe Hauch des Lebens hatte mich geftreift, und zum erſtenmal ſprach 
ih mit dem Doktor von Rußland und von K. am Schwarzen Meere. Bon 
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meiner Ihätigfeit am Mädchengymnaſium, meinen Vorgejeßten, Det Stonferenzen 
und dergleichen. 

Mir jchten jelbjt alles jo jonderbar, was ich jagte, aber ich war ſtolz darauf, 
daß ich dies erzählen Fonnte. Mich überfam ein Gefühl von Sicherheit und Unab- 
bängigfeit gegenüber allen diefen Menjchen um mich ber. 


* * 
er 


Auf dem Rückwege hatte ſich ein Stüdchen Papier Hinter meinen Schleier 
verirrt, da3 den Doktor genierte. Sch bemühte mich vergebens es herauszubekommen; 
da fahte er zu und nahm e3 mir von der Wange. — 

Die Berührung feiner Hand ging mir bi3 ins Herz. Sch atmete faum. Da 
lagte der Doktor: „Wie jagt man nun, wenn man artıg iſt?“ | 

„Danke, lieber Onkel!" konnte ich wieder fcherzend entgegnen. Und eine 
unerklärliche, finnverwirrende, zugleich jüße und beflemmende Angſt wich zauberjchnell 
bon meiner erjchrodenen Seele. 

Als er bald darauf davon zu reden anfıng, wie „ſanft“ er jet, jagte ich in 
etwas jtrafendem Tone: „Sa, ‚janft und fe‘ wie der Taucher.“ 

„Können Ste mir das verdenfen?“ fragte er in halb bittendem, halb vorwurfs— 
vollen Tone. Ich blieb ihm die Antwort Schuldig. 

Dann kam ein Moment, wo ich weit ins Abendrot hinein blickte und mit 
tanjend Schmerzen begriff: jo kann e3 nicht bleiben — es iſt zu jchön. 

Er la3 auf meinem Gefichte und blickte mich ernithaft und traurig an. 

„Wie ind Sie eigentlich?” fragte ich und ſah ihn feſt an. 

„Das iſt Schwer zu jagen," war die nachdenkliche Antwort. Darauf redete 
Frau Ning etwas von einem armen Jungen ohne Vermögen dazwiſchen um 
Dr. Tondern jagte leife zu mir: „Solch ein armer Sunge bin auch ich.“ 

Nicht denken! nicht denken! rief es in mirz noch bijt du hier, noch bliden 
dich dieje lieben Augen an, noch brauchit du für nicht® zu verantworten — verbittere 
dir deine Sabbathwochen nicht! — Dean Baul, ich grüße dich! — jekt weiß ich, 
was „Sabbathwochen“ find. 

„Dieſe Villa gehört mir, Herr Doktor!“ ſagte ich lachend und auf ein hübſches, 
am Wege liegendes Gebäude zeigend, „und dort weiter laß ich mir noch ein Haus 
bauen. Sehen Sie, dort hinter den Bäumen!“ 

In heiterſter Stimmung langten wir bei eingetretener Dunkelheit in Helbingen 
an und ſchüttelten uns die Hände zur „Guten Nacht“. 

> „Hein blauer Schmetterling!" ſagte der Doktor leiſe zu mir. 
Er hatte recht: ‚blau, blau, blau waren alle meine Farben. 


* 


In mir war em fieberhafter Durst nach Bergnügen erwacht, es war, als 
jollte ich in diefen Genejungsmwochen alles einholen, was ich in den trüben, eintünigen 
Lehrerinjahren und in der Zeit meiner geistigen Finsternis verfäumt hatte. 

D! noch ein wenig Glück! noch ein wenig Sonnenjchein! wünjchte ich hei — — 
und es drängte ſich wirklich alles in engem Rahmen zujanmen, was andre jonjt 
in Jahren erleben. 
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„Ich habe einen großen Wunjch, Herr Geheimrat,“ jagte ich eines Morgens, 
„jagen Sie, bitte, ja.“ 

„Da 88 der erſte Wunfch iſt, ven Ste aussprechen, Maria, jo jage ich von 
vornherein ja; denn Unvernünftiges werden Sie nicht mehr wünschen.“ 

„Lieber, guter Herr Geheimrat, laſſen Sie und noch einmal tanzen! Noch 
jind Ihre Söhne zu Haufe und die werden ebenjo froh fein, als ich. Laſſen Sie 
uns tanzen!“ 

„ch, warum denn tanzen!" rief Dr. Mai, „Lieber wollen wir fegeln.“ 

„O bitte, Herr Geheimrat, nein — tanzen, tanzen!“ 

„But, Maria, gleich ſoll mir der Albert per Beloziped zur Stadt, um die 
Muſik zu bejtellen, ein Fäßchen ſoll der Keller auch hergeben und heut nachmittag 
fann’3 losgehen.“ 

„ech, tauſend Dank, lieber Herr Geheimrat!“ 

„Welche Thorheit — — heute nachmittag!” rief wieder Dr. Mai. — „Wir 
beiden Ärzte können jedenfalls nicht dabei fein.“ 

„Warum denn?" fragte ih. „Ohne Mar und Morik geht e3 nicht, wer 
joll denn ung Rappelköpfiſche beaufjichtigen ?“ 

„Fragen Ste mal Kollege Morig — er kann nicht.“ 

„Aber warum denn nicht?” wandte ich mich an Dr. Tondern. 


Er ſchwieg. 
„Wir haben eine Sektion," ſagte endlich Dr. Meat. 
Mir ging ein Stich durchs Herz — — Tod und Leben dicht bei einander. 


Doch raſch, wie alles in diejer Zeit, verflog diefer Eindrud. 

„ech, laſſen Sie den armen Toten ruhen und kommen Sie beide zum Tanz!“ 

„sch tanze nicht!” bemerkte Dr. Mat troden. 

„Aber dennoch kommen Sie, ich gehe gleich nach X. und bringe Ihnen auch 
was Gutes mit.“ 

Und dabei blieb es. 

Al ih aus &., wo ich eine notwendige Bejorgung hatte, heimfam, waren 
die Muſikanten jchon da und alle im Saal _verjammelt. 

„Salt eine Stunde warten wir fchon,“ rief mir Dr. Tondern entgegen, „und 
da Sie die ganze Geſellſchaft heraufbeichtworen, wollten wir ohne Sie nicht anfangen 
zu tanzen.” 

Es hatte fich, foviel ich bemerken konnte, eine leiſe Froftigfeit in. die Gejellichaft 
geſchlichen; das aber duldete ich nicht; voll Scherz und freundlicher Worte eilte ich 
von einem zum andern und riß fie ſchließlich durch meine, mich ganz durchdringende 
Sröhlichkeit auch mit fort. — 

Die Muſikanten fpielten einen reizenden Walzer, alles ordnete ſich in Paare 
und von den Klängen der Muſik eleftrifiert, flogen wir dahın. Alle Froſtigkeit 
war entjchwunden. 

„Fräulein, eine Neuigfeit!“ rief Dr. Tondern und trat an mich heran, 
betrachtete mich aufmerfjam und lächelte. 

„Was gibt's?“ 
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„Wir ſollen beide forechende Ähnlichkeit miteinander haben, wie Geſchwiſter. 
Sie jeien nur um zwei Schattierungen dunkler geraten als ich.“ 

Jetzt jah ich ihm auch ins Geficht und wir lachten uns beide freudig ar. 

„Schmweiterlein, darf ich Sie zum Tanz einladen?“ 

„Sa, Brüderlein!" ſagte ich und legte mit einem Gefühl von zutraulicher 
Herzlichleit meinen Arm auf feine Schulter. Daß das Tanzen jo eine Seligfeit jein 
fönne, hatte ich nie geahnt. 

Als wir nachher promenierend durch den Saal gingen, zog er meine April 
farte aus der Bruſttaſche und zeigte mir unter meinen ruſſiſchen Worten triumphierend 
die Überſetzung. 

Ich las ſie, etwas erſchreckt. 

„Wo haben Sie die Überſetzung her?“ fragte ich. 

„Ich habe ſie mir brieflich zu verſchaffen gewußt. Iſt ſie richtig?“ 

„Nein, nicht ganz, ein Wort iſt falſch überſetzt.“ 

„Welches?“ 

„Dieſes Wort heißt nicht ‚verliebt‘, ſondern ‚jung‘ auf deutſch.“ 

„sung?“ 

„sa, leider jung.” 

„Alſo heißt es: ‚Schade, daß du jo jung bijt?*“ z 

„sa, jo heißt es“ — — 

In diefem Augenbli trat Dr. Mat in den Saal, und ich eilte zum Fenfterbrett 
hin, wo ich das für ihn mitgebrachte ‚Gute‘ niedergelegt: eine Niejenorange. 

„Bitte, Herr Doktor, bier iſt eine Kugel zum Kegeln!" 

Er nahm fie mit flüchtigem Lächeln und feßte fich dann in unfern — wo 
er anfangs ein wenig als kalte Douche wirkte; doch nach und nach taute er auf, 
denn die vier jungen Felſers und Dr. Tondern überboten ſich an Heiterkeit. 

Ja, als ich mich nach einem Walzer mit Albert Felſer atemlos auf meinen 
Stuhl ſetzte, ſah ich — ich traute meinen Augen kaum — unſre beiden Ärzte mit- 
einander fröhlich durch den Saal walzen: der lange, blonde als Kavalier, der 
kleine ſchwarze als Dame. 

„Bravo! bravo!“ riefen die vier jungen Felſers, wie auch alle Patienten, und 
damit begann ein Höhepunkt von Freude und Luſtigkeit, der ans Überſchäumen grenzte. 

Zur Erholung für uns mußten die Muſikanten Lieder ſpielen und die ganze 
Geſellſchaft fing an zu ſingen. 

Bei jedem neuen Liede ſahen fie mich erwartungsvoll an, ob ich, als ‚Rufjin‘, 
denn auch diejes Lied fennen würde, und immer kannte ich e3 und jang tapfer mit. 

Und endlich nahm auch diejes Feſt ein Ende, dieſes Fröhliche improvifierte Feſt, 
das wohl alle, die dabei waren, noch lange in Erinnerung behalten haben. 

Kur Dr. Mat befam es schlecht, er mußte den nächſten Tag im Bett bleiben. 

Wir Damen verfertigten aber ein Dankesſchreiben an den Geheimrat, das 
jpäter mit Unterzeichnung aller Doktoren» und Tänzernamen an ung zurüdfam, und 
jeder hatte ein fröhliches Wort neben feine Unterjchrift gejeßt. 
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IX. 


Sch jeh’ dein Liebes Angeficht, 

Sch jeh’ die Schatten der Zukunft nicht. 
Es Fam jebt zumerlen vor, daß Dr. Tondern ernjthaft wurde und in einer 
ſolchen Stimmung fragte er mich einmal: „Wäre es nicht Zeit, daß wir vernünftig 
würden? Wir reden ja wie die Kinder.“ 

„Wenn Ste auch fein Kind find,“ erwiderte ich, „jo find Ste doch noch ein 
Student, Herr Doktor, und ich präfentiere mich Ihnen als Backfiſch. Ich mache 
jeßt in rapider Geſchwindigkeit wieder alle Altersjtufen durch und bin glüdlich bis 
zum Backfiſch angelangt.“ 

Das war ein wahres Wort — ic) hatte oft die Gefühle einer Fünfzehnjährigen. 

Meine Doktoren schienen die8 ganz in der Ordnung und dem Gang der 
Geneſung entiprechend zu finden; nicht jo aber meine Mitpatientinnen. 

Nächſt Frau Ring war es auch Fräulein von Herbenitein, die gute Ida, die 
mic) einmal ganz aufgebracht einen ‚Örasaffen‘ jchalt. 

„Kommt da aus Rußland her und ftellt das ganze Haus auf den Kopf, das 
alberne Ding, das!“ 

„Und wenn fie noch Schön oder beſonders geiftreich wäre,” ergänzte Frau Ring. 

Ja, ihr hattet vollfommen recht in allem und doch — e3 war jo und mar 
jo herrlich Schön und luſtig! 

Habt Dank noch heute, ihr guten, lieben Geduldigen, daß ihr mich gewähren 
fießet, habt Dank für eure Liebe, Freundlichkeit und Nachjicht! 

Als meine Arzte dieſe Anfeindungen bemerkten, hielten fie mich forgfältig von 
den Damen fern. Sa, bei einem neuen Ausfall Idas jagte ihr der Geheimrat jtreng: 

„Liebe Ida, da Sie jo eine Abneigung gegen Fräulein PBrätorius haben, jo 
werden Sie, jo lange fie noch bet uns iſt, unſre Ausfahrten nicht mehr mitmachen." 

Das jchnitt mir ins Herz, und Thränen traten mir in die Augen. Die 
Ärzte glaubten gewiß, fie feiern die Folge der mir angethanen Beleidigung; aber ic) 
meinte um Idas willen. Sch hätte jo gern, gern alle Menjchen um mich her 
glüdlich gejehen, auch war ich Fräulein von Herbenftein aus der erjten Zeit meiner 
Krankheit viel Dank jchuldig. Als ich noch weniger- Beachtung fand, war fie mein 
guter, tröjtender Genius gewejen, der ftet3 ein freundliches Wort für mich hatte. 
Und ihre hübjchen Lieder haben gewiß nicht wenig dazu beigetragen, meine umjchleierte 
Seele raſcher aus ihren Feſſeln zu befreien. — 

Sch ſprach das auch aus, aber der Geheimrat blieb feſt: „Mit Mühe und 
Kot haben wir Sie joweit gebracht, jetzt müfjen Sie uns gejund bleiben, und Dazu 
taugen feine gehäſſigen Weiberzungen." 

Dr. Mat ereiferte jich gegen Fräulein Ida jogar derart, daß er ganz blaß 
wurde. Sie hatte jich nämlich ſoweit hinreißen laſſen, mir im VBorübergehen ein 
„Pfui!“ zuzurufen, als ich herzlich über ein fröhliches Wort der Ärzte lachte. 

Mich ängitigten Dr. Mais jprühende, Schwarze Augen und fein blaſſes Geficht. 
„Lieber Herr Doktor, jchweigen Stel" ſagte ich flehend. 
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„Möchten Sie nicht einige Zeit auf die Nonneburg, Fräulein Maria?‘ fragte 
mich Fräulein Hannchen. 

„Wollen Ste nicht Karoline ein wenig drüben in der Wirtichaft helfen?“ 
Ihlug auch der Geheimrat vor. 

„Warum wollen Sie mich verbannen?“ fragte ich traurig. 

„Arztlichen Beiftand jollen Sie allwöchentlich zwei- bis dreimal haben! wir 
bejuchen Ste dort, müfjen ja ohnedies zu den Patienten, die in der Kolonie die 
Feldarbeit bejorgen,“ jagte lächelnd der Geheimrat. 

„oO, bitte, nein, laſſen Sie mich bier, ich möchte Sie die lebten Wochen noch 
alle Tage ſehen.“ 

Schon am folgenden Tage fam ein Brief von Frau Brandt. Sie war jchon 
in Württemberg, in W. bei Fritz, ihrem lteften, deſſen Konfirmation in der fol- 
genden Woche ftattfinden follte. 

„Auch Vera, Ihre Schülerin, habe ich aus K. mitgenommen,“ ſchrieb fie, „va 
ſie jo gern zu ihres älteften Bruders Konfirmation dabei fein wollte Die Stleinen 
habe ich beim Papa gelafjen. Im etwa acht Tagen komme ich mit Fritz und Vera 
zu Ihnen. Beſorgen Ste uns irgend ein Unterfommen in Helbingen, wo wir ung 
ungejtört ausjprechen fünnen. Sch habe Shnen viel zu erzählen und auch Vera 
bringt Grüße aus allen Klaſſen des Gymnaſiums und von Ihren Sollegen. Auf 
baldiges Wiederjehen denn 20. —“ 

Da war wieder das reale Leben ‚Gymnafium, Schülerin, Kollegen‘ — — wie 
fremd berührte mich das alles jebt, faſt wie ein körperlicher Schmerz; aber auf das 
Wiederjehen, nach ſolch einem Jahr, freute ich mich doch ſehr. 

Der Geheimrat entjchied, daß ich die letzte Woche noch in Helbingen bleiben 
und dann mit Frau Brandt auf die Nonneburg fahren jollte, wo wir während der 
Tage ihres Beſuchs uns ın aller Ruhe ausfprechen jollten. 

„Und in der legten Woche wollen wir unſrer Maria noch recht viel Vergnügen 
bereiten,“ jchloß der Geheimrat. 


* * 
* 


Tauſenderlei Gedanken ſtürmten jetzt auf mich ein: Ich ſoll wieder ins Leben 
zurück, ſoll wieder nach K., ſoll womöglich wieder ins Gymnaſium — iſt das nur 
denkbar? — Wieder die ehe Abwidelung von Tagen, Wochen, Monaten 
und Jahren. — — 

„le deutichen Verben haben die Endung en, wenn man dieſe Endung jtreicht, 
jo-erhält man die Wurzel; aus der Wurzel bildet man — —“ 

Schrecklich! ſchrecklich! — Nein, meine Stelle ift ja bejett, davon konnte aljo 
nicht mehr die Rede fein; aber was dann? 

Und 8. — — alle dieſe Geldprogen, die mit ihren Goldſtücken klimperten 
und dabei jo hohl im SKopfe waren. So ein Herr X. 3. 3., der fich über Die 
„Gebildeten“ ftet3 luſtig machte und einmal fchavdenfroh gejagt hatte: „Da ſitzt er 
nu mit die Kenntniſſe.“ 

Oder eine Frau ©., die, um recht fein zu fein, von der „Treppfe“ und der 
„Schleppfe“ ſprach und die ihrer Ottilie „Abajourſtrümpfe“ und „decolletierte" Schuhe 
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gekauft — — umd zu ihrem Adolf voll Entrüftung gejagt hatte: „Du wirft doch 
nicht mit einer Gouvernante tanzen?“ 

sa, wenn man ein reicher Seifenjteder iſt und ſechs Pferde im Stall hat 
und dazu einen jo großen Brillantfnopf trägt wie eine Nuß, ja deshalb ſchon in 
der ganzen Stadt „Adolf mit dem Knopf” genannt wird — dann hat man Standes- 
rüchichten zu nehmen, dann kann man nicht mit Gouvernanten tanzen. — 

Und Frau Brandt, dachte ich weiter — würde fie wohl jo bleiben, mie Ste 
in der Zeit meiner Krankheit gegen mich gewejen? Würde fie mir nicht wieder 
jagen, daß ich häßlich fer, und daß ich eine „alte Jungfer“ bleiben würde. Gerade 
al3 wäre beides meine eigne, perſönliche Schuld. 

Ach, all die alte, lächerliche und darum doch nicht weniger — Qual 
ſtieg wieder auf, und bittere Thränen rannen über meine Wangen. 

Nein, nach K. um keinen Preis mehr! 

Was aber dann? Wieder dieſe unerbittliche Frage. Da kam mir ein 
rettender Gedanke: ich wollte nach Petersburg, wollte mit Hilfe der mir bekannten 
Inſpektorin des Olga-Inſtituts, einer ſehr einflußreichen Dame, die in den höchſten 
Streifen Berbindungen hatte, eine Audienz beim Unterrichtsminifter, Grafen D., 
erwirken, ihm perjünlich mein Schiejal erzählen und um Anstellung am Gymnaſium 
einer andern Stadt bitten. 

Als ich diefen Plan den ürzten mitteilte, waren fie alle ftumm. Endlich 
jagte Dr. Mat halb lachend, halb im Ernſt: „Rasch einen Stuhl her, ich falle um!“ 

„Kein, das iſt mein Ernſt, meine Herren, und meine Abficht werde ich aus— 
führen, das follen Sie noch fehen!“ ! 

Ste fannten mich nur als das Spielende Kind; daß ich auch Energie und 
Thatkraft bejige, wußten fie ja nicht. — — Und ich habe alles ausgeführt, was 
ich mir damals vornahn. 

„Mariale,“ jagte der Geheimrat, „ehe Sie nach Petersburg reijen, fahren wir 
heute — noch auf die Ronneburg. Einverſtanden?“ 

„Ja, Herr Geheimrat, einverſtanden!“ 

Noch war ja die blühende, goldene Zeit, 
Und ſo weit war mein Herz und ſo licht wie der Tag, 
Wie die Lüfte durchjubelt von Lerchenſchlag! 

In mir rief zuweilen eine Stimme: O, verwöhnt mich doch nicht alle ſo 
ſehr! Wenn ich in die kalte Welt zurück muß, ſo wird es mir ja gar zu ſchwer 
werden. Ach, könnte ich hier bleiben und dürfte nie mehr von hier fort! 

Ähnliches muß auch der Geheimrat gedacht haben, ſowohl was das ſchädliche 
Verwöhnen, wie auch das Dableiben anbetraf, denn er teilte mir, als wir in der 
Ronneburg angekommen waren, mit, daß im Städtchen Helbingen heute abend ein 
Ball gegeben werde, den er, feine Frau und der junge Doktor beſuchen würden. — 
Ich ſollte nicht mit. 

„Soll ih ihn grüßen, Maria?" — fragte er fchelmiic. 

„sa, bitte, Herr Geheimrat,“ erwiderte ich errötend. 

„Wie Fräulein Prätorius rot wird," lachte Albert, der auch mit ausgefahren 
war, über den guten, alten Ronneburger Speiſetiſch herüber. 
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„Warum follte jie nicht?“ meine der Geheimrat, „unſer Doktor it ein Mann, 
in den ein Mädchen ſich wohl verlieben darf. Dazu ijt er ein gejcheiter, thätiger 
und tüchtiger Arzt. Das gäb’ wohl ein nettes Pärle,“ fügte er freundlich hinzu. 
„Sa, ja, Maria, mit taufend Mark für Spigen und Broderien, von denen Die 
Ring immer jpricht, werd’ ich wohl herausrüden müfjen. — Sollen ja an verteufelt 
pornehme Wäſche gewöhnt ſein.“ 

Das kränkte mich ein wenig, und ich jagte ım Bewußtſein meiner neuen Selb— 
ſtändigkeit: „O, ich habe ſelbſt noch eine ganze Menge Geld und werde ſchon allein 
durchkommen!“ 

„Nun, nun, nicht ſo heftig, Maria! meiner Hilfe ſind Sie ſowohl, als er 
jedenfalls ſicher; denn eine ſolche Kraft wie die des neuen Doktors verliert man 
nicht gern. Muß auch im Herbſt ohnehin umbauen laſſen und gebe ihm dann 
eine größere Wohnung, damit in dem Häuschen auch das Mäuschen ſeinen 
Platz findet.“ 

Als ſich der Geheimrat, nach alter Weiſe, zur Erholung zurückzog, bat mich 
Albert, ihm eine ruſſiſche Stunde zu geben, und ich ſetzte mich in Poſitur und 
brachte ihm allerlei Kenntniſſe bei: die Zahlen von eins bis zwanzig, alle Formen 
des Grußes und noch verſchiedene andre Worte, die er zu wiſſen wünſchte. 

Dieſe erſte Lehrſtunde war die heiterſte meines Lebens, und daß man das 
Ruſſiſch auch ſo ſchauderhaft und ſo komiſch ausſprechen könne, hätte ich vorher 
nie geglaubt. 

Zum Kaffee erkundigte ſich Albert beim Papa, wie alt ich re jet. 

„Zweiundzwanzig,“ log der Geheimrat. 

„Wirklich ſchon zwetundzwanzig?" ſagte Albert, „das hätte ich aber nicht 
gedacht.“ 

Sch mußte lachen. — Als wir nad) Haufe fuhren, wurden gerade alle Blatt— 
pflanzen, Bouquets, Fähnchen und ſonſtigen Ausſchmückungen für den Sir die 
in &. beitellt worden waren, an uns vorübergeführt. 

Mir that das Herz ein wenig weh, aber ich Ichludte es tapfer hinunter. 

Jetzt tanzt er mit einer andern, dachte ich, als ich mich zu Bett legte. Und 
immer, immer wird er jeßt mit andern tanzen und ich muß. fort — ſo weit fort 
nad) Rußland. 


Heute, ach heute bijt du noch mein! 
Morgen, ach morgen bin ich allein! 
Storm. 
Die Doktoren wechjelten mit dem Kirchgang ab, und an dem Sonntag, der 
diefem Ball-Sonnabend folgte, war Dr. Mat in der Kirche. 
Mir that e8 weh, daß ich Dr. Tonderns Tiebe Geftalt nicht vor mir haben 
konnte und dann erjchraf ich über die weltlichen Gedanken im Gotteshauſe. 
Ich wollte beten — ich konnte nicht. 
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Biſt dur ein guter, gnädiger Gott, der mich erſt in all das Elend gejtürzt, um 
mich, nachdem es überjtanden, in neues, weit jchwereres zu führen? Und mic durch- 
zuckten die erjten Zweifel, die wohl keinem Menſchen erjpart bleiben. 

Sch dachte an die verichtedenen Stadien meiner Gemütskrankheit, in der Die 
Religion, beſonders die Offenbarung Johannis eine große Wolle gejpielt hatte, und 
meine ‚Seele konnte feinen befriedigenden Ausweg aus dieſen Gedanken finden. Es 
ergriff mich eine leidenschaftliche Sehnjucht nach meinem toten Mütterlein. D, wärſt 
dur da! dachte ich, daß ich dir alles, alles jagen könnte! Daß dur deine lieben Hände 
über meinem Haupte falten könnteſt, wie du jo oft gethan, um zu beten für dein Kind! 

Dann begann die Predigt, und allmählich) wurde mein Herz wieder ruhig. 

Als ich aus der Kirche trat, ſtand Dr. Tondern freundlich lächelnd vor der 
Thür, grüßte mich ritterlich und ging, als ich vorüber war, auch gleich in feine 
Wohnung. 

Endlich war es 4 Uhr und unsre Kegeljtunde gefommen. Vielleicht die lebte, 
dachte ich. — Seither muß ich heute noch, alle Sonntag um 4 Uhr, an jene Zeit 
zurückdenken. 

* * 
* 

„Haben Sie ſich geſtern abend gut unterhalten?“ fragte ich den Doktor. 

„Warum waren Sie denn nicht gekommen?“ war die vorwurfsvolle Gegenfrage. 

„Verrückte Menſchen gehen auf keine öffentlichen Bälle.“ 

Jetzt traf mich ein langer, vorwurfsvoller Blick. 

„Erzählen Ste mir von gejtern, Herr Doktor!“ 

„Da iſt nicht viel zu jagen, ich ſah mir die Sache eine Beitlang an, und um 
10 Uhr ging ich fort; aber die Nacht hab’ ich nicht geſchlafen.“ 

„Warum denn?“ 

„Sch habe bis an den Morgen Ihren Krankenbericht gelejen, den mir der Ge— 
heimrat endlich gegeben hat.“ 

„Wie finden Sie ihn?“ 

„Er it jeher gut gejchrieben, Sie haben entjchtedenes Talent zum Schreiben." 

- „Das hat man mir jeit meiner Schulzeit nie mehr gejagt; nur gejtern allerdings 
gab mir unjer Geheimrat den Nat, meine Mitpatienten und -Batientinnen in einer 
Schrift zu verewigen. Es foll eine ehemalige Gemütskranke, vor Jahren, dies ge- 
than und damit vorzüglich reüſſiert haben, da alle Pſychiater ihr Werkchen gekauft, 
ihon aus Kuriofität, da es nicht oft vorkommen foll, daß ehemalige Geiſteskranke 
Schriften verfaffen. — Vielleicht mache ich mich noc einmal ın Rußland daran.“ 

„Wann befomme ich Ihr Bild, Fräulein?" fragte er mich nach einer Pauſe, 
wohl jchon zum zehntenmal, denn troßdem ich ſtets verneinend geantwortet, fragte 
er immer wieder mit volliter Sicherheit nach dem Zeitpunkt, warn er e3 endlich 
befommen würde. 

Ich zucte die Achjeln. 

„Wollen Sie die Bilder meiner fieben Lieben ſehen?“ fragte ich dann und 
langte aus meinem mitgebrachten Ledertäjchchen mehrere Photographien hervor: den 
Geheimrat, Dr. Mai, Albert — — „zwei find unterwegs verloren" ſagte ich, und die 
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Hände hinter dem Rücken fuhr ich fort: „und zwei habe ich noch, die allerichöniten. 


Hier Nr. 1," rief ich und zeigte Bruder Alerander3 Bild, das er mir nach Deutjch- 


(and gejandt. 

Ber feinem der andern hatte er etwas eimzumenden gehabt; hier aber rief er 
ganz aufgeregt: „Wer iſt dag?“ 

„Heine jechite Liebe,“ erwiderte ich. 

„Bitte, jagen Sie, wer es tft! — Dr. Kreutzer, mein Vorgänger vielleicht?" 

„ein!“ | 

„ber bitte, jagen Ste es mir, Fräulein!“ 

„Eine Berfon, die mir jehr nahe fteht, und der ich bald einen herzlichen Kuß 
geben werde." 

„sräulein, warum quälen Ste mich?" 

„Mein guter, Lieber Bruder Alerander in Warſchau it eg! Sind Ste nun 
zufrieden ?“ 

sa 

„Und jebt der Lebte und der Fetteſte — bier!“ rief ich und nahm Den 
Buſch'ſchen Morib in Mouſſelinrahmen hinter dem Rücken hervor. 

Er faßte zugleich mit dem Bilde meine Hand und jah nicht das Bild an, ſondern 
mir gerade in die Augen... . . dann ließ er die Hand ſinken und ſeufzte tief. 

Mir wurde traurig ums Herz, und al3 er an ein Fenſter ging und gedanfen- 
voll hinausblickte, jchrieben meine Finger an die beichlagenen Scheiben desjenigen, 
an dem ich jtand: 

„Das it im Leben häßlich eingerichtet, 
Daß bei den Roſen gleich die Dornen stehn, 


Und was das arme Herz auch jehnt und Dichtet, 
Zum Schluffe fommt das Auseingndergehn.“ 


Er las es und nickte traurig. 

Dann kam Frau Herrmann und ſagte: „Sa, Fräulein Maria, uns iſt das, Von— 
einandergehen‘ allen nicht leicht, nun hat man fich einmal jo an Sie gewöhnt.“ 

Sch hatte gerade meinen Einjaß zu machen und wollte mein niedliches, noch 
aus K. jtammendes Vortemonnate mit gepreßten Vögelchen auf dem Lederdedel wieder 
in die Tajche gleiten laffen, da rief Frau Herrmann: „Ach, zeigen Ste mir e3 doc), 
was war da für ein niedliches Bildchen darauf?‘ 

„Es lohnt nicht,‘ ſagte ich, „es find nur ein paar tolle Hühner. M 

Die Bögel hatten nämlich unter ihren Flügelchen allerlei Halme, langjtengelige 
Blumen und dergleichen, die Be emporragten und jchienen alle in den 
Krieg zu ziehen. 

„Verrückte Hühner?” fragte num Dr. Tondern halb scherzend, halb traurig, 
„da bin ich vielleicht auch darunter!” 

Dann nahm er jein eignes Portemonnaie aus der Tajche, machte es auf und 
jagte: „Sehen Ste — — nur 5 Mark und damit joll ich noch fajt einen Monat 
austommen!“ - 

In diefem Angenblid jahen wir den Geheimrat an unjern Fenſtern vorbei in 
den Garten hineinjpazieren. 
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„Ach,“ rief ich, „da fommt ja unſer Papa, unſer guter Bapa, der una allen hilft!“ 

„Unjer Bapa?“ fragte Erich Felſer verwundert, der dieje Worte aufgefangen 
hatte, „da müßten Ste ja meine Schweiter ſein?“ 

„Auf jolc eine Schweiter könnten Sie nur ſtolz jein, lieber Erich!“ rief Dr. 
Tondern heftig und machte den armen Jungen, der gewiß nichts Böſes im Sinne 
hatte, ganz verlegen. 

Um 6 Uhr mahnte Dr. Mat ans Heimgehen, und als mir noch Bis gleich 
aufbrachen, ging er zuerit hinaus. 

Dr. Tondern jah meine Veilhen an, die man jchon nicht mehr aus der Orangerie 
holen mußte, da jie num allenthalben im Freien wuchjen und die ich mir wieder an 
die Bruſt und ins Haar geſteckt hatte, und ummillfürlich nahm ich ſie ab und fchenfte 
fie ihm. 

Als ich aufblidte, jtand Dr. Mat vor dem Fenſter und, ebenſo wenig über- 
legend, wie vorher, nahm ich nun. die andern aus dem Haar und mollte fie ihm 
überreichen; das Fenſter ging aber nicht auf und Dr. Mat kam noch einmal ins 
Zimmer und ließ fie fi) von mir an den Nod fteden. Hierbei hatte ich mein 
Täſchchen mit Photographien ganz vergeſſen und als ich den Weg durch den halben 
Garten zurückgelegt, lief mir Dr. Tondern mit dem Täjchehen nach, und ich erhielt 
noch einen tiefen, Fragenden, dann aber jonnigen, lieben Blid. 

Auf dem nächſten Spaziergang ſagte Herr Braun: „Sch hätt’ Ihnen ja gern 
das Täſchle nachgetragen; aber der junge Doktor jprang wie ein Löwe dazwischen 
und nahm e3 mir aus der Hand.“ 

Nichts Beſſeres hätte der gute Herr Braun mir erzählen fünnen. — — 


* * 
* 


Am ſelben Sonntag, wie Fritz Brandt, ſollte auch Irma Felſer konfirmiert 
werden, und den folgenden Sonntag wollte der Geheimrat ihr ein kleines Feſt ver— 
anſtalten, zu dem auch die beiden Brandt'ſchen Kinder eingeladen wurden. 

Dieſes Feſt bat mich der Geheimrat zu leiten. Das Dornröschenbild ſollte 
wieder geſtellt und allerlei Spiele mit der jungen Welt vorgenommen werden. Mit 
Freuden entwarf ich das Programm und hatte mit Irma allerlei kleine Geheimniſſe. 
Das liebe Kind hatte ſich recht an mich angeſchloſſen. 


* * 
/ * 


In dieſen Tagen kam von Onkel Prätorius, dem Bruder meines verſtorbenen 
Vaters, ein Brief in Helbingen an, in dem er mich freundlich in fein Haus einlud 
und mich mit offenen Armen zu empfangen veriprad). 

Dies beruhigte mich jehr, denn daß noch einige Zeit bis zu einer definitiven 
Anstellung vergehen würde, ließ ſich ja vorauzjehen. | 

Der Brief machte auch bei den Ärzten Eindruck: ein Staatsrat, ebenfalls 
Mediziner, — das hatte in Deutichland einen guten Klang, und al3 ich erwähnte, daß 
Tante Olga eine geborene Fürftin D. jet, ſchien dieſes Faktum auch nicht nachtetlig 
zu wirken. Der mans bat ſich Dutels Adreſſe aus, um ihm eines ſeiner Werke 


zu überſenden. 
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Dies Werk hat mir, auf meine Bitte, der Onkel jest gejchenkt, es iſt mir eine 
teure Erinnerung an die Vergangenheit und enthält die Beichreibung der Ronneburg 
und des Geheimrats Anfichten über die Herlung von pſychiſch Kranken durch Arbeit 
und Regſamkeit in der friichen Luft. 

Auch meine Verwandten in Livland und in Warſchau luden mich zu jich ein, 
ſo daß ich über die nächjte Zukunft beruhigt ſein konnte. 

Der Geheimrat fand, daß ich des Onkels Mediciner Einladung annehmen 
müſſe. Er veriprach ihm zu schreiben und ihm einige Meitterlungen und Natjchläge 
über die Art, wie man mich behandeln möchte, zu machen. 

„Und num laßt mich noch überlegen, was denn unjre Marta noch nicht gejehen 
bat,‘ jagte der Geheimrat. „Da hab ich's — das hier jo nahe gelegene Schloß = 
bat Ste noch nicht gejehen, dahin muß fie noch.‘ 

„Heut nachmittag, lieber Doktor Tondern, halten Ste fich bereit, die Damen 
zu begleiten. Aber Frau Ring und Fräulein v. Herbenjtein bleiben zu Haufe, nur 
Frau Herrmann als dame d’honneur und Ella Seidel follen Maria begleiten.‘ 

Ella Seidel war eine neue, etwa 16jährige Patientin, die vor furzem bei uns 
eingetreten war. 

Und am Vorabend von Frau Brandts Ankunft fuhren wir noch nach Schloß 2. 

Ihr gejegneten Thäler, ihr jtolzen Höhen und du duftende ſchwäbiſche Luft — 
jeid mir gegrüßt in der Erinnerung! 

Da ſtand das reizende, wie an den Feld geflebte Schloß hoch droben, und 
grüßte zu uns berab. 

Koch waren die Blätter an den Bäumen nur wenig entwidelt und nur hier 
und da an gejchüßteren Stellen machte ein Bäumchen jchüchterne Verſuche zur Ent- 
faltung feiner ganzen Pracht; aber die Wiejen prangten jchon in jmaragdenem Grün, 
und die Srühlingsblumen erhoben fröhlich ihre Köpfchen. O, dur liebes, fernes Land, 
werde ich dich nie, nie wiederſehen? | 

„Wollen wir die Höhe nicht zu Fuß Hinanfteigen?" fragte Dr. Tondern. 

„sa!“ rief der junge Teil der Gejellichaft voll Freude, nır Frau Herrmann, 
als ältere, ſchwerfällige Dame, blieb in der Equipage. 

Und jo jtreiften wir denn mit Dr. Tondern und Ella Seidel bald hier, bald 
dorthin abirrend, im Walde umher, pflüdten Blumen und ftiegen allmählich aufwärts. 

„Morgen kommt meine rufjiiche Freundin, Frau Brandt, Herr Doktor," jagte 
ih, „das iſt eine ſchöne Frau, eine wahre Germania, die werden Sie nun auch 
fennen lernen.“ 

„Sehr angenehm!" und damit jprang er wieder in einen Seitenweg und ließ 
und borausgehen. 

Sch rief nach Ella, für die ich mich, nach Erzieherinnenart, verantwortlich fühlte. 

Sie war müde geworden und jeßte ftch auf eine Bank. Ich ftrich unfern davon 
nach Blumen umber und plößlich trat Hinter einem Buſch der Doktor hervor, einen 
mächtigen Waldblumenjtrauß in der Hand. 

Er blieb lächelnd vor mir ſtehen. 

„a8 für eine herrliche Gefichtsfarbe Ste haben!“ jagte er. 
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„Pfui!“ rief ich, „eine Schmeichelet — daß ich Häßlich bin, weiß ich nur zu 
gut, das hat mir Frau Brandt oft genug gejagt.“ 

„Das hat jie Ihnen gejagt? — Nun, dann wei Germania überhaupt nicht 
was hübſch iſt.“ 

Sch dachte nicht an die Blindheit der Verliebten und hatte ein Gefühl, wie es 
das häßliche Entelein gehabt haben muß, als es eines Morgens auf dem Schönen 
Teich umherſchwimmen durfte. — — Wie gut, daß das hübjche Märchen von Anderſſen 
auf diejer Stelle zu Ende ift, und dab der jchöne Schwan nicht wieder zum häßlichen 
Entelein wird! 

Nach jeinen letzten Worten überreichte mir der Doktor ein kleines, weißes 
Blümchen aus feinem Strauß. 

„Was iſt das für eine Blume?“ fragte ich. 

„Das find Sie.“ 

„Sch? 

„sa, Ste, Fräulein.“ 

„Wie heißt fie denn?“ 

„Windröschen heißt ſie und wendet ihr Köpfchen bald hier, bald dorthin,“ jagte 
Dr. Tondern und jah mir freundlich, ernjt in die Augen. 

Seht faßte mich wieder der Übermut, ich bücte mich nach dem erften beiten 
Kraut am Boden, bot es ihm, mit einem Knixe, lächelnd dar und fagte: „Bitte, 
hier iſt Knabenkraut, Herr Doktor!” 

Er errötete, nahm aber da3 Gras und ftedte es in feine Brufttaiche. 

„Fräulein, ich habe eine Bitte an Sie.“ 

„Die wäre?“ 

„Geben Sie mir Ihre Adreſſe in Rußland.“ 

„Wozu?“ 

„sch babe Ihnen noch einen Brief zu jchreiben; aber der wird ganz anders 
jein, al3 alle bisherigen.“ 


* * 
* 


Sn der Schloß L.ſchen Förſterei verbrachten wir noch unvergeßliche Stunden 
voll Munterkeit und Neckerei. 

Wir waren ſo froh, daß wir das ernſte Geſicht der Förſterin nicht ertragen 
konnten. 
„Ach, bitte, Frau Förſterin,“ bat ich ſchmeichelnd, „machen Sie doch ein 

froheres Geſicht!“ 

„Aber ich bin ja gar nicht traurig, mein Kind!“ war die Antwort, und ein 
Lächeln glitt über ihr vergrämtes Angeſicht. 

Ich glaube, wir hätten die trauernde Niobe ſelbſt zum Lachen gebracht, ſo an— 
ſteckend wirkten wir auf unſre Umgebung. 

Die arme, kleine Ella Seidel nur empfand nichts, ſie ſaß ſtumm und ſtarr da, 
wie auch ich einſt dageſeſſen. 

- „Küffen Sie, bitte, Ella auf den Mund!“ bat mich der Doktor. 
4* 
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Und ich nahm ihr dunkles Köpfchen in beide Hände und füßte ſie herzhaft auf 
die weichen Lippen. 

„Ella, liebes Kind,“ jagte ih, „Sie werden wieder gejund und glüclich werden, 
glauben Ste es nur!“ 

„sa, Fräulein Maria," warf Frau Herrmann ein, „daß Sie auch noch ein- 
mal jo froh werden Tünnten, hätte man wohl vor einem halben Jahr nicht gedacht. 
Mir thut noch jeßt das Herz web, wenn ich an Ihr traurige Gefichtle dent. — 
Aber jebt müfjen Sie auch bald heiraten, das Stundengeben iſt doch nir für Sie." 

„Schön, werd’3 bejorgen!“ rief ich übermütig. 

„And davon, daß Sie gemütsfranf gewejen Sind, jagen Ste nur ja nichts!“ 

„te? — da3 jollte ich nicht jagen? — Aber das ijt ja das erite, was ich 
überhaupt zu jagen habe, wenn mic ein Mann haben will!” 

„Sa,“ ſtimmte der Doktor bei, „da haben Sie recht — — und ich werde 
meiner Frau auch alles beichten, alle meine Schandthaten von Jugend auf — — 
und dann wird jte mir verzeihen,“ jagte er mit bittendem Blid. 

„ch, die Arme, was wird die wohl alles zu hören befommen!“ ſprach 
ich ſeufzend. 


* 
* 


„Schade, daß ich Ellas Erwachen nicht mehr miterleben werde,“ ſagte ich auf 
dem Heimwege. 

„Wer weiß?“ meinte der Doktor. 

„Das iſt gewiß, morgen kommt ja Frau Brandt und dann wird auch meine 
Abreiſe beſtimmt werden. Ich bin nur nöch in Württemberg, weil ich ſie erwarten wollte.“ 

„Und vielleicht ſehen Sie Ellas Erwachen doch noch in Württemberg mit an!“ 

Ich ſenkte meinen Blick vor dem ſeinen. 

Wie ſollte das wohl möglich ſein? fragte ich mich. — Sollte der Geheimrat 
Ach, nur nicht denken! nicht denken! rief ich mie innerlich zu. 
Dann jummte ich nachdenklich, in dag Gerafjel der Räder hinein, das franzöfiiche Lied: 


„Si vous n’avez rien & me dire, 
Pourquoi me pressez-vous la main?“ 


Und bei den legten Strahlen der Sonne fuhren wir, von den frühlingsduftenden 
Zweigen der Bäume berührt, wieder dem Helbinger Borgarten vorüber bi3 zur An— 
fahrt. Vielleicht zum lebtenmal! dachte ich wieder. Morgen fommt Frau Brandt, 
und daß mit ihr alles ander3 werden mußte, fühlte ich, troß aller Freude auf das 
Wiederſehen, und mir bangte vor dieſer Veränderung. 

Sie jollte erſt am Abend eintreffen, und ich jollte fie von der Bahn abholen 
und mit ihr und den Kindern auf die Ronneburg fahren. 
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XL 
Doch tit es feine dornenloje, — 
An Dornen, ach, nur allzu reich! 

Zur letzten Morgenvifite hielt ſich Dr. Tondern ausschließlich an meiner Seite 
und überließ die andern PBattentinnen feinen Kollegen. 

„Sie haben mir noch immer Shr Bild und ebenjo Ihre Adreſſe nicht gegeben,“ 
lagte er. „Wann befomme ich beides?“ 

Sch ſchwieg und blickte zum Fenſter hinaus, fühlte aber jeinen Fragenden Blid 
auf mir ruhen. Dann beugte er fich ebenfalls zum Fenfter hin und fuhr mit jeinem 
Hut über meinem Kopfe hin und ber. 

„a3 thun Sie, Herr Doktor,“ fragte ich. 

„Sch möchte einen Schmetterling fangen.“ 

„Welchen denn? Sch jehe feinen.“ 

„Diejen lieben, blauen Schmetterling vor mir,” jagte er und Jah mich freundlich an. 

„DO, der läßt ſich nicht jo leicht Fangen! — Was würden Ste audy mit ihm 
thun, wenn e3 Ihnen gelänge? Sie würden ihn wahrjcheinlich totdrüden,“ ſagte 
ich unbedacht. 

„sa, dazu hätte ich wohl große Luft!“ rief der Doktor und machte eine Be— 
wegung, als preſſe er jemand ans Herz. 

Ich ärgerte mich, daß ich ſelbſt am diefer Äußerung ſchuld war. 

Fe Sie doch ſanft wären!" begann er tieder. 

„O, ich bin janft wie eine Taube und ohne Falſch wie eine erhlange,“ ſagte 
ich in willkürlicher Verdrehung. 

„Wollen Sie mir denn wirklich nicht ſagen, wann ich Ihr Bild und Ihre Adreſſe 
bekomme?“ 

„Die brauchen Sie nicht.“ 

„Aber ich werde ſie mir dennoch zu verſchaffen wiſſen.“ 

„Durch wen?“ 

„Das iſt meine Sache!“ 

Jetzt kam der Geheimrat zu mir herüber, und ich bat ihn, mir ſein gegebenes 
Verſprechen zu erfüllen und mich vor meiner Abreiſe noch auf ſeinem Gang durch 
alle Häuſer mitzunehmen. Ich wollte gern alle Unglücklichen, mit denen ich ſo lange 
in nächſter Nähe gelebt, noch ſehen. 

Der Geheimrat wollte ſchon einwilligen, aber Dr. Tondern war entfehieben dagegen. 

„Das iſt fein Anblid für Stel! Das gejtatte ich nicht!” rief er entjchteden. 

Er hatte Schon mehrere Neuordnungen in der Anstalt eingeführt, nicht nur bei 
mir, jondern auch bei andern WBatientinnen und man befolgte alle feine Verord— 
nungen. Auch jebt fand man, daß er recht habe. Sch war jehr enttäujcht, als die 
beiden ältern Ärzte jofort dem jungen beiftimmten und ich nicht mitgenommen wurde. 

Ein Zufall fügte jedoch, daß mein Wunsch dennoch zum Teil in Erfüllung ging. 

Bevor ich mit Frau Brandt auf die Ronneburg fuhr, jollte ich noch in Helbingen 
ein Bad nehmen, und da ich diesmal nicht in dem großen Badeſaal mit den 6 Wannen 

badete, in dem wir ſonſt jtetS gebadet wurden, jondern in einem einzelnen Zimmer, 
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da3 ſich im Haufe der tobjüchtigen Frauen befand, jo jah ich zufällig am Ende de3 
Korridors durch ein Fenjter auf den fogenannten ‚Tobhof‘ hinab. 

Anna wollte mich rasch fortführen; aber ich bat fie, mich aewähren zu laſſen. 

Wir machten das Fenſter auf (e8 war im Hochparterre) und da erblicdte ich 
denn jene bemitleidenswerten Geftalten mit den abrafierten Haaren und den langen, 
hemdartigen Gewändern aus blauer Leinwand. 

D, Menſch, wer bijt du, wenn du deiner Vernunft entkleidet bijt! 

Wie ſie alle umbergingen! Einige ruhelos bin und ber auf einer Kleinen 
Strecke, wie abgemefjen jtet3 in gleicher Diſtanz, andre laut lachend und geſtikulierend, 
noch andre jagen da und ſtarrten vor ſich Hin. 

Eine eilte raſch bi3 an unjer enter. 

„Guten Tag, Annele!“ rief fie meiner Begleiterin zu. „Ad,“ fuhr fie dann 
fort, „du biſt auch da, du bift aus Rußland, wo e3 fo kalt iſt, dich kenne ich gut. 
Habe dich oft durchs Fenfter gejehen, wenn du in dem jchönen Wagen Spazieren 
fuhrſt. Sind alle Mädchen in Rußland jo weiß und vot wie du? 

Dhne eine Antwort abzuwarten, fuhr ſie fort: „Solch lange, duntelblonde 
Haare, wie du, habe ich auch gehabt; aber man hat fie mir alle, alle abgejchnitten, 
ieh da!“ und fie fuhr über ihren glattgejchorenen Kopf; „aber nicht hier, da3 war 
noch in ©., da waren fie jo böje mit mir; bier iſt man gut, gelt?* 

„Wie geht’3 denn jeßt, Bärbele?" fragte Anna. 

„DO, gut geht's diefe Woche, bin immer brav; aber in der vergangenen, da 
hat's mich wieder gepackt!“ 

D du armes, armes MWejen! dachte ich, wie jchredlich, wie traurig! kann ich 
dir denn gar nicht helfen? Du bift doch ein Weſen wie ich. — D, warım läßt 
Gott das gejchehen; warum, warım muß dies fein? Meine Augen füllten jich mit 
Thränen, und Anna zog mich raſch vom Fenſter fort und jchloß es. 

Mir war zu Mute, als hätte ich meinen Bruder in die Löwengrube geworfen 
und jchide mich jelbit an, auf den Ball zu gehen. Sm Borübergehen jah ich noch 
mehrere Zimmer mit gepoliterten Wänden, mit dem denkbar bejchränftejten Ameu— 
blement, das jämtlich niet- und nagelfeft am Boden befejtigt. war. 


* * 
* 


Bei uns im ſogenannten ‚Schloß‘ ſchien es mir jetzt wie ein Paradies; dieſe 
Ruhe, diefe gemütliche Häuglichkeit. Überall Deckchen, Bilder, Vaſen, Etageren — 
unfer jchönes, neues Pianino und die ganze fomfortable Einrihtung. Mein Zimmer 
bejonders, wie hübſch war es: ſchwarze, geichnigte Möbel mit blauem Seidendamaſt 
bezogen, ein weicher Teppich, Vorhänge, Tiſche mit dunfelgrauen Marmorplatten 
und ein mächtiger Spiegel im Goldrahmen. Unſer aller moderne Kleidung endlich, 
die Art, wie jich alle benahmen, wie fie ihr Haar trugen — wie ftach das ab 
gegen jenes glattgejchorene Wejen’im blauen Hemd! 

Sollte man nicht alle Tage dem Himmel auf den Knien danfen, daß man 
ein Menſch unter Menfchen fein darf! 

Mein Lieber Doktor, verzeih! Du Hatteft recht, das war fein Anblid für 
mich; meine Seele bebte noch lange, nachdem ich die gejehen. 


/ 
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Aber dur? wie erträgjt du dies alles, täglich, ftündlich ? 

Wie viel unendliche Menjchenliebe gehört zu dieſem Beruf, wie viel Selbit- 
entänßerung, welch ein jtarfes Herz! Ein ganzes Leben mit gleicher Liebe, gleicher 
Heiterkeit, gleichem Erbarmen diejen armen Gejchöpfen begegnen, ihr Los erleichtern, 
nicht jtumpf werden. D welch edler und jchwerer Beruf! Bor meinem Geheimrat, 
der jein ganzes Leben diejen Armen gewidmet hatte, hätte ich in diefem Augenblick 
in die Knie ſinken können. 

* * 
* 

Um ſieben Uhr fuhr ich auf den Bahnhof. 

Wer beſchreibt meine Gefühle, als der Zug heranbrauſte, als Frau Brandt 
und die Kinder ausſtiegen! 

Menſchen aus einem andern, für mich beendeten Leben. 

Ich wollte ihr voll Freude an den Hals fliegen; aber da war ſie wieder: die 
Ruhe, die Gemeſſenheit, das mokante Lächeln auf dem hübſchen, kühlen Geſicht, das 
mich oft bis ins Herz hinein erfroren. 

Auch jetzt zog ein Froſthauch über meine Wiederſehensfreude. Vera machte 
eine tiefe Schulreverenz, Fritz reichte mir verlegen die Hand. 

„Nun kommt, meine Lieben!“ ſagte ich, mich ermannend, „der Wagen wartet 
und ich entführ euch gleich zur Ronneburg, dort iſt ſchon alles für uns vorbereitet.“ 

Wir ſtiegen ein. 

„Sie reiſen natürlich gleich mit Vera und mir nach K.,“ begann Frau Brandt 
das Geſpräch. „Fürs erſte werden Sie wohl nur die durch Fräulein Sommers 
Heirat erledigte Stelle der zweiten deutſchen Lehrerin für die untern Klaſſen 
bekommen können, denn man will natürlich ſehen, wie Sie ſind, und dann können 
Sie vielleicht auch wieder zu Ihren frühern Mittelklaſſen emporkommen.“ 

„Liebe Frau Brandt, ich danke Ihnen für alle Ihre Freundlichkeit, alle Ihre 
Sorge um mich; aber nach K. kehre ich nicht mehr zurück.“ 

Da war es geſagt, das große Wort, ich atmete erleichtert auf. 

„Nicht mehr nach K.? ja, wohin denn? Ich will nicht hoffen, Marie, daß 
Sie noch immer Dummheiten begehen werden!“ 

Jetzt ſetzte ich ihr meine Pläne auseinander und trotz allen mokanten Lächelns 
und ſeufzenden, ſehr fragenden Achſelzuckens fuhr ich, mich zuſammennehmend, freundlich 
fort: „Und nun, liebe Frau Brandt, ſeien Sie einige Tage froh und munter mit 
uns hier auf der Ronneburg. Sie werden ſehen, wie gut und lieb hier alle 
Menſchen ſind. Morgen kommt auch unſer Geheimrat zu uns und dann ſollen wir 
beſchließen, was wir für Ausfahrten mit Ihnen machen.“ | 

Das intereiftierte auch fie und fie ließ fürs erſte das Thema von der Rückkehr 
fallen. Aber gleich darauf jah fie bejorgt ihren Fritz an und jagte: „Ach, mein 
Fritz kann das Rückwärtsſitzen nicht vertragen!” und darin lag wieder die ftille 
Vorausſetzung, daß ich, wie jtets in K., als ich noch als Penſionärin in ihrem 
Haufe lebte, mich bejcheiden zurücziehen und auf dem Rückſitz Platz nehmen, ihrem 
Prinzen aber den Sit neben der Frau Mama abtreten würde. 

Das that ich jebt aber nicht. 
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„Fritz hat gut neben dem Kutſcher Platz,“ jagte ich. 

„Munter, Zunge! jteige nach oben, wenn dir jchlecht iſt, helfe ich dir." Und 
Fritz ftieg gehorfam zum Kutſcher hinauf. | 

Nie, mie, nie! rief es im mir, nie fehre ich bleibend in dein Haus zurüd, 
liebe Frau Brandt, bei dir würde ich im erjten Halbjahr wieder tieffinnig. Du 
weißt und ahnſt es gewiß jelbjt nicht, daß du, jo wie du nun einmal biſt und troß 
all deiner Zuneigung zu mir dennoch mein Herz und Gemüt ftet3 mit Füßen trittit. 

Jetzt jollte ich ohne meine vorzügliche Stellung, aufs Ungewiſſe hinaus, Wochen 
und Monate in deinem Haufe leben — nun und nimmermehr! 

Sn der Nonneburg Tleuchtete jchon die Hängelampe von weiten aus Den 
Fenjtern des Speijezimmers, und vor dem Haufe jtanden der Verwalter und Fräulein 
Karoline und begrüßten ung mit ihrer befannten Herzlichkeit. 

Der Verwalter nicht ohne jeine jtramme, jtolze Haltung, mit einem anerfennenden 
und bemundernden Blik für Frau Brandt, der fie offenbar von vornherein angenehm 
berührte. Sie iſt feine Kofette; aber welcher Frau jchmeichelt es nicht, ſich bewundert 
zu jehen? 

Karoline und der Berwalter machten bei Tiſch beide zuvorfommend die Honneurs 
und zogen fich nachher bejcheiden zurüd. Ich holte meine Geſchenke hervor, die ich 
für Frau Brandt und die Kinder vorbereitet; doch machte meine Arbeit von 
Monaten, die ich noch als ſchwer Kranke angefangen, wie es ſtets auh in K. 
geweſen, jehr wenig Eindruck auf meine verwöhnte Frau Brandt. 

Die Kinder dagegen freuten ich herzlich: „Noch gejtern, als wir an einem 
Sumelierladen vorübergingen, bat ih Mama, mir ein Armband zu faufen,“ jubelte 
Bera, „und nun habe ich eins und noch dazu ein goldnes!“ 

„Und ich bat Mama die ganze Zeit, mir den Kleinen goldnen Kompaß für 
die Uhr zu Schenken, den fie hat; aber fte gab ihn mir nicht, und jet habe ich 
doch einen!“ rief Frib. 

„Da Haft du ihn!“ rief Frau Brandt und ſchenkte ihm jeßt den zweiten 
auch noch. 

Daran erkannte ich wieder meine K.er Frau Brandt. So etwas it dem 
Menschen angeboren und geht mit ihm zu Grabe. 

Nachdem die Kinder zu Bett gegangen, fing Frau Brandt wieder von der 
„Rückkehr“ nah K. an. Sch blieb aber feit, und nun begann fie eine Abrechnung _ 
mit mir über mein bet ihr jtehendes Geld, übergab mir auch die von der Schul- 
verwaltung mir als Belohnung für ſiebenjährigen Staatsdienſt ausgejegte Summe, 
die jehr reichlich ausgefallen war, und einen Brief von meinem Gymnaſialdirektor. 

Er ſprach mir darin feine Anerkennung aus und freute ſich, daß ich meine 
Kräfte nun wieder zum Nuben der lernenden Jugend werde verwerten fünnen. 
Auch er riet mir, nah K. zurüdzufehren. 

„Bin ich Ihnen vielleicht während der legten Zeit in K. etwas jchuldig 
geblieben?" fragte ich dann nach alter, präzijer Werje. 

„Rein, Sie find ung nichts jchuldig; wir haben Shnen von der Monatsgage, 
ebe wir fie Ihnen nach Deutjchland überjandten, die Kleinigkeit, die Sie uns 
ichuldeten, abgezogen.“ 
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„Dann alſo jetzt das Geld beiſeite! Nun erzählen Sie mir aus K., was 
machen R.s, unjre gemeinfchaftliche Freundin Lilly, Fräulein S. und alle, alle?“ 

Und wir jprachen bis Mitternacht; auch ich erzählte ihr viel, ach, viel zu viel! — 

Am andern Morgen, nach dem Kaffee, gingen wir in den Garten und 
pflücdten und weiße und blaue Veilchen, die hier in Menge blühten, dann machten 
wir, wie e3 auf der Nonneburg ftet3 mit neuangefommenen Perſonen gejchah, eine 
- Wanderung durch die Wirtichaft, und Stolz auf die mufterhafte Ordnung, präjentierte 
und der Verwalter, ohne viel Worte zu machen, alle Kinder ferner Pflege und 
Sorge, führte uns durch die Futterräume, zu dem Jungvieh, den muntern Kälbern 
und jogar zu den frabbelnden, reingehaltenen, zartroja jchimmernden Schweinchen. 

Vera und Fritz jubelten laut vor Vergnügen. 

Frau Brandt lächelte mageftätiich, wie Germania, dem Verwalter von ihrer 
Höhe herab zu, umd ich Jah wieder manchen bewundernden und manchen gejchmeichelten 
Blid, welch Leßterer zu jagen jchien: warum nicht auch einmal ein Wiejel um jeine 
Süße jpielen laſſen? 

Mir fiel dies bejonders auf, da ich an Frau Brandt all die jieben Jahre 
unfrer Befanntichaft hindurch nie derartiges bemerkt. Von allen verehrt zu werden, 
begehrte ſie wohl, eine andre neben ſich höher gejtellt zu jehen, liebte jte nicht und 
hielt es im ihrer Eigenliebe auch für undenkbar; aber daß jte auch jelbit die Farbe 
mechjeln und halb hoheitsvoll, halb unficher dreinbliden und jo echt frauenhaft hold 
lächeln fonnte, da3 wußte ich nicht. — So muß fie al3 Braut gewejen fein, als 
ih der gute, gemütvolle Herr Brandt die damal3 noch arme ©ouvernante zur 
Frau ermwählte. 

Beide, der Verwalter wie auch Frau Brandt, waren, wie fie jo nebeneinander 
herichritten, Schöne, markige Geſtalten: er tief brünett mit lodigem Haar und dunklen 
Augen, fie dunkelblond und blanäugig. 

Aber konnte man ihn auch nur im entfernteften mit Herrn Brandt vergleichen, 
was Geist und Gemüt betraf? — Wenn folch hohe, edle Eigenfchaften auch in 
einer unbedentenden Hülle wohnen, jo leuchten fie doch aus jedem Blick des Auges, 
jeder Handlungsweije hervor und stellen den damit Begabten über Millionen von 
frausföpfigen Berwaltern. _ 

Das fühlte auh Frau Brandt, denn fie Sprach jo herzlich wie noch nie von 
ihrem Alten, der ihr hierher zu ihrem fünfzehnten Hochzeitstage, den fte getrennt 
verleben mußten, gejchrieben hatte. Sie war ganz gerührt von dem lieben Brief 
und ſchenkte mir ihr eignes, ihres Mannes und der Kinder Bilder. Holte auch 
mein Album aus dem Koffer, welches fie mir auf meine Bitte mitgebracht hatte, da 
ih gern dem Geheimrat all die Perſonen, von denen ich ihm jo viel erzählt, im 
Bilde zeigen wollte. 

Wäre diejes Album doch lieber in K. geblieben! Nach dem Gang durch die 
Wirtichaft beitiegen wir den dicht bei der Nonneburg liegenden Berg, „die Kappe", 
und ſchauten weit ins liebe Württemberger Land hinaus. 

Fritz Eletterte wie ein Eichfäßchen auf einen Baum und dann auf die Ruine 
und jchaute aus, ob des Geheimrats Wagen nicht bald kommen wollte, und endlich 
nahte der große Landauer mit meinem lieben Geheimrat und mehreren Battentinnen. 
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Mir gingen jest ins Gutsgebäude zurüd, um fie zu empfangen, und mich 
überfam jo ein jchönes, heimatliches Gefühl; jetzt bijt du geborgen, dachte ich. 

Sch jtellte die angefommene und jchon anweſende Gejellichaft einander vor, 
und wir jeßten uns zu Tiſch. 

Kach dem Mittagejjen, mwährenddem der Geheimrat viel mit Frau Brandt 
geiprochen, fam er ganz animiert zu mir und jagte: „Aber, Maria, die ijt noch 
Ihöner als Sie!" 

„O, Ste Böfer," jagte ich, „jet werden Sie mir noch untren! Sit denn 
alles im Leben nur verhältnismäßig und nichts echt?" | 

„Nein, Maria — Ste find und bleiben doch immer meine Maria, die 
zur Hälfte mein Eigentum iſt,“ tröftete der Geheimrat. Und nach ihrem zweiten 
Berlammenjein jagte er zu mir: „Nein, die ift mir zu kalt... da find viel 
Knochen, viel Fleiſch, aber wenig Blut und feine Seele.“ 

Den eriten Tag fuhren wir mit Frau Brandt, dem Verwalter und den 
Kindern nah ©. aa der ganzen Fahrt verwandte der Verwalter fein Auge 
von Frau Brandt. 

Wir waren alle in vortrefflichjter Stimmung, und jogar Frau Brandt befam 
ihre ‚fröhliche Stunde,‘ die ſie hin und wieder, neben aller Gemefjenheit, doch als 
freundlichen Reſt aus der Kindheit ſich bewahrt hat; doch es kommt vor, daß man 
ih dann zu hüten hat, fie jchont oft niemand, fie liebt es dann, ſich auf Koften 
andrer luftig zu machen, irgend eine Perſon zum Narren der Gejellichaft zu jtempeln 
und von ihr nicht mehr abzulaſſen. 

Diesmal jedoch hatten wir nur die warme, ſonnige Seite ihrer Fröhlichkeit 
vor Augen. 

E3 war Schon Spät, als wir nad) Haufe famen, und für den folgenden Tag hatte 
der Geheimrat eine Fahıt in zwei Equipagen nach Schloß L., das mir jo jehr ge- 
fallen, angeordnet. Diesmal jollte auch das Schloß jelbjt von innen befichtigt und 
eine durch die Volksſage befannte Höhle bejucht werden. 

Unterwegs jollte ſich uns der Helbinger Wagen anjchließen und einer der Doktoren 
zu ung hineinfteigen, der diesmal, jtatt des Verwalters, unjer Begleiter jein jollte. 

Wir freuten uns alle, doch war meine Freude jedenfall3 die größte; denn daß 
der Geheimrat Dr. Tondern für unjern Wagen bejtimmen würde, dejjen war ich Jicher. 

Zwei Tage hatte ich ihn nicht gejehen — wie freute ich mich auf fein Liebes 
Geſicht! 

Und er ſtieg richtig zu uns in den Wagen, Dr. Mai fuhr im andern mit 
mehreren Patienten und Patientinnen. 

Ich ſtellte wieder vor und Dr. Tondern reichte mir einen unterdeſſen für mich 
eingelaufenen Brief; doch liebe T. verzeih! alle deine freundlichen Aufforderungen 
nach Livland, in dein gemütliches Hohenberg, deine Nachrichten aus der Heimat u. ſ. w. 
— ſie waren in dieſem Moment nichts als leere Begriffe — — ich hatte andres 
zu leſen, denn in den Zügen des geliebten Mannes ſtand viel für mich geſchrieben — 
da ſtand, daß auch er ſich die zwei Tage hindurch nach mir geſehnt, daß in dieſem 
Augenblick nichts andres für ihn auf der Welt war als ich, wie für mich nichts 
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andres erijtierte al8 er. D dur Lieber, herrlicher, kraftvoller Mann, warum darf ich 
dir nicht angehören? dachte ich bei mir. Da jtreifte ich Frau Brandts Geficht und 


jah wieder das mir jo befannte mofante Lächeln. — Sch hätte ihr dafür etwas 
anthun mögen. 
Sa, daß ih — — Marie Brätoriug, das Gänjeblümchen, auch einmal beachtet 


wurde, dag jchten ihr unglaublich und lächerlich; befonders da fie mit im Wagen 
und neben mir jaß. Sie behandelte den Doktor mit eifiger Kälte, ja ließ jogar einen 
frischen Waldblumenftrauß, den er ihr nachher pflücdte, unbeachtet auf dem Tiſch Liegen 
und nicte faum einen Dank beim Empfang. 

Im Forſthauſe war telephonisch ein Weittagefjen bejtellt worden, bei dem Frau 
Brandt präfidierte. 

Ale Achtung! fie machte es vornehm und gut; jeder mußte fühlen, daß fie es 
veritand und in ihrem Elemente war. Mich erfahte jogar eine Art Stolz auf fie 
und, hierdurch für ſie erwärmt, that ich alles, um Dr. Tondern und Frau Brandt 
einander näher zu bringen und ihr zur beweiſen, ein wie liebenswürdiger, geijtreicher 
junger Mann er war. Und e3 gelang mir; ſie hörte unmillfürlich aufmerfjamer auf 
meine Worte hin. 

Leider war er aber weniger aufgelegt al3 fonjt, ihn durchdrang wohl die Freude 
und Unruhe ebenjo wie mich und dann kann man nicht allzuviel ſprechen. Nur bier 
und da ftreute er ein Wort oder einen Wi in die Nede der andern hinein. 

Nach dem Eſſen betrachteten wir das Schloß, und in einer Anwandlung von 
Übermut machte Dr. Tondern Fran Brandt mwenigitens zehnmal auf den von bier 
und weithin in Württemberg jichtbaren Almberg aufmerkſam: 

„Snädige Frau, geitatten Sie mir, Sie dar den Gipfel des Almbergs auf- 
merkſam zu machen!” 

„Wo?“ 

„Bitte, dort!“ 

Auf dem nächſten Balkon wieder: „Haben Sie ſchon, gnädige Frau, die ſchönen 
Linien des Almberges bewundert?“ 

Sogar im Vorgarten und ſpäter vom Wagen aus bat er ſie, meiſt wenn ihr 
der Almberg im Rücken lag, dieſen „geſchichtlich berühmten Berg‘ zu betrachten. 

Er that es aber ſo liebenswürdig, ſo munter, und bat auch mich und Vera 
dazwiſchen, den Almberg zu bewundern, daß Frau Brandt herzlich darüber lachte und 
nicht zu ahnen ſchien, daß er ſich wahrſcheinlich für ſeine von ihr fortgeworfenen 
Blumen rächte. 

„Ihre Schöne Freundin verwirft hin und wieder ein Auge," jagte er, als wir 
bei der Höhle angefommen waren. 

Sch war empört. Deine fchöne Frau Brandt follte...... 

„Das iſt aber nicht hübjch von Ihnen, Herr Doktor.“ 

„Nein, das iſt nicht hübjch von Germania,“ erwiderte er. 

Ich ließ ihn ftehen und wandte mich an Herrn Braun, der mir, als die Fackeln 
angezündet waren, galant den Arm bot, um mich beim Gang in die Höhle auf 
dem jchlüpfrigen Wege zu jtüßen. 
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Es war unten jchauerlich und weder die Kienfadeln, noch eine mitgebrachte 
Magnefiumfadel vermochtert genügende Helligkeit zu verbreiten. Wahrlich, der Fürft, 
der hier der Sage nach lange gehauft, war nicht zu beneiden gemwejen. 

Endlich ging es wieder ans Licht, ana Licht, in den hellen Sonnenjchein hinauf. 

Kun mußte der beichwerliche, jteile Weg nach oben zu den Fahrzeugen zurück— 
gelegt werden, und diesmal war Dr. Mai mein galanter Ritter, der mich führte. 

Sch lachte till für mich: nun wird wohl Dr. Tondern Germania den Arm 
reichen müſſen. 

Heftig atmend ftanden wir mit Dr. Mat oben und blickten auf die nachfolgenden 
Paare hinab. Da ſahen wir die alte Frau Ning an Dr. Tonderns Arm, dann die 
übrigen Glieder der Gejellfchaft und endlich, ganz zuletzt Frau Brandt an ihres 
Heinen Fritz Arm. 

Sch fühlte, daß ich rot wurde und war gefränft für fie. Unſre, in der Heimat 
eine jo große Nolle jpielende Frau Brandt, vernachläfligt! Beinah zürnte ich Dr. 
Tondern; freute mich aber über Fritz und wünschte, daß er einen Fuß größer ſein möchte. 

Als Germania jedoch oben war und ich mit einem freundlichen Wort an jte 
berantreten wollte, da jah ich jtatt Germania — die Spike des Mont-Dlanc. 

Dadurch war ich jebt böje genug, über Dr. Tonderns lebte Bemerkung Genug- 
thuung zu empfinden. 

So iſt der Menſch — — — oder vielmehr — fo bin id. 

Wir gingen weiter mit Vera voran und ſprachen ruſſiſch; mir war es angenehm 
nach jo langer Zeit mich einmal diefer Sprache bedienen zu fünnen, von der ich 
weder einen Laut in Deutjchland gehört, noch eine gedrucdte Zeile gejehen hatte. 

„Deutsch, deutjch! meine Damen!“ rief Dr. Tonderns Stimme plößlich hinter uns. 

Vera jchten jehr erfreut, daß man ihre 12jährige Würde jo anerkannte und fie 
unter der Bezeichnung ‚Damen‘ mitbegriff und drehte das Köpfchen wie eine Kleine Taube. 

„Haben Sie auch Reſpekt vor Ihrer Tante?“ fragte Dr. Tondern. 

„Kein, gar nicht!" rief Vera. 

„ber Vera!“ 

„Ach, Tante Marie, hier biſt du ganz anders, als du in K. warſt, hier lachſt 
du jo viel, jest habe ich feine Angjt mehr vor dir, wie in der Klafje; aber da haben 
wir auch einmal ein bißchen Dummheiten mit dir "gemacht." 

„Was? ihr böfen Kinder, hr!“ 

„sa, ja Tantchen: eine Schülerin hatte ein großes, rotes Nadieschen mit in die 
Schule genommen und das legten wir vor dag Katheder. Du konnteſt es natürlich 
von oben nicht jehen; aber wir lachten die ganze Stunde darüber.“ 

„Wo war denn eure Klaſſendame in der Zeit?“ 

„Die war hinausgegangen, um zu frühftücden, und wir waren mit dir allen 
geblieben.“ 

Einen Augenblick fühlte ich mich tief gekränkt, denn ich erinnerte mich all der 
Zeichen von Verehrung, die ich von meinen Schülerinnen erhalten, der jchönen Roſen, 
die fie mir gebracht und die ich mir, der Schulverordnung wegen, hatte verbitten 
müfjen. Auch ein Berschen aus einem längern Gedicht, das mir Marie Orbanoff 
zum Schulichluß überreicht, fuhr blikartig durch den Sinn: 
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„Deinem jchönen Beijpiel nachzujtreben 
Soll mir Luft und Freude jein — —“ 
Uber das war nur ein Moment, dann mußte ich herzlich lachen. 
„So, das habt ihr gethban? Jetzt joll aber die Verräterin büßen, gleich 
macht du mir unter freiem Himmel die allertiefite Schulreverence!” 
Und Vera machte fie, nach kurzem Geziere, tief und ergeben, wie einft im 
Gymnaſium. 
„Bravo!“ rief Dr. Tondern. 
Dann ſtiegen wir in die Wagen und fuhren noch eine kurze Strecke miteinander, 
bis es Zeit war, nach der Ronneburg abzubiegen. 
Adieu! adien — Sonntag auf Wiederſehen! — Sonntag zu Irmas Feſt in 
Helbingen! . 
„Zante Marie, du bijt verliebt!" jagte Vera weile, auf dem Rückwege. 
„ech geh, du Närrchen! was verſtehſt du denn davon?" 
„Schweig!" herrjchte die Mama fie an, al3 ſie noch einmal die Lippen öffnen 
wollte, und machte auch mir ein unfreundliches Geficht. 


* * 
* 


Auf der Ronneburg wurden wir mit dem Abendeſſen erwartet, das wir, durch 
die Ermüdung des ganzen bewegten Tages, wenig geſprächig einnahmen. 

Ich ſah Frau Brandt mehrmals aufmerkſam an, um zu erforſchen, ob das, 
was ich früher nie an ihr bemerkt, wahr wäre. 

„Was haben Sie, Marie?" fragte fie. 

„Nichts, Frau Brandt, ich wollte nur... .. es fchien mir... . Doktor 
Tondern behauptet... . . — 

„Nun?“ 

„Ach, es iſt ein Unſinn, Sie verwerfen ja gar kein Auge!“ 

„So — das hat dieſer Doktor geſagt? — Es iſt übrigens wahr, ich verwerfe 
wohl ein Auge; aber ſo ſelten, daß ich mich deshalb auch nie habe operieren laſſen.“ 

Als die Kinder zur Ruhe gegangen waren, nahm mich Frau Brandt vor: 
„Sagen Sie mir, Marie, was denken Sie fich eigentlich bei den Courmachereien 
dieſes Doktors?“ 

„Ich denke, daß er ein ſehr netter Mann iſt, und daß die Frau, die ihn be— 
kommt, glücklich ſein kann.“ 

„Hat er Vermögen?“ 

„So viel ich weiß, nicht.“ 

„Nun, ſo dürfte das Glück ſeiner künftigen Frau doch etwas fraglich ſein, be— 
ſonders wenn dieſe Frau ſelbſt keins beſitzt. Hier in Deutſchland braucht man Frauen, 
die kochen, waſchen und ſcheuern können.“ 

„Und glauben Sie, daß man nicht ihm zu Liebe, das alles gern übernehmen 
würde?“ 

„Sie könnten das jedenfalls nicht übernehmen, Sie ſind in unſerm Hauſe, 
unter ruſſiſchen Verhältniſſen, jedenfalls ſchon allzuſehr verwöhnt.“ 


— 
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Sa, dachte ich, verwöhnt mit Unterdrüdung meiner Individualität, mit jteter 
Zurückſetzung. 

Laut ſagte ich: „Der Geheimrat will mir ſowohl als ihm helfen, wenn es zu 
einer Heirat kommt. Er iſt ein ſehr tüchtiger Arzt. Der Geheimrat will ihn an 
ſeine Anſtalt feſſen. Das einzige, was mir Bedenken einflößt, iſt, daß er jünger 
iſt als ich. 

„Will der Geheimrat auch Sie an ſeine Anſtalt feſſeln?“ fragte Frau Brandt 
höhniſch. | 

„ragen Sie ihn ſelbſt!“ ermwiderte ich aufgebracht. 

„Das werde ich thun.“ 

Doch zum Außerften Fam. es noch nicht. Es folgten nur Ermahnungen, ver- 
nünftig zu jein und nach K. zurüdzufehren, die ich immer bejtimmter zurückwies. 


XI. 
Mein Herz ift wie die Sonne 
So flammend anzujehn 
Und in ein Meer von Wonne 
Verſinkt es groß und jchön. 
9. Heine. 

Am nächſten Tage begleitete und der DBerwalter auf einer Fahrt nach dem 
Hohenzollern, und er ftrahlte vor Freude, der jchönen Frau Brandt gegenüber ſitzen zu 
dürfen; auch Ste war bedeutend amgeregter, bedeutend Tiebenswürdiger, als am 
Tage vorher. 

Im Hechinger Hotel, wo wir ausruhten, jchrieben wir allen unjern Bekannten 
Grüße auf bunten Boftkarten. Auch der Geheimrat befam eine mit Grüßen an 
Mar und Moritz. 

Sm Schloß hörte ih vom Kajtellan zum erjtenmal wieder das breite Nord- 
deutſch reden: „Ziehen Ste ſich man Filzichuhe über die Stiebel, ſonſt verfragen 
Sie mir meinen ganzen Boden!“ 

Und wir fuhren gehorjam jeder in ein Paar von dem ganzen Negiment von 
Filzſchuhen, die im Veſtibül jtanden und jchlurrten, nachdem wir auf dieje Art die 
‚Stiebel‘ unschädlich gemacht, durch alle die blisblanfen Säle. 

Schließlich fürchteten wir und, den Zug zu verfäumen, mit dem wir nad) 
Brunau, zu Steideld, wollten, wo wir bis zum Sonntag zu bleiben gedachten. 

Aber unjer Preuße beruhigte uns: „Seien Sie man ruhig,” jagte er, „Sie 
fommen noch richtig hin." 

Als wir zum Thor hinausfuhren, begrüßten uns einige preußiſche Soldaten 
mit „Guten Tag!" 

Es berührte mich fremd; ich war jeßt an das ſüddeutſche: „Grüß Gott!“ 
gewöhnt. 

Bon der Station aus follte der Verwalter mit dem Kutjcher zurüdfahren, 
aber e3 gefiel ihm jo gut in umjrer Gejellfchaft, daß er und mit der Eiſenbahn 
noch mehrere Stationen begleitete und Pferde und Kutjcher allein nach Haufe jchiekte. 
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Unſer fremdflingendes Deutjch war es wahricheinlich, das unſre Mitreijenden 
veranlaßte, uns jo unverwandt anzuftarren. Wir kamen uns wie die Wundertiere 
vor, und aus Rache mokierten wir ung über unſre chriftlichen Brüder und Schweitern 
in ruſſiſcher Sprache. 

In Brunau machten wir verjchtedene neue Bekanntichaften, darunter auch die 
eine3 Herrn, dem Frau Brandt aus irgend einer Laune plößlich meine Photographie 
ichenkte, die ich aber entjchieden zurücverlangte und jchlieglich auch erhielt. 

Wir unternahmen mehrere Ausfahrten und Spaziergänge und traten am 
Sonntagmorgen unjre Rüdfahrt an. 

Das Intermezzo mit der Photographie hatte in mir den entjchtedenen Vorſatz 
zur Neife gebracht, Dr. Tondern mein Bild zu geben. 

Zu Mittag, bei hellftem Sonnenjchein, waren wir wieder auf der Aonneburg 
und um drei Uhr fuhren wir wieder nach Helbingen, nachdem ich Vera und Frau 
Brandt noch recht kleidend friſiert und erjterer ihr hübjches weißes Kleidchen mit 
aprifojenfarbener Schärpe angezogen. 

Irmas Kleine Freundinnen waren ſchon da, und Dr. Tondern empfing mich 
mit dem Vorwurf, daß ich jo jehr ſpät käme. 

Sch hatte mich den ganzen Weg auf ihn gefreut und war auch jet glüdlich, 
ihn zu jehen, doc hatte ich jo viel mit Arrangements zu thun, beſonders mit der 
Stellung de3 Bildes, daß ich auf jeine freundlichen Fragen und Kleinen Neckereien 
nicht eingehen Fonnte. Sch hörte nur, wie Frau Brandt von den vielen ‚neuen 
Eindrüden‘ ſprach, die Fräulein Prätorius gehabt hätte und ſah, daß mir der 
Doktor einen bejorgten Blick nachjandte. 

Endlich war alles erledigt, und ich fonnte mich zu den übrigen an den Slaffee- 
tiſch jeßen. 

Links von mir ſaß Dr. Tondern, vis-A-vis Frau Brandt, neben ihr Frau 
Geheimrat Felſer und an den andern Tiſchen einige Patienten und PBattentinnen, 
darunter auch Ella und Ida, jowie die Söhne des Geheimrats. 

Kaum hatte ich Pla genommen, jo zog Dr. Tondern eine reizende, duftende 
Noje aus der Brufttajche und überreichte ſie mir vor allen. 

„Es ijt die erſte, die an Ihrem Aprilroſenſtock erblüht iſt,“ fügte er lächelnd 
hinzu, „ſtecken Sie te, bitte, heute an, Fräulein Prätorius!“ 

Ich war glücklich und der einzige bittere Tropfen war Frau Brandt3 ſpöttiſche 
Miene; — doch allzufehr ließ ich fie mir nicht zu Herzen gehen. Was kümmerten 
mich alle Frau Brandts der. Welt — ich liebte und wurde geliebt; — mehr 
brauchte ich nicht. 

Unire junge Welt war anfangs jteif und verlegen und taute erſt jehr nach 
und nah auf. Der Hauptgrund der Verlegenheit war jedenfall3 darin zu finden, 
daß Rudolf Felſer aus T. gefommen war, wo er jegt jtudierte, und einige Studenten 
mitgebracht hatte, die ſich viel zu wichtig dünkten, um mit den Backfiſchen zu 
ipielen oder zu tanzen, und um einen Tiſch gelagert, mit Brillen und Pincenez 
bewaffnet, blajiert zujahen, was die Kinder trieben. 

Als mir die Sache zu langweilig wurde, ging ich bis an ihren Tiſch, wo jeßt 
auch unſre Doktoren Bla genommen hatten und bat fie, die Badfiiche doch nicht 
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jo lange jchmachten zu laſſen. Aber alle fehüttelten vornehm die Köpfe, wie nach) 
Takt und Signal und „zeigten ſich gänzlich abgeneigt“. 

Da wandte ich mich an Dr. Tondern: „Lieber Onkel Moritz,“ ſagte ich ſcherzend, 
„Sie werden uns doch nicht jo den Spaß verderben wollen und werden begreifen, 
wie jehr fich die junge Welt geniert fühlen muß, fich unausgeſetzt von folchen alten 
Häuſern mit den Brillen auf den Naſen beobachtet zu jehen. 

Und „Onkel Moritz“, der einzige, der feine Brille trug, Iprang auf und brachte 
alle Welt in die munterjte Stimmung; nun war es auch feine „Kinderei“ mehr, denn 
unjer lieber Doktor nahm ja mit teil. 

Und wie freundlich verjtand er es, mit den Sindern umzugehen: Bera Brandt 
verglich er für ihr jchnelles und graziöjes Laufen mit einem Reh, was ihr fichtlich 
ichmeichelte. Ella Seidel holte er ſtets aus dem Winfel heraus, in den fie ich 
zurüdzuziehen liebte, und führte fie ritterlich am Arm herbei. Und als wir das 
Spiel „nah dem Auge erraten“ jpielten, jeßte er fich jelbit, nach Entfernung des 
zum Crraten bejtimmten jungen Mädchens auf den Stuhl und ließ fih von Frau 
Brandt, die mir bei der Leitung der Spiele half, wie eine Mumie einpaden, ein 
Tuch über den Kopf legen und rollte dag eine Auge, das ihm Frau Brandt nur 
frei ließ, derart vor Martha N., daß fie zu aller Ergötzen ganz ängjtlich zurückwich 
und auf alle andern riet, nur nicht auf den Doktor, bis diejer endlich ganz erhißt 
aus den Hüllen hervorſprang und ferne hübjchen blonden Haare fchüttelte. 

Hier hatte ſogar Frau Brandt einen freundlichen Blick für ihn. 

Ber einem der Spiele hatten wir einen Gummiball gebraucht und in einer 
Pauſe brachte ihn mir der Doktor. 

„Wozu?“ fragte ich. 

„Wiſſen Ste denn nichts mehr von Better Moritzens Herzen?" 

Jetzt bejann ich mich, daß ich die eine Confine des Better Herz mit einem 
„vefeften Gummiball“ hatte vergleichen Lafjen, nahm den Ball lachend aus jeinen 
Händen und jpielte mit ihm. 

„Sp behandeln Sie das arme Herz?“ jagte er, „und es ijt doch nicht defekt, 
ich habe es Ihnen heil und ganz übergeben,“ fügte er, ernſt werdend, hinzu. 

Durch eine unvorjichtige Bewegung glitt der Ball mir aus der Hand und rollte 
weithin über den Saal unter die Füße der andern, wo ihn jemand aufhob und. weiter 
fort in eine Ede warf. 

Aber wir achteten nicht mehr at den Ball, unjre Hände ruhten ineinander. — — 
Da begann die Muſik, und ich hörte nicht deutlich, was er jagte, es jchien mir als 
jet e8: „Wenn wir auch noch warten müſſen,“ gemejen. 

Er verbeugte ji vor mir, um mich zum Tanz einzuladen, aber ich wurde 
plößlich gewahr, daß niemand fi noch zum Walzer entſchloſſen und bat ihn, mit 
den jungen Mädchen zu tanzen, ich würde jelbjt al3 Herr tanzen, da die Herren 
Studenten ſich noch immer nicht rührten. 

Dr. Tondern tanzte mit wahrer Aufopferung, und als er genug geleiftet zu 
haben glaubte, Fam er wieder zu mir. Jetzt folgte ich ihm ohne Widerſpruch. 

Wie verjchieden war diefer Tanz von unjerm. allereriten! Wir fühlten una 
beide älter, vernünftiger und durchdrungen von jenem umbejchreiblichen Glüd, das 
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nur die Liebe dem Menſchen geben kann. Dabei lebte in mir noch ein ganz be- 
jonderes Gefühl, eine ruhigere Schattierung der Liebe: ich mwünjchte ihm jo von 
ganzem Herzen alle Gute, alles Glück der Welt. 

D herrlicher, unvergeßlicher Tanz, o, letter Tag des ungetrübten Glückes, wie 
bald bijt du auf ewig verjunfen! Wie follte es auch anders jein, — auf dent Höhe- 
punft des Glückes hat ſich noch fein Mensch lange erhalten; ſelig, wer ihn einmal, 
wenn auch nur auf Sekunden, erreichte! Das Licht jener Stunde wird noch Jahre 
hindurch in fein ferneres Leben hineinſtrahlen, manche dunkle Stunde erhellen und 
tröftend und beruhigend in jeine müde Seele hineinleuchten, wenn ste verzagen will. 

E3 war der Schlußtanz geweſen, und nach demjelben wurden die Blumen und 
Orden verteilt; wir überreichten die unjern einander jelbit. 

Da ſah ich plößlich Dr. Mat abjeit3 und ganz allein ſtehen, das that mir leid. 

„Soll ich Ihrem Kollegen nicht auch einen Orden bringen?" fragte ich 
Dr. Tomdern. 

„Thun Sie e3!" war die Antwort. 

Sch eilte hinüber und fteckte ihm einen von den bunten Sternchen an den Nod. 

„Mir als Nichttänzer?!* jagte er und jah mich Lieb und freundlich an. 

Sch erjchraf etwas vor jeinem Blid; aber dann zog. wieder mein eignes 
Glück duch meine Seele, und ich hätte jo gerne alle, alle um mich ber ebenſo 
glücklich geſehen. 
| Außer mir war es vielleicht noch einer, und das war Erich Felfer, der jein 
junges Stebenzehnjähriges Herz ganz an unjre Bera verloren zu haben jchten. Sie 
jah aber auch aus wie eine kleine Fee und hatte einen Anjtand, daß man ihr reichlich 
15 Sahre hätte geben können. 

Dann fand ein allgemeines Verabſchieden ſtatt. 

„Leben Sie wohl, Herr Doktor!” jagte ich zu Dr. Tondern, „heute nehme ich 
von Ihnen für 8—10 Tage Abjichied, da wir mit Frau Brandt nach Stuttgart, 
Hal und Heilbronn zu ihren Verwandten fahren, und dann — — geht’3, nad) 
funzen Aufenthalt in Helbingen, wo ich noch das Lebte zu ordnen habe, ganz fort — — 
nach Rußland! Heute aber noch: auf Wiederjehen!“ 

Er behielt lange meine Hand in der feinen. 

Als wir den Feſtſaal verlaſſen hatten, ließ jich Frau Brandt beim Geheimrat 
melden, um ihn allein zu ſprechen, und ich stieg mit den Kindern nach oben und 
zeigte ihnen mein Zimmer, den Salon, das Gejellichaftszimmer und jtellte fie Fräulein 
Hannchen vor. 

Der ihr ließ ich Ste einige Augenblicke, eilte in mein Zimmer, jchloß mein Bild 
in ein Comvert und ſchickte es Dr. Tondern. 

Dann fam Frau Brandt zurüd, ließ ſich noch die mächtige Anjtaltsfüche und 
die Kirche zeigen, betrachtete ebenfalls Salon und Gejellichaftszimmer und blickte etwas 
mofant drein, als Fräulein Hannchen jagte: „Nun jind Ste gekommen, um uns 
unjern Sonnenftrahl fortzunehmen.” Dann fuhren wir auf die Nonneburg. 

Vera und Fritz hatten viel mit dem Aufbewahren ihrer Tanzorden und Blumen 
zu thun, und Frau Brandt fragte mich, ob ich meine Noje nicht zu den andern 
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„Nein!“ ſagte ich, „die bewahre ich jo auf, wie ich Äte befommen habe." Sch 
eilte damit in mein Zimmer, küßte die Blume und fchlug fie in Seidenpapier. 

Sp liegt fie noch heute und zeigt mir, daß alles gejtorben iſt, was damals 
duftete und blühte. 


XI. 
Es fällt ein Stern herunter 
Aus feiner funfelnden Höh'! 
Das ijt der Stern der Liebe, 
Den ich dort fallen jeh. 
Heine. 

Als wir allein waren, ſprach Frau Brandt wieder ein ernjte® Wort mit mir. 

„Sch babe mit dem Geheimrat geiprochen,“ jagte fie, „und habe aus feinem 
Geſpräch entnommen, Marie, daß Sie ſich ganz unnüße Hoffnungen machen. Der 
Doktor treibt jeinen Scherz mit Ihnen und jucht ſich zu amiüfieren. Schlagen Sie 
lich den nur aus dem Kopf, Sie paffen ja auch garnicht für ihn. Seien Sie ver- 
nünftig und fommen Sie nah K.!“ 

„ein, niemals!“ jagte ich; „aber hat Ihnen der Geheimrat wirklich gejagt, 
daß der Doktor jein Spiel mit mir treibe?" Mein Herz war mir wie eine Wunde 
in der Bruft. 

„Sa, jo waren feine Außerungen zu perftehen. 

„Kun, dann muß der Geheimrat in der furzen Zeit wohl ganz andrer und‘ 
nachteiligerer Meinung von ihm geworden jein. — Übrigens, wie Tann er wiſſen, tie 
Dr. Tondern denkt?" 

„Er muß ſich Doch wohl dahin, dem Geheimrat gegenüber, ausgeiprochen 
haben,“ ergriff Frau Brandt wieder das Wort. 

„Das ijt unmöglich!“ rief ich entrüftet. 

„Ihre Bhantafie Scheint noch inımer etwas zu ſchwungvoll zu fein, liebe Marie... 
Es iſt überhaupt jonderbar, wie ſehr Mädchen, die über die Mitte der Zwanziger 
hinaus find, dazu geneigt find, da etwas jehen zu wollen, wo überhaupt nichts zu 
jehen iſt. Sch jtimme mit dem Geheimrat vollfommen überein, der junge Mann bat 
lich einen Kleinen Scherz erlaubt; voila tout.“ 

E3 war mir, als riffe etwas mitten durch in meiner Bruſt — mein Herz hörte 
auf zu Schlagen. 

„Sie haben’3 erreicht, Frau Brandt!" rief id — — „jelbit wenn das Un- 
wahrjcheinliche geichteht, daß Dr. Tondern um mich anhält, jo ſage ich „Nein!“ 

Dann brach ich in Schluchzen und Weinen aus, ic) war außer mir; ich wollte 
an mich halten, ich konnte niht — — ich ſchluchzte wie ein Kind. 

D, du grauſame, berzloje Frau, warım, warum hajt du mir das gethan? 

Frau Brandt war über diefen Ausgang ganz erjchredt. Anfangs juchte fie 
mich durch Schelte zu mir zu bringen; dann fing fie an zu drehen und zu — 
an dem, was ſie ſoeben erbarmungslos geſagt hatte. 

sch ſchluchzte fort. Sch war ja noch immer ſchwach, mein Gemüt vertrug das 
noch nicht. — Ach, auch ein gejundes hätte das nicht ertragen. 
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Fräulein Karoline kam in's Zimmer, dann der Verwalter, ich weinte wie ein 
Kind. Mar machte mir Zuderwaffer und brachte mich endlich zu Bett. 

Dann gingen fie ab umd zu, und Fräulein Karoline ſprach mir davon, wie 
gut es doch Frau Brandt mit mir meine, fie wolle mich ja wie eine Schwefter in 
ihr Haus nehmen, mir helfen, bis ich wieder jelbjtändig würde; % möge e3 doc 
einjehen und mit ihr nach K. reifen. 

„sh bitte Sie um eins,“ ſagte ic) endlich ruhiger, „laſſen Ste mich 
jetzt allein!“ 

Sie ging umd ich lag da, umd fonnte nicht mehr denken. — Gottlob! ich war 
wie eritarrt. 

Dann öffnete ih noch einmal die Thür, und Frau Brandt Fam, mir den 
Gutenachtkuß zu geben. 

Sch regte mich nicht. — — — — 


* * 
* 


Am andern Morgen früh fuhr ſie mit den Kindern nach Stuttgart. Ich hatte 
auch mitgeſollt; aber ich fühlte mich ſo elend, daß ich nicht konnte. 

„So kommen Sie morgen mit dem Einuhr-Zuge nach!“ ſagte Frau Brandt, 
„wir werden Sie auf dem Bahnhof erwarten.“ 

Ich verſprach es. 

Es war ein ſonnenheller Frühlingstag, den ich noch auf der Ronneburg ver— 
brachte. Ich ging, nachdem ich erſt ſpät aufgeſtanden war, in den Garten, beugte 
mich tief auf die Erde hinab zu den Veilchen und badete meine müden Augen in 
ihrem Thau und Duft. 

Mich beſtürmten tauſend Gedanken: daß Frau Brandt viele Ausſprüche des 
Geheimrats nach ihrem Sinn gedeutet, war mir jetzt klar; aber irgend ein Punkt 
mußte darin geweſen ſein, der annähernd das ausdrückte, was ſie ſagte, das wußte 
ich ebenfalls; ſie iſt eine zu wahre Natur, um etwas aus der Luft zu greifen. 

Aber was war es denn auch andres geweſen, als ein ſüßer Traum, ein Frühlings— 
traum, der noch mitten im ſchönſten Lenz mit rauher Hand zerſtört worden war. 

Hatte ich denn nicht ſelbſt tauſendmal leichtſinnig gedacht: wie ſchön, daß dieſer 
junge Doktor mir ſo den Hof macht, jetzt will ich mich noch amüſieren, ihm recht 
den Kopf verdrehen, ich habe ja noch ſo viele ſchwere, einſame, langweilige Jahre auf 
dem ernſten Katheder zuzubringen; jetzt will ich recht fröhlich ſein! — Ich hatte alſo 
ebenfalls mit ihm geſcherzt; aber dann — — all die unvergleichlichen Stunden, die 
wir miteinander verbracht, war das auch nur Scherz? Geſtern die Roſe und das 
Herz, das er mir ‚heil und ganz übergeben‘ und der ſchon früher nach Rußland 
verheißene Brief, war das alles Scherz? — — 

Wahrlich, diejer. Doktor verjtand vorzüglich zu jcherzen, das mußte man ihm laſſen! 

Hat er denn ein einziges Wort mit dir gefprochen, ein offenes, ehrliche Wort, 
in dem er dir gejagt, wie es ihm um's Herz it? — Nein, er bat eben nur ge- 
icherzt. — — Und er Soll auch fein Wort Äprechen dürfen, das steht feit! 

Wohl kamen bittende Stimmen, die mir Härte vorwarfen, aber ich verjchloß 
ihren Ohr und Herz. 
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Dann fam endlich die Vernunft und die jagte: Du biſt älter al3 er, er hat fein 
Vermögen, wie er dir deutlich zu verjtehen gegeben, es käme aljo alles auf ein 
‚Warten‘ heraus, und darüber wirſt dur zu alt. 

Der Geheimrat bat veriprochen euch zu helfen, wollte eine jchüchterne Stimme 
einmwenden; du könnteſt gleich hier bleiben in Deutjchland und Frau Brandt eine 
glückliche Reife na) Rußland wünschen. 

Der Geheimrat hat gejagt, Dr. Tondern hätte nur gejcherzt, war die un— 
erbittliche Antwort. 

Dann wurde e3 heller in meinem Gemüt... . 

Und haft du nur gejcherzt, du lieber Mann, jo danke ich dir fiir jeden Blick, 
für jedes Wort — ich werde jahrelang, mein ganzes fommendes Leben lang davon 
zehren. Um deinetwillen hat es gelohnt geboren zu werden und diejes ganze, ſchwere 
Dafein zu ertragen! 

Nein, du ſollſt nicht veden! Ich, als die Vernünftigere, die Ältere, muß es 
verhindern, denn dir iſt noch Großes vorbehalten, und ich fünnte dir nichts als ein 
Hindernis jein! 

Und fcherzen und lachen will ich, wenn ich dich wiederjehe, daß uns ein helles, 
roſiges Bild von diefen Tagen in der Erinnerung bleibt — bis ins Alter hinein! 

Sch will nicht jagen, daß ich num konſequent bei diefem Abjchluß meiner Gedanken 
blieb, dazu war ich in diefer Zeit der Reaktion, mit meinen wechjelnden Empfindungen 
gar nicht fähig — im Gegenteil, es bäumten ſich noch vielemal der Stolz, die Sehn- 
jucht, der Zweifel in mir auf, ob dies auch das richtige wäre; aber meine jorgloje, 
ruhig abwartende Stimmung hatte ich verloren. — Frau Brandt hatte aus meiner 
friedvollen, Fam genejenen Seele ein Chaos gemacht, in dem alles bunt durcheinander 
wühlte. 

* * 
* 

Zu Mittag kam der Geheimrat aus Helbingen. Er war ernſter als ſonſt, ich 
ebenfalls, ich hatte noch meinen letzten Entſchluß im Herzen und wich ſtolz jeder 
Auseinanderſetzung über den Doktor aus. 

„Maria,“ ſagte er bei Tiſch, „Sie kehren alſo mit Frau Brandt nach K. zurück?“ 

„Nein, Herr Geheimrat, ich gehe nach Petersburg und erbitte mir bei dem 
Unterrichtsminiſter eine neue Anſtellung in einer andern Stadt. Das habe ich Ihnen 
ja ſchon vor 8 Tagen geſagt.“ 

„Aber Maria, Sie ſollen ja ſo verwöhnt ſein, Ihre Verwandten haben ſich, 
im Vergleich zur Familie Brandt, ſo wenig um Sie bekümmert, wollen Sie nicht 
doch lieber mit Frau Brandt reiſen? Man muß Sie noch eine Zeit hindurch nach— 
ſichtig und liebevoll behandeln, Sie können noch nicht ſogleich ganz allein in die Welt 
hineinſauſen. — — Der Onkel Staatsrat freilich, der geſchrieben hat, bei dem möchte 
ich Sie eigentlich am liebſten wiſſen; er iſt Arzt, ich kann ihn inſtruieren; aber wie 
wollen Sie allein nah T.? Das iſt ja wohl nahe am Ural?“ 

„Ohne Sorge, Herr Geheimrat!" erwiderte ich, „wenn die Familie Brandt mich 
als Kranke allein nach Deutjchland reifen laſſen konnte, jo werde ich jebt, als Genejene, 
wohl auch allein wieder nach Rußland zurückkönnen, ohne Frau Brandts Begleitung.“ 
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Innerlich ftellte ich Betrachtungen über die ‚Ltebevolle Behandlung‘ an, die mir 
von Frau Brandt zu teil geworden. 

„Ferner, Herr Geheimrat,“ fuhr ich fort, „Ste wiſſen, daß ich in den K.er 
Verhältniſſen erkrankt bin, jollte es wirklich jo geboten und geraten jein, gerade dort- 
hin zurüczufehren? — Meinen Berwandten werde ich bejtrebt jein jo kurze Zeit, ala 
irgend möglich zur Laſt zu fallen, und der Bruder meines Vaters, der jelbit als jüngſtes 
Kind zum Teil durch meinen Vater Bildung und Erziehung erhalten hat, kann mich 
gut einige Monate bei ſich aufnehmen, wozu er ja auch freundlichjt die Hand bietet." 

„Das Mädle Hat recht!” rief er, und Elopfte mir auf die Schulter. „Sa, 
das iſt wieder meine logijch denfende Maria! So thun Sie aljo, wie Ste wollen, 
mein liebes Kind, und wenn Sie von Shrer Kleinen Rundreiſe mit Frau Brandt 
zurückkehren, jo find Ste in Helbingen noch einige Tage mein lieber Saft. Und was 
die Zukunft bringt, Mariale, da3 wollen wir auch noch jehen!" 

In Helbingen! dachte ich, wird das noch dasjelbe jein? ch, ſcherzen, lachen, 
fröhlich jein! Der Ernſt fommt ja mit Riejenfchritten, warum der Gegenwart nicht 
alle Blüten abfordern, die fie bietet! — — 

Sp lange der Geheimrat ausruhte, schrieb ich Briefe: ich bejcheinigte den 
Empfang des mir von der Öymmafialdirektion überjandten Geldes, fchrieb meinem 
Direktor und meldete mich in Petersburg, ſowie bei meinem Onfel, Staatsrat Prätorius 
an. Dankte auch Herren Brandt für jeinen freundlichen Brief, in dem er mich dringend 
nach K. zurückrief, mir mitteilte, daß die Brivat-Anftalt, in der er außer dem Gymnaſium 
Stunden erteilt, und ebenjo meine beiten Brivatichüler, Kinder eines K.er Millionärz, 
bei dem Herr Brandt gejchäftlich zu thun hatte, auf meine Rückkehr warteten; dankte 
ihm aljo für alle ſeine freundfchaftliche Fürjorge, die er mir während meiner Krank— 
heit erwiejen und teilte ihm meinen Entſchluß mit, daß ich nicht mehr nach Süd— 
rußland, jondern nach dem Norden zurückzukehren gedächte. 

Nach dem Kaffee begleiteten wir den Geheimrat bis zum G.er Kreuzweg, ex 
wollte eine Strede zu Fuß gehen und hatte die Equipage vorausgeſchickt, und Karoline, 
der Verwalter und ich gingen gern noch ein Stück Weges mit ihm. Ich Jah ihn 
noch, wie er, nachdem er Abjchied genommen, auf dem Helbinger Wege dahinichritt: 
die hohe Geſtalt, durch jein Fußleiden etwas nach vorne gebeugt, den weichen Filzhut 
auf dem SKopfe, in der Hand den ehrwürdigen Stocd mit dem filbernen Knopf, jah, 
wie er unter den fchwellenden Knoſpen der Obſtbäume allmählich verſchwand. Die 
Abendjonne ſchien, ein paar Vögelchen flogen eilig über ung hinweg, die ganze Natur 
duftete: Frühling! Frühling! 

Geitern und heute! dachte ich, welcher Kontraft! — Mir traten Thränen im 
die Augen, und von SKarolinens Arm umjschlungen, Tehrten wir auf die Ronneburg 
zurück. Der Berwalter jchritt nebenher und ließ den Kopf hängen — — — der 
Abſchied von der Schönen ruſſiſchen Germania jchien ihm nahe gegangen zu jein. 


* * 
* 


Am andern Morgen erwachte ich früh und machte meine Fenſter weit auf. 
Die Bäume hatten durch den nächtlichen Regen große Fortſchritte gemacht und 
prangten in ihrem frischen Blättergewande, aber die Blättchen waren noch ſo friſch 
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und jung, wie aus feiner, grüner Seide ausgeſchnitten. Der Kuckuck rief aus dem 
Walde herüber und hoch, hoch droben im Blau, ſo hoch, daß man ſie nicht mehr 
ſah, trillerte eine Lerche. Vor mir erhob ſich in der Ferne der —— bei 
Helbingen, näher der Johannesberg und die Kappe. — 

Zum letzten Mal! dachte ich. Und ſo im Frühlingsſchmuck ſteht noch jetzt 
die Ronneburg lichtumfloſſen in meiner Erinnerung. 


un * 
* 


„Fräulein Marie, bitte zum Kaffee!“ rief Karoline, und nachdem ich dieſen 
eingenommen und mich von allen Hausgenoſſen verabſchiedet, ſetzte ich mich mit 
Karoline in den kleinen Einſpänner, den ſie ſelbſt lenkte. 

Welch ein geſunder, friſcher, guter Menſch, dieſe Karoline! 

„Das iſt des Geheimrats Feld hier; ſehen Sie, dort arbeiten viele von unſern 
Patienten! Holla Merkle! wie geht's?“ 

„Ordentlich, Fräulein Karoline!“ war des Kranken Antwort. „Schaffen Sie 
uns nur auch was Rechtes zum Eſſen!“ 

Welch ein edles Werk, dieſe Anſtalt, dieſe Kolonie Ronneburg! — Wie viele 
Hunderte find hier vom geistigen Tode errettet worden! 

Am &.er Bahnhof angefommen, richtete mir Karoline noch alles recht gemütlich 
im Coupe ein, und dann ging e3 im Fluge durch die jonnige Landichaft dahın, an 
den Bergen und Thälern vorüber nad) Stuttgart. 


Frau Brandt und die Kinder erwarteten mich richtig auf dem Bahnhof und 


nahmen mich zu ihren Stuttgarter Verwandten mit. Wir bejuchten gemeinfchaftlich 
alleg Sehenswirdige der Stadt und fuhren dann weiter nach Heilbronn und Hall, 
wo ein Heer von neuen Eindrücken auf mich einjtürmte und wo fich wieder meine 
uriprüngliche -Senejungsitimmung, die feine Trauer vertrug, die alles mit ſich und 
ihrer eignen Fröhlichkeit fortreigen wollte, geltend zu machen begann. Hatte ſich 
doch während dieſer Zeit meine ganze, ſeit dem achtzehnten Lebensjahre zurüd- 
gedämmte Jugend unmideritehlich Bahn gebrochen, um, unabhängig von allem Leid 
der lebten Tage, gebieteriich ihr Necht zu fordern. | 

Vielleicht juchte ich mich auch durch meine Luſtigkeit zu betäuben, juchte zu 
vergejlen, daß mich die Liebe mit ihrem Sauber hatte umjpinnen wollen. 

Sch redete viel und lachte viel und alles lachte mit mir; ich bejaß in jener 
Zeit eine merkwürdige Macht über-die Gemüter andrer Berjonen. 

Einer Schulanefdote, die man mich mehrmal3 zu wiederholen bat und die 
nachher noch in mein Schiejal hineinklingen follte, erinnere ich mich noch gut. 
Dieſes Nachklangs wegen jchreibe ich fie hier nieder: 

Einer meiner deutſchen Kollegen hatte jeinen Jungen im GEymnaſium einen 
Aufſatz über ‚die Kate‘ aufgegeben und hatte unter andern auch folgende ausführliche 
Beichreibung befommen: 

„Der Kap.” 

„Der Kap iſt verichteden: mal ift er Ka, mal ift er Kater; wie ſich's trifft, mal jo, mal jo. 

Mal iſt er Schwarz, mal tjt-er weiß, mal it er bunt; mal jo, mal jo wie fich’3 trifft. 

Mal kriegt er fünf Zunge, mal friegt er fieben; wie ſich's trifft; mal jo, mal jo.” — 


* 


LT 
* * 
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Wohin ich Fam, verbrachten wir die Zeit auf die munterjte Weile. Frau 
Brandt war jehr gut und herzlich gegen mich; von Dr. Tondern war nicht mehr 
die Nede. 
| Bon unver Rundreiſe nah Stuttgart zurücgefehrt, beforgten wir mit Frau 
Brandt zujammen noch einige Einkäufe, als es mir in den Sinn fam, daß ich 
allen in Helbingen irgend ein Andenken gejchenkt, außer Dr. Tondern. Sogar 
Dr. Mat hatte ich auf eine scherzhafte Art eine Cigarrenſpitze zur Schenken gewußt; 
aber ibm — wie? und was? — 

Endlich Hatte ich's: ich Faufte einen türkiichen Fez; der konnte ein Symbol 
fir die ſieben Lieben und für den ‚Scherz‘ fein, den er mit mir getrieben. 

Es war, al3 ſei ich ſeit der Auseinanderjebung mit Frau Brandt plößlich 
wieder um vier Wochen im meiner Reaktion nach der Krankheit zurückgeſetzt. ch 
erwog nicht, daß wir längit über die Zeit der Nederer hinaus waren und daß in 
den legten Tagen unſres Beiſammenſeins jchon groß und leuchtend die Liebe im 
unjer beider Herzen gejtanden. 
| Nachdem wir noch auf dem ruſſiſchen Konfulat uns von dem jehr liebens- 
würdigen Grafen 2. unjre Päſſe Hatten ausfertigen lafjen, packte ich meine Sachen 
und berabjchiedete mich von Frau Brandt. Sie redete Fein Wort mehr gegen 
meinen Entichluß, nah Nordrußland zu geben. 

Auf dem X.er Bahnhof erwartete mich der mächtige Helbinger Landauer, mit 
dem wir alle unſre unvergeßlichen Fahrten gemacht, und Fräulein Franz jtand zur 
Bewillkommung auf dem Berron. 

Ste erzählte mir, daß ſie einer Augenentzündung wegen von der Ronneburg 

nach Helbingen übergefiedelt jer und daß wir beide außerhalb der Anjtalt in dem 
- Häuschen einlogiert wären, wo Albert und Rudolf Felſer während der Ferien 
wohnten. 

So war e3, und nun hatten wir eine im ſtudentiſchen Geſchmack eingerichtete 
Wohnung, überall Rapiere, Fechthandſchuhe, lange Pfeifen ꝛc. — wir hätten uns 
für ein paar Studioſen halten können. 

Sc legte meine Sachen ab und eilte, mich dem Geheimrat vorzuftellen. Mein 
Herz Ihlug mir bis an den Hals hinauf, denn ich mußte an Dr. Tonderns Fenftern 
vorüber. 

An der Pforte des Schloßgartens ftanden der Geheimrat und Dr. Mai. 

„Guten Abend, meine Herren!“ | 

„Sieh da! unjre Ausreißerin; nun willkommen! willkommen!“ vief der Öeheimrat. 
„Und wie gut ſie ausjieht. Sehen Sie fte nur an, Doktor!" und dabei jchlang 
er einen Arm um mich und zog meinen Kopf an feine mächtige Schulter. 

In diefer Stellung reichte ich Dr. Mat lächelnd die Hand. 

Aber ich begegnete einem ſchneeweißen, mit voten Flecken bedecten Geficht, der 
Hut wurde gelüftet und nach einem barjchen: ‚Öuten Abend!‘ eilte er fort. 

Sch jah den Geheimrat fragend ar. | 

„Er hat wahrjcheinlich zu thun,“ ſagte er. 

Dann fielen unmillfürlich meine Blide auf die gegenüberliegenden Fenſter 
Dr. Tonderns. — Mir begann es vor den Augen zu Flimmern; aber ich raffte 
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mich rasch zufammen, grüßte den Geheimrat und eilte nach oben, um mich mit 
den übrigen zu begrüßen. 

E3 waren im ganzen fait drei Wochen, daß ich aus Helbingen fort war, und 
in wenigen Tagen jollte ich e8 auf immer verlafjen. Jetzt war ich hier wahrhaft 
ein Gaſt, die Anftaltsdisziplin brauchte mich nichts mehr zu Fümmern, ich fchiekte 
mich an, al3 freier, jelbjtändiger Menjch ins Leben zurücdzufehren; den Paß hatte 
ich Schon in der Tasche. 

Mir war ganz fonderbar zu Meute, als ich am andern Morgen wieder auf 
dem Senftertritt, auf dem alten Platz ſaß, als die Arzte zur Viſite kamen. 

Dr, Tondern war jehr ernit, faſt traurig. 

„Warum jo mißmutig?“ fragte ich ihn. 

Er jchraf bei dem Ton meiner Stimme zujanımen. 

„Jetzt it für mich die Zeit der Melancholie,“ fagte er dann. 

„ch, das fteht Ihnen gar nicht, bitte, lachen Sie doch wieder!“ 

„Sie haben mir mein Lachen und meine Studentenhaftigfeit oft genug vor— 
geworfen." — — 

„Herr Dr. Tondern!" rief plößlich Fräulein Hannchen, „bitte, kommen Sie 
zur neuangekommenen WBatientin, fie it ſehr unruhig.“ | 

Er ging, und ich eilte in mein Zimmer, um meinen Fez zu holen. Als ich 
damit zurückkam, traf ich ihn im Korridor. 

„sch habe Ihnen auch etwas mitgebracht,“ ſagte ich. 

„Wirklich?“ 

„Im Geſellſchaftszimmer ſollen Sie es bekommen.“ Wir traten zuſammen 
ein, ich zog das Papier fort und überreichte ihm ſein Geſchenk. 

Er ſetzte es lächelnd auf den Kopf und ſah darin ſehr hübſch aus. Alle 
bewunderten ihn und lächelten ebenfalls. 

Dann jedoch traten fie zuſammen, um über eine Zeitungsaffaire zu ſprechen. 

Dr. Tondern blieb vor mir jtehen und blidte mich an. 

„Sch knüpfte manche zarte Bande — —“ 
ſummte ich leiſe und erwiderte feinen Bid. Er ri den Fez vom SKopfe und jah 
mich finjter an. — 

Wie anderd wäre Ddiejes — geweſen, hätte Frau Brandt mir nichts 
bon dem ‚Scherz‘ geſprochen! — 

Da wandte fich der Pfarrer, der wie auch ſonſt de3 Dienjtags die Doktoren 
begleitete, zu ung und jagte zu mir: „Aber ein allerliebjtes Geſchenk, ein ganz 
ſinniges Gejchent; e3 erinnert an eine Häuslichkeit.“ 

„sa,“ erwiderte ich, „an eine türkische." — 

„Fräulein Marie, warn befomme ich Ihr Bild?“ fragte mich Dr. Mai. 

„Mein Bild? Sie? — Sie haben ja gar nicht darum Ba - 

„sm Gegenteil, ich jagte damals doc ſogleich .. . . . $ 

„Alſo jofort!" unterbrach ich ihn, „ich geb's Ihnen gleich! Bitte! da iſt eg!" 

Dr. Tondern errötete und wandte fich ab. 

„Haben Ste Kollege Tondern auch Ihr Bild gegeben?“ fragte mich leije 
Dr. Mat. 


\ 
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„sa, ſchon lange.“ 

„Buten Morgen! Guten Morgen allerjeits!" rief nun der Geheimrat, und 
die Ärzte gingen mit dem Pfarrer in eine andre Abteilung. 

„St denn niemand da von meinen Lieben?“ rief Fräulein Wundermann 
binterdrein, und Dr. Mai, der etwas zurücgeblieben war, verbeugte ſich und jagte: 

„sa, Fräulein Wundermann, ich bin da!“ 


XIV. 
Das Glück läßt jich nicht jagen 
Bon jedem Sägerlein, 
Mit Wagen und Entjagen 
Muß drum geftritten jein. 
Scheffel. 
Sch Hatte viel mit dem Ordnen meiner Sachen zu thun, einiges war noch 
bei der Näherin, andres auf der Nonneburg, und die Koffer bedurften einiger 
Reparatur. Meine Bflegerin Anna half mir getreulich den ganzen Tag. 
Am Abend geleitete ſie mich und Fräulein Franz in unſre Kleine Wohnung. 
„Bleiben Ste nur morgen früh länger im Bett und ruhen Sie fi aus, 
Sräulein Maria,“ jagte fie zu mir, „ven Kaffee bringe ich Shnen hierher!“ 
„Dank, liebes Annele! Gehen Sie jet zum Herrn Dr. Tondern mit den 
Zeitungen?" 
„sa, gleich; aber nicht mit den Zeitungen, jondern nach einer Medizin.‘ 
„Einerlet, grüßen Sie ihn, bitte, von mir und fagen Sie ihm, er möchte 
wieder lachen.“ 
„Schön!" jagte Anna. 
Kaum war fe hinaus, jo jtürzte jte auch ſchon wieder lachend und atemlos zurüd: 
„Fräulein Maria, der Herr Dr. Mat jteht vorm Fenſter.“ 
„Ach gehen Sie doch, Ste irren fich gewiß.“ 
„Nein, Sicher nicht, ich nehme gleich den Krug und thue, als ob ich Waller 
hole, dann komme ich wieder zurück.“ 
Sch horchte hinaus. 
„Guten Abend, Herr Doktor!" erflang Annas muntere Stimme Dann ein 
unverjtändliches Gemurmel, dann war alles ſtill .. .. 
Endlih kam fie mit ihrem Waſſerkrug zurüd. 
„Der Herr Dr. Mat jagt, man möchte hier dunkle Roleaux vorhängen, durch 
dieje fünne man alles hindurch jehen.“ 
Sch erichrat. Aber was hatte er jehen Fünnen, ich hatte nur meine Sommer- 
jade abgelegt. 
Am nächſten Morgen jah ich halb ängitlich, halb beluftigt, Dr. Mat entgegen, 
der gerade auf mich zufam; mit ihm Fam auch der Geheimrat. 
„Fräulein Marie," jagte der Doktor nach feiner etwas ungenierten Art, „gejtern 
habe ich beobachtet, wie Ste fich Ihr Kleid ausgezogen haben. Ste müſſen fich im 
Schlafzimmer und nicht im Salon auskleiden.“ 
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„Dante für die gute Lehre, ich habe nur meine Sommerjade ausgezogen.“ 
„Nein, ich ſah ganz deutlich, wie Sie mit dem Rod über den Kopf hinausfuhren.“ 
„uber nein!” vief ich entrüftet. 

„ber ja!” behauptete der Doktor. 

„Sp hätten Ste Ihre Augen niederjchlagen und bejchämt vorübergehen jollen. 
Sp etwas fieht man nicht!” 

Alles lachte, außer Dr. Tondern, der En auf und ab ging und ich 
mit feinem Wort ins Geſpräch milchte. — 

„Nun aber macht Friedel“ rief der Geheimrat, „heute Nachmittag joll umjre 
Maria noch einmal unjer liebes Württemberg in der Objtblüte jehen. Sie ſoll nad) 
Dürflingen zu meinem Bruder (auch ein Arzt), nachher auf ein Stündchen nad 
Erbingen und dann zurüd. — Es ſoll Ihnen noc recht gefallen, unjer Schwaben- 
land. Die Objtblüte iſt die rechte Bert bei uns; unſer Land it ja eigentlich nur 
ein großer Obſtgarten!“ 

Gern hätte ich erfahren, mit welchem Doktor ich fahren jollte; aber fragen 
wollte ich nicht. 

Übrigens, dachte ich, it das nicht einerlei? ‚Mal fo, mal jo, wie jich’s 
trifft,“ hatte der Kleine Philoſoph gejagt und jo follte es mir auch recht jet. 

Sch Hatte den Ärzten auch die Gejchichte vom ‚Kat‘ erzählt und viel Heiter- 
feit damit erwedt; der Geheimrat ließ fie ſich ſogar auffchreiben, und von nun an 
wurde überall der tröftende Endjpruch angewandt, wo er nur irgend hinpaſſen konnte. 

„Säulen Maria, der Herr Dr. Tondern hat geitern was von der Melancholie 
gejagt,“ erzählte mir Anna, „hab's net recht veritanden, aber er meint, fie wüßten's 
ſchon. Sch weiß gar nicht, wa der Mann hat, er ift jest jo unwirſch.“ 

Dein Lieber, heiterer, jonniger Doktor! dachte ich und mir wurde weh ums 
Herz. — Nun, wenn du heute mit uns fährit, jo werde ich dich Schon wieder Fröhlich 
machen. Sch will ja alles dran jegen, dir eine heitre, fröhliche Erinnerung an mic 
zu binterlafien; fein bittrer Tropfen des Vorwurfs joll dir mein Andenken vergällen. 

War es ein Scherz, jo ſoll e8 ein lieber, fröhlicher Scherz fein, an den man 
ih noch nach Jahren freudig und voll Sehnjucht erinnern Tann. 


* —* 
* 


Aber al3 der Wagen vorgefahren war, stieg nicht ex, jondern Dr. Mat zu 
uns hinein. 

„Warum fahren denn Sie, Herr Doktor und Werberfeind, heute mit uns?" 
fragte Frau Herrmann eritaunt. 

„Kollege Tondern hat zu thun.“ 

Auch gut! dachte ich, wenn man was thut, jo fängt man Teine Grillen. Und 
daber Ichludte ich an meinen Thränen. 

„Wann reifen Sie?" fragte mich Dr. Mat. | 

„sch gedachte übermorgen fortzureijen, aber Inun hält mich meine Näherin bis 
Dienstag auf. Sie kann erſt übermorgen die Anprobe machen, und ungenäht kann 
ich das Kleid nicht mitnehmen, ſonſt habe ich dafür Zoll zu zahlen. 
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„Übermorgen müſſen Sie alſo nach X. zur Anprobe?“ 
„Ja,“ ſagte ich erſtaunt. 
„Darf ich Sie begleiten?“ 
Ich wurde verlegen und zögerte mit der Antwort. Er ſchien es zu bemerken 
und fügte raſch hinzu: „Ich muß mir die Haare ſchneiden laſſen.“ 
„Gewiß, Herr Doktor,“ beeilte ich mich zu ſagen und dabei dachte ich: wie 


ſonderbar, wir haben doch einen Anſtaltsfriſeur für die Gefunden und Kranken im Haufe. 


„Alſo abgemacht?“ fragte er. 

„Abgemacht!” wiederholte ich und mir chlug das Herz dabei. — Bin ich aber 
dumm, jchalt ich mich dann, was iſt denn dabei jo jonderbar, er muß eben am Frei— 
tag auch in die Stadt. 

Sch wandte meine Aufmerkſamkeit wieder meiner Umgebung zu: das Wetter 
war vozüglich und die ganze Landichaft in einen zarten Blütenjchleter eingehüllt, eine 
Friſche war ringsum, und ein ſüßer, beraufchender Duft wehte von den Bäumen zu 
unjerem Gefährt herüber; die Bienen ſummten um die Obftblüten und flogen über unfern 
Wagen hinweg. Hin und wieder fiel ein ganzer Negen weißer Blütenblättchen zur 
Erde und jtreute jich über den Weg, oder blieb nedend an den Nüftern und Obren 
der Pferde hängen. Wir jelbjt wurden weiß überjtreut, denn die Objtblüte war 
ihon im Begriff, von der Erde zu fcheiden. — 

In Dörfingen ging e3 Iujtig her: Frau Herrmann jpielte ihren ewigen Walzer 
und Dr. Felſer jun., des GeheimratsS Bruder, der jehr fir auf den Füßen und eben 


- jolch ein Hüne war wie unjer Geheimrat, tanzte mit mir wie ein Dreißigjähriger. 


Dr. Mat und Frau Dr. Felſer jahen uns zu und lachten. 

„Bann reiſt denn das Fräulein nah Rußland?“ erkundigte ſich Dr. Felſer. 

„sn der nächſten Woche.” 

„O, das iſt jchade! Sie müßten fich hier verheiraten!“ 

„Kein, das laß ich bleiben, hier muß man Böden jchenern und Wäſche wajchen, 
brrr!” 

„Rum, jo arg iſt es doch auch nicht, was Alte?" wandte er jich an jeine Fran. 

nein, itnas HeiBkis..i, — 

„Da haben wir's,“ fiel ich ein, „alſo doch? Aber wozu ſoll ich überhaupt 
heiraten? Jetzt bin ich zur Abwechslung ein bischen verrückt geweſen und nun kann's 
wieder angehen mit dem Unterrichten. Bin nämlich ein Lehrdrache von Profeſſion.“ 

Wäre ich nicht durch all die Aufregungen und manigfaltigen Eindrüde auf der 
Reiſe jo erregt geweſen, ich hätte nicht jo leichtiinnig gejprochen; aber jo war mein 
Gemüt wie ein wogendes, ſchäumendes Meer, das ich nicht bändigen ließ; auch wollte 
ich die Liebe vergefjen, die mich hatte gefangen nehmen wollen. Sch wollte und ich mußte. 

In mir war jeßt alles zu Haufe: die zartefte Trauer, der lachendite Übermut, 
die höchſte Oleichgültigkeit und vor allem eine grenzenloje Freude am neuen Leben — 
ja, dieſe naive Lebensfreude war doch das Hauptelement darin. Meine Seele war 
weich wie warmes Wachs; man hätte aus ihr machen können, was man wollte. 
Hätte mir aber jemand gejagt, an ich nicht ganz- gejund ſei — ich hätte ihn als 
meinen ärgiten Feind betrachtet . 

Und doch dauerte es noch ein "bolfes Sahr, ehe die unnatürlichen Schwingungen 
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der Seele jich ganz legten. Die Genefung nahm ſich ebenſo viel Zeit, ala ſich 
die Entitehung und Dauer der Krankheit genommen hatte. 

Über meine lebte Bemerkung lächelten die beiden Ärzte, dann fragte Dr. Felſer 
den andern: 

„Herr Stollege, wann werden Sie denn einmal heiraten ?* 

„sa, Zeit wäre e3," jagte Dr. Mat ernſt, „ich werde nächjtens 39 Fahre alt.“ 

„Sie wollen heiraten?“ fragte ich ihn erjtaunt, „wo bleibt denn Ihr Weiber- 
haß, für den Sie in der Anjtalt berühmt find?" 

„dh, das hab ich nur jo verbreitet, damit man mich in Ruhe läßt.“ 

„DO, Ste Armer!“ bedauerte ich, „hat man Ihnen arg augejeßt?“ 

„O ja," war die Antwort; „aber ich haſſe die Frauen durchaus nicht, ich habe 
ſie jogar jehr geri.“ 

sch lachte ausgelaſſen. — — 

Dann entitand ein Geipräch über ruſſiſche Verhältniffe, und ich fchilderte das 
Drandtiche Haus mit all jeiner Bedienung und feinem Komfort. 

„And wenn nun ein Mann feiner Frau das nicht bieten Tann?” fragte Dr. Mat. 

„Dann ſoll er nicht heiraten!” war meine prompte Antwort. 

„a,“ jagte der Doktor und tippte mit dem Finger auf meine Schulter, daß 
fie weh that. 

„Sie haben ganz recht, dann ſoll ex nicht heiraten!” 

Jetzt war dieſes Thema für einige Zeit erledige. Wir Sprachen noch allerlei 
von der Anftalt, von den Helbinger Felſers und dann fuhren wir fort. 

Allefamt wieder in der fröhlichjten Stimmung, auch Dr. Mat. Aber mit der 
Sröhlichkeit waren auch die Heiratsgedanken bei ihm zurücgefehrt, er variierte diejes 
Thema auf jede Art. 

Es fam ein Pärchen an uns vorüber. 

„Die Glücklichen!“ flüfterte er mir zu und berührte meinen Arm. 

Wir ging ein Schauder durch den Körper, die Berührung hatte mich empört. 

„Wer weiß,“ jagte ich ärgerlich, „vielleicht zanken fie fich zu Haufe!“ 

Aber bei Dr. Mai herrichte heute der Optimismus vor, jo daß ich ihm Schließlich 
einen Vers aus dem Betteljtudenten vorjang: 

„Die Eh’ macht dann erit Spaß der Frau, \ 
Gehorcht der Mann aufs Wort genau... .“ 

„Wir gehorchen ja jo gerne!" jagte er; „nur muß die Frau willen, was Sie 
will.” Dann Fam eine Betrachtung darüber, wie häßlich es jet, wenn der Mann 
jünger jei als die Frau. Mich amüfterte ſein belehrender Ton. — — Heute bin 
ih aljo noch Schülerin, dachte ich, wie bald werde ich wieder jelbjt jo zu predigen 
haben — — aljo nur zul — 

In Erbingen wurde wieder Halt gemacht. Die Fahrt und das Wetter waren 
zauberſchön geweſen, die ſich neigende Sonne hatte die braunen Zweige und die zart— 

a Apfelblüten in Gold getaucht; aber all das hatte nicht vermocht, mir Frieden 
in die ruheloſe Seele zu gießen. — 

Hatten wir in Dörfingen die Kaffeezeit verbracht, ſo feierten wir hier die Vesper 
und ließen uns den funkelnden Wein gut ſchmecken. 
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Wir blätterten in einer der illuftrierten Zeitjchriften, die Hier für die Gäſte 
umberlagen und fanden dabei Profeſſor Dr. B.'s Bild, des berühmten Arztes, der 
den Kaiſer Friedrich III. behandelt hat. 

„Das iſt mein Landsmann,” jagte ich. 

„Wie, Shr Landsmann? Nein, das ijt er nicht,“ widerſprach Dr. Mat. 

„ber ich bitte Sie, ich habe im vergangnen Jahr Verwandte von ihm Fennen 
gelernt. B.'s jtammen aus dem Flecken R., unweit Wolmar in Livland. ch 
weiß e3 ganz genau, er iſt Livländer.“ 

Dr. Wat blieb bei feiner Behauptung. 

Sch ereiferte mich Schließlich und nannte ihn im Zorn auf echt livländiſch ‚mein 
Lieberchen,‘ worauf ich groß angejehen wurde und jofort zur Beſinnung fan. 

„Was werden Sie denn num in NRukland treiben, Fräulein Maria?" fragte 
Frau Herrmanı. 

„sch werde das Leben genießen!“ erwiderte ich, „und nicht mehr jo dumm fein 
wie früher,” ohne mir darüber Nechenjchaft abzulegen, was ich damit jagen mollte, 

„Das iſt leicht gejagt,“ meinte Dr. Mat. 

„And ebenjo gethan,“ war meine zerjtreute Antwort. 

„Ste reden wohl unverantwortliches Zeug!" fuhr mich der Doktor an. „Ge— 
vade jo wird e3 ſich wohl auch mit der Brandtichen Bedientenwirtjchaft verhalten.” 

„Und gerade jo mit dem unglüdlichen Profeſſor B., der nicht3 weiter al3 ein 
elender Livländer jein ſoll, nicht wahr?“ | 

„Fräulein Marta müßte heiraten," bemerkte Frau Herrmann. 

„galt mir nicht em!" war meine Antwort. 

„Wenn es nicht jo notwendig wäre!” murmelte der Doktor leiſe vor Sich hin. 

„Run, man kann ja noch immer auf dem befannten und nicht mehr ungemwöhn- 
(ichen Wege ‚To ne Fru kamen‘ wie Onkel Bräfig jagen würde,“ meinte ich gereizt. 

Dr. Mai jchüttelte den Kopf. 

„Wollen wir aufbrechen! Das iſt jedenfalls das Vernünftigſte!“ jagte er dann, 
und wir fuhren beim. 

Als ich in meinem Bette lag, weinte ich bitterlih. Es war nichts Klares, 
was mir duch den Kopf zog und hieß ungefähr jo: Wie iſt doch diefer Dr. Mat es 
wert, eine gute, ihn liebende Frau zu befommen! Wie wäre es wohl geweien, wenn 
der junge Dr. Tondern nicht nach Helbingen gefommen wäre? — — — — O ſelige 
Zeit, die ich mit diejem verbracht! Jedes Wort, jeder Blick, jeder Händedruc bleibt 
in mir aufgezeichnet für ewige Zeiten! 

Und er bat nur geicherzt? — — Ach er, er allein wäre ja nur der Nechte 
fie mich geweſen, ihm hätte ich mich beugen Fünnen, ev hatte die Macht, mich zu 
einen demütigen, deutſchen Weibe zu machen, wenn er wollte. Er ſteht an Stennt- 
nifjen hoch über mir und iſt ein Mann in der wahren Bedeutung des Wortes. — — 
Und wie hätte ich mich für feinen Beruf interefftert; bin ich doch ſelbſt jo eine arme 
Kranke gewejen, wie gerne hätte ich mich unglüclicher, umdüfterter Gemüter ange- 
nommen! 
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Sp aber — — — ihn ſtets vor Augen und doch — — Nein! dag wäre 
eine Lüge gewejen, dag konnte ich nicht! 

* 
* 

Am andern Morgen erwachte ich munter und luſtig, als ginge e3 zum Tanz. 
Als ich die Treppe zum Schloß hinauflief, ftanden ſchon die Ärzte vor ihm und kon— 
ferierten über etwas, ehe jte in die Damenabteilung eintraten. 

Ich grüßte und ging an ihnen vorüber. | 

Im Geſellſchaftszimmer lag mein Album; ich blätterte darin und zeigte Ida 
v. Herbenjtein meine Verwandten und Befannten. 

Dann kamen auch die Arzte, aber ohne dem Geheimrat, der auf die Ronne— 
burg hatte fahren müſſen. 

Die Ärzte betrachteten nun auch die Bilder, und mir lag mehrmals die Frage 
auf der Zunge, ob ich mein Album auch Herrn Braun zeigen fünne, der jchon 
früher darum gebeten hatte, und von dem ich ohnehin Abichted nehmen wollte; aber 
da ihm Dr. Mai nicht gut gejinnt war, ſchwieg ich. 

Als ſie fort waren, ſprach ich mit Frl. Hannchen, ob es möglich wäre, daß 
Herr Braun zu mir oder ich zu ihm hinauf gehen könne. 

„Der Geheimrat iſt zwar nicht zu Haufe, jo daß ich ihm nicht fragen kann; 
aber gehen Ste nur ruhig hinauf," jagte fie. „Sie haben ja Herrn Braun all die 
zwei Monate hindurch jeden Tag zum Spaziergang abgeholt, warum jollten Sie 
jeßt nicht hinauf können? — Aber ich habe ihnen noch etwas von dem Herrn Dr. 
Tondern abzugeben.“ 

„Bon Heren Dr. Tondern? 

„Ja, fommen Sie, bitte, ın mein Zimmer!" 

Ich folgte mit Herzklopfen. 

Hier überreichte fie mir einen in weißes Seidenpapter gewidelten Gegenjtand. 
Als ich die Hülle abnahm, kam ein allerliebites Bilderrähmchen zum Vorſchein, aus 
Nickel, mit einer Feder, duch die man das doppelte Glas desjelben nach vorn und 
rückwärts drehen konnte, jo daß man auf beiden Seiten Bilder hineinlegen konnte. 

„Der Herr Doktor läßt Ihnen jagen, hier Fünnten ſie nun ihn und den Herrn 
Dr. Nat bineinfegen und dann an der Feder drehen, um bald den einen, bald den 
andern, — mal jo, mal fo, wie ſich's trifft, nach vorne zu drehen.“ 

sch wußte nicht vecht, ob ich darüber lachen oder mich ärgern jollte. 

„Wollen Ste gleich zu Herrn Braun hinauf?“ fragte Hannchen. 

„Kein, noch hab ich zu thun, ich will den Koffer mit den Winterſachen heute 
ihon abjchliegen können. Bielleicht kommt auch unterdeffen noch der Geheimrat 
zurück. Vor 5 oder 6 Uhr nachmittags gehe ich jedenfalls nicht hinauf.“ 
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XV. 
Eiferjucht iſt eine Leidenschaft, 
die mit Eifer jucht, was Leiden Schafft. 

As um 6 Uhr abends der Geheimrat noch nicht von der Nonneburg zurüd- 
gekehrt war, ging ich mit meinem Album zu Herrn Braun hinauf. 

Er war jehr erfreut und empfing mich in feinem Zimmer, deſſen Thür nach 
dem Korridor halb offen blieb. 

Wir betrachteten gemeinfam die Bilder der Perſonen, die er aus meinen Er- 
zählungen kannte. Dann zog er fein Tajchenbuch hervor und zeigte mir, daß er 
mein Bild, welches ich ihm auf feine Bitte Schon früher gegeben, jetzt obenauf ge- 
legt und das jeiner Frau darunter. 

Sch erklärte dies. ärgerlih für eine ‚Dummheit‘ und wmechjelte es jogleich 
wieder um. 

Nun wurde er wehmütig und ſprach davon, tote jehr er mich vermißt habe; daß 
es ihm bier, ohne mich, wie im Gefängnis erjchienen fer; daß ich wahrjcheinlich nicht 
ahne, was mein Abjchted für ihn in jeder Hinficht bedeute. — — — 

Ich ließ ihn nicht weiter jprechen, wozu jollte er etwas jagen, was gewiß nur 
der Augenblict mit ſich brachte, wozu unjer bis dahin Freumdichaftlich geſchwiſterliches 
Berhältnis verzerren. Die Erinnerung daran und an unſere herrlichen Spaziergänge 
im Lenz follte nicht getrübt werden, jollie ihre Anmut bewahren. 

„Rufen Ste, bitte, auch Herrn Poſtel!“ ſagte ich, „ich müchte auch gern von 
ihm Abſchied nehmen.“ 

„Sofort!“ er ftürmte davon; Fam aber mit dem jungen Lieutenant v. Brinten 
zurüd, einem vor Kurzem eingetretenen Batienten, den ih am Sonntag zum eriten 
Mal auf der Kegelbahn gejehen. — Er war ein jehr hübjcher junger Menjch, der im 
Rauſch auf einen wachthabenden Soldaten gejchofien hatte und nun hierher gebracht 
war, damit fonftatiert werden konnte, ob er piychilch ganz gejund wäre. 

Er war höchſtens 25 Jahre alt, hatte dunkle Loden, die wie aus Neckerei 
überall von filbernen Fäden durchzogen waren und dabei ein blühendes, friſches Ge— 
ficht mit tiefdunklen Augen. 

Diejen, mir faſt ganz unbelannten Herrn führte Herr Braun num mit ſich, und 
als ich nicht umbin konnte, mein Erjtaunen auszudrüden, antwortete Herr Braun: 
„Da ſie denn ſchon nicht allein mit mir bleiben wollen, jo habe ich Herrn Lieutenant 
v. Brinken hergebracht. Der Sammer-Boftel it mir unerträglich, hier haben Sie 
wenigſtens einen Soldaten zur Ehrenwache.“ 

Ich mußte lachen. Wir Iprachen noch dies und das, viel war e3 nicht mehr, 
dann brachte man den, Herren Wein ins Zimmer. Sch erhob mich, mußte jedoch 
auf Herrn Brauns inftändige Bitte einen Abjchtedstrumf mit ihnen trinken. 

„Fräulein Prätorius,“ bat Herr Braun, „thun Sie mir den Gefallen, noch 
morgen ein einziges und letztes Mal mit mir ſpazieren zu gehen.“ 

Ich ſchwankte; doch warum ſollte ich ihm diejen Kleinen Gefallen nicht Aue 

„Fragen Sie den Herrn Geheimrat!“ fjagte ich. 
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„Wollen Ste mich nicht auch ins Schlepptau nehmen, gnädiges Fräulein?" 
fragte der Lieutenant. 

„Das wird wohl unmöglich fein; doch wenn die Arzte erlauben, warum 
nicht?” fügte ich Hinzu. Mir fiel e8 ein, daß Herr Braun wahrscheinlich gegen 
die Begleitung des ‚Sammer-Bojtel‘ proteftieren würde, allein aber wollte ich durch- 
aus nicht mit ihm gehen. Er hatte in diefer Hinficht ja jveben mein Vertrauen 
verjcherzt. 

* * 
* 

Am nächſten Morgen teilte der Geheimrat mir ſelbſt Herrn Brauns Wunſch 
und Bitte mit, erwähnte aber des Lieutenants nicht. Sch hielt es für ausgemacht, 
daß nur Poſtel mitkäme und war jehr erjtaunt, al3 ich oben auch den Lieutenant zum 
Ausgang gerüſtet vorfand. 

„Herr Dr. Meat war jo liebenswürdig mir zu gejtatten mit Ihnen zu gehen," 
lagte er auf meinen fragenden Blick. 

„Dann alfo, bittel“ erwiderte ich immer noch erftaunt. Er war jo kurze Beit 
erit da, war jo wenig beobachtet worden. — — — 

Wir gingen die Treppe hinab und trafen auf dem Hof mit Fäulein Hannchen 
zujammen. 

„Halt!“ rief ſie ung ar, „das geht nicht, der Herr Doktor hat es nicht erlaubt.” 

Mich berührte die Anitaltsdisciplin unangenehm und beleidigend, war ich ihr 
doch ſchon entwachjen. 

„Das muß ein Mißverſtändnis jein,“ jagte ich, „der Herr Lieutenant Jjagte — — —“ 

„Kein, nein — nix mit dem Heren Lieutenant und mit dem Herrn Braun!“ 

Sch war empört. 

„Wo iſt denn der Herr Geheimrat?" fragte ich. 

„Der iſt fort," war Hannchens Antivort. 

Jetzt verbeugte ſich der Lieutenant und ſchickte Sich an hinauf zur gehen. Der 
Zwiſchenfall berührte ihn offenbar jehr peinlich und er war ein vollendeter Stavalier. 

Da tönte aus Dr. Tondern offenem Fenjter feine Stimme: „Frl. Hannchen, 
gehen Ste bitte zu Herrn Dr. Mat und fragen Ste ihn jelbit, mir ſchien es auch 
al3 jet den Herren heute früh der Spaziergang geitattet.“ 

AS ich näher herantrat, wich er ins Zimmer zurüd. 

Verſteckſpiel! dachte ich ärgerlich. 

Da kam Hannchen zurüd: „Der Herr Dr. Mat läßt Ihnen jagen, jeinethalben 
fünnten Sie geben." 

Mir ſtieg das Blut ins Geficht, ich drehte mic) um und ging mit den Herren 
raſch zum Thor hinaus. 

Was ging heute mit allen vor in der Anftalt? was hatten fie? Dieje zwei 
Mal widerrufene Erlaubnis ın einer Sache, um die man mich zuerſt doch gebeten. 
Zwei Monate war ich ja täglich mit den Herren jpazteren gegangen. — Was be- 
deutete dies alles? | 

Einerlei! dachte ich — — noch drei Tage, dann geht's fort. Dann geben 
mich alle diefe Menschen nichts mehr an. 
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Aber mein Herz war traurig, daß nach all' den goldenen Tagen ſolch ein Schluß 
kommen ſollte. 

Vom Spaziergang längſt zurückgekehrt, eilte ich am Nachmittag in meine kleine 
Behauſung hinüber und ſah Dr. Tondern auf der Erbachbrücke ſtehen, die ich zu 
pajjieren hatte. Das Flügchen Erbach fließt dicht an der Anftalt vorüber und trennt 
ie vom Städtchen Helbingen. 

Der Doktor jchaute, in Gedanken verſunken, ins Waller. Anfangs wollte ich 
hinter ihm vorübergehen; aber jein verjtimmtes und trauriges Geficht zwang mich, 
ihn anzuveden. 

„Herr Doktor!” ſagte ich, „was iſt denn bier im Waſſer zu ſehen.“ 

„Nichts als ein ewiger Wechjel," war die Antwort, und fein Gejicht blieb ernit 
wie zuvor. | 

„Und das iſt gut, die Abwechslung iſt dem Waller, wie dem Menjchen 
notwendig. Aber warum find Sie jeßt immer jo verjtimmt, Herr Doktor? Lachen 
Ste doch wieder!" 

„Man Tann nicht immer Iuftig jein. — — Wie haben Ste ſich übrigens auf 
dem Spaziergang amüfiert?" | 

„Sehr gut.“ 

„Das glaub’ ich, — der Lieutenant iſt ja ein hübjcher Kerl. Wenn er auch 
Mal Jemanden über den Haufen jchießt, das macht ihn nur intereffanter.” 

- „Aber Herr Doktor!" 

„Mein Fräulein!" Er 309 den Hut und verjchwand. 

Nun, einerlei, dachte ich, e3 kommt doc alles auf eins heraus, und in drei 
Tagen fahre ich fort, Gott jei Dank! Es ift nicht mehr zu ertragen hier. — Könnte 
ich gleich, gleich — in diefer Minute fort! — 

AS ich mir in der Wohnung genommen, was ich brauchte, eilte ich in den 
Garten, in den fich unterdeflen Anna mit allen Patientinnen begeben hatte. 

Auch Dr. Tondern fand ich hier; er jpazierte in einer Tannenallee, Anna und 
Ella Seidel ebenfalls. 

Sch trat an Ella heran, und der Doktor ftellte fich jchweigend zu uns. Als 
er fo gar nichts ſprach, erfaßte mich der alte Übermut, ich ergriff unbemerkt einen 
herborragenden Tannenzmweig und berührte damit des Doktors Wange. 

Er fuhr zufammen und ging ärgerlich fort. 

„as hat er nur?" fragte ich Anna. 

„Sa, jo tich er jeß,” jagte Anna auf gut jchwäbifch. 

Sch mußte lachen. Dann. gingen wir mit Ella in einen Pavillon, und 
nachdem Dr. Tondern nachdenklich einigemal vor demjelben auf und niedergegangen 
war, fam er auch herein und jebte ſich zu uns. 

„Sie find geftern in der Herrenabteilung gewejen, Fräulein Prätorius?“ 
fragte er mich plößlic). 

„Sa, ich habe mich von Herrn Braun verabjchiedet.“ 

„Und heute auf dem Spaziergang verabichiedeten Sie ſich zum zweiten 
Mal? Wie?“ | 

„Ja,“ jagte ich Kurz. | 

2. M. Wiegandt, Neues Leben. 6 
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„Da Sie jelbft noch nicht ſoweit in Ihrer Urteilstraft ſind,“ fuhr er in 
ſtrengem Tone fort, „jo jage ich Ihnen, daß Sie jo nicht handeln Dürfen. — Wie 
durften Ste am Abend die Herren beiuchen? Begreifen Ste denn nicht, daß Dies 
unpafjend war?" | 

„Rein, denn es geſchah mit der Oberwärterin Wiſſen; ich jehe darin nichts 
Unpafjendes.” 

„Sp find Sie noch nicht gefund!“ 

„Das wird wohl der Geheimrat beijer wiſſen, al3 Sie, Herr D Doktor, der 
Sie mich ſo kurze Zeit kennen.“ 

„Ich kenne Sie gut genug, Fräulein, um zu wiſſen, daß Sie mit — 
Anſchauungen nie am Abend bei einem Herrn einen Beſuch machen würden.“ 

„Bon Abend konnte bier nicht die Rede ſein .. . .* rief ich; „übrigen? — 
es it Zeit, daß ich abreiſe, ſonſt werde ich hier noch zum Kinde gejtempelt, das 
aller Welt zu gehorchen hat.“ 

„And ich geftatte ihnen nicht, zu Herrn Braun zu gehen, das ijt gegen die 
Anstaltsregeln.“ 

„And ich bin feine Kranke und fein Kind mehr, ich thue, was ich will!“ 

In dieſem Augenblick ertünte Dr. Mais Stimme: „Herr Kollege, kommen 
Sie zu einem Glaſe Bier!" | 

„DBertreiben Sie Ihre böſe Laune,” rief ich ihm nad). 

„Das iſt nicht Laune," ſagte er traurig. 

Mir ſchnürte ſich die Kehle zuſammen, ich ſtand auf und lief zu Fräulein 
Hannchen ins Haus, da hörte ich denn die ganze Geſchichte: beide Ärzte waren 
empört über Hannchens Erlaubnis geweſen, waren zu ihr ins Zimmer gekommen 
und hatten ihr die bitterſten Vorwürfe gemacht. 

„Sol eine Dame, wie Fräulein Prätorius, hat überhaupt auf der Herren- 
abteilung nicht? zu thun,“ hatten fie gejagt; Fräulein Hanna hatte ſich auf des 
Geheimrat3 frühere Anordnung berufen, fie waren bei dem ihren geblieben und 
hatten ihr jtrengftens unterjagt, mich je wieder ‚Abjchied nehmen‘ zu lafjen. 

‚seht war ich außer mir. 

„Seien Sie ruhig, Fräulein Maria,“ tröftete Fräulein Hannchen, — 
Sie ſelbſt mit dem Geheimrat; ich habe ihm bereits die Geſchichte erzählt, er findet 
nichts Arges darin. — Sehen Sie, da ſteht er auf dem Hofe,“ fügte ſie, ans 
Fenſter tretend, hinzu, „er ſpricht mit Dr. Mai, gehen Sie gleich hinunter und 
reden Sie mit ihm!“ 

Geſagt — gethan. Ich trat an beide Herren heran: „Entſchuldigen Sie, 
Herr Geheimrat, daß ich Sie ſtöre, ich möchte Ihnen nur ſagen, daß ich keinen 
Augenblick daran gedacht habe, die Anſtaltsordnuug zu verletzen. Ich muß Ihnen 
ferner jagen, daß es mir herzlich Leid thut, wenn ich dies unbewußt gethan haben 
jollte — jegt zum Schluß noch — nach einer ſo unvergleichlich angenehmen Zeit, 
die ich hier zugebracht. Verzeihen Sie mir!“ 

Alles dieſes ſagte ich, wenn auch in bittendem Tone, ſo doch mit ſtolzer Haltung. 

„Aber wer hat denn von einem Stören der Anſtaltsregeln geſprochen!“ fragte 
der Geheimrat erſtaunt. 


8 M. Wiegandt, Neues Leben. 83 


„sch habe Fein Wort geredet," fiel Dr. Mat ein; „aber unpafjend finde ich 
Ihr Betragen ebenfalls.“ 

‚Von Ihnen ift überhaupt bier. nicht die Nede, Herr Doktor,“ ſagte ich voll 
Hochmut, verneigte mich vor dem ©eheimrat und ging erhobenen Hauptes fort. 

Ich ging in meine Wohnung und meinte bitterlih. Dann ermannte ich mich 
und eilte zu Fräulein Hannchen zurüd, die auf mich hatte warten wollen. Unter— 
wegs begegnete mir der Geheimrat. 

„Mein Mariale! nehmen Ste fi) das nur ja nicht zu Herzen, die Herren 
Ärzte find weiter nichts als eiferjüchtig," ſagte er mir flüfternd ins Ohr. 

Sch reichte ihm, unter Thränen lächelnd, die Hand, und wir trennten ung, 
nachdem er freundlich über mein Haar geftrichen. 

Tach Längerer Zeit mußte ich zum erſten Mal wieder am Abend ein Schlaf- 
pulver einnehmen, da ich fühlte, heute wird’3 nicht gehen mit dem Einschlafen. — 
Und morgen iſt Freitag! dachte ich, al3 meine Sinne ſich zu ummebeln anfıngen, 
der Tag, an dem Dr. Mai mich nach &. begleiten wollte. UÜbrigens — nad) 
allem, was gejchehen — wird er hoffentlich gar nicht mit mir gehen wollen. — 
Möchte e3 doch regnen und ftürmen, daß der Doktor die Luft verliert, fich das 
Haar jchneiden zu lafjen. 


XVI. 
Nachgiebig, aber ſtark ſei, wo es gilt; 
Nur daß du bleibeſt, was du bleiben ſollſt: 
Dein eigen und dein Ich auf Tod und Leben. 
3. Pecci. 
Und der Himmel hatte ein Einſehen, es regnete am andern Tage in Strömen; 
ich konnte faum bis zum Schloß durch, jo riefelte und jtrömte das Waſſer auf dem 
durchweichten Boden. 
„Wie bleibt e8 nun mit unjerm Gang?" fragte mic) Dr. Mat, —— 
ſchieben wir ihn auf?“ 
„Gewiß, Herr Doktor, wozu ſollen Sie auch bei ſolch einem Wetter nach X.? 
Mit mir iſt's etwas andres — ich muß, da ich nun ſchon nach Petersburg geſchrieben, 
wann ich Dort einzutreffen gedenke. Das Kleid Tann ich doch nicht hier laſſen, 
es muß fertig werden.“ — 
„sch gebe Ihnen meinen gejchlofjenen Wagen," fiel der Geheimrat ein. 
D, du guter Geheimrat, dachte ich, diesmal warjt dur allzu gut. 
„lo, warn darf ich Ste abholen, Fräulein?“ 
„Um zehn Uhr.“ — Er war immer bis gegen zwölf Uhr mit feinen Doktor- 
gängen bejchäftigt, und jetzt war e3 bereit3 nach neun Uhr. 
- „So made ich mich alfo frei, Herr Geheimrat, Sie haben doch nichts dagegen?" 
jagte jofort der Doktor. 
„Gewiß nicht!“ 


„Alſo — — in einer Stunde auf Wiederjehen!” 
6* 
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Sch juchte Dr. Tonderns Blid, er ſchaute finjter in den Negen hinein. Mir 
war, als follte ich gehängt werden. Dieje zitternde Angſt zu bejchreiben, iſt gar 
nicht möglih. Mir ſanken die Arme wohl zehnmal am Leibe herunter, ehe ich mit 
dem Ankleiden fertig wurde. Du Thörin, jagte ich mir dann, nachdem du ihn 
geitern jo rauh angefahren und ihm jo viele Male gezeigt, daß du nicht mit ihm 
fahren wollteſt, wird er ſchweigen. 

Wohl kam auch eine böſe Stimme, die da jagte: Und wäre dies nicht die 
beite Löſung? Er iſt ein mwohlhabender Mann, ift die genügende Zahl von Jahren 
älter als du, was willſt du noch? — Haft du nicht genugjam erprobt, wie Schwer 
das Leben für ein alleinjtehendes Mädchen it, an wie viele Steine ihr Fuß jtößt, 
und willſt du in diejem entjcheidenden Augenblicke nicht erwägen, ob es dir auch) 
möglich jein wird, deinen einjamen, mühjeligen Weg unbejchüßt und allein zurüd- 
zulegen bis ans Ende? — — Achteſt dur nicht ſchon Dielen Mann und wäre es 
denn jo schwer, ihn Lieb zu gewinnen? 

Sa, haft du ihn nicht Schon jebt lieb? — das war der Hafen, an dem ſich 
dDiefer ganze Trugſchluß verfing — und die mir von meinen teuren Eltern über- 
fommene Ehrlichkeit jprach laut und ficher: „Nein!“ — du liebjt den andern, dem 
du gejtattet, dich beim Tanz ans Herz zu drüden, dem du deine Hand jefundenlang, 
mehr, als gebührlich, überlafjen, deſſen Liebenden Blick dur erwidert, den du angejchaut, 
wie das Weib nur den Mann anjehen darf, den es liebt, dem es mit Leib und 
Seele angehören will. 

Wie jtändejt du vor ihm, vor dir jelbit da, wenn du... . Mein! nein! 
Und auch Dr. Mat hat ein volles, ganzes Glüd verdient; er hat viel Schweres im 
Leben durchgemacht, iſt davon ſchon verbittert und — geworden. — Könnteſt du 
das Herz haben, dieſem ehrlichen Manne das anzuthun? — Nein! und tauſendmal nein! 

„Der Herr Doktor fährt ſchon vor! Fräulein Maria, kommen Sie raſch!“ 

Und ich kam, wir ſtiegen ein. Er war blaß wie ein Tuch. Draußen regnete 
es in Strömen. Ich blickte ihn ſcheu von der Seite an; er wandte ſich ab und 
blickte zum Wagenfenſter hinaus. 

„Fräulein Marie,“ begann er plötzlich, „ich habe Sie oft gekränkt, ich bin 
ein rauher Mann; aber ich meine es nicht fo ſchlecht . . . . Marie, wenn Sie 
en | 

Weiter ließ ich ihn nicht Sprechen. — Es war ja richtig, er war in all den 
legten Wochen oft rauh gegen mich gewejen, ohne daß ich es jonderlich empfunden, 
da ich zu glücklich Hierzu mar. 

Nun Fonzentrierte ich feine Worte auf diefen Punkt. „Ach, reden wir nicht 
weiter davon, Herr Doktor, das iſt alles vergeben und vergefien, ich bin Ihnen ja 
auch jo viel Dank ſchuldig,“ ſagte ich rasch. 

Jetzt jchwiegen wir beide einige Zeit. — Sch jah, daß ſich ihm neue Worte 
auf die Lippen Drängen wollten — — und rajch ftand in mir der Vorſatz feit 
ihm diefe Worte und meine unvermeidliche Antwort darauf zu erjparen. 

„Übermorgen reiſe ich nun endlich heim,” fagte ich, „nach allem, was ich hier 
in Deutjehland durchgemacht, und fehe all die Meinigen wieder. Mein liebes Liv- 
land, wie freue ich mich auf dich!“ 
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„Wie denken Sie ſich Ihre nächjte Zukunft?" fragte er gepreßt. 

„O, wunderschön!" war meine Antwort. „Nachdem ich in Petersburg die 
nötigen Schritte gethan, gehe ich auf einige Wochen nach T. zu meinem Onkel und 
dann zu meinen livländiichen Verwandten unweit Niga, wo ich das Ende der 
Sommerferien verleben | will." 

So plauderte ich fort, bi3 der Wagen vor der Thür meiner Näherin hielt. 

„Kutſcher,“ jagte der Doktor, „nun fahren Sie in den ‚Bären‘. Und wir," 
wandte er Sich an mich, „erledigen unſre Angelegenheiten. Nach etwa dreiviertel 
Stunden fomme ich Ihnen wieder bis hierher entgegen, Fräulein Marie!“ 

„But, Herr Doktor!" 

In ſtrömendem Regen kam er mir richtig entgegen, die dunkeln, lockigen, 
vollen Haare waren gefürzt, der Havelod flatterte im Winde. 

„Berzeihung, Herr Doktor, fomme ich zu ſpät?“ 

„Rein, ich bin auch exit joeben fertig geworden. Darf ich Sie bitten, ein 
Glas Wein mit mir zu trinken?“ 

„Gewiß, jehr gern, Herr Doktor.“ 

Während der ganzen NRüdfahrt jtand mein Mund feine Sekunde till. — 
Dann und warn jah e3 aus, al3 wollte er. mich mit Gewalt unterbrechen; aber 
‚ver Unterrichtsminiter,, Betersburg, Warſchau, Berlin‘ floſſen bunt durcheinander 
gewürfelt unaufhaltſam von meinen Lippen, jo lange, bi3 wir wieder in Helbingen 
angelommen waren. 

„Adieu!“ jagte der Doktor kurz und reichte mir nicht die Hand, nach der 
ich doch die meine ausſtreckte. 

sch Iprang erlöft die Treppe hinan. | 
„Da Sie über Berlin reifen, Marta,” — ſagte der Geheimrat, „will ich 
Shnen die Adrefje einer Familie Lanz geben, deren ſiebzehnjährige Tochter Martha 
im vergangenen Sabre bet mir geheilt wurde.“ 

„Ich danke Ihnen, lieber Herr Geheimrat,“ ſagte ich ſogleich. 

„Morgen iſt der letzte Kegelſonntag, Maria, wollen wir da nicht vernünftig ſein?“ 

Ach! dachte ich — gebt mir Frieden! 

Und der Kegelſonntag kam. — — Soll ich gehen? fragte ich mich. — Ja, 
hier hätte ich doch keine Ruhe, — zum letzten Mal, es ſei. 

Sn mir hatte ſich wieder der Trotz breit gemacht über Dr. Tonderns At 


weiſung. So hatte ich denn gar fein Auge für meine Arzte, deſto mehr fr den 


jungen Lieutenant von Brinken, und er ging mit dem feinen auch nicht ſparſam um. 
— Geme Mutter war zum Beluch gefommen. Sch Sprach ausschließlich mit {hr 
und ihrem Sohne. 

Dr. Tondern ging mehrmals an unfrer Gruppe vorüber. In jeder Bewegung 
gab fich jene Ungeduld und Unzufriedenheit mit mir fund. | 

Schließlich blieb er dicht an meiner Seite jtehen und rief Dr. Mat. 

„Kollege!“ ſagte er, „jehen Sie, bitte, nach oben!“ 

„Nun!“ fragte Dr. Mat, al er herangefommen und jeinem Geheiß gefolgt. 

„Sehen Sie dort etwas?“ fragte Dr. Tondern aufs neue. 
„Rein!“ 
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„Ich auch nicht! — wir haben, wie es ſcheint, ein gleiches Schickſal.“ 


„Der reine Student,“ ſagte ich und zuckte die Achſeln. Dann ſprach ich mit 


dem Lieutenant, bis an ihn die Reihe kam, zu kegeln. 

Da ſtellte ſich Dr. Tondern vor mich hin: „Mein 5 “ fagte er, „dürfte 
ih mir von Ihnen eine Audienz erbitten?“ 

„Kein!“ rief ich hart. 

„Hier, auf mein jchuldiges Haupt, jollen Ste die ganze Schale Ihres Zornes 
ausgießen Dürfen,“ fügte er hinzu und beugte jein Yiebes, blondes Haupt tief vor mir. 

Ein wilder Schmerz zuckte durch meine Seele... . taufend ‚Stimmen riefen: 
jegt, jeßt brauchit du nur ‚ja‘ zu jagen, um — wenn auch nur Minuten — jo doc 


jelige, ewige Minuten zu erleben, Minuten, in denen du mehr leben wirt, als jonjt 


in Sahrzehnten. — Haft du nicht Fran Brandt veriprochen, ‚Nein!‘ zu jagen? rief 
e3 dann wieder höhnend. — 

Sch wandte mich von ihm ab und jchlüpfte durch die übrigen hindurch bis ans 
Senfter, wo jofort der Lieutenant wieder an mich herantrat; doch plößlich drängte ſich 
die hohe Geſtalt des jungen Doktors zwiſchen uns, trennte den Ichmächtigen Leutnant 
vollfommen von mir und jchnitt mir das begonnene Wort vom Munde. — 

„Koch einmal bitte ich Sie, Fräulein, um eine Unterredung vor Ihrer Abreiſe. 
Wann und wo Tann fie ſtattfinden? Ich habe Ihnen etwas Ernſtes zu jagen.“ 

Das ‚Ernjte‘ werden wohl wieder weile Lehren fein, rief mir meine Starrköpfigkeit 
zu und: 


„Nie kann fie jtattfinden!" kam e3 von meinen Lippen; aber mein Herz hörte 


auf zu Schlagen. 

Set trat er hart mit dem Fuß auf und fagte: „Nun, dann foll es mix auch 
einerlei jein!” drehte fich dann auf dem Abſatz um, lachte auf und fing an zu pfeifen — 
er war außer fich. — 

Mir wollten Thränen in die Augen treten, aber ich ſchluckte fie tapfer hinunter. 

Jetzt betrug er fich wie ein Schulbube: Ich stellte mich ans Fenſter — er dicht 
daneben. Sch ſetzte mich an den Tiſch. — 


„Dein Fräulein, Ste werden wohl geitatten, daß ich Ihnen gegenüber Platz nehme?” 


Ich erhob mid — er auch. — Ich jeßte mich weiter auf einen Stuhl — er 
daneben. Sch ergriff ein Glas — er desgleichen. 

Jetzt kam glüclicherweife ein rettendes Lachen von mir und der Troß fiel auch 
von ihm ab. 

„Geben Sie mir Ihre Adrefje, Fräulein!“ 

„Wozu?“ 

„Ich brauche ſie — ich muß Ihnen ja auch noch meine Photographie ſchicken.“ 

„Das iſt wahr! Alſo bitte um a und Bleiſtift.“ Sch erhielt beides und 
ichrieb ihm die Adreſſe auf. 


* * 
* 


„Sie haben Unrecht gethan,“ ſagte am nächſten Morgen Hannchen zu mir. 


„Warum waren Sie ſo eigenſinnig, Sie können ſich Ihr Glück verſcherzen. — Ida 


hat alles gehört und hat es mir erzählt. Warum haben Sie dem Herrn Doktor 
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keine Stunde beſtimmt, in der er Sie ſehen und ſprechen kann, das hat er nicht um 


Sie verdient. Vergeſſen Sie auch nicht, Fräulein Maria, daß der Geheimrat ihn 


hochſchätzt und ihn unterſtützen wird, wenn er es braucht. — Seien Sie nicht leicht— 
ſinnig, noch iſt es Zeit!“ 

„Aber was iſt jetzt noch zu thun? morgen früh reiſe ich ja.“ 

„Schreiben Sie ihm ein luſtiges Zettelchen, wie früher, und beſtimmen Sie 
ihm, wann er kommen kann. Im Salon ſind Sie ungeſtört.“ 

„Er will mir nach Rußland ſchreiben.“ 

„Iſt das mit einer mündlichen Ausſprache zu vergleichen?“ 

„So werde ich alſo ſchreiben.“ 

„Ja, ſeien Sie vernünftig, ſchreiben Sie!“ 

Jetzt kamen die Doktoren zur Viſite. Beide jungen Arzte hielten ſich mir fern; 
nur der Geheimrat war wie ſonſt. Sch wollte Dr. Tondern gern einen freundlichen 
Blick jenden, aber er jah mich nicht an. 

Plöglich trat der Bortier ein und meldete einen Arzt aus H., der unjre Doktoren 
zu Sprechen wünschte. Sie eilten vajch hinunter in den Hof. — Unter den frijch- 
belaubten Linden jah ich fie lange Stehen und mit dem fremden Doktor Sprechen, ſah 


- Dr. Tondern3 hohe, ſchöne, mir jo teure Geftalt zum lebten Mal. 


* * 
* 


Neulich fand ich ein Gedicht, das ausdrückt, was ich ſpäter, viel ſpäter empfunden, 
all die Zeit hindurch, im Der ich nicht hätte davon chreiben fünnen, wie heute — 
wo drei lange Jahre darüber hingegangen find. Das Lied lautet: 
„Hätt' ich’S gewußt, daß mir zum lebten Male 
Sm maienfriichen Grün, 
So männlich Schön, im golden Morgenftrahle 
Dein liebes Bild erichien! 
Sch hätt! mich weinend in das Gras geſtrecket 
Und deines Fußes Spur 
Geküßt in Leid, bis Abendtau bededet 
Die mondbeglängzte Flur. 
Hätt’ ich's gewußt!“ 
Sa, hätt” ich's gewußt, was jpäter kommen follte, ich hätte nicht jo kurz, jo 
jo hart jenen Zettel abgefaßt, ala ich's that: 
„Sollten Sie einen weniger böſen Charakter haben als ich, jo Fünnte Ihnen 


die gejtern abgejchlagene Audienz heute bewilligt werden. Doch wie? wo? warum? 


müfjen Sie jelbjt wifjen; ich weiß es nämlich nicht. 
| Achtungsvoll 
| M. B.“ 
Während die Arzte ihre Gänge durch die Abteilungen machten, brachte Anna 
Dieje couvertierte Karte in feine Wohnung, und ich ging in das fiir mich bereitete Bad. 
AS ich zurückkehrte, eilte mir Fräulein Hannchen entgegen: „Wo waren Ste 
jo lange?“ jagte fie vorwurf3voll, „der Herr Dr. Tondern war hier und hat nad) 
Shnen gefragt.“ 
„Das thut mir leid!“ erwiderte ich. „Nach dem Efjen muß ich noch nad) &., 
hab mir einen Plaidriemen und noch einige Kleinigkeiten für die Reiſe zu Kaufen.“ 
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„Run, daß Sie dies nicht ihn, dafür werde ich forgen. — Herrmann joll 
Shnen alles kaufen und Sie bleiben hübjch daheim. Was foll ich denn jagen, wenn 
der Herr Doktor noch einmal umſonſt daherfommt. Nach dem Eſſen jollen Sie in 
den arten gehen, ich werde die übrigen Patienten zurüdhalten, damit Sie un- 
geitört find.“ 

„Ein Rendezvous unter Dr. Mai's Fenjtern, die nad) dem Garten hinausgehen. 
— Nimmermehr! wenn er mich ſehen will, kann ex hierher fommen. — — Übrigens, 
was will er eigentlich?” 

„Fräulein Maria! wiſſen Ste das wirklich nicht?" 

„Er iſt jünger als ich.“ 

„Das thut nichts, Sie pafjen gut zu einander, und der Geheimrat hat ſie alle 
beide lieb.“ 

„Gut, Fräulein Hannchen, ich bleibe; aber der Doktor muß zu mir kommen. 
Jetzt bin ich Feine gehorjame Patientin mehr.“ 

„Sp warten Sie im Salon, wir gehen Nachmittag alle in den Garten." 

„And wenn er nicht kommt?“ 

„Er wird kommen!” 


XVII. 
Aus den kleinſten Widrigkeiten und 
Chikanen des Glücks ſetzt ſich oft ein 
verfehltes Daſein zuſammen. 

Wie ſtill es war, als alle das Haus verlaſſen hatten — — ſo furchtbar ſtill! 
Die Jalouſien waren herabgelaſſen, da die Maienſonne jetzt um die Mittagszeit 
ſchon glühendheiß war. Einige Fliegen ſummten im Zimmer umber und ftrebten nad) 
den Fenſtern bin. 

Aber jo Fonnte ich doch nicht fißen bleiben, die Hände im Schoß und ihn er- 
warten! Sch machte mir an meinen bereit3 gepadten Sachen zu jchaffen. Das 
Herabbeugen des Kopfes war mir unerträglich, alles flimmerte vor meinen Augen. — — 
Was regſt du dich denn eigentlich auf? ſchalt ich mich, vielleicht hält er dir nur eine 
Predigt über dein jchlechtes Betragen und jtattet dich mit einigen Lehren für die 


Zukunft aus. — — Die Zukunft! o, grauenhafte Leere ohne ihn! — immer ohne 
ihn. Nein, er wird kommen, dich in feine Starten Männerarme Schließen und 
lagen — — — a, was denn? Cr Tann ja noch nicht heiraten und nach zwei— 


monatlicher Thätigkeit hier Tann er von feinem Chef auch feine Opfer verlangen. 
Er iſt auch gewiß zu Stolz dazı. — Was wird nun jein? was? was? 

Aber kommt da nicht jemand? — — nein, es war nichts! Sch war ganz er- 
mattet. Und wenn Frau Brandt das wüßte! Jetzt war fie wohl ſchon daheim. 
Wie würde ich ihr wohl zugejtehen, daß ich mein Wort doch nicht gehalten. D, 
was find mir alle Frau Brandt3 der Welt, wenn ich ihn nur habe! — Und du bijt 
älter al3 er — älter, älter, älter! | 

O, ein Jahr überfchwenglichen Glückes — ein Sahr nur! und dann mag die 
Nacht kommen, ich werde fie ertragen, ich werde wieder jtarf werden, wie früher. — 


E20 —— 
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Wenn er mich nicht mehr liebt, werde ich ihn freigeben und till nach Rußland zurüc- 


fehren, werde mir mit meiner alten Energie mein Leben aufs neue einrichten; aber 
einmal — einmal — will ich glücklich, ganz glücklich jein! 

‚est geht die Thür, ich weiche bi8 an den Eckdivan zurüd, mein Herz klopft 
hörbar, ich wage nicht zur Thür hinzuſehen — — — plöslic) Annas Stimme: 

„Kommen Sie zum Kaffee, Fräulein Maria! Und der Herr Doktor war im 
arten und läßt Ihnen jagen, daß er Shne nie B’fondres mehr zu jage hätt’!“ 

Es war, al3 ob die Decke über mir einftürzte und mich darunter vergrub. — 
Mich ducchzudte ein wilder Schmerz, und dann ſprang — wie eine lang nieder- 
gedrückt gewejene Sprungfeder, mein Stolz empor. 

„Es iſt gut, Anna! ich fomme gleich. — Sit Herrmann aus der Stadt zurüd?" 

„sa, und hat ein arg nett’3 Plaidriemle mitgebracht. Kommen Sie und jehen 
Sie's jelber, Fräulein Maria!” damit ging Ste fort. 

Alſo allein und frei! Frau Brandts Wunſch war erfüllt. 

AS ich in das Speijezimmer trat, ſaßen jchon alle am Tiſch. Fräulein Hannchen 
jah mich ſcheu von der Seite an. 

„Ich finde e3 unverantwortlich von ihm,” ſagte ſie endlih. „Er hätte in erjter 
Lime bedenken follen, daß man mit einer kaum Geneſenen nicht verjährt, wie mit 
einer Geſunden.“ 

Ida v. Herbenitein lachte bekam. 

„Jetzt gehts heim, Fräulein Hannchen, weit nach Rußland, jest muß man 
luſtig ſein!“ 

Dann beſahen wir das ‚Plaidriemle‘; es war wirklich ‚arg nett‘. 

„Aber warum haben Ste ihm auch Teine Stunde beſtimmt?“ jagte Fräulein 
Hanna. „Geſtern waren Sie jo abjprechend gegen ihn; heute morgen waren Sie 
fortgelaufen. Was ſoll er auch davon denten?“ 

„Wenn er mich liebte, jo käme er zehnmal.“ 

„oO, die Männer haben ihren Stolz — und erit Dr. Tondern, für den in der 
kurzen Zeit ſchon alle Mädchen der Umgegend ſchwärmen.“ 

„So mag e3 weiter bei den ſieben Lieben bleiben!“ 

Jetzt ertünten die drei Glodenfchläge über den Hof, die Hanna zum Geheim- 
rat befahlen. Sie eilte fort. Nach einer Werle kehrte fie zurüd. 

„Heute Abend feiern wir noch ein. eines Abjchiedsfeit im ‚Lamm‘, Fräulein 
Maria, und der Geheimrat geht gleich in den —— wollen Sie nicht noch 
ein wenig zu ihm?“ 

„Ja — und einen Rundgang muß ich machen, um von allen im Hauſe Ab— 
ſchied zu nehmen.“ 

„Das iſt recht, Fräulein Maria, dann begleite ich Sie auch zu den Herren 
Doktoren!“ 

„Nein, dahin gehe ich nicht. — Sie haben es ja ſo unpaſſend gefunden, daß 
ich Herrn Braun beſucht, wie ſollte ich ihre Lehren ſo wenig zu Herzen nehmen; 
dazu iſt es ja faſt dieſelbe Stunde wie vorgeſtern, und Dr. Tondern hält mich am 
Ende für unheilbar verrückt, wenn ich noch einen Herrenbeſuch am Abend‘ mache. — 

„Fräulein Maria, zum legten Mal?“ 
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„Nein — das iſt zu viel verlangt! — Glauben Sie, liebes Fräulein, daß 
ich im Leben ſtets das muntere, ſanfte Lamm geweſen bin, als das ich mich hier in 
der Krankheit gezeigt? Ich befite auch Stolz, Energie — und wenn Sie wollen, 


auch Starrföpfigkeit; mindeſtens ebenjoviel, al3 der von den Damen umjchwärmte , 


Herr Doktor, der fih am andre Adreſſen für feine Scherze wenden kann. — Ich 
bin jebt gefund — ich lebe wieder.“ | 

Nachdem wir unjern Rundgang mit Frl. Hannchen beendet, und ich den 
Dienftboten den ihnen zugedachten jilbernen Händedrud geboten, trat ich zu dem Ge— 
beimrat in den Garten. 

Er ja in der Laube, die Füße waren in Tücher eingehüllt und auf einen 
Schemel gejtellt; er Yitt aljo wieder. — 

„Herr Geheimrat, mein Lieber, Guter, Edler! wie joll ich Ihnen danten, für 
alles, wa3 Sie an mir gethan haben?" Thränen ftürzten aus meinen Augen und 
machten mein belajtetes Herz enplich. frei. 

„su. Marta, wollen wir nicht noch raſch ein Bild von der Anftalt aufjuchen 
gehen," fragte Frl. Hannchen, „das fie dann zum Andenken mitnehmen können?" 

Sch blickte auf, der Geheimrat war jehr gerührt, er jagte aber nur etwas rauh: 
„And geben Sie auch der Marta meine Adrejie nah Karlsbad! Ich reife ja auch 
übermorgen,“ fügte er an mich gewandt hinzu, „und dahin müſſen Ste mir Schreiben, 
Maria!“ 
| Hannchen zog mich mit fih fort. „Frl. Marta”, flüfterte ſie mir zu, „der 
Herr Geheimrat Tann das Abjchiednehmen nicht vertragen, ex denkt gleich an den 
Tod, das iſt jo jeit jeiner legten Krankheit.” 

Sch erhielt die Karlsbader Adreffe und das Bild der Anftalt. Dann brach 
der Abend herein, und Hannchen, Ida dv. Herbenitein, die morgen auch zu ihren 
Berwandten nah München follte, der Geheimrat und ich verjammelten uns, um ins 
‚Zamm‘ zu gehen. | 

„Sch wollte ja auch gern die Herren Ärzte auffordern”, ſagte der Geheimrat; 
„aber da Sie ſich nun mit ihnen überwarfen, würde e3 Ihnen ja unangenehm fein.” 

„Ich danke Shnen, Herr Geheimrat," ſagte ich, und Dabei that mir das 
Herz meh. 

Als wir beim Wein ſaßen und das Geſpräch nicht recht fort wollte, jagte der 
Geheimrat nachdenklich: „Maria, Maria, werden Ste Ihre That bereuen? Abſchied 
hätten Ste doch nehmen können. Ein geiprochenes Wort ist zehn Mal mehr al3 100 ge- 
ſchriebene. — Und es iſt jo ein netter, Lieber Kerle, jo gejcheit, jo tüchtig und 
febensfrijch, wie ſonſt jekten einer aus umnjerer verdorbenen Zeit. Und fo kurze Zeit 
er hier iſt — alle Mädle ſchauen ſich die Augen nach ihm aus, der friegt an jedem 
Singer zehn, wenn er will.“ 


„gehn mal zehn — macht hundert”, ſagte ich troden, „hab mich alfo ver⸗ 


rechnet, ich riet nur auf ſieben. Meinen beſten Glückwunſch für den Herrn Doktor 
Don Juan.“ 

„Maria, einem vernünftigen Weibe, wie Sie eins ſein könnten, würde er zu 
Füßen liegen. Das iſt noch das echte Ritterherz, voll Verehrung für die Frau — 
und ein gutes Herz iſt es, der kann keinem Tier was zu Leide thun.“ 
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Den Menjchen aber doch, dachte ich bet mir. 

„Wo bin ich wohl von heute in acht Tagen," — fagte ich nach kurzem 
Schweigen. „Lafjen Sie mich rechnen .....  wahrjcheinlich in W. bei meinem ver- 
heirateten Bruder und in 14 Tagen bit ich in Petersburg.“ 

„Und ich," ſagte der Geheimrat, „site im langweiligen Karlsbad und trinke 


allerlei dummes Zeug in mich hinein; aber eins müſſen Ste mir verfprechen, Maria: 


jede Woche einen Brief. Ich komme ſonſt dort um vor langer Weile. Wie es 
Shnen gebt, was Ste machen und was Sie denken — — alles, alles, hörſt dur, 
Mädle — alles! Du Eigenfinn du!“ Daber jchüttelte er mich an der Schulter: 

Sch beugte mich nieder, um jeine liebe Hand zu küſſen. Er zog Ste eilig fort. 

„sn jeder Lebenslage, Maria, dürfen Ste ſich getroft am mich wenden. Hätt' 
Sie jo gern dabehalten! können's mir glauben!“ 

AS wir ſpät zurückehrten, ging auf dem Hof noch Dr. Mat an ung vorüber, 
wir grüßten leicht, ohne ftehen zu bleiben. Das war auch das Lebte, wa3 ich von 
ihm ſah — eine umdeutliche, dunkle Gejtalt, die im Finſtern verjchwand. 


* * 
* 

Die letzte Nacht in Helbingen, die allerletzte — der ein ſtrahlender Maimorgen 
folgte. — Alle Bäume und Blumen funkelten im Thau, die Welt hatte ihr Feſt— 
kleid angethan und ringsum in den Helbinger Gärten duftete es nach Frühling und 
nach den erſten ſich ſchüchtern entfaltenden Roſen, die ihre halberſchloſſenen Knospen 


ſehnend zum blauen Himmel emporhoben. 
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Ich ging ins Schloß hinüber, wo alle meine Effekten hingeſchafft waren. 

„Fräulein Marta,“ rief mir Anna entgegen, „kommen Ste vajch einmal in 
den Salon, da tjt noch "was für Sie." Sch trat ein; das erite, was ich jah, war 
ein herrlicher Strauß von Theerofen, mit einer Karte von Herin Braun; dann eine 
eine einzelne dunkelrote Roſe vom Geheimrat. 

„Warum will er fie mir nicht jelbit geben?" fragte ich. 

„Er ilt auf der Ronneburg; er Tann ja feinen Abjchted nehmen.“ 

Alſo nie mwiederjehen, dachte ich, 
ihn nie mehr wiedergejehen. 

Dann erblidte ich ein zartblaues Couvert, ur dem in Rundſchrift zierlich mein 
Name geſchrieben jtand. Es war offen, und ein gleichfarbiger Bogen fiel heraus, auf 
dem ebenfall3 in Rundſchrift folgender Vers gejchrieben war: 

) Souviens-toi! 
Wenn je an der Neva das Herz dir bricht 
In tiefem Leid. 
Kein Sternlein dir leuchtet al3 HH, . 
Sn dunkler Zeit, 
D, Nordlands Maid, 
Kein Sträußlein der Freuden die Welt dir flicht, 
Dann wiſſe, daß in den deutjchen Reichen 
Dir Liebe und Freundichaft die Hände reichen! 
Mai 1891 Adalbert dv. Bremen. 
* „Adalbert von Bremen? wer ift das?" fragte ich erjtaunt. 
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„Uber Herr v. Bremen, der zu den Feſten immer die Reden hält, der Batient, 
der jo gut zeichnet, der Ihnen auch die SOME eingemerft hat. Sie kennen 
ihn ja, Frl. Maria!“ 

„Sa, jetzt entjinne ich mich! — Bitte, Annele, bringen Sie Herrn v. Bremen 
und Herrn Braun hier meine Karte und dieſe weiteren zweit geben Sie den Herren 
Ärzten.” 

sch ſchrieb auf alle noch geſchwind das vorſchriftsmäßige „p. p. c.“ in hän- 
digte fie Anna ein. 

„ber — hören Sie denn nicht, Frl. Maria, da kommen ja ſoeben die Herren 
Ärzte ſchon ſelbſt die Treppe herauf zur Bifite; wollen Sie ihnen nicht jelbjt Adieu 
lagen? Und der Herr Pfarrer iſt auch dabei, fommen Sie!“ 

„Kein, unten fährt der Wagen fchon vor, und Fräulein Hannchen winft. Da, 
bitte, noch eine Karte für den Heren Pfarrer. — Adieu, Annele! leben Ste wohl! 
taujend Dank für alle Ihre Pflege und Sorge um mich, ich werde Sie nie vergejjen! 
Grüßen Sie Frl. Wundermann, Ella und Frau Herrmann. Ich Tanıı jest nicht zu 
Ihnen hinein und — leben Sie wohl!“ 

Anna führte ihre Schürze an die Augen; ich küßte fie auf die Wange und 
dann fuhren wir mit Frl. Hannchen an den Fenstern des Gejellichaftszimmers vor- 
über, wo alle beiſammen waren und uns gewiß nachjchauten. 

Sch warf keinen Blid nach oben und ſchaute auf meinen ſchönen Roſenſtrauß, 
den ich in den Händen hielt. Die rote Roſe vom Geheimrat hatte ich an die Bruſt 
geitedt. Beim Thor warf mir noch die Frau des Portiers Heinzelmann einen 
Blumenftrauß in den Wagen, fie hatte mich immer gern gehabt und als ich noch 
krank war, oft mit Blumen und Obſt bejchentt, jo gut ſie's mußte. 

sh grüßte dantend, da fam auch ihr Mann aus feinem Häuschen am Thor 
heraus und ſchwenkte feine Mütze. 

„Darf ich mir erlauben, auf jedes Briefeouvert, dad an Sie aus Helbingen 
abgejchieft wird, von mir und meiner Alten einen Gruß aufzufchreiben?“ 

„Gewiß, Heinzelmann, e8 wird mich freuen!“ 

„dien, Frl. Prätorius, leben Ste wohl!” riefen beide, „und laſſen's Ihnen 
auch recht gut gehen!“ 

Der Wagen rollte weiter. 

„Wer hätt! auch das gedacht," jagte Hannchen, „daß Sie nun doch auch von 
uns jcheiden würden, Frl. Marta!“ 

„a, alles nımmt ein Ende, alles auf diefer Welt, auch das Schönfte, Fıl. 
Hannchen.“ 

„Sie müſſen uns aber jchreiben, Frl. Maria. In Berlin werden Sie Lanzen's 
ſchon gut empfangen, der Herr Geheimrat hat ihnen gejchrieben. . Dann haben Sie 
noch eine Nacht bis zur Grenze und von dort iſt's bis zu Ihrem Herrn Bruder 
ja nur noch wenige Stunden.“ 

Wie raſch es die K.er Straße dahinging, Durch die alte Stadt hindurch bis 
an den Bahnhof. Wir lüften die Fahrkarte, ordneten alles im Coupée, dann hieß 
es: „Einjteigen!“ — der befannte markerjchütternde Pfiff und Ade — Ade auf ewig! 
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Die Hein Frl. Hannchen ausjah, al3 der Zug weiter ging, viel Eleiner noch 
al3 jonft — immer Heiner, kleiner — zuletzt nur noch ein Bunt. 
- Dann verichwanden die Tiirme der Stadt und ich ſaß allein da mit meinen 
Blumen und blidte in die lachende Landichaft hinaus. 


* * 
* 


Jetzt könnte ich füglich ſchließen. — Das Lied war aus. Was jebt noch kam, 
waren nichts als teils unharmoniſche, teils traurige Nachklänge, die mit einem 
Ihrillen Springen der Saiten endeten. 

3a, was find Briefe gegen ein lebendiges, gejprochenes Wort! — Ein Blid, 
ein Händedrud, ein Tonfall der Stimme jagt mehr als taufend bejchriebene Blätter. 

Doch ich will, wenn auch in anderer, kürzerer Art das Lied bis zum Ende und 
zum wahren Schluß führen. 


XV. 
Geit ich das Land verlaſſen Hab, 
So viele janfen dort ins Grab, 
Die ich geliebt — wenn ic) fie zähle, 
So will verbluten meine ©eele. 
Heine. 

Wieder nach Rußland zurüdgefehrt, wurde ich bald in Petersburg am Faijer- 
lichen Marien-Inſtitut angeftellt und Deutichland mit feinen Exlebniffen lag hinter 
mir wie ein Traum. 

sch hätte glauben fünnen, all’ das ſei nie geweſen, wenn mich die Briefe, die 
ich von dort erhielt, nicht überzeugt hätten, daß es dennoch Wirklichkeit gewejen. Bon 
Deutjchland reden durfte ich nicht viel, da meine Verwandten e3 nicht Liebten, daran 
erinnert zu jein, daß ich je gemütskrank geweſen. 

Die Sommerferien verbrachte ich bei meinem Onkel in T. Und hierher erhielt 
ich meine Briefe aus Deutjchland. Ich war zum Teil daran jchuld, daß die eriten 
mir nichts als Herzeleid brachten. 

As ih nämlich in Berlin bei jener Familie Lanz am zweiten Tage meines 
dortigen Aufenthaltes erwachte und alles noch jchlief, Ließ ich, um mich zu zer- 
jtreuen, alle Eindrüde des vorangegangenen Tages Revüe paflieren, und als ich mit 
den Spazierfahrten, der internationalen Bilderausitellung, dem Aufzuge des Hofes 
zur Konfirmation des W.ſchen Prinzen, den ich gejehen, dem reizenden Theaterſtück 
‚Krieg im Frieden‘ durch war, kam unerbittlich die Erinnerung an Helbingen zurüd. 
Es half fein Abwehren. 

Was macht er jekt, Tann er jchlafen? 

D wie follte er nicht ruhig jchlafen können, ex liebt mich ja nicht. — Scherz, 
Scherz — nichts als Scherz und ein herzlojer Scherz dazu. Wozu dieſe zweimalige 
Bitte um die ‚ernjte‘ Unterredung? — Alles nur Scherz — natürlich. 

Nicht einmal fchriftlich Hat er mir auf meine Karte geantwortet, nein, einfach 
durch Anna, durch einen Dienstboten jagen laſſen: er hätte mir nichts Beſonderes 
mehr zu jagen. 
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Nichts Beſonderes! Sa, warn hatte ich denn merken laſſen, daß ich etwas 
‚Bejonderes‘ von ihm erwartet. | 

Empörend! — aber ich werde mich rächen! Du jollit es fühlen, wie e3 thut, 
wenn man jo etwas von Dienftboten erfährt. 

Aufgeftanden nahm ich eine offene Brieffarte, die durch jene Hände gehen 
mußte, da geftern der Geheimrat nach Karlsbad abgereift war und die Ärzte num 
die Gorreipondenzen ihren Abteilungen abzuliefern und fie durchzuſehen hatten. 
Ich ſchrieb: 

„Liebes Annele! Glücklich in Berlin angelangt. Alles hier wunderſchön und 
intereſſant. Geſtern Abend im Theater, Kaiſer und Kaiſerin geſehen. Lanzen's ſehr 
liebenswürdige Leute. Frl. Martha, Ihr ehemaliger Pflegling, ſendet beſten Gruß. 
Heute Abend reiſe weiter. 

Meine Empfehlungen an Herrn Dr. Mai und April. Letzterem können Sie 
übermitteln, daß ich nie etwas ‚Beſonderes‘ von ihm erwartet, da er mir ſtets ſehr 
gewöhnlich vorgefommen: tft. 

Herzlich grüßend 
M. DB." 


So herzlos war ich; doch Gott jei Dank, das Schredliche geichah ja u gleich; 
— dürfte ich ſonſt noch eine ruhige Stunde haben? 

Der erjte Brief, den ich aus Helbingen in Rußland erhielt, war von Dr. 
Tondern. Er enthielt nichts als fein Bild und die Bemerkung: „Abſender 
Dr. April‘. 

Sch ſetzte mich ſofort nieder und ſchrieb: 

„Geehrter Herr Dr. April! 

Meinen beiten Dank für die Überfendung Ihrer, mir versprochenen Photographie, 
die ich jehr gelungen finde und den ganzen Tag betrachte, wober ich natürlich an die 
angenehmen SHelbinger Tage und bejonders an den herrlichen Schlußaccord der 
Divina Commedia denke. 

Mein Ontel läßt fih Ihnen empfehlen, ebenjo dem Geheimrat und Herren Dr. 
Mai. Sch leſe augenblicklich Knigge's ‚Umgang mit Menschen‘, welches Buch ich 
Ihnen dringend anempfehle. 

Ihnen recht viel Vergnügen wünfchend 

Ihre gehorjame 
Dienerin 
M. Prätorius.“ 

Du ſollſt jehen, wie wenig ich mir daraus mache — da Sieh es num! 

Nach wenigen Tagen fam ich wieder zur Beſinnung und jchrieb einen ver- 
nünftigeren Brief, in dem ich ihm vorschlug, um der ſchönen Helbinger Tage willen, 
Frieden zu machen. 

Jetzt folgte ein acht Seiten langer Brief von ihm, ein Yiebenswürdiger Brief, 
ganz im Tom jener erjten Zeit der Nederei, aber der rechte Ton wollte fich nicht 
mehr zwijchen uns herſtellen laſſen. | 

In jedem jeiner Briefe tauchte mein Beſuch bei Herrn Braun auf. Kein Er- 
Hären, kein Berteidigen wollte helfen — ‚wollen Sie denn gar nicht begreifen‘, 


——— 
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Ichrieb er nach jolch einer Erklärung meinerſeits, ‚wie unerträglich es für mich fein 
mußte, daß Ste bei Leuten ins Gerede kamen, die e3 nicht einmal verdienten, Ihren 
Namen in den Mund zu nehmen?‘ Er verficherte dann zwar, ‚unwiderruflich zum 
legten Mal’ davon zu jprechen, hielt mir jedoch eine mehrjeitige Nede. Hin und 
wieder leuchtet der alte Humor durch, dazwifchen Klagen über Ode und Leere; doch 
ſprach er es nicht aus, daß er mich vermiſſe; er ſchien allzujehr verlegt von der 
Berliner Karte, von der Abreiſe ohne Abfchied, von unjerm lebten Beiſammenſein, 
wo ich ihn, wie er brieflich behauptete, ‚mie Luft‘ behandelt hätte. 

sch hoffte auf die Zukunft 

Vom Geheimrat erhielt ich auch einen Brief, doch zu meiner Verwunderung 
nicht von ihm jelbjt, jondern von jenem Sohne Erich gejchrieben. Er war auf dem 
Wege nach Karlsbad ernitlich erkrankt und wieder nach Helbingen zurücdgefehrt. Mein 
nach Karlsbad abgejandter Brief war ebenfalls nach Helbingen gejandt worden. 

Des Geheimrat3 Brief lautete: 

ä „Liebe Maria! 

Herzlichen Dank für Ihren Brief, der ung ein gewiſſes Heimmeh unſchwer er- 
Tennen läßt. — Außen haben die Kajtanien ihre Lichter aufgefeßt und die ganze 
Natur jchwelgt in jattem Glanze, abendliche Ruhe lagert ſich mit ihren Schatten 
über der Anjtalt, die bereit3 Schlafen gegangen it. Aus den Studterzgimmern von 
Mar und Moriß‘ leuchten die Studierlampen zu mir herüber, während meine alt- 
ehrwürdige Lampe, die Schon manche Nacht mit mir berangewacht, mic wieder in eine 
trübe Leidenszeit hineinleuchtet; es ſteht mir nämlich bevor, 6—12 gejchlagene 
Wochen in horizontaler Lage zu verbringen. 

Wenn ich Ihnen, liebe Maria, diejes ſage, jo werden Ste wiſſen, welches meine 
Gedanken ſind. Es iſt ein tiefer, unheimlicher Schacht, aus dem fie mit Mühe 
und leidvoll Stüd für Stüd an das Licht fommen. Daß ich Ihnen unter jolchen 


Umſtänden und innern und äußern Erlebnifjen feine heitere Epijtel jenden kann, 


werden Ste ebenjo begreiflich finden, al3 wenn ich meinem lieben Sohne Erich, dem 
ich jolches in die Feder diktiere, zum Schluſſe diefer Zeilen einen taujendfachen Gruß 
auf den Weg gebe. 
Seien Sie auch vom’ Schreiber diefer Zeilen, jowie von feiner Mama und 
Sr. Hannchen herzlichſt gegrüßt. 
Für meinen Vater 
Erich Felſer.“ 


* * 
* 


Wenige Wochen ſpäter kam von Dr. Tondern ein Brief, in dem er mir mit— 
teilte, daß unſer verehrter, geliebter Geheimrat geſtorben ſei. 

Sc weinte bitterlich, troſtlos .. .. Zuerſt konnte ich weiter nichts denken, 
als daß der Geheimrat nicht mehr ſei, dann begriff ich dunkel, daß mit ihm die 
Hoffnung meines Lebens ins Grab geſunken war. 

Es war ein langer, ausführlicher Brief, eine genaue Schilderung der Krank— 
heit, die vielleicht zum Teil für meinen Onkel beſtimmt war, der ja ebenfalls Medi— 
ziner iſt. | 
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Man hatte dem Geheimrat eine Amputation machen müſſen, nad) der er nicht 
mehr zur Belinnung gelommen war. Es waren dazu mehrere Profeſſoren hinzu- 
gezogen worden, doch umſonſt. 

Während ich las, war es mir, al3 hörte ich die ganze Zeit hindurch das 
Helbinger Totenglöcklein läuten. 

Man jandte mir nachher auch die Grabreden gedrudt unter Krenzband. Sch 
ging damit ın Onkels ftillen Garten hinaus und feterte dort unter den Linden, ganz 
allein, mit Thränen. feine Beerdigung. 

Onkel Schalt mich, daß ich jo viel über eine-unabänderliche Sache grübele. Mir 
aber war e3, wenn man jo jagen darf, als hätte ich jeit des Geheimrat3 Tode 
fein Rückgrat mehr. Und eine unnennbare Sehnfucht nach Helbingen bemächtigte ſich 
meiner Seele. — D Frijche, o Waldesraufchen und duftige Höhen, ich muß fterben 
ohne euch! 

Daß einige Zeit hindurch Dr. Tonderns Briefe nicht heiter waren, fiel mir 
nicht auf, endlich aber ſchien e3 mir unnatürlich, daß ich bei einem jo heiter angelegten 
Charakter auch nach Monaten noch Stellen in jeinen Briefen fanden, wie: 

„Es iſt als ob mit dem Tode de3 Herrn Geheimrats der böje Geiſt über mich 
gefommen wäre, ich kann nicht mehr lachen, wozu Ste mich ermahnen; meine Grund- 
ſtimmung ift eben 5° unter mijerabel und von meinem Studentenhumor find nur 
Kägliche Rudimente vorhanden. Die Zeiten wechſeln eben ‚mal jo, mal jo, wie ſich's 
trifft‘; nur die Nachrichten, die ich von zu Haufe erhalte, find immer gleich trojtlos.“ 

Ich fragte nach jenen ‚troftlofen Nachrichten‘; befam aber darauf feine Ant- 
wort; doch fand ſich wieder folgende Stelle in einem Brief, die mir zu denten gab: 

„Hier blüht im großen und ganzen der alte Stumpfiinn, in deſſen Schatten 
der Verſimpelungsproceß meines jchon ehr reducierten Ichs langſam, aber jtetig 
fortſchreitet.“ 

Um Weihnachten, als ich mich ſchon ganz vollkommen in meine neue Thätigkeit 
hineingewöhnt, erhielt ich nach Petersburg einen kurzen, vollkommen melancholiſchen 
Brief, in dem er ſich ‚zerfahren und unzufrieden mit ſich und mit ſeiner Stellung‘ 
nennt, dann zwar einen Aufihwung zum alten Humor nimmt, aber wieder in den 
trüben Ton zurüdverfällt. Er zeigte mir an, daß er die Seinen über die Feiertage 
bejuchen wolle und er erbat ſich dahın Nachricht von mir. 

Um ihn aufzuheitern, jchiete ich ihm eine luſtige Neujahrsfarte, auf der fieben 
junge Mädchen abgebildet waren, die hintereinander quer über die Karte auf- 
marjchiert kamen. | 

‚Biel Glück zum neuen Jahr!‘ Schrieb ich auf die Rückſeite. 

Die Antwort auf den Brief jchob ich auf und jandte allen Helbinger Be— 
fannten Gratulationen zum neuen Jahr. Dr. Mat, dem jebigen Direktor der Anftalt, 
Ihrieb ich einen Brief, den erjten ſeit meiner Abreiſe, und ſprach darin meinen 
Dank und meine Anhänglichteit für Helbingen und meine Pfleger aus. 

In den eriten Tagen des neuen Jahres, das. in Rußland bekanntlich zwölf 
Tage jpäter anfängt, al3 ſonſt in der Welt, beantwortete ich Dr. Tonderns Weih- 
nacht3brief und jeste ihm ein wenig den lieben, blonden Kopf zurecht. Doc zwei 
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Tage nach dem ich ihn abgejandt, al3 er fein Ziel noch nicht erreicht haben Fonnte, 
‚ langte von dem Ronneburger Fräulein Karoline ein Brief für mich an. 
„Liebes Fräulein Maria! 

Es iſt eine traurige Mitterlung, die ich Ihnen zu machen babe und e3 fällt 
mir wirklich ſchwer, fie zu berichten: 

„Unſer ESEL Herr Dr. Tondern iſt am vorigen Montag plößlich ge- 
Itorben — — — 

Weiter Fam ich nicht, ich las noch einmal, zweimal — unmöglich. Ich eilte 
‚zu einer Kollegin, der ich mich einmal anvertraut und die mir jo jehr abgeraten 
hatte, Dr. Tondern auf feinen legten, kurzen Brief gleich zu antworten. Sch erzählte 
mechanisch — ich dachte, fie müffe mir auch jeßt widersprechen. 

Sie jah mich kühl an: 

„Nun werden Sie Nuhe haben, jegt gehört er niemanden.“ 

Dann kamen die Thränen, ich lief in das unbeleuchtete Nebenzimmer, warf 
mich aufs Sopha und meinte zum KHerzbrechen. Dann ging ich fort. Sie ſprach 
ein paar teilnehmende Worte. Site jchnitten mich wie ein Meſſer. 

„Gute Nacht!“ ſagte fie. 

Sa, gute Nacht! — — D dieje Nacht, diefer Morgen — — 

Al ich mit meinen Schülerinnen durch die grauen, kloſterartigen Korridore 
ging und am Ende desjelben durch's Fenſter die rote Winterfonne aufleuchten jah, 
fragte ich die Mädchen erjtaunt, was das jet. 

„Das iſt die Sonne, Fräulein.“ 

Die Sonne! die Sonne! — wie durfte die Sonne noch aufgehen, wie durfte 
e8 Tag werden, wie durfte er fich abjpinnen wie alle vorhergegangenen. 

Karoline hatte nur wenig gejchrieben: er war als Militärarzt der Reſerve 
militärijch beerdigt worden, in Helbingen auf dem Kirchhof, den ich au der Er- 
innerung kannte. Dort lag jebt alles, was einjt mein Glüd, meine Hoffnung, meine 


Seligfeit gewejen war... . . Und ich ſaß in meiner Klaſſe und hatte meine Zög— 
linge zu drillen — — D Leben! Leben! 

Uber ein? wußte ich Kar: er war feines natürlichen Todes gejtorben, das 
fühlte ich. 


Am nächſten Tage jchrieb ich an Dr. Mat und bat ihn, mir die Wahrheit mit- 

zuteilen. Seine Antwort erfolgte jofort. Hier ift fie: 
„Hochgeehrtes Fräulein! 

Shren Brief von Neujahr habe ich erhalten, ebenjo Shren lebten. Ich war 
eigentlich erjtaunt, Zeilen von Ihnen zu empfangen, da ich, nach dem Briefwechjel 
mit Dr. Tondern, annehmen mußte, daß Sie nur für diefen Zeit hätten. 

Shre Annahme, daß Dr. T. feines natürlichen Todes geftorben, it richtig. 
Was ihn dazır getrieben hat, weiß ich nicht und kann ich nicht wiſſen, da Dr. Ton- 
dern mir jeit vorigem Sommer feindlich gegenüber ftand. — Sie jchreiben von 
melancholiſchen Briefen, die er Ihnen geſchrieben; mir wäre es intereſſant, wenn Sie 
mir gelegentlich eine Abſchrift zukommen ließen, da es mir ſo unmöglich iſt, den 
Schlüſſel zu dieſer rätſelhaften That zu finden. 
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Er war, nachdem er von jeinem Weihnachtsbejuch zurückgekehrt war, zuerit 
ausgelafjen Iujtig, fuhr Montag Abend nad) &., wo er, allen Erzählungen nad), 
geradezu einen Streit provozierte, Fam aufgeregt um 11 Uhr abends nach Haufe, 
wo man ihn bei der Lampe bis in die Nacht hinein leſen ſah. — Morgens tot im 
Bett — eine Kugel im Kopf. Ihre Briefe waren auf dem Boden zerrijjen und 
halb verbrannt zu finden. 

Zu jeiner Beerdigung fam die Mutter, an die er einen halboollendeten Brief, 
in dem er fie für feine That um Vergebung bittet, der aber jonjt nichts erklärt, 
hinterlaffen. Auch feine Brüder waren zum Begräbnis nach Helbingen gefommen. 
Kun iſt er tot und begraben. — — Geiner äußeren und inneren Eigenjchaften 
halber gehörte er zu den Menjchen, die die Zuneigung ihrer Umgebung im Sturm 
zu erobern verſtehen. Sch verliere an ihm einen tüchtigen begabten Arzt, der unter 
dem Herrn Geheimrat gebildet und für die Anftalt eingelernt war. 

Daß Sie im Mai ohne Abjchied abreijen Fonnten, Hat mich freilich gekränkt, 
ebenjo wie Ihr Bejuch in der Herrenabteilung und je tiefer mich etwas padt, deito 
lebhafter und vielleicht auch ungezogener bin ich. Wenn Ste und Ihre Verhältniſſe 
mich nicht intereijiert hätten, hätte ich Ihnen damals nichts gejagt. - 

Gefällt Ihnen mein Brief nicht, jo werfen Sie ihn ins Feuer und jagen Sie: 
das iſt der alte Murrkopf von früher! 

Was die Anftalt anbetrifft, jo verjuche ich ſie mit allen meinen Sräften, fo 
energiich wie möglich, im Geiſt und im Wollen meines unvergeklichen, hochverehrten 
Lehrers und Freundes, de3 leider zu früh verjtorbenen Geheimrats, zu leiten. Viel 
Arbeit — und nochmals viel Arbeit! Aber die Verehrung gegen meinen Chef läßt 
mich alles ertragen: Ärger, Verleumdung, Mißtrauen u. ſ. w. Ihm, nur ihm zu 
Lieb’, ihm zum Dank für alles, was ich unter ihm gelernt, durch ihn und mit ihm 
gedacht, bleibe ich auf diefem Poſten — bis ich nicht mehr ann. 

Daß es Ihnen gut gebt, hat mich vom Herzen gefreut, zumal, da ſich in 
Shrem Neujahrsbrief ein lebensfriicher, freudiger, mutiger Zug fühlen läßt. Sie 
werden mit mir fühlen, wenn ich ſage: Pflichterfüllung, Kopf oben, das iſt auf der 
Welt, neben unjerm Innenleben, das ung niemand rauben kann, doch die Hauptjache. 

Leben Sie wohl. Grüße von allen Belannten. 


Ihr 
Dr. Mat.“ 
In all den einfamen Stunden, die nun folgten, Tag und Nacht ſchwebte mir 
Dr. Tonderns liebe Gejtalt vor Augen . . . . feine Augen, die lieben, dunfelblauen 


Augen, jebt tot im Grabe, die ſchöne Geftalt im engen Sarge, unter der Erde! 
Noch nie hatte ich einen Toten fo betrauert, es war, als wäre ich ſtets drunten 
bei ihm, während ich mir früher nur das Grab des PVerftorbenen hatte vorftellen 
können. Sch ſprach zu ihm, ich ftreichelte fein Haar, ich bat ihn, mir zu jagen, 
warum er das gethan, warum er fich ‚diefer ſchönen Erde‘ nicht länger gefreut, wie 
er ſich es doch noch im Frühling, vor wenig Monaten, jo friſch und Fröhlich vor- 
genommen hatte. ; 

Es famen Stunden, wo ich glaubte, das einzig richtige Set, ihm jest zu folgen. 
Bir konnten lebend nicht zufammen kommen, jo jet es im Tode! dachte ich; aber 
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der Gedanfe an meinen Geheimrat richtete mich wieder auf, ihm zum Dank mußte 
ich leben. 

Außer Dr. Mat jchrieben mir noch andre Perjonen aus Helbingen. In einem 
diejer Briefe hieß e8: ‚Dr. Tondern, der früher jo überaus fröhlich und Ltebenswitrdig 
war, muß jchon lange nicht mehr normal gewejen fein, denn jeine Stimmung wechjelte 
beitändig, bald war er luſtig, bald melancholiſch und in ich gekehrt‘. 

Anna Hinz schrieb: ‚Wenn ich einen Brief von Ihnen befommen hatte, jo 
bat Herr Dr. Tondern immer, ihn denſelben leſen zu laſſen und behielt ftet3 das 
Couvert davon. Nur eins rettete ich mit Mühe, das heit eigentlich auch nur die 
ruſſiſche Marke davon, die ich gern haben wollte Mit dem Herren Direktor ift er 
auch nicht mehr gut ausgelommen, man verjtand e3 aber nicht, was fie oft mit- 
einander hatten. Der Herr Dr. Tondern war aber nie mehr jo luftig, wie im 
Frühling, wo wir noch zujammen ausfuhren. Wiſſen Sie's noch, Frl. Maria?‘ 

Auch an Klatichereien fehlte es natürlich nicht über diefen Fall, wie ſich's auch 
nicht ander3 erwarten läßt. 

Ein Jahr jpäter jtarb auch Dr. Mai, der mir in größeren und Kleineren 
Zwiſchenräumen noch bis kurz vor feinem Tode jchrieb, mir auch in einem jeiner 
legten Briefe mitteilte, daß Herr Braun, acht Tage nach jeiner Entlafjung aus der 
Anftalt, duch einen Sturz ums Leben gefommen wäre. — 

Dr. Mai war anfangs nur leicht an der Influenza erkrankt, danı war eine 
Lungenentzündung hinzugetreten, die ihm tötlich geworden. 

Sp find denn alle drei Ärzte geftorben, denen ich meine Gejundheit verdanke, 
und ich, die lange Zeit an feine Heilung glauben wollte, bin vollfommen genejen, 
bin wieder der frühere Menjch geworden. Nur ernjter bin ich: Sch habe den Tribut 
der Jugend eingefordert, und das Herzeleid, das ich dabet erfahren, läßt mich damit 
zufrieden fein, daß diefe Jugend nun vorüber it. ı 


* * 
* 


Leben iſt kämpfen — und in dieſem Kampf mit ſich ſelbſt und mit der Welt 
iſt es gut, ſich dann und wann Dr. Mai's Ausſpruch ins Gedächtnis zurückzurufen: 
‚Pflichterfüllung, Kopf oben, das iſt auf der Welt, neben unſerm Innenleben, das 
uns niemand rauben kann, doch ftet3 die Hauptjache!‘ 
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I: 


Cornet Zofeph Glarke von den Eifenfeiten. 


Es kann wohl jein, meine lieben Großfinder, daß ich euch ſchon einmal Fast 
alfes erzählt habe, was mir in meinem abenteuerlichen Leben begegnet ift. Euren 
Eltern wenigſtens iſt nicht® davon unbekannt geblieben. Doch wenn ich erwäge, daß 
die Zeit vergeht und daß in einem grauen Haupte jehr leicht ein unficheres Gedächtnis 
wohnt, dann drängt es mich, dieſe langen Winterabende zu benüßen, um euch mein 
ganzes Leben von Anfang an zu erzählen, jo daß ihr es al3 eine Klar abgerundete 
Seichichte in euer Gemüt aufnehmen und euern Nachkommen überliefern fünnt. Denn 
jegt, wo da3 Haus Braunjchweig feit auf dem Throne ſitzt und Frieden im Lande herricht, 
wird es euch von Jahr zu Jahr jchwerer werden, zu begreifen, wie und Engländern 
zu Mute war, al3 wir gegen unjre eignen Landsleute in Waffen ftanden, und als 
der Mann, welcher Schub und Schirm feiner Unterthanen hätte jein follen, nur 
darauf ſann, ihnen gerade das aufzudrängen, was fie aufs Höchite hakten und ver- 
abjcheuten. | 

Meine Geſchichte ift derart, daß es wohl der Mühe lohnt, fie im Gedächtnis 
feitzubalten und andern wiederzuerzählen, denn in unſrer ganzen Grafichaft Hampihire, 
vielleicht in ganz England dürfte faum ein zweiter Menjch am Leben fein, der aus 
eigner Anjchauung von dieſen Begebenheiten reden fünnte, oder der eine jo herbor- 
tragende Rolle darin gejpielt hätte, wie ich. So gut ich kann, werde ich euch alles, 
was ich davon weiß, nüchtern und der Reihe nach berichten. Sch werde bemüht fein, 
für euch die Toten zu erweden und aus den Nebeln der Vergangenheit die Scenen 
heraufzubejchwören, die damals friſch und flott verliefen, obgleich fie ſich in den 
Büchern der ehrenwerten Männer, die fie in Chroniken überliefert, langweilig und 
ſchwerfällig leſen. Kann fein, daß auch meine Worte fremden Ohren nur wie das 
Geſchwätz eines Greiſes Klingen. Euch aber, die ihr wiſſet, daß dieje alten Augen, 
die euch anblicken, auch das gejehen haben, was ich bejchreibe, und daß diefe Hand, 
die es thun wird, für eine gute Sache gefochten hat, wird es gewiß ander vor- 
fommen. Vergeßt es nicht, während ihr zuhöret, daß der Kampf, den wir kämpften, 
euch jo gut anging wie und. Wenn ihr jeßt al3 freie Männer in einem freien Lande 
aufwachjet, mit dem Vorrecht, zu denken oder zu beten, wie euch dag Gewiſſen ge- 
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bietet, fo follt ihr Gott dafür danken, daß ihr alfo erntet, was eure Väter in Blut 
und Leiden jäeten, als die Stuart? noch auf dem Throne jaßen. 

Ich wurde im Jahre 1664 in Havant geboren, einem blühenden Dorfe wenige 
Meilen von Portsmouth, ſeitab von der großen Londoner Heerjtraße gelegen. Dort 
verlebte ich den größten Teil meiner Jugend. Es iſt noch heute, was e3 damals 
war, ein freundlicher, gefunder Ort. Etwa hundert Badjteinhäufer liegen an der 
einzigen unregelmäßigen Straße entlang verjtreut, jede mit einem Vorgärtchen und 
auch wohl ein paar Objtbäumen nach hinten hinaus. Inmitten des Dorfes jtand 
die alte Kirche mit dem vieredigen Turm, auf deſſen verwittertem Angefichte die große 
Sonnenuhr wie eine wunderliche Runzel erjchten. Außerhalb des Dorfes hatten die 
Presbyterianer ihre Kapelle, aber als die Uniformitätsakte durchgegangen war, wurde 
ihr guter Pfarrer, Mafter Bredinrigde, deſſen Predigten oft ihre Bretterbänfe über- 
füllt hatten, während die bequemen Geſtühle der Staatzfirche leer jtanden, ins Ge— 
fängnis geworfen, und jeine Herde zerjtreute fich. 

Auch die Independenten, zu denen mein Vater gehörte, jtanden unter dem 
Banne des Gejetes, aber fie bejuchten die Konventifel in Emsworth, wohin auch wir 
jeden Sabbathmorgen bei Regen oder Sonnenschein zu pilgern pflegten. Dieje Ber- 
ſammlungen wurden mehr als einmal aufgelöft, aber die Gemeinde bejtand aus jo 
harmlojen Leuten, die von ihren Nachbarn jo jehr geliebt und geachtet wurden, daß 
die Behörden fie allmählich ignorierten und ihnen gejtatteten, Gott auf ihre Weile 
zu dienen. Es gab auch Bapijten unter uns, die bis nach Portsmouth gehen mußten, 
um die Meffe zu hören. Ihr jeht alfo, wie Hein unfer Dorf auch war, wir boten 
doch ein richtiges Mintaturbild de3 ganzen Landes dar, denn wir hatten unjre Sekten 
und unjre Parteien, die einander um jo bitterer befämpften, je enger der Kaum war, 
auf dem fie nebeneinander lebten. 

Mein. Bater, Sojeph Clarke, war weit und breit im Lande unter dem Namen 
„Eiſenſeiten-Joe“ befannt, denn er hatte in feiner Jugend in der Narley-Schwadron 
von Dliver Crommell® berühmten Neiterregiment gedient, und hatte jo Träftig ge- 
predigt und ſich jo tapfer gejchlagen, daß ihn der alte Noll”) jelbit, nach dem Gefecht 
von Dunbar vor die Front gerufen und ihn zum Cornet gemacht hatte. Einige Zeit 
nachher gejchah es, daß mein Vater mit einem feiner Reiter über das Geheimmis der 
Dreieinigkeit disputierte. Der Menſch, ein halbverrüdter Fanatiker, jchlug meinem 
Vater mit der Fauſt ins Geficht, eine Kleine Gunſtbezeugung, welche diejer durch 
einen Hieb jeines breiten Schwertes erwiderte, der feinen Gegner jofort dahin jandte, 
wo er ich perjünlich von der Wahrheit feiner Glaubensmeinungen überzeugen konnte. 
In jeder andern Armee wäre die Berechtigung meines Vaters, ein jo kraſſes Ver— 
gehen wider die Disziplin auf der Stelle zu ahnden, unbedingt anerfannt worden. 
Aber Cromwells Soldaten hatten einen jo hohen Begriff von ihrer Wichtigkeit und 
ihren Borrechten, daß fie ſich durch diefe an ihrem Kameraden geübte ſummariſche 
Suftiz beleidigt fühlten. Ein Kriegsgericht wurde über meinen Water gehalten, und 
er wäre wahrjcheinlich der erzürnten Soldatesfa zum Dpfer gefallen, wenn nicht der 
Lord Protektor dazwilchen getreten und feine Strafe in eine Entlajjung aus dem 


*) Old Noll war ein Spitzname für Oliver Crommell. 
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Heer verwandelt: hätte. Cornet Clarke wurde demgemäß jeines Lederfollers und feines 
Stahlhelms entkleidet, und ließ fich in Havant als Lederhändler und Gerber nieder. 
In ihm verlor das Parlament einen jo tapferen Strieger, wie nur je einer in feinem 
Dienjte das Schwert geführt hatte. Als jein Geſchäft allgemach gedieh, nahm er 
Mary Shepftone, eine treue Anhängerin der bijchöflichen Kirche zum Weibe, und ich, 
Micha Clarke, war das erſte Pfand ihrer Liebe. 

Nach meiner frühejten Erinnerung war mein Vater jehr hoch und gerade ge- 
wachjen, mit breiten Schultern und mächtiger Bruft. Sein Geficht hatte einen ſchroffen 
Ausdruck, derbe, rauhe Züge, jtruppige überhängende Brauen, eine hochgebogene 
fleiſchige Naſe und volle Lippen, die fich feit zujammenpreßten, wenn er in Zorn 
geriet. Aus feinen grauen Augen leuchtete ein durchdringender kriegeriſcher Blick. 
Doch ich Habe fie auch Freundlich und Injtig blinfern jehen. Seine Stimme war die 
gewaltigſte und ehrfurchtgebiendite, die ich je gehört habe. So mill ich wohl glauben, 
was mir von der Wirkung derjelben erzählt worden iſt. Als er in der Schlacht 
von Dunbar den hundertiten Pſalm anjtimmte und daber mitten unter die Blaumüben 
iprengte, da übertönte ſein Geſang das Schmettern der Trompeten und das Donnern 
der Gejchüße, gleich dem tiefen Nollen der brandenden Flut. Aber obgleich er jede 
erforderliche Eigenschaft bejaß, die ihm als Offizier zur Auszeichnung und Beförderung 
gedient haben wiirde, hatte er doch feine militärischen Gewohnheiten bei der Rückkehr 
ins bürgerliche Leben ganz abgelegt. Da er Glück hatte und ein reicher Mann 
wurde, hätte er wohl ein Schwert tragen mögen; jtatt desjelben aber trug ex jtet3 
eine kleine Bibel am Gürtel. In feiner Rede war er maßvoll und nüchtern, und 
jelbjt im engiten Familienkreiſe ſprach er nur jelten von den Ereigniſſen, bei denen 
er eine Rolle gejpielt, oder von den berühmten Männern, Fleetwood und Harrijon, 
Dlafe und Sreton, Desborough und Lambert, von denen mehrere einfache, gemeine 
Neiter gewejen waren, wie er jelbit, als die Wirren begannen. Er war mäßig im 
Eſſen und Trinken, und gejtattete jich fein Vergnügen, außer täglich drei Pfeifen 
Dronofo Tabak, den er in einem braunen Steinfrug aufbewahrte, welcher neben dem 
großen Holzſeſſel auf der linken Seite des Kaminſimſes jtand. 

Doch ungeachtet all diefer Selbitbeherrihung rührte ſich zumerlen der alte 
Sauerteig in ihm und brach dann in einer Werje durch, welche feine Feinde Fana— 
tismus und feine Freunde Frömmigkeit nannten, obgleich zugegeben werden muß, daß 
dieje Frömmigkeit eine recht wilde und feurige Gejtalt annehmen konnte. Wenn ich 
daran zurücdente, jtehen bejonder3 zwei Scenen Kar umrifjen in meiner Erinnerung, 
als hätte ich fie gejtern im Theater aufführen jehen, und doc) fallen jte in meine Kınd- 
heit vor jechzig Jahren, al3 noch der zweite Karl auf dem Throne jap. 

Die erite fpielte fich ab, als ich noch zu jung war, um recht zu wifjen, was 
ihr boraufging, oder was unmittelbar darauf folgte. 

Wir waren an einem jchwülen Sommerabend alle im Haufe, al3 Pferdegetrappel 
und das Raſſeln der Kefjelpaufen meine Mutter und auch meinen Vater vor die 
Thür lockte. Die erjtere hatte mich auf den Arm genommen, damit ich befjer jehen 
fünnte. Es war ein Neiterregiment, das auf dem Wege von Chichejter nach Ports— 
month mit wehenden Fahnen und Elingendem Spiel vorüberzog: das prächtigite 
Schaufpiel, das meinen jugendlichen Augen je vorgefommen war., Mit welch jtaunender 


- 
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Bewunderung ftarrte ich auf die ftolz und zierlich jchreitenden Roſſe, die jtählernen 
Sturmbhauben, die federgejchmücdten Hüte der Offiziere, die Schärpen und Bandeliere! 
Sch Eatiehte in die Hände und fchrie laut vor Entzüden. Mein Vater lächelte ernit 
und nahm mich aus meiner Mutter Arm. . 

„Nicht doch, Zunge,” ſagte er, „du biſt eines Soldaten Sohn und jollteft wiſſen, 
daß man einer folchen Bande, wie diejer, nicht zujauchzt. Kannſt du nicht ſehen, 
wenn du auch nur ein Kind bit, daß ihre Waffen nichts taugen, daß ihre Steig- 
bügel verroftet find, und daß ſie nicht ordentlich und taktfeſt im Gliede reiten? Sie 
haben auch feine Vorhut, wie es doch jelbjt in Friedenszeiten gejchehen jollte, und 
ihr Nachtrab beiteht aus verzettelten Nachzüglern von bier bis Bedhampton. a," 
fuhr er fort, indem er plöglich feinen langen Arm drohend gegen die Reiter ausſtreckte 
und die mächtige Stimme erhob, „ihr ſeid Korn, das für die Sichel reif iſt und nur 
der Schnitter wartet!“ 

Mehrere der Soldaten zogen bei diejen höhniichen Worten die Zügel ar. 
„Hau dem ſtutzohrigen Schuft eins über den Schädel, Hans!" rief einer dem andern 
zu und warf fein Pferd herum. Aber in meines Waters Geficht mochte wohl etwas 
liegen, was ihn bewog, umnverrichteter Sache in die Neihen zurüdzufehren. Das 
Negiment trabte klirrend die Straße hinab. Meine Mutter aber legte ihre jchmale 
Hand auf des Vaters Arm und bejchwichtigte den jchlummernden Dämon, der ſich 
in ihm regte, durch ihre Liebfofungen. 

Ein anderes Mal, als ich etwa acht Jahre alt war, brach jein Zorn in ge- 
fährlicherer Weife (08. An einem Frühlingsnachmittag jpielte ich neben ihm, während 
er in der Gerberei arbeitete. Da ftolzierten zwei ftattliche Herren durch den offenen 
Thorweg. Sie hatten Goldborten an ihren Röcken und ſchmucke Kofarden an den 
dreiecfigen Hüten. Später erfuhr ich, daß es Marineoffiziere waren, die auf ihrem 
Marſche duch Havant uns im Hofe erblickt und ung nach dem Wege hatten fragen 
wollen. Der jüngere von beiden redete meinen Vater an und begann mit einem 
Wortichwall, der mir damals wie Chineſiſch Klang, — jebt weiß ich, daß es eine ganze 
Neihe von Flüchen war, wie fie Seeleuten geläufig find. Allerdings ift eg mir immer 
ein ungelöjtes Nätjel geblieben, warum gerade die Menfchen, die unaufhörlich in 
der größten Gefahr fchweben, vor dem Allmächtigen exicheinen zu müfjen, ſich jo viel 
Mühe geben, ihn zu beleidigen. 

Mit rauber ftrenger Stimme gebot ihm mein Vater, von heiligen Dingen ehr- 
furchtsvoller zu ſprechen, worauf die beiden zuſammen loszeterten, noch tauſendmal 
Ihlimmer Fluchten al8 vorher, und meinen Vater „einen frömmelnden Hallunfen und 
glattzüngigen Mucker“ nannten. Was ſie noch weiter gejagt haben würden, weiß ich 
nicht, denn mein Vater hob die große Stange, mit welcher er das Leder auszurollen 
und zu glätten pflegte, und ließ fie jo gewaltig auf den Kopf des einen Kerls 
mederjaujen, dab der Mann ohne feinen fteifen Hut, der den Schlag abichwächte, 
wohl nie wieder einen Fluch ausgeftoßen haben wiirde. Aber auch jo fiel er wie ein 
Klotz auf das Steinpflafter des Hofes, während fein Ramerad den Degen z0g und 
einen wütenden Ausfall machte. Mein Water jedoch, ebenjo behende wie ftarf, 
Iprang zur Seite und traf mit feinem Prügel den ausgeſtreckten Arm des Dffizierz, 
der davon zerbrach, wie das Nohr einer Tabakspfeife. 
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Dieſer Vorgang verurjachte Fein geringes Aufjehen, denn er trug fich zu der- 
jelben Zeit zu, al3 Dates, Bedloe und Carſtairs, diefe Erzlügner, die öffentliche 
Meinung durch ihre erfundenen Gerüchte von einem gegen das Leben des Königs 
gerichteten Komplot der Papiſten, aufregten und man allgemein einen Aufitand im 
ganzen Lande befürchtete. 

In wenigen Tagen hallte ganz Hampfhire wieder von der Geichichte des miß— 
bergnügten Gerber von Havant, welcher zwei Dienern Sr. Majeftät Arm und Kopf 
zerichlagen hatte. Die Unterfuchung ergab indeſſen, daß keinerlei verräteriiche Ab— 
lichten beit der Sache mitgejpielt hatten, und da die Offiziere obendrein gejtanden, 
daß der Streit von ihnen ausgegangen war, begnügten jich die Nichter damit, 
meinem Vater eine Geldbuße aufzuerlegen und ihn auf ſechs Monate Frieden ſchwören 
zu laſſen. ' | 

Sch erzähle euch dieſe Vorkommniſſe, damit ihr einen Begriff befommt von dem 
erniten, jtreitbaren Olaubenseifer, der nicht nur euren Ahn, jondern die metjten 
Männer erfüllte, welche in den Heeren des Parlament? ausgebildet waren. In 
mancher Hinficht glichen ſie mehr den fanatischen Sarazenen, die an der Befehrung 
der Welt duch daS Schwert glaubten, als Jüngern Chriſti. Man muß ihnen aber 
den Ruhm laſſen, daß ſie meiſtens ein reines, löbliches Leben führten und jelbit 
jtrenge die Gebote hielten, die fie andern mit dem Schwerte aufnötigen wollten. Es 
it wahr, daß es unter jo vielen einige gab, deren Frömmigkeit nur ein Dedmantel 
für ihren Ehrgeiz war, und andere, die heimlich dasjelbe trieben, was ſie öffentlich 
rügten, aber feine, auch noch jo gute Sache iſt von jolchen heuchleriichen Auswüchſen 
frei. Daß der größere Teil der „Heiligen“, wie fie fich nannten, Männer waren, die 
ein nüchternes und gottesfürchtiges Leben führten, erhellt aus der Thatjache, daß 
nach der Auflöfung von Cromwells Armee die alten Soldaten im ganzen Lande Handel 
zu treiben begannen und ſich allerorten durch Fleiß und Tüchtigkeit auszeichneten. 
Manch mohlhabendes Gejchäftshaus in England Tann noch heute jeinen Urſprung 
bon einem rechtjchaffenen und gejchäftstüchtigen Pikenträger Iretons oder Cromwells 
ableiten. 

Damit ihr aber den Charakter eures Urgroßvaters recht verjtehen lernt, will ich 
euch noch eine dritte Geſchichte erzählen, welche zeigt, wie glühend und echt die 
Empfindungen waren, die ihn zu den vorerwähnten Zornausbrüchen trieben. 

sh war damals etwa zwölf, meine Brüder Hojea und Ephraim neun umd 
jteben, unjer Schweiterchen Ruth kaum über vier Jahre alt. Ein wandernder 
Sndependentenprediger war gerade ein paar Tage zuvor in unſerm Haufe eingefehrt, 
und jeine religiöjen Ermahnungen hatten meinen Bater in eine düſtere und rveizbare 
Stimmung verjeßt, die auch nach feiner Abreife andauerte. Eines Abends war ich, 
wie gewöhnlich, zu Bette gegangen und neben meinen beiden Brüdern fejt ein- 
‚geichlafen, als mein Bater uns plößlich wedte und befahl, jofort nach unten zu 
fommen. Raſch unſre Kleider überwerfend, folgten wir ihm nach der Küche. Dort 
fanden wir unſre Mutter, welche Ruth auf dem Schoße hielt. Sie jah blaß und 
verängjtigt aus. 

„Schart euch um mich, meine Kinder,” jagte mein Vater mit feiner tiefen 
Stimme, die einen ehrfurchtspollen, uns durchſchauernden Klang hatte, „auf daß 
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wir mitfammen vor dem Throne erjcheinen mögen. Das Reich Gottes iſt nahe 
herbeigefommen — o bereitet euch, Ihn zu empfangen! Schon dieje Nacht, meine 
Geliebten, jollt ihr Ihn jehen in Seinem Glanze und mit den Engeln und Erz— 
engeln in großer Macht und Herrlichkeit! Um die dritte Stunde wird Er kommen 
— es iſt die Stunde, die uns jeßt nahe rückt.“ 

„Liebſter Joe,“ ſagte meine Mutter in bejchwichtigendem Tome, „du ängſtigſt dich 
und die Kinder gauz ohne Not. Wenn des Menschen Sohn wirklich kommt, was iſt 
daran gelegen, ob wir zur Bette oder auf ſind?“ 

„Still, Frau," antwortete er ftrenge, „hat Er nicht gejagt, Er werde fommen, 
tote ein Dieb in der Nacht, und daß wir Ihn erwarten jollen? Betet mit mir in 
heißem Stehen, dab wir erfunden werden mögen, als die da ihr hochzeitlich Gewand 
anhaben. Laßt und Dank opfern, daß er uns in Seiner Gnade gewarnt hat durch) 
den Mund Seine Diener. D großer Gott, ſieh hernieder auf dieſe Kleine Heerde 
und führe fie zu den fanften Hürden! Laß nicht deine Weizenkörner vermengt werden 
mit dem Haufen Spreu diefer Welt! O barmberziger Vater, ſieh gnädig an mein 
Weib und vergieb ihr die Sünde des Eraftianismus; iſt fie doch nur ein Weib und 
nicht ftarf genug, die Bande des Antichrifts, in denen fie geboren wurde, abzır- ' 
ſchütteln. Und auch dieje Kleinen, meine Kinder, Micha, Hojean, Ephraim und Ruth, 
die alle die Namen Deiner treuen Knechte führen, o laß ſie in dieſer Nacht zu 
Deiner Rechten ſtehen!“ 

Seine Gebetöworte ergofjen ſich feurig dringend wie ein wilder Strom, während 
er fih am Boden wand in der Heftigfeit jeines Flehens. Wir Kinder aber drängten 
ung zitternd um unſrer Mutter Schoß und ftarrten voll Todesjchreden auf die ver— 
zeiten Geſichtszüge des Betenden im trüben Lichte des winzigen Ollämpchens. 

Da auf einmal erklang der Schlag der neuen Turmuhr — die Stunde war 
gekommen. Mein Vater jprang vom Boden auf, ftürzte nach dem Fenſter und jtierte 
mit wild erwartungsvollen Bliden zum reichgejtirnten Himmel empor. Ob er aus 
jeinem erregten Hirn irgend eine Bifton heraufbeſchwor, oder ob das über ihn herein- 
brechende Gefühl, daß jeine Erwartungen eitel waren, ihn überwältigte, genug, er 
vecte jeinen langen Arm hoch empor, ftieß einen heiſeren Schrei aus und ftürzte 
mit ſchäumendem Munde und zudenden Gliedern rückwärts zu Boden. 

Über eine Stunde dauerte e8, bis es meiner armen Mutter und mir gelang, 
ihn zu beruhigen, während meine verjchüchterten Geſchwiſter in einer Ede wimmerten. 
Endlich richtete er fich taumelnd auf und befahl ung in kurzen, abgebrochenen Worten, 
auf unjer Zimmer zu gehen. Niemals kam er fpäter auf diefe Sache zurück, auch 
gab er keinen Grund an, warum er gerade in diefer Nacht die Wiederfunft des 
Herin erwartet hatte. Sch erfuhr dann aber doch, daß der Prediger, der und bejucht 
hatte, einer von denen geweſen war, die dem Gefichte Danield vom goldnen Bilde 
gemäß glaubten, zur Zeit der fünf Königreiche, alfo in den legten Zeiten zu leben, die 
man deshalb ‚Männer der fünften Monarchie’ nannte, und die jehr zu jolchen 
Vorausſetzungen neigten. Ohne Zweifel hatten feine Reden meinem Vater dieje Idee 
in den Kopf geſetzt, und fie hatten in der feurigen Natur des Mannes gezündet. 

Das war euer Großvater, Joe von den Eijenfeiten. Übrigens war er auch 
ein vortrefflicher Geichäftsmann, lauter, ja großmütig in feiner Handlungsweiſe, von 
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jedermann geachtet, aber von wenigen geliebt; denn er war zu jelbftändig und verjchlofien, 
al3 daß er fich die Zuneigung dev Menjchen hätte erwerben können. Gegen ung 
war er ein jtrenger, unbeugjamer Vater, der ung hart bejtrafte, wenn wir ung nad) 
jeiner Anficht etwas hatten zu Schulden kommen lafjen. Er hatte einen Vorrat von 
Sprihwörtern, wie z. B.: „Thuſt du deinem Kinde den Willen und läßt das Löwen— 
junge ſich vollfchlingen, wird's dir mit beiden jchlecht gelingen", oder: „Kinder find 
ficherer Kummer, aber unficherer Troſt“. Damit pflegte er die milderen Ansichten 
der Mutter zu widerlegen. Unerträglich war es ihm, daß wir auf der Dorfwieſe 
mit den andern Kindern jpielten oder gar Samſtag Abend mit ihnen tanzten. 
| Was meinen Vater innerhalb gemwifjer Schranken hielt und fein düfter ftrenges 
Regiment jänftigte, war der milde, friedvolle Einfluß meiner teuren Mutter. Nur 
jelten ermangelte die leiſe Berührung ihrer Hand, oder der Ton ihrer Stimme, 
jeinen feurigen Geiſt, jelbjt in jeinen dunkeliten Stimmungen, zu bejänftigen. Sie 
‚entjtammte, wie bereit3 erwähnt, einer Familie, Die der Kirche von England an- 
gehörte, und hielt ihre Überzeugungen in aller Stille mit einer Zähigkeit feſt, die 
jedem Verſuch, ſie davon abwendig zu machen, trotzte. Ich denke mir, daß im Anfang 
ihrer Ehe mein Vater viel mit ihr über Arminianismus und über die Sünde der 
Simonie disputiert hatte. Da er aber fand, daß fie ſeinen Beweisführungen durch— 
aus unzugänglich blieb, hatte er den Gegenſtand fahren laſſen und rührte nur ſehr 
ſelten gelegentlich daran. Trotz ihrer ſtrengen Kirchlichkeit gehörte ſie aber doch mit 
ganzer Seele zur Partei der Whigs und ließ durch ihre Ergebenheit gegen den 
Thron ihr Urteil über die Thaten des Monarchen, der darauf ſaß, nie beeinfluſſen. 
Vor fünfzig Jahren waren die Weiber gute Hausfrauen, aber meine Mutter 
war unter den beſten eine hervorragende. Wenn man ihre fleckenloſen Handkrauſen 
und ihr ſchneeweißes Buſentuch ſah, hätte man kaum geglaubt, wie ſchwer ſie 
arbeitete. Nur ihr wohlgeordnetes Haus und ihre ſtaubfreien Zimmer verkündeten 
ihren unermüdlichen Fleiß. Sie machte Salben und Augenwaſſer, Pulverchen und 
Konfekt, ſtärkende Tränkchen, Orangenblütenwaſſer und Kirſchbranntwein, jedes zu 
ſeiner gehörigen Zeit und jedes vom beſten. Sie verſtand ſich auch auf Kräuter 
und einfache Arzeneien. Die Dörfler und Tagelöhner erholten ſich für ihr Gebrechen 
lieber bei ihr Rats, als bei Dr. Jackſon von Purbrook, der nie ein Tränklein unter 
einer Silberkrone (2,50 ME.) bereitete. In der ganzen Gegend genoß feine Frau 
einer mwohlverdienteren Achtung und Hochſchätzung bet Vornehm und Gering, als 
meine Mutter. | 
Das waren meine Eltern, wie fie mir von der Stinderzeit her vor Augen 
jtehen. Meine Gejchwijter waren alle jonnverbrannte jtämmige Landkinder ohne 
beſonders hervortretende Charafterzüge außer einer Vorliebe für allerhand Streiche, 
die von der Furcht vor dem Bater in Schach gehalten wurde. Mit Martha, dem 
Dienitmädchen, war der Kreis des Haushalts gejchloffen, in dem ich meine Knaben— 
jahre verlebte, während deren die biegjame Seele des Kindes fich zum Charakter de3 
Mannes ausgeitaltet. 


110 Conan Doyle, Micha Clarke. 


ie ich in die Schule ging und wieder Heraus Ram. 


Die eben bejchriebenen häuslichen Einflüſſe machen es erflärlic), daß mein 
jugendliches Gemüt ſich ſchon früh mit Gedanken über die Religion bejchäftigte, um 
jo mehr als Vater und Mutter verjchtedener Anficht darüber waren. | 

Der alte Buritanerjoldat hielt daran feit, daß die Bibel alles darböte, was 
zum Seelenheil nötig tft; wenn ſich's auch Freilich empfehlen dürfte, daß Männer von 
bejonderen Gaben der Weisheit und Beredſamkeit ihren Brüdern die Schrift aus— 
legten, fo jet es doch Feineswegs notwendig, ſondern vielmehr jchädlich und entwürdigend, 
daß eine organiſierte Körperjchaft von Geiftlichen und Biſchöfen bejondere Vorrechte 
beanspruchte, oder eine Stellung als Mittler zwiſchen Schöpfer und Gejchöpf ein- 
nähme. Unverhohlen jprach er feine bitterjte Verachtung gegen die reichen Würden- 
träger der Kirche aus, die in ihren prächtigen Karoſſen zur Kathedrale rollten, um 
dort die Lehren des Herren zu verfündigen, der zu Fuß auf ärmlichen Sandalen 
das Land durchwandert hatte. Er war auch nicht nachjichtiger gegen ſolche ärmeren 
Mitglieder des Klerus, die ein Auge zudrücdten gegen die Lajter ihrer Patrone, um 
fich den Pla an ihrem Tiſche nicht zu verfcherzen, und die lieber einen ganzen 
Abend lang dem profanen Geſchwätz zuhören, als dem Käſekuchen und der Wein- 
Hajche Balet jagen mochten. Daß ſolche Männer die wahre Religion repräfentieren 
iollten, war jeinem Herzen ein Gräuel, aber er wollte ſich auch nicht der 
presbpterianischen Form des Kirchenregimented anjchließen, in dem ein Hoherrat von 
Geistlichen die Angelegenheiten der Kirche lenkte. Nach feiner Anficht galt jeder- 
mann gleichviel vor dem Allmächtigen, und feiner hatte ein echt, vor jeinem 
Kächiten in Sachen der Religion irgend einen Borrang zu beanſpruchen. Das 
heilige Buch war für alle gejchrieben, alle waren gleichermaßen im Stande, es zu 
leſen, jofern nur ihre Herzen vom heiligen Geijte erleuchtet waren. 

Meine Mutter hielt umgekehrt dafür, daß das eigentlichite Wejen einer Kirche 
in ihrer Hierarchie und einem abgejtuften geijtlichen Regiment beftände, der König 
als oberjte Spike, unter ihm die Erzbifchöfe, unter deren Oberaufficht die Bijchöfe 
und jo weiter hinab durch die Gerftlichfeit zu dem gemeinen Boll. So war ihrer 
Memung nad die Kirche urjprünglich gegründet, und feine Religion, welche nicht 
dieje Kennzeichen aufwies, durfte beanspruchen, die wahre zu fein. Das Ritual galt 
ihr für ebenjo wichtig als die Sittenreinheit. Wenn jeder Krämer und jeder Bauer 
Gebete erfinden und je nach Belieben den Gottesdienit abändern dürfte, mie follte 
da die Reinheit des chriftlichen Befenntniffes erhalten bleiben? Sie gab zu, daß die 
Bibel die Grundlage der Religion fer, aber, argumentierte fie weiter, die Bibel 
enthielte doch jo viele dumkfle Stellen, und wenn dieſes Dunkel nicht duch einen 
dazu ordnungsmäßig erwählten und geweihten Diener Gottes, einen direkten Nach- 
folger der Apojtel aufgeklärt wiirde, jo wäre alle menschliche Weisheit nicht im 
ſtande, diefelben richtig auszulegen. 

Das war der Standpunkt meiner Mutter, und meder Argumente noch 
Borjtellungen irgend welcher Art fonnten fie davon abbringen. Die einzige Glaubens— 
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frage, in welcher meine Eltern übereinjtimmten, war ihr gemeinfames Mißtrauen 
und ihre Abichen gegen die römisch-Fatholiichen Formen der Gottesverehrung, und 
hierin war die bijchöfliche Frau um fein Jota weniger entjchieden al3 der fanatijche 
Independent. 

Es muß euch in unſern heutigen toleranten Zeiten ſeltſam vorkommen, daß 
die Anhänger der römiſchen Lehre während mehrerer Generationen bei den Engländern 
jo in Mißkredit gekommen waren. Wir erkennen jetzt an, daß der Staat feine 
nüßlicheren, loyaleren Bürger bat, als unfre Tatholifchen Brüder, und weder 
Alerander Bope, noch irgend ein anderer hervorragender Bapijt wird feiner Neligion 
wegen gering geachtet. Wir können es uns jebt faum vorjtellen, wie Lord Strafford, 
Erzbischof Plunkett, die Herren Langhorne und PBidering auf dag Zeugnis des 
Abſchaums der Menjchheit hin zum Tode verurteilt werden konnten, ohne daß eine 
einzige Stimme ſich zu ihren Gunften erhob, oder wie man es je hat von einem 
engliichen Proteſtanten für eine patriotiche That halten können, wenn derjelbe einen 
mit Blei ausgegofjenen Flegel unter dem Mantel trug, um damit jeine harmlojen 
Nachbarn zu bedrohen, die in dogmatiſchen Fragen nicht mit ihm übereinjtimmten. 
E3 war ein Wahnſinn, der lange gedauert hat, jetzt aber glüdlich überwunden it, 
oder doch wenigſtens im einer milderen Form und jeltener auftritt. 

Diefer Wahnſinn, jo thöricht er uns vorfommt, hatte dennoch jehr greifbare 
Urſachen. Ihr Habt wohl gelejen von dem großen Reiche Spanien und feiner Macht 
und jeinem Reichtum. Spaniſche Schiffe beherrichten da8 Meer. Spaniſche Heere 
waren überall jtegreih. In Litteratur und Gelehrjamkeit, in allen Künſten des 
Krieges wie des Friedens waren die Spanter die erite Nation Europas. Ihr werdet 
aber auch von dem Zwieſpalt zwiſchen diejer großen Nation und uns gehört haben; 
wie unſre Freibeuter ihre transatlantiichen Befigungen beunruhigten, und wie die 
Spanier fich damit rächten, daß ſie unfre Seeleute, wo Ste ihrer habhaft werden 
fonnten, durch ihre teuflische Inquiſition verbrennen ließen und unſre Küſten von 
Cadiz und von ihren niederländischen Provinzen aus bedrohten. Endlich wurde der 
Kampf jo ernithaft, daß die andern Völker gewiſſermaßen zurücdtraten, gleichjam 
wie beim Schwerttanz zu SHodley-in-the-Hole Raum für die Tänzer 
gemacht wird, und e3 dem Spanischen Niefen und dem zähen kleinen England über- 
ließen, die Sache miteinander auszufechten. Dabei jptelte fich König Philipp ſtets 
als Abgejandten des Bapites, al3 Nächer der entehrten römischen Kirche auf. Zwar 
haben Lord Howard und viele andere Edelleute, die der alten Religion angehörten, 
tapfer gegen die Dons gefochten, aber das Volk vergaß doch nicht, daß es die Sahne 
des reformierten Glaubens war, unter der fie ſiegten, und daß der Segen de3 heil. 
Vaters auf ihren Gegnern ruhte. Dazu kam noch) Mariad ebenjo graujamer wie 
thörichter Verſuch, ung ein Bekenntnis aufzunötigen, das das Volk verabjcheute, und 
die drohende Haltung eines andern großen römiſch-katholiſchen Staates auf dem 
Kontinent. Die wachſende Macht Frankreichs brachte in England ein entjprechendes 
Mißtrauen gegen den Papismus zu Wege, das feinen Höhepunkt erreichte, als 
ungefähr um die Zeit, von der ich jchreibe, ung Ludwig XIV. mit einer Invaſion 
bedrohte, und zwar unmittelbar nachdem er durch die Aufhebung des Edikts von 
Kantes jeine Unduldfamfeit gegen den uns jo teuren evangelischen Glauben bewiejen 
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hatte. Der engherzige Proteſtantismus Englands war eigentlich weniger ein religiöſes, 
als ein politiiches ‚Gefühl. Er war gewiſſermaßen eine patriotiiche Antwort auf 
die herausfordernde bigotte Feindſeligkeit der Fatholiichen Völker und Fürften. Unjre 
katholiſchen Landsleute waren unpopulär, weniger weil fie an die Transjubitantiation 
glaubten, al3 weil man ſie ungerechterweije im Verdacht hatte, daß ſie eg mit dem Katjer 
oder dem König von Frankreich hielten. Jetzt mo unſre Friegeriichen Erfolge ung jeder 
Furcht vor einem Angriff enthoben haben, ift auch der finjtre Neligionshaß glücklich 
verichwunden, ohne den Dates und Dangerfield vergebens gelogen haben würden. 

Sn den Tagen meiner Jugend hatten noch bejondere Urjachen diefen Haß 
entflammt und ihn noch bitterer gemacht, weil ein Körnchen perjönliche Furcht dazu 
fam. Solange die Katholifen nur eine obskure Partei waren, durfte man fie 
ignorieren. Als es aber gegen Ende der Regierung des zweiten Karl gewiß zu werden 
ichten, daß der Katholizismus die Religion des Hofes und die Stufe zur Beförderung 
werden würde, machte ſich das Gefühl geltend, der Tag der Wiedervergeltung jet 
gekommen. Sie hatten ihn mit Füßen getreten, al3 er hilflos darniedver lag. Jetzt 
würde er fich rächen. In allen Schiehten des Volkes herrjchte Aufregung und Sorge. 
Die Kirche von England, die mit dem Monarchen verwachien it, wie das Gewölbe 
mit feinem Schlußſtein; der Adel, deſſen Beſitzungen und Geldfiiten durch den Raub 
der Abteren und Klöſter bereichert worden waren; der Pöbel, deſſen Begriffe ein 
Gemisch von Papismus, Daumfchrauben und Foxs Märtyrerlehre waren, alle fühlten 
die gleiche Beunruhigung. 

Auch waren die Ausjichten wirklich keineswegs ermutigend. Karl war fein leben- 
lang ein jehr lauer Brotejtant gewejen, und auf jeinem Totenbette erwies er ich ala 
gar feinen. Legitime Nachfonmen von ihm waren nicht mehr zu erwarten. Der 
Herzog von York, fein jüngerer Bruder, war alfo Thronerbe und zugleich al3 bigotter 
engherziger. Papiſt befannt, der mit feiner Gemahlin Maria von Modena ganz über- 
einjtimmte. Sollten jie Kinder haben, jo würden diejelben ohne Frage im Glauben 
ihrer Eltern erzogen worden und ein katholiſches Fürftengejchlecht auf Englands Thron 
gelangt jein. Der Kirche jowohl, die meine Mutter repräfentierte, wie auch der 
Nonconformität, der mein Vater angehörte, war dies gleichermaßen eine unerträgliche 
Aussicht. Sp wurde denn König Jakobs II. Thronbeiteigung unter dem mißmutigen 
Stillſchweigen eine großen Teils feiner Unterthanen vollzogen, die, wie meine Eltern, 
eifrige Anhänger einer protejtantiichen Thronfolge waren. 

Wie jchon gejagt, war meine Kindheit eine düſtre. Wenn hin und wieder 
einmal Sahrmarkt in Portsdown Hill war, oder wenn ein fahrender Tajchenfpieler 
jeine Bude im Dorfe aufjchlug, ſteckte meine liebe Mutter mir wohl einen oder ein 
paar Groſchen von ihrem Wirtjchaftsgelde in die Hand, legte dabei den Finger auf 
den Mund, und jchiete mich hin, um die Schauftellungen zu jehen. Dieje Genüſſe 
waren aber rare Ereignijje, und machten einen jo tiefen Eindruck auf mi, daß ich 
in meinem jechzehnten Lebensjahre an den Fingern berzählen konnte, was ich alles 
gejehen hatte. Da war Willtam Harker, der ſtarke Mann, der Farmer Alcott3 hell- 
braune Stute aufheben konnte, da war Tubby Lawſon, der Ziverg, der in einem 
Surkentopf Pla hatte — auf dieje beiden und auf die Verwunderung, mit der fie 
mein Kindesherz erfüllten, weiß ich mich noch deutlich zu befinnen. Dann gab es da 
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einmal ein Puppentheater. Oder die verzauberte Injel und Mynheer Münfter aus 
Nederland, der auf einem Seil ſich um Sich jelbjt drehen und dazu jehr ſüß das 
Cymbal jpielen konnte, wurden vorgeführt. 

Das lebte, aber auch das allerbeite nach meinem Dafürhalten, war das große 
Schaujpiel auf dem Portsdowner Jahrmarkt, betitelt: „Die mwahrhaftige, uralte 
Gejchichte von Maudlin, der Brijtoler Kaufmannstochter und ihrem Geliebten Antonio; 
wie fie mitjammen an den Küſten der Berberey ausgeſetzt wurden, wo die Meer- 
frauen auf den Wellen heranſchwammen, auf den Klippen ſaßen und fangen und 
ihre Gefahr ihnen vorausjagten." Dies Kleine Stück machte mir mehr Bergnügen, 
als in fpäteren Zeiten die großartigiten Komödien von Kongreve und Dryden, troß- 
dem ſie von Kynaſton, Betterton und der gefamten föniglichen Schaufpielertruppe 
aufgeführt wurden. Sn Chichefter beſinne ich mich, einmal einen Grojchen bezahlt zu 
haben, um den Iinfen Schuh der jüngeren Schweiter von Potiphars Werbe zu jehen. 
Uber da er ganz jo ausfah, wie jeder andre alte Schuh auch, und ungefähr die 
Größe hatte, die der Frau, die ihn zeigte, gepaßt haben würde, habe ich oft gefürchtet, 
daß mein Grojchen Beuteljchneidern in die Hände gefallen it. 

Es gab aber auch noch andre Schauftellungen, die umſonſt zu jehen und dabei 
wirklicher und genau jo interejjant waren, als die bezahlten. Hin und wieder einmal 
befam ich Erlaubnis, nach Portsmouth zu gehen — einmal nahm mein Vater mich 
jogar vor ſich auf jeinem SKlepper mit, und da wanderte ich durch die Straßen und 
betrachtete mit großen verwunderten Augen die merkwürdigen Dinge, die mich umgaben. 
Die Mauern und Feltungsgräben, die Thore und Wachtpojten, das unaufhörliche 
Trommelgewirbel und Trompetengejchmetter, alles das ließ mein junges Herz jchneller 
Iichlagen unter meiner Wollenjtoffjade. Da war das Haus, ın welchem vor dreißig 
Sahren der ſtolze Herzog von Buckingham dem Dolch des Meuchelmörders erlegen 
war. Da war auch die Wohnung des Kommandanten, und ich befinne mich noch 
gut, daß ich einmal zujah, wie dieſer hohe Herr angeritten kam mit rotem, choleriichem 
Geſicht und einer richtigen Kommandantennaje, die Bruſt über und über mit Gold- 
treſſen verbrämt. | 

„Richt wahr, er iſt ein schöner Mann?" jagte ich und jah meinen Bater an. 

Er lachte und zog den Hut tiefer in die Stirn. 

„Ich ſehe Str Nalph Lingards Geficht zum erſtenmal,“ jagte er, „aber jeinen 
Rüden habe ich im Gefecht von Preſton gejehen. Aha, Zunge, wie jtolz er ſich auch 
gebärdet, wenn er den alten Koll bloß durch die Thür da kommen jähe, er würde 
e3 nicht für unter jeiner Würde halten, aus dem Fenſter zu Klettern!“ 

Das Klirren eines Schwertes, der Anblid eines Waffenrodes pflegte in meines 
Vaters Brust ftet3 die Bitterfeit des alten Rundkopfes herauf zu bejchwören. 

Außer dem Kommandanten und feinen Notröden gab es aber auch jonjt noch 
mancherlet in Bortsmouth zu jehen. Nächit Chatham war es die erite Werft tm 
Neiche, und fast immer lag ein neues Kriegsichiff in den Docks auf Stapel. Außer— 
dem befand fich ein Geſchwader föniglicher Schiffe, ja zuweilen die ganze Flotte vor 
Spithead. Dann wimmelte es in den Straßen von Matrojen mit mahagonibraun 
gebrannten Gefichtern, und mit BZöpfen, die jo hart und jteif waren, wie ihre 
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zu beobachten und ihre drolligen Ausdrüde, wie ihre langen Gejchichten von Den 
holländischen Siegen anzuhören. Manchmal wenn ich allen war, jchloß ich 
mich einer folchen Schar an und wanderte den ganzen Tag mit don Schenfe zu 
Schente. 

Es begab ſich indefien eine® Tages, daß einer von ihnen darauf beitand, daß 
ich ein Glas kanariſchen Sekts mit ihm trinfen jollte. Als ich. das gethan, überredete 
er mich zum Spaß, noch eins zu trinfen, was den Erfolg hatte, daß ich in ſprach— 
loſem Zuftande im Fuhrmannsfarren nach Haufe gebracht wurde und nie wieder 
Erlaubnis befam, allein nach Portsmouth zu geben. 

Mein Bater war indeifen weniger entrüftet über den Vorfall, als ich erwartet 
hatte, und erinnerte meine Mutter daran, daß e3 auch Noah einmal nicht befjer 
ergangen jei! Er erzählte auch, wie einjt ein gemiljer Feldprediger Grant, von 
Desboroughs Negiment, nach einem heißen, ſtaubigen Marjchtage mehrere Flaſchen 
Mumme getrunten, nachher allerlei gottlojfe Lieder gejungen und ın einer Weiſe getanzt 
habe, die mit jeinem heiligen Amte durchaus im Widerjpruch jtand. Ferner, daß 
derfelbe ihnen ſpäter erklärt habe, folch Ausgleiten auf dem jchmalen Wege jet nicht 
dem Individuum jelbit zur Laſt zu legen, jondern vielmehr durch ein zeitweiliges Be— 
jeffenfein vom Böſen veranlaßt, dem es auf diefe Weiſe nur zu gut gelänge, den 
Gläubigen ein Ärgernis zu geben, und der fich ſtets die Gottjeligjten für diefen üblen , 
Zweck auswähle. Dieſe jinnreiche Verteidigung des Feldpredigers rettete meinen 
Rücken, denn mein Vater, welcher die ſalomoniſche Vorschrift treulich befolgte, bejak 
einen tüchtigen Ejchenprügel und einen ftarken Arm, mit dem er ſtets dag ahndete, 
was er „ein Abmweichen vom jchmalen Wege" nannte. 

Bon dem Tage, an dem ich meine erjten Buchjtaben aus der in Horn gebun- 
denen Fibel auf meiner Mutter Schoß lernte, erfüllte mich ein unaufhörlicher Wifjens- 
drang, und fein bedructes Blatt fam mir in den Weg, deſſen Inhalt ich nicht be- 
gierig verjchlungen hätte. Mein Bater trieb den jektiererischen Haß gegen die Gelehr- 
ſamkeit jo weit, daß er fein mweltliches Buch über jeine Schwelle fommen ließ. Ich 
war deshalb darauf angewiefen, mir diefe Koſt bei etlichen meiner Freunde im 
Dorf zu juchen, welche mir ab und zu emen Band aus ihren Heinen Büchereien 
lieben. Den trug ich dann auf dem bloßen Leibe und wagte ihn nur hervorzuzieben, 
wenn ich Draußen auf den Wieſen war, wo ich mich lang ausgejtredt in dem hoben 
Graſe verjteden Eonnte, oder nachts, wenn das Binjenlicht noch brannte und Vaters 
Schnarchen mir die Gewißheit gab, daß feine Gefahr des Entdecktwerdens vor— 
handen jet. 

In dieſer Weiſe arbeitete ich mich durch den „Don Belliani3 von Griechenland“, 
durch „Die ſieben Paladine“, durch Tarletons „Späße" und derlei Bücher hindurch, 
bis ich auch an Herrids und Waller Poeſie und den Dramen von Majfinger und 
Shafejpeare mich ergößen fonnte. Wie wonnevoll waren die Stunden, wenn ich das 
Nachdenken über die Lehre vom freien Willen und von der Prädeſtination beiſeite 
(egen durfte, meine Deine zwiſchen dem duftenden Klee in die Luft jtreden und dem 
alten Chaucer lauſchen, der mir die Liebliche Gejchichte von der treuen Griſeldis er- 
zählte, oder wenn ich um die keuſche Desdemona meinte und das unzeitige Ende ihres 
tapferen Gemahls betrauerte. 
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Oft wenn ich aufſtand, Kopf und Herz noch voll von den hehren Dichterworten, 
und über die liebliche Hügellandſchaft hinweg nach dem blinkenden Meer mit dem 
fernen violettſchimmernden Umriß der Inſel Wight am Horizont hinabſchaute, über— 
wältigte mich der Gedanke, daß Gott, der dies alles geſchaffen und dem Menſchen 
Macht gegeben hatte, ſo herrliche Gedanken auszuſprechen, nicht der Gott einer oder 
der andern Sekte, auch nicht diefer oder jener Nation jet, jondern ein gütiger Vater 
aller jeiner Sinder, denen er dieſen wundervollen Tummelplat, die Erde, gegeben. 
Es betrübte mich damals und betrübt mich noch heute, daß ein Mann von jolcher 
Aufrichtigkeit und von jo edlen Grundjägen wie euer Urgroßvater, von jeinen eijernen 
Glaubenslehren jo darntiedergehalten wurde, daß er glauben konnte, jein Schöpfer 
geize derartig mit jeiner Gnade, daß er fie neunundneunzig unter hundert ferner 
Geichöpfe vorenthalten würde. Nun iſt Freilich jeder Menjch ein Sind jeiner Zeit, 
und wenn mein DBater einen bejchräntten Ideenkreis hatte, jo muß man ihm doch 
laſſen, daß er bereit war, für das von ihm als wahr Erfannte alles zu thun und 
alles zu leiden. 

Als ich vierzehn Sahre alt war, ein gelbhaariger jonnenverbrannter Bengel, 
wurde ich in eine Keine Privatſchule zu Petersfield gethan und blieb dort ein Jahr. 
Seden lebten Sonnabend des Monats jedoch durfte ich nach Haufe. Sch hatte eine 
jehr beichräntte Auswahl von Schulbüchern, und zwar Lillys lateinische Grammatik 
und Roßens „Übersicht aller Neligionen der Welt von der Schöpfung bis auf unsre 
Tage”, welches leßtere mir meine gute Mutter als Abſchiedsgabe in die Hand jchob. 
Mit diejer litterariichen Ausrüftung wiirde ich nicht weit gekommen fein, wenn mein 
Lehrer, Herr Thomas Chillingfoot, nicht jelbit eine gute Bibliothef gehabt und ein 
bejondere3 Bergnügen daran gefunden hätte, feine Bücher an alle diejenigen unter 
feinen Schülern zu verleihen, die da3 Streben hatten, fich weiter zu bilden. Unter 
der Leitung diejes guten Mannes erwarb ich mir nicht nur eine oberflächliche Kenntnis 
des Lateinischen und Griechischen, ſondern hatte auch Gelegenheit, gute englische Über- 
jeßungen der Klaſſiker zu leſen und die Geichichte meines Baterlandes ſowie andrer 
Länder fennen zu lernen. Sch wuchs raſch an Geiſt und Körper, al3 meine Schulzeit 
plößlich abgejchnitten wurde und zwar durch nichts. Geringeres, al3 meine jummartjche 
und bejchämende Auswerjung. Und das kam jo. 

Betersfield war bislang jtet3 eine feite Burg der englischen Kirche geweſen 
und zählte kaum einen Nonconformiften in jeinem Weichbilde. Der Grund davon 
war, daß der Beſitz von Grund und Boden größtenteil3 in den Händen vom eifrigen 
biichöflich gefinnten Männern war, die niemand, der nicht zur Landeskirche gehörte, 
geitatteten, jich dajelbjt niederzulafen. Der Bfarrer, Namens Binfold, bejaß deshalb 
eine große Macht im Städtchen, und da er ein Mann von rotflammendem Geficht 
und pomphaftem Gebahren war, jchüchterte er die ftillen Bewohner nicht wenig ein. 
Sch jehe ihn noch mit jeiner Habicht3nafe, feiner gewölbten Weite und jeinen krummen 
Beinen, die ausjahen, als ob fie ſich bögen unter der Laſt der Gelehrſamkeit, die fie 
tragen mußten. Langlam einherichreitend, die Nechte fteif vorgeftredt und bet jedem 
Schritt jenen metallbejichlagenen Spazieritof auf das Pflaſter ſtoßend, pflegte er 
jedesmal jtill zu ftehen, jobald ihm jemand begegnete, und darauf zu lauern, ob man 
ihn auch tief und achtungsvoll genug grüßen würde. Ihm ſelbſt fiel es nicht im 
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Traum ein, diefe Höflichkeit zu erwidern, außer bei einigen jeiner reicheren Pfarr- 
finder. Wurde fie aber einmal zufällig verfäumt, jo lief er dem Verbrecher nach, 
fuchtelte ihm mit dem Stock vor der Naſe herum und befahl ihm, jofort die Mütze 
zu ziehen. Wir Jungens, wenn wir ihm auf unjern Spaztergängen begegneten, 
ichofien an ihm vorüber, wie eine Brut Küchlein vor einem alten Truthahn, ja jogar 
unſer vortrefflicher Lehrer zeigte die Neigung, in eine Seitenſtraße abzubiegen, wenn 
die behäbige Geſtalt des Pfarrer in der Ferne fichtbar wurde. 

Der ſtolze Prieſter juchte etwas darin, die Vebensgejchichte eines jeden in jeinem 
Sprengel zu fennen. Als er nun erfuhr, daß ich der Sohn eines Sndependenten jet, 
ftellte er Herrn Chillingfoot darüber zur Nede, wie er mich habe im jeine Schule 
aufnehmen können. Er würde auf meiner jofortigen Entlaſſung bejtanden haben, 
hätte meine Mutter nicht für jo Streng orthodor gegolten. 

Am andern Ende des Drtes lag eine große Bürgerjchule. Zwiſchen den 
Schülern derjelben und den Jungen, welche bet unjerm Lehrer ihren Unterricht 
empfingen, herrichte eine bejtändige Fehde. Niemand wußte, was den Ausbruch diejes 
Krieges zuerit veranlagt hatte, der Streit bejtand aber jchon jeit Jahren mit Ge— 
fechten, Ausfällen und Überfällen, hin und wieder kam es ſogar zu einer regelrechten 
Schlacht. Doch waren alle diefe Treffen ziemlich harmlos, da die Waffen nur aus 
Schneebällen im Winter und Tannenzapfen oder Erdklumpen im Sommer bejtanden. 
Selbjt wenn der Krieg einmal heißer entbrannte und e3 zwijchen uns zum Fauſtkampf 
fam, ſetzte es jchlimmitenfall3 ein paar Beulen und ein bikchen Blut. Unſre Gegner 
waren zahlreicher al3 wir, aber wir hatten den Vorteil, daß wir immer zufammen 
waren und uns auf einen fichern Zufluchtsort zurüdziehen fonnten, während fie feinen 
gemeinfamen Sammelpuntt hatten, da ſie über den ganzen Drt verjtreut wohnten. 
Ein von zwei Brücken überfpanntes Flüßchen war die Grenze, welche unſer Gebiet 
bon dem unſrer Widerjacher trennte. Der Knabe, welcher die Brücke überjchritt, 
befand ſich in Feindesland. 

In dem erjten Zujammenftoß nach meiner Ankunft in der Schule, hatte ich 
mich nun dadurch ausgezeichnet, daß ich den gefürchtetiten unſrer Feinde aufs Korn 
nahm und ihm einen jo tüchtigen Schlag verjeßte, daß er Fraftlos zujammenbracd) 
und von unſrer Partei als Gefangener mitgejchleppt wurde. Dieje Waffenthat be- 
gründete meinen Kriegsruhm, und mit der Zeit wurde ich der anerkannte Führer 
unjrer Streitkräfte, zu dem größere Jungen al3 ich war, emporblidten. Dieje Nang- 
erhöhung fißelte meine Phantaſie gewaltig, und um zu bewerjen, daß fte mir nicht 
unverdient zu teil geworden war, ſann ich unausgejeßt auf neue Kriegsliſten, die 
unjern Feinden verderblich werden follten. 

An einem Winterabend erhielten wir die Nachricht, daß unjre Gegner ung 
unter dem Schuß der Dunkelheit überfallen wollten. Es hieß, fie beabfichtigten, 
über die Kleine jelten benußte Bretterbrüde zu kommen, um unſrer Wachſamkeit zu 
entgehen. Dieje Brüde lag faſt Schon außerhalb der Stadt, fie beitand aus einer 
einfachen breiten Blanfe ohne Geländer und diente eigentlih nur zur größeren 
Bequemlichkeit des Stadtichreibers, der gerade gegenüber wohnte. Wir wollten ung 
nun diesſeits des Baches in den Büſchen verjteden und die Angreifer überfallen, wenn 
fie herüberfämen. 
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Indem wir aufbrachen, fiel mir eine bejonders finnreiche Kriegsliſt ein, von 
der ich in der Striegsgejchichte Deutjchlands gelefen hatte. Nachdem ich meinen 
Kameraden zu ihrem größten Gaudium meine Abjicht auseinandergejeßt, nahmen mir 
Herrn Chillingfoot® Säge und begaben uns an den Drt der Handlung. 

Alles war ftill, nichts rührte fich, als wir die Brüde erreichten. Es war ganz 
dunkel und Sehr Falt, denn Weihnachten war nahe. Keine Spur von unjern Gegnern 
war zu bemerken. Wir wechjelten einige geflüfterte Neden darüber, wer die kühne 
That thun jolle. Da die andern alle ſich davor jchenten und ich zu jtolz war, um 
etwa vorzuschlagen, was ich nicht jelbjt auszuführen wagte, jo ergriff ich die Säge, 
und auf dem Brett reitend begann ich das Werk genau in der Mitte. 

Mein Zwer war, das Brett ſoweit durchzujägen, daß es allenfalls die Laft eines 
Menjchen tragen konnte, aber zujammenbrechen mußte, wenn das Hauptcorps unſrer 
Feinde darauf war, die dann unfehlbar in das eisfalte Wafjer hinabjtürzen würden. 
Der Bach war an diejer Stelle nur ein paar Fuß tief, aljo famen die Opfer unfrer 
Kriegsliit einfach mit einem Falten Bade davon. Ein jo Fühler Empfang jollte Ste 
auf immer von der Luft zu einem Einfall in unjer Gebiet kurieren und meinen Auf 
als fühnen Anführer feit begründen. 

Ruben Lodarby, der Sohn de3 alten Sohn Lodarby, des Wirt! zur „Watzen- 
garbe”, ordnete al3 mein Unterbefehlshaber unſre Streitkräfte hinter der Hede, während 
ich aus allen Kräften auf dem Brett fügte, bi3 eS nahezu durch war. Sch machte mir 
fein Gewiſſen aus der Zerſtörung der Brüde, denn ich verjtand genug von Zimmer— 
mannsarbeit, um zu willen, daß ein gejchiekter Zimmermann fie mit leichter Mühe 
haltbarer machen konnte, al3 ſie je gewejen war, wenn er unter der Mitte eine Stübe 
befeitigte. Als ich endlich fühlte, daß das Brett ſich unter mir zu biegen begann 
und der geringjte Drud e3 würde zerbrochen haben, kroch ich jachte zurück, nahm 
meinen Pla unter meinen Schulfameraden ein und erwartete den Feind. 

Kaum hatte ich mich verjtedt, al3 wir Schritte hörten, die den Fußſteg hinunter 
auf die Brüde zu kamen. Wir Tauerten Hinter unſrer Dedung nieder, überzeugt, 
daß der Laut von einem Kumdjchafter herrührte, den unſre Feinde vorauf gejandt 
hatten. Es mußte offenbar einer von den großen Jungen jein, denn fein Tritt war 
ichwer und langjam. Dazwiſchen vernahmen wir auch ein Elirrendes Geräujch, das 
wir uns nicht recht erklären konnten. Näher und näher Hang es, bi3 jich aus dem 
Dunkel des jenjeitigen Ufers jchattengleich eine Geſtalt loslöſte. Nachdem fie einen 
Augenblik innegehalten und umhergeſpäht hatte, bewegte jte jtch gerade auf die Brüde 
zu. Erſt als ihr Fuß die Planke betrat und ſie vorfichtig tajtend Sich darüber hin 
bewegte, unterjchteden wir deutlich die mwohlbefannten Formen und begriffen die 
entjegliche Thatjache, daß der Fremde, den wir für einen feindlichen Plänkler gehalten, 
in Wahrheit niemand anders jei, als Pfarrer Binfold, und daß e3 das rhythmiſche 
Klirren jeines Stodes auf dem Pflaſter gewejen war, das wir mit jeinem Fußtritt 
untermischt gehört hatten. 

Mie gebannt von dem Anbli lagen wir da, unfähig, ihn zu warnen, — eine 
Reihe jtier vorquellender Augäpfel. Einen Schritt — zwei Schritte, drei Schritte 
that der ſtolze Brälat, — da, ein Berſten — ein Krach — und er verjchiwand in 
den hochaufiprigenden Wogen des rasch fließenden Baches. Er mußte wohl auf den 
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Rücken gefallen jein, denn wir konnten die gewölbten Umriſſe feiner wohlbeleibten 
Geftalt iiber die Oberfläche des Waſſers hervorragen jehen, während er verzweifelte 
Anftrengungen machte, wieder auf die Beine zu kommen. Endlich gelang e3 ihm, 
ſich aufzurichten, und puftend und jchnaubend watete er ans Ufer. Unter dieſe 
Naturlaute miſchte er aber noch ſoviel gottjelige Ausrufungen und läfterliche Flüche, 
daß wir troß unſres Entjeßens ung das Lachen nicht verbeiken fonnten. Wir 
gingen plößlich vor ihm auf, wie ein Volk Nebhühner, jagten durch die Felder und 
dann nach der Schule zurüd, jagten aber, wie ihr euch denken Fünnt, unjerm guten 
Schulmeister nichts von dem Vorfall. 

Die Sache war jedoch zu ernfthaft, um verborgen au bleiben. Das kalte Bad 
hatte vermutlich eine Art Aufruhr in der Flaſche Sekt hervorgerufen, die der Pfarrer 
iveben mit dem Stadtjchreiber getrunten hatte, und einen Gichtanfall veranlaßt, der 
ihn vierzehn Tage lang ans Bett feſſelte. Inzwiſchen ergab die Unterjuchung der 
Brücke, daß ſie durchgefägt war. Weitere Nachforschungen führten auf die Spur 
von Herrn Chillingfoot3 Benfionären. Um die Schule vor gänzlicher Auflöfung 
durch Verweiſung jJämtlicher Schüler au der Stadt zu bewahren, war ich genötigt 
zu befennen, daß ich die That erdacht und ausgeführt hatte. Chillingfoot war voll- 
fommen in der Gewalt des Pfarrers, er mußte mir alſo öffentlich eine lange Straf- 
predigt halten — der privatim ein liebevoller Abjchied die Wage hielt — und mic) 
feierlich aus der Schule ausſtoßen. Ich Habe meinen alten Lehrer Seitdem nicht 
wieder gejehen, denn er jtarb wenige Fahre darauf. 

Diefes Abenteuer erregte die Entrüftung meiner Mutter, fand aber großen 
Beifall bei meinem Bater. Er lachte, bis das ganze Dorf von der Fraftoollen 
Äußerung feiner Luftigfeit wiederhallte. Es erinnere ihn, meinte er, an eine ähn- 
liche Kriegslift, die von dem gottesfürchtigen Oberſt Pride bei Market Drayton aus- 
geführt wurde, wodurch ein Hauptmann und drei Gemeine von Lunsfords Neiter- 
regiment ertranfen und viele andre in den Fluß jtürzten, der wahren Kirche zum 
Ruhme und dem auserwählten Volk zur Freude! 

Es freuten fich aber auch manche Mitglieder der Landeskirche im geheimen 
über das Ungemach, das dem Pfarrer wivderfahren war, denn feine Anmaßung und 
jein Hochmut hatten ihn in der ganzen Gegend verhaßt gemacht. 

Mittlerweile war ich ein jtämmiger, breitjchulteriger Burjch geworden, und in 
jedem Monat nahm ich an Kraft und Länge zu. Als ich fechzehn Jahr alt war, 
konnte ich einen Kornjad oder ein Faß Bier mit jedem Manne im Dorf um die 
Wette tragen. Den fünfzehn Pfund ſchweren Wurfitein konnte ich bis ſechsunddreißig 
Fuß weit jchleudern, aljo vier Fuß weiter al3 Ted Dacojon der Grobſchmidt. Einmal 
al3 mein Bater einen Ballen Häute nicht aus dem HoF tragen konnte, jchwang ich 
denjelben über die Schulter und trug ihn Leicht hinweg. Wenn er in jeinem Armſtuhl 
laß und fein PBfeifchen ſchmauchte, blidte der alte Mann oft ernithaft unter feinen 
dichten, überhängenden Brauen nach mir hin und jchüttelte das ergrauende Haupt. 

„Du wirſt zu groß für das Net, Zunge," ſagte er dann wohl. „Mich dünkt, 
nächſtens wirst du wohl Flügel Eriegen und auf und davon fliegen.“ 

sm Herzen jehnte ich mich auch danach, daß die Zeit erſt da wäre, denn ich 
war des stillen Dorflebens müde und konnte faum erwarten, die große Welt zu jehen, 


Conan Doyle, Micha Clarke. 119 


von der ich ſoviel gehört und gelejen hatte. Sch konnte nicht ſüdwärts blicen, ohne 
daß mein Geist ſich in mir regte, wenn meine Augen auf die dunfelcoflenden weiß— 
gefrönten Wogen fielen, die gleich einem flatternden Signal dem englischen Jüngling 
winten und ihn hinausloden, einem unbekannten aber glorreichen Ziel entgegen. 


II. 
Don zwei Qugendfreunden. 


Ic fürchte, Lieben Kinder, daß ihr den Brolog zu lang finden werdet für das 
Schauspiel, aber das Gebäude kann erjt erbaut werden, wenn der Grundſtein gelegt 
it, und eine Erzählung dieſer Art ijt ein trübjelig Fahles Ding, wenn man von den 
darin vorfommenden Leuten feine Kenntnis hat. Habt alfo Geduld, wenn ich auc) 
von meinen alten Sugendfreunden rede. Von einigen jollt ihr jpäter noch mehr 
hören, andre blieben in dem Dörflein zurüd, binterließen aber Spuren unjres Ber- 
fehr3 in meinem Charakter, die noch immer deutlich erkennbar find. 

Boran in allem Gutem steht mir der Dorftiichler Zacharias Balmer, ein 
Mann, in dejjen altem, von der Arbeit gefrümmten Leibe eine Eindlich einfältige, 
reine Seele wohnte. Doc entiprang feine Einfalt feineswegs der Unwiſſenheit, denn 
von Blatos Lehren an bis auf Hobbes gab es faum ein von Menfchen erdachtes 
Syitem, das er nicht ftudiert und erwogen hätte. Bücher waren in meiner Kindheit 
weit teurer al3 jebt, und Tiſchler wurden nicht fo gut bezahlt wie heute, aber der 
alte. Balmer hatte nicht Weib noch Kind und gab für Nahrung und Kleidung wenig 
aus. Sp kam es denn, daß er auf dem Bücherrücken über feinem Bette eine ge- 
wähltere Bücherfammlung hatte, als der Gutsherr und Pfarrer — wenn fie auch 
nicht jo umfangreich war — und dieje Bücher hatte er immer wieder gelejen, bis er 
fie nicht nur jelbjt verjtand, jondern auch andern davon mitteilen konnte. 

Diejer weißbärtige, ehrwirdige Dorfphilojoph pflegte an ſchönen Sommer- 
abenden vor feiner Hüttenthür zu fißen. Er freute fich dann herzlich, wenn dieſer 
und jener junge Burjche ſich vom Kugelſpiel und Scheibenmwerfen wegjchlich, zu jenen 
Füßen ins Gras niederfauerte und ihn nach den großen Männern früherer Zeiten, 
ihren Worten und Thaten fragte. Unter allen Sünglingen waren Nuben Lodarby 
und ich jeine Lieblinge, denn wir waren immer die erſten, die zu ihm kamen, und 
die leten, die dablieben, um ihn reden zu hören. Kein Vater konnte feine Kinder 
(tebev haben, al3 er uns, und er ließ Sich feine Mühe verdrießen, unſre unreifen 
Gedanken berborzuloden und alles, was uns beunruhigte und verwirrte, ins rechte 
Licht zu jeben. 

Wie alle Heranmwachjenden, wenn der Verjtand fich zu entwideln beginnt, zer- 
brachen auch wir una den Kopf über die Nätjel des Weltalls. Mit unſern Kinder— 
augen jpähten wir in die unermeßliche Tiefe, deren leßten Grund auch der Scharf- 
ſinnigſte des ganzen Menjchengejchlecht3 noch nicht erblickt hat. Wenn wir uns nun 
in der Welt unſres eignen Dorfes umjahen, und die Bitterkeit und den Groll er- 
fannten, die jede Sekte gegen die andre erfüllten, konnten wir uns des Gedanfens 
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nicht erwehren, daß ein Baum, der jolche Früchte trug, einen heimlichen Schaden 
haben müjje. 

Das war einer von den Gedanken, die wir gegen unfre Eltern verjchwiegen, 
vor dem guten alten Zacharias aber freimütig ausframten, der darüber jo manches 
zu jagen wußte, was ung tröftete und ermutigte. 

„Dieje Zänkereien und Stänkereien,“ ſagte er dann wohl, „md nur an der 
Dberfläche und entjpringen aus der unendlichen Verſchiedenheit des menjchlichen 
Gemüts, welches ſtets das Dogma der Richtung des eignen Denkens anzupafjen 
Itrebt. Es iſt die feite Grundlage, auf der ſich jedes chriftliche Glaubensbekenntnis 
erbaut, die eigentlich von Wichtigkeit ft. Könntet ihr nur zur Probe ein Weilchen 
unter den Römern und Griechen leben zu der Zeit, ehe die neue Lehre gepredigt 
wurde, dann würdet ihr begreifen, welche Veränderung ſie in der Welt hervorgebracht 
bat. Ob man Ddiefen oder jenen Spruch jo oder anders auslegt, hat wenig zu be- 
deuten, wie fich die Leute auch darüber erhiten mögen. Höchſt wichtig aber iſt es, 
daß der Menſch einen unerjchütterlichen und guten Beweggrund habe, einen einfachen 
reinen Lebenswandel zu führen. Diejen gibt ung der Glaube an Chriſtus.“ 

„Sch möchte nicht, daß ihr aus Furcht vor Strafe tugendhaft wäret,“ jagte er 
ein andermal. „Die Erfahrung eines langen Lebens hat mich jedoch gelehrt, daß 
die Sünde ftet3 ſchon in diefer Welt geftraft wird, außer dem, was in der jenjeitigen 
noch fommen mag. Wir büßen an der Geſundheit, an der Behaglichkeit, am Frieden 
der Seele jedes Unrecht. Mit den Nationen 1jt’3 nicht anders, wie mit den einzelnen 
Menſchen. Ein Geſchichtsbuch tft zugleich ein Predigtbuch. Seht, wie die ſchwelge— 
rischen Babylonier von den Frugalen Perſern überwunden wurden, und wie Diele 
jelben Berjer, al3 fie die Lafter des Wohllebens erlernt hatten, dem Schwerte der 
Griechen erlagen. Leit weiter und achtet darauf, wie die der Sinnenluft ergebenen 
Griechen von den Traftoolleren und mehr abgehärteten Römern zertreten wurden. 
Leit weiter, und jehet, wie die Römer, nachdem jte ihre männlichen Tugenden ver- 
foren hatten, von den Nationen des Nordens unterworfen wurden. Laſter und 
Untergang gehen ſtets Hand in Hand. So bediente fich die Vorſehung ihrer nach- 
einander als Geikeln, um ihre Thorbeiten zu ftrafen. Das war fein Zufall. Es 
it ein Teil des großen Syitems, in das auch unſer eignes Leben verflochten it. 
Se länger ihr lebt, um fo klarer werdet ihr erfennen, daß Sünde und Schmerz 
niemal3 allein kommt, und daß ohne Tugend fein wahres Gedeihen möglich tjt.“ 

Einen ganz andern Lehrer hatte ich an Salomo Sprent, dem „Seebären“, 
der im zweitlegten Häuschen der Dorfitraße lebte. Er gehörte zu den Theerfinten 
von altem Schlage und hatte unter dem roten Kreuz gegen Franzojen, Nieder: 
länder und Mauren gefochten, bis eine Kugel ihm den Fuß weggeriſſen und jeinen 
Kämpfen ein für allemal ein Ende gemacht hatte. 

Er war ſchmächtig von Geſtalt, aber abgehärtet, fonnverbrannt, jo gejchmeidig 
und gewandt wie eine Kate, mit kurzem Leibe, aber jehr langen Armen und großen 
Händen, die immer halb geballt waren, al3 umfaßten fie ein Tau. Vom Kopf bis 
zu den Füßen war er auf das wunderbarfte tätowiert in blau, rot und grün, und 
zwar fing es mit der Schöpfungsgejchichte links oben an feinem Halje an und endete 
ut der Himmelfahrt an feinem rechten Bein. Nie in meinem Leben habe ich je 
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wieder jolch ein Kunſtwerk gejehen. Er pflegte zu jagen, daß, wenn er ertrunfen 
und jein Leib an einen heidniſchen Strand gejpült worden wäre, die Eingebornen 
dag ganze heilige Evangelium von feinem Leichnam hätten ablejen fünnen. Allein 
ih muß zu meiner Betrübnis gejtehen, daß der „Seebär" augenscheinlich alle 
Neligion in feiner Haut verarbeitet und recht wenig davon für den innerlichen Ge- 
brauch übrig behalten hatte. Sie war gleichjam ein Ausjchlag, wie die Nöteln, von 
dem die inneren Organe durchaus frei find. Er konnte in elf Sprachen und drei- 
undzwanzig Dialekten fluchen, auch ließ er jeine großen Fähigkeiten keineswegs aus 
Mangel an Übung einroften. Ex fluchte, wenn er vergnügt war und menn er 
traurig war, wenn er zornig und wenn er zärtlich war, aber jein Fluchen war eine 
bloße Nedefigur ohne Bosheit und Bitterkeit, jo daß jelbjt mein Vater e8 dem 
Sünder faum anzurechnen vermochte. Im Laufe der Zeit aber wurde der Alte doch 
ernithafter und nachdenklicher, bis er in jeinen letzten Lebensjahren zu dem einfältigen 
Kinderglauben feiner Jugend zurückkehrte und den Teufel mit demjelben feiten Mute 
befämpfte, den er einſt den Feinden des Baterlandes gezeigt hatte. 

Der alte Salomo war für meinen Freund Lodarby und mich eine nie ver- 
fiegende Quelle der Beluftigung und des Intereſſes. An befondern Feſttagen lud 
er uns zu Mittag ein, und labte ung dann mit Zobscoufe, einem Schiffsgericht aus 
gehadtem Fleisch, Kartoffeln, Zwiebeln, vielem Pfeffer zc., und Salmagundi, einem 
ſauern Fleiſchſalat, oder vielleicht mit einem ausländiſchen Gericht, einer Olla Botrida 
oder Fiſch nach der Weile der Azoren gelocht. Er hatte ein wunderbares Koch— 
talent und konnte alle Nationalgerichte dev Welt zubereiten. Jedesmal, wenn wir 
bei ihm waren, erzählte er die merkwürdigſten Gejchiehten von Prinz Ruprecht von 
der Balz, unter dem er gedient hatte, wie der von der Kommandobrücke aus feine 
Geſchwader fommandierte: „Nechtsum ſchwenkt“ oder „Linksum“, oder „Halt“, je 
nachden, al3 hätte er noch jein Neiterregiment vor ſich. Auch von Blake wußte er 
mancherlei au jagen. Aber jelbit Blakes Name war unjerm alten Seebären nicht jo 
teuer, wie der von Sir Chriſtoph Mings. Saloıno war einmal eine Zeitlang Boot3- 
mann bei ihm gemwejen, und konnte jtundenlang von kühnen Thaten reden, die das 
Leben dieſes außerordentlichen Mannes ausmachten, von dem Nugenblid an, da er 
als Schiffsjunge in die Marine eingetreten, bis zu jeinem Heldentode auf dem eignen 
Hinterdef als kommandierender Admiral, von wo aus feine mweinende Mannjchaft 
ihn nach dem Kirchhof von Chatham zu Grabe trug. 

„Wenn e3 da droben wirklich ein Jaspismeer geben jollte," ſagte der alte 
Seemann, „dann will ich darauf wetten, Str Chrijtoph jorgt dafür, daß die engliſche 
Flagge reipeftiert wird und die Ausländer uns nicht zum Narren halten. In diefer 
Welt babe ich unter ihm gedient und wünjche mir in der zukünftigen nichts Beſſeres, 
al3 wieder jein Boot3mann zu ſein — wenn der Poſten freimäre.“ 

Das Ende jolcher Reminiszenzen war gewöhnlich, daß er einen Extrapunſch 
braute, in dem mir auf das Andenken des verklärten Helden einen feierlichen 
Humpen leerten. 

Wie begeisternd aber auch Salomo Sprents Berichte von jeinen alten Befehls- 
habern jein mochten, noch wirfungsvoller war es, wenn beim zweiten und dritten 
Glaſe die Schleufen ſeines Gedächtniſſes ich aufthaten, und er lange Geſchichten 
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losließ von den Ländern, die er bejucht, und den Bölfern, die er gejehen hatte, 
In unfern Stühlen vorgebeugt, das Kinn in beide Hände gejtüßt, jaßen wir beiden 
Jungen jtundenlang, die Augen auf den alten Abenteurer geheftet, und verjchlangen 
jeine Worte, während er, vergnügt über die von ihm erregte Spannung, langjam 
den Nauch aus feiner Pfeife vor fich hinblies und ein Erlebnis nach dem andern 
vor uns abwickelte. Dazumal, lieben Kinder, gab es noch feinen Defoe, der ung 
von den Wundern der Erde erzählt hätte, feinen „Spectator“ auf unſerm Frühſtücks— 
tiſch, keinen Gulliver, der unſre Abentenrerluft durch Erzählungen von märchenhaften 
Abenteuern gefättigt hätte. Kaum daß einmal im Monat uns ein Brief mit neuen 
achrichten in die Hand fiel. Berjönliche Wagjtüde waren aus diefem Grunde 
damal3 von weit größerem Wert als heutzutage, und die Unterhaltung eines Mannes 
wie Salomo an und für fich eine ganze Bibliothef wert. Sein rauhes Organ, feine 
ichlechtgewählten Worte klangen und wie Engelsjtimmen, und unſre gejchäftige 
Vhantafie trug die näheren Umstände und alles Fehlende in jeine Erzählung hinein. 

An einem und demjelben Abende machten wir ein Gefecht mit, in dem ein 
Seeräuber von den Säulen des Herkules vertrieben wurde, fuhren wir die Küſte 
Afrikas entlang und ſahen die langhinrollende Brandung des jpantichen Deeans den 
gelben Strand umſchäumen; wir begegneten den „Händlern mit ſchwarzem Elfenbein“ 
mit ihrer Menschenfracht; wir trogten den jchredlichen Stürmen um das Cabo di 
buona esperanza, und jegelten endlich weit hinaus drüben nach dem Stillen Meer 
zwiſchen palmenumgürteten SKoraileninjeln, wo Hinter dem aus Goldduft gewobenen 
Schleier, der den Horizont umflimmert, das Königliche Triedensreich des Fabelhaften 
Prieſters Johannes Liegt. 

Wenn wir nach einem jolchen Ausfluge in unjer Hampihirer Dörfchen und die 
nüchterne, alltägliche Wirklichkeit des ländlichen Stilllebens zurücdfehrten, famen wir 
uns wie wilde Vögel vor, die der Bogeliteller gefangen und in einem engen Käfig 
eingejperrt hat. Dann fielen mir wohl meines Vaters Worte ein: „Du wirt eines 
Tages merken, daß du Flügel haft, und mwegfliegen,“ und mich überfiel eine jolche 
Unruhe, daß alle Weisheit Zacharias Palmers dagegen nicht? vermochte. 





IV. 
Wir fangen bei Hpithead einen wunderlihen Fifch. 


Eines Abends im Mai 1685, gegen Ende der erjten Woche, borgten mein 
Freund Nuben Lodarby und ich und Ned Marlys Luftboot und fuhren aus der 
Langjtonbucht, um zu fiichen. Sch war damals faſt einundzwanzig Sahre alt, mein 
Gefährte ein Jahr jünger. Es hatte fich eine innige Freundſchaft zwiſchen und ges 
bildet, die auf gegenjeitiger Achtung beruhte. Nuben, ein Kleiner unterjeßter Burjche, 
war Stolz auf meine Kraft und meinen hohen Wuchs, während mein zum Trübſinn 
neigender, grüblerijcher Seit jich an der Energie und Munterfeit, die ihn nie verließ, 
ergößte, fowie an dem Wit, der hell und harmlos wie Wetterleuchten am Sommer- 
abend durch alles, was er jagte, hindurchblitzte. Cr war, wie gejagt, Klein und 
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breitichulterig, hatte eim rumdes Geficht mit roten Baden und war ein wenig zum 
Fettwerden geneigt, was er ſelbſt freilich nur eine angenehme Fülle nannte, welche 
bei den Alten für den Höhepunkt männlicher Schönheit gegolten habe. Es gab feinen 
tüchtigeren, treueren Sameraden wie ihn. In mancher gemeinjfamen Gefahr und 
Bedrängnis hat er Jich als folchen bewährt. So war er auch an meiner Seite an 
jenem Matabend, welcher der Ausgangspunkt unver Abenteuer fein follte. 


Wir ruderten weit über den Warner Sand hinaus bi8 an eine Stelle zwiſchen 
demjelben und dem Nab, einer vorjpringenden Klippe, wo wir gewöhnlich Seebarſche 
in Menge fingen. Dort warfen wir den jchweren Stein, der und al3 Anker diente, 
über Bord und fingen an, unjre Angeljchnüre auszumwerfen. Die langjam hinter 
einer Nebelbanf verjintende Sonne durchglühte das vom weltlichen Himmel aus- 
strahlende Federgewölf mit Purpurlicht, und in violettem Duft gehüllt hoben fich 
die bewaldeten Berghänge der Inſel Wight von dem tiefroten Hintergrunde ab. Ein 
Frischer Lufthauch ſtrich von Südoſt herüber, der den langgedehnten grünen Wellen- 
häuptern Schaumfrönlein aufjegte und ung Augen und Lippen mit jalzigem Giſcht 
beiprigte. Drüben, nahe bei der St. Helenenfpite, glitt ein königliches Schiff den 
Kanal hinab, während eine einzelne große Brigg gegen den Wind umlegte, etwa eine 
Biertelmeile von dem Ort entfernt, wo wir lagen. So nahe war fie uns, daß, als 
jte ſich vor der Brije auf die Seite legte, wir jogar Geitalten auf ihrem Deck unter- 
icheiden, und al3 fie ich anjchidte zu wenden, dag Knarren der Stengen und das 
Klatſchen der geflickten Segel vernehmen fonnten. 

„Schau, Micha," jagte mein Gefährte und blickte von ſeiner Angeljchnur auf, 
„tt das nicht ein ganz charakterlojes Schiff — ein Schiff, das es auf der Welt zu nichts 
bringen wird? Sieh, wie das Ding im Winde hin und her jchlottert, ohne feinen 
Kurs inne zu halten, und ohne richtig gegen den Wind zu lavieren. Es iſt ein 
MWetterhahn der Meere — der Lord Halifar des Oceans!“) 

„Es muß da etwas nicht in Ordnung jein,“ entgegnete ich und ftarıte, meine 
Augen mit der Hand bejchattend, hinüber. „Ste jchlenfert herum, als ob fein Menjch 
das Steuer halte. Jetzt legt fich die große Nahe Hintenüber! Jetzt neigt fie wieder 
nach vorn! Die Kerl an Ded fechten entweder oder fie tanzen! Rauf mit dem 
Anker, Nuben, wir wollen Hinrudern!“ 

„Den Anker rauf, und fort, fo ſchnell wir können!“ antwortete er, die Augen 
noch immer auf das fremde Schiff gerichtet. „Willſt du dich denn mit Gewalt Topf- 
über in Gefahr jtürzen? Ste führt die holländische Flagge, aber wer kann jagen, 
wo fie wirklich herfommt. Es wäre recht nett, wenn wir don einem Seeräuber auf- 
geichnappt und nach den Kolonien verkauft würden!“ 

„Ein Seeräuber im Solent!“ höhnte ih. „Nächitens wird die ſchwarze Flagge 
im Kanal von Emsworth flattern! Aber horch, was iſt das?" 

Ein Flintenſchuß Erachte von der Brigg herüber. Dann war einen Augenblid 
alles ſtill, und dann Fnatterte ein zweiter Schuß, auf den ein vielſtimmiges Aufen 


*) Lord Halifar wurde von den beiden großen Parteien der Whigs und Tories ein „Wetter- 
bahn“ genannt, weil er zwijchen ihren jeweiligen heftigen Gegenfägen bemüht war, die rechte 
Mitte zu halten. 
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und Schreien folgte. Zu gleicher Zeit ſchwangen die Nahen herum, die Segel füllten 
ſich aufs neue mit der Briſe, und das Fahrzeug ſchoß dahın in der Nichtung, die 
e8 um die Spite von Bembrigde hinaus in den engliichen Kanal führte. Indem 
lie jo dahinflog, wurde der Steuerbord hinabgedrüdt, ein Rauchwölkchen ftieg empor, 
und eine Kanonenkugel tanzte hüpfend und ſpritzend über die Wellen, kaum Hundert 
Schritt an unſerm Boote vorüber. 

Mit dieſem Abjchtedsgruß legte das Schiff ſich wieder vor den Wind und ver- 
folgte feinen Weg nach Süden. 

„Bott fteh uns bei!" entfuhr e$ Ruben, dem der Mund vor Erjtaunen offen 
jtehen blieb. „Die Mordhunde!” 

„Wenn doch das Königsſchiff ſie abfangen möchte!“ rief ich wild, denn der 
Angriff war fo ohne jede Herausforderung von unſrer Seite erfolgt, daß ſich bei mir 
die Galle regte. „Was konnten die Halunfen damit meinen? Sie müſſen betrunfen 
oder verrüdt ſein!“ 

„Zieh den Anker auf, Mensch, ſchnell!“ ſchrie jebt auf einmal mein Gefährte, 
und jchnellte von jeinem StB empor. „Jetzt begreif ich! Winde den Anker auf!“ 

„Was gibt’3 denn?" fragte ich und half ihm den großen Stein heraufbolen, 
Hand vor Hand greifend, bis er triefend ins Boot fiel. 

„Sie haben gar nicht auf uns gejchofjen, Micha! Sie zielten auf jemand im 
Waſſer zwiichen ihnen und uns. Vorwärts, Micha, leg dich mit deiner ganzen Kraft 
ins Zeug! Der arme Kerl ertrinft ſonſt am Ende!“ 

„Das muß ich jagen!” erwiderte ich und blickte über meine Schulter, während 
ich Scharf ruderte, „da iſt wahrhaftig fein Kopf auf einem Wellenfamm. Sachte, 
oder wir fahren ihn über! Noch zwei Schläge, dann halte dich bereit, ihn zu paden. 
Halt aus, Freund! Hilfe naht!“ 

„Bring denen Hilfe, die Hilfe brauchen,” entgegnete eine Stimme aus dem 
Meer. „Ale Wetter, Menjch, nimm dich mit dem Ruder in acht. Einen Schlag 
davon fürchte ich mehr als das Waſſer.“ 

Dieje Worte wurden jo fühl und ruhig gejprochen, daß fie jede Sorge um den 
Schwimmer bejeitigten. Wir zogen die Ruder ein, wandten um und bejahen uns 
den Mann. Das Boot war ıhm jebt jo nahe getrieben, daß er den Dahlbord hätte 
ergreifen fünnen, wenn er Luft dazu gehabt hätte. 

„Sapperment!“ rief er verdrießlih, „wie konnt' ich nur glauben, daß mir 
Bruder Nonus jo einen Streich jpielen würde? Was hätte unſre jelige Mutter 
dazu gejagt, wenn ſie das erlebt hätte! Mein ganzes Reiſegepäck verloren, unge- 
rechnet meinen Anteil an dem Unternehmen! Noch dazu mußte ich mein neues Paar 
Stulpenitiefeln abjtreifen, die bei Vanſedder in Amfterdam jechzehn Neichsthaler 
gefoftet haben! In Stulpenitiefeln kann ich nicht Schwimmen, und ohne fie kann ich 
nicht gehen.“ 

„Möchtet Shr nicht aus dem Wafjer herausfommen, Herr?" fragte Ruben, 
der bei diefer Nede und dem ganzen Ausjehen des Fremden kaum ernjthaft zu bleiben 
vermochte. 

Ein paar lange Arıne tauchten aus den Wellen, und im nächſten Augenblid 
hatte jich der Mann mit gejchmeidiger, jchlangenartiger Bewegung ins Boot geichwungen, 


a Er 
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und jeinen langen Leib auf der hinterjten Bootsbank zujammengefauert. Er war 
jehr dürre und hager, mit markiertem, wie aus Stein gemeißeltem Gefichte, das glatt 
rasiert, jonnenverbrannt und über und über von Heinen Fältchen durchfurcht war. 
Er hatte feinen Hut verloren, und jein kurzes, fträhniges Haupthaar, hie und da 
bereit3 ergraut, ftand wie Borjten um jeinen Kopf. Es war nicht leicht, fein Alter 
zu erraten, aber er mußte die Fünfzig bereits überjchritten haben, obgleich die Leichtig- 
fett, mit der er ſich an Bord gejchwungen, bewies, daß er noch die volle Kraft und 
Energie der Jugend bejaß. Bon allem, was feine Erjheinung charakterijtiich machte, 
zog nichts meine Aufmerkſamkeit jo jehr auf ſich, wie jeine Augen, die von ihren 
jchweren Lidern faſt verhüllt waren, und doc durch die ſchmalen Schlige mit wunder- 
jamer Schärfe und Klarheit funkelten. Ein flüchtiger Blick hätte vielleicht glauben 
laſſen, er wäre matt und ſchläfrig; wer aber aufmerkſamer hinſah, dem fiel ſofort 
jener gleißende, unruhige Lichtſtreifen auf, * den Vorſichtigen mahnte, ſeinem erſten 
Eindruck zu mißtrauen. 


„Ich hätte ganz gut bis Portsmouth ſchwimmen können,“ bemerkte er und 
ſtöberte in den Taſchen ſeines durchweichten Wamſes herum. „Ich könnte faſt überall 
hinſchwimmen. Einmal bin ich auf der Donau von Gran bis Buda geſchwommen, 
während am untern Ufer hunderttauſend Janitſcharen vor Wut tanzten. Ber St. 
Beters Schlüffel, ich habe e3 gethan! Ihr könnt Weſſenbergs Panduren fragen, ob 
Decimus Saron ſchwimmen kann oder nicht! DBeherzigt meinen Nat, junge Leute, 
und tragt euern Tabak ſtets in einer waſſerdichten Metallbüchſe.“ 

Indem er jo ſprach, zog er eine flache Büchje aus einer Tajche, nebjt mehreren 
Holzröhren, die er zujammenjchraubte, jo daß fie eine lange Pfeife bildeten. Dieje 
ftopfte er mit Tabak, und nachdem er te vermittelit Stein und Stahl und einem 
Stücdchen Zunder aus feiner Büchſe angezündet hatte, kreuzte er nach Orientalenweiſe 
die Beine und fing an behaglich zu Ichmauchen. 

Es war etwas jo merkwürdig Abjonderliches in dem ganzen Erlebnis, und 
etwas jo Ungereimtes in dem Erjcheinen und Benehmen des Mannes, daß wir beide 
gleichzeitig in ein jchallendes Gelächter ausbrachen und lachten, bis wir nicht mehr 
konnten. 

Unfer Gegenüber jtimmte weder in unfre Luftigkeit ein, noch ſchien ex fie übel 
zu nehmen. Er fuhr fort mit einem vollendet gleichmütigen, unducchdringlichen 
Ausdrud an feiner Röhre zu jaugen und zu paffen, wobei jedoch aus feinen halb- 
bedeckten Augen rasche Bliße bald nach dem einen, bald nach dem andern von uns 
berüber fuhren. 

„Ihr müßt unjer Lachen entſchuldigen, Herr,” ſagte ich endlich; „mein Freund 
und ich haben noch keinerlei Abenteuer erlebt, und freuen uns, daß diejes jo gut ab- 


- gelaufen tft. Dürfen wir fragen, wen wir bet uns aufgenommen haben?“ 


„Sch heiße Decimus Saxon,“ erwiderte der Fremde, „ich bin das zehnte 
Kind eines würdigen Vaters, wie es das lateinische Wort andeutet. Zwiſchen mir 


und der Erbſchaft ftehen nur neune. Wer weiß? Die Boden könnten mir Dazu ver- 


helfen oder die Weit!“ 
„Wir hörten einen Schuß an Bord der Brigg," ſagte Ruben. 
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„Da3 war mein Bruder Nonus, der Schoß nach mir," bemerkte der Fremde 
mit traurigem Kopfichütteln. 

„Es fiel aber noch ein zweiter Schuß.“ 

„ch ja, da ſchoß ich auf meinen Bruder Nonus.“ 

„Suter Gott!” rief ih. „sch hoffe, Shr habt ihm fein Leides gethan!“ 

„Allerhöchſtens eine Fleiſchwunde,“ verjeßte er. „Ich hielt es indeſſen für das 
Geratenſte, mich zu drüden, um weiteren Zank zu vermeiden. Zudem bin ich über- 
zeugt, daß e3 jeine Hand war, die den Zehnpfünder auf mich richtete, als ich fort- 
ſchwamm. Die Kugel pfiff mir durch die Haare. Nonus war von je ein trefflicher 
Schüße mit dem Falkonet und dem Feuermörſer. Er kann übrigens nicht verwundet 
jein, ſonſt hätte er nicht jo gejchwind vom Hinterdef nach dem Mittelpunkt gelangen 
fünnen.” 

Auf diefe Worte folgte eine Baufe; der Fremde zog ein langes Meſſer aus 
jeinem Gürtel und jchiete ſich an, jeine Pfeife damit zu reinigen. Ruben und ich 
griffen zu den Rudern, und nachdem wir die Angelleinen, die hinter dem Boot 
berjchleppten, entwirrt hatten, hielten wir auf das Ufer zu. 

„Wohin rudern wir? Das it jeßt die Frage," jagte der Fremde. 

„In die Bucht von Langſton,“ antwortete ich. 

„Sp, wirklich?" rief er ſpöttiſch. „Alſo ihr wißt das ganz gewiß? Wie? 
Ihr wißt ganz gewiß, daß wir nicht nach Frankreich hinüberfahren? Wie ich jehe, 
haben wir bier Maft und Segel und einen Topf mit Süßwaſſer. Wir brauchen 
nur ein paar Fiſche, die, wie ich höre, in dieſen Gewäſſern reichlich vorhanden ſind. 
Was Sollte uns da Hindern, nach Barfleur hinüberzujegeln?“ 

„Bir fahren in die Bucht von Langjton,“ wiederholte ich kalt. 

„sa, ſeht mal,“ erklärte er und lächelte, jo daß ſein ganzes Geficht Sich 
in taujend Fältchen legte, „auf dem Waller geht Macht vor Recht. Ich bin ein 
alter Soldat, ein richtiger Schlagetot, und ihr ſeid bloß ein paar Buben, meiter 
nicht3. Sch Habe ein Meſſer, ihr ſeid ne Begreift ıhr, was ich meine? 
Alſo ich Frage nochmals: Wohin ftenern wir?“ 

Statt aller Antwort drehte ich mich nach ihm um, das Nuder in der erhobe- 
nen Hand. 

„Ihr habt euch gerühmt, Shr könntet bis Portsmouth Schwimmen," jagte ich, 
„und das follt Ihr jebt. Ins Waſſer mit dir, du Meerichlange, oder Ne ſtoße dich 
hinein, ſo wahr ih Micha Clarke heiße!” 

„Wirf dein Mefjer hin, oder ich bohre dir den Bootshaken in den Leib!“ rief 
Ruben und jchwenkte denjelben ein paar Zoll von des Mannes Kehle herum. 

„Bob Blitz! Das iſt ja ganz famos!“ meinte der Fremde und. tete die 
Waffe ein, indem er leije vor fich bin lachte. „Sch mag e3 gern fehn, wenn ein 
junges Blut aufbrauft. Ich bin der Stahl, jeht ihr, der euch, dem Feuerftein, den 
Funken entlodt. Ein beherzigenswertes Gleichnis, und eins, das dem witzigſten der 
Menſchenkinder, Samuel Butler alle Ehre macht. Dies hier,“ fuhr er fort und 
tippte auf einen jeltfamen Auswuchs, den ich ſchon auf feiner Bruft bemerkt hatte, 
„it nicht eine natürliche Mikbildung, jondern ein Exemplar des unjchäßbaren „Hudi— 
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bras", welcher den zarten Scherz des Horaz mit der derben Luftigfeit des Catull 
vereinigt. Na, wie gefällt euch dieje feine Charakteriſtik?“ 

„Gebt Ener Meſſer her,“ jagte ich ftreng. 

„Sehr gern!” erwiderte er und überreichte es mir mit höflicher Berbeugung. 
„Kann ich euch ſonſt noch einen Gefallen thun — ich bin bereit alles hinzugeben, außer 
meinen friegeriichen Ruf und eben diefes Eremplar des ‚Hudibras‘, das ich nebſt 
einer lateinischen Schrift über die SKriegsgebräuche, die von einem Flamänder ge- 
Ichrieben und in Lüttich in den Niederlanden gedrudt it, ſtets auf meiner Bruft 
trage.” 

Sch jeßte mich neben ihn, das Meſſer in der Hand. 

„Nimm beide Ruder,“ jagte ich zu Nuben, „ich werde den Kerl bewachen, damit 
er uns feinen Streich jpielt. Sch glaube, du hattejt recht, er iſt'ein bloßer Seeräuber. 
Er muß dem Nichter ausgeliefert werden, jobald wir in Havant ankommen." 

Mir kam es vor, al3 ob unjern Paſſagier jeine bisherige Kaltblütigkeit ver- 
fieße. Ein flüchtiger Schatten von Ärger überflog fein Geficht. 

„Halt!" jagte er dann, „Euer Name it, wie ich höre, Clarke, und Euer 
Wohnort Havant. Seid Ihr ein Verwandter des Joſeph Clarke, des alten Rund— 
fopf3, der in jener Stadt Lebt?“ 

„Er it mein Vater,“ gab ich zurüd. 

„Rein, jo was lebt nicht!” rief er kurz auflachend. „Ich habe Katzenglück und 
falle immer auf die Füße! Gud her, Zunge! Gud ber!“ 

Er zog ein in geteertes Zeug gewideltes Päckchen mit Briefen hervor, öffnete 
e3, juchte einen davon heraus und legte ihn auf meinen Schoß. 

„Lies!“ ſagte er und zeigte mit jeinem langen dürren Finger auf die Adreife. 

Da Stand in großen, deutlichen Schriftzügen: „An Joſeph Clarke, Lederhändler 
in Habant durch Deeimus Saron, Teilhaber des Schiffes ‚Brovidence‘ von Amsterdam 
nad) Portsmouth.“ 

Auf jeder Seite war der Brief mit einem dien roten Siegel verjchloffen und 
noch dazu mit einem breiten Silberband ummunden. 

„Ich habe ihrer dreiundzwanzig in der Nachbarjchaft abzugeben," bemerkte er. 
„Das beweilt, wa man von Decimus Saron hält! Leben und Freiheit von drei— 
undzwanzig Leuten find in meiner Hand. Oho, mein Zunge, Fakturen und Schiffs- 
‚rechnungen verjchieft man anders! Der Alte kriegt diesmal nicht ’ne Ladung flämiſcher 
Selle: jondern Häute, in denen gut englische Herzen fchlagen; ja und Fäuſte, die 
englische Schwerter für Freiheit und Gewiſſen ziehen werden. Sch wage mein Leben, 
um deinem Water diejen Brief zu überbringen, und du, fein Sohn, droht, mich dem 
Gericht auszuliefern? Schäme dich! Schäme dich! Sch erröte in deine Seele!“ 

„sch weiß nicht, worauf Ihr anjpielt,“ antwortete ih. „Ihr müßt deutlicher 
reden, wenn ich Euch verjtehen joll.“ 

„Kann man dem da vertrauen?” fragte er und machte mit dem Kopf ein 
Zeichen nach Nuben hin. 

„Wie mir jelbit.“ 

„Wie reizend!” jagte Saron mit einen höflichen Lächeln, das in ein höhniſches 
Grinſen überging. „David und Jonathan — oder um klaſſiſcher und weniger ſchrift— 
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gemäß zu reden, Damon und Phintias — wie? Dieje Bapiere fommen alfo von 
den Glaubensbrüdern drüben in Holland, verjteht ihr wohl, die den Plan haben, ſich 
mal zu rühren und mit Schwert und Speer herüber zu kommen, um König Jakob 
in jeinem Reiche zu beiuchen. Die Briefe find an folche gerichtet, von denen fie 
Teilnahme erwarten, und geben an, wann und wo Ste landen wollen. Nun, mein 
(teber Junge, wirſt du begreifen, daß e3 nur eines Worte von mir bedarf, um deine 
ganze Familie unglücklich zu machen, und daß du mich nicht in deiner Gewalt haft, 
Jondern ich dich gänzlich in dev meinigen habe. Decimus Saron tft aber ein redlicher 
Dann, und das Wort wird nie geiprochen werden.“ 

„Wenn das alles wahr iſt,“ erwiderte ich, „und wenn Eure Botjchaft eine 
jolche ift, wie Ihr Sagt, warum mwolltet Ihr denn eben jet nach Frankreich?“ 

„Ganz geichieft gefragt,“ erwiderte er, „aber die Antwort tft Kar genug; wie 
gut und treuherzig Eure Gefichter auch ausjehn mögen, ich konnte immerhin auf ihnen 
nicht lejen, ob Ihr Whigs und Freunde der guten Sache wäret. Ihr hättet mich jo 
führen können, daß die Hafenpolizet oder auch andre Leute mich begudt, an mir 
herumgeſpäht und jo meinen Auftrag gefährdet hätten. Eine Fahrt nach Frankreich 
im offenen Boot war immerhin noch beijer als dag.“ | 

„sch will Euch zu meinem Vater führen," ſagte ich nach kurzem Beſinnen. 
„Ihr könnt ihm Euern Brief geben und Eure Gejchichte erzählen. Wenn Shr wirklich 
ein redlicher Mann jeid, werdet Ihr warm empfangen werden; jolltet Ihr Euch 
aber, wie mir faſt vorkommen will, al3 ein Schelm ausweiſen, jo erwartet fein Er- 
barmen.“ 


„Gott erbarm’ ich über den Jungen! Cr redet wie der Lord Neichstanzler 
pon England! Was jagt doch der Alte: 

Kaum öffnet er der Lippen Thor, 

Dringt eine Trope draus hervor! 
Ihr aber Scheint mir am liebſten Drohungen zu drechjeln: 

Kaum öffnet er der Lippen Thor, 

Springt eine Drohung draus hervor! 
Sit das nicht gut gemacht? Waller jelbit hätte das Epigramm nicht hübjcher um- 
dichten können.“ 

Inzwiſchen hatte Auben die Ruder Fräftig gehandhabt, und wir waren in die 
Langjtoner Bucht eingelaufen, auf deren gejchüßter Wafjerfläche wir raſch dahin 
ſchoſſen. Sch aber überlegte mir alles, was der Strolch gejagt hatte, während ich 
neben ihm auf dem Steuerſitzbrett kauerte. Über feine Schulter hinweg hatte ich die 
Adreſſen einiger Briefe gelefen — Steadman von Baſingſtoke, Wintle von Alvesford, 
Fortescue von Bognor, alles wohlbefannte Häupter der Difjenters. Wenn die Briefe 
enthielten, was er jagte, jo war es feine Übertreibung, daß er Schiefal und 
Leben diefer Männer ganz in der Hand hatte. Die Regierung wäre nur zu froh 
gewejen, einen rechtögültigen Grund zu haben, um diefe von ihr gefürchteten Männer 
hart zu treffen. Es war wohl alles in allem gut, in der Sache vorjichtig zu fein; 
ich gab daher meinem Gefangenen jein Mefjer zurück und behandelte ihn hinfort mit 
größerer Achtung. 
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Es war fajt dunkel, al3 unjer Boot am Strand auflief, und ganz finfter, ehe 
wir Havant erreichten. Das mar ein Glück, denn der Zuftand unfres Gefährten 
ohne Stiefel, ohne Hut und triefend naß, würde unfehlbar allerhand Zungen in Be- 
wegung gejeßt und vielleicht die Behörden zu Nachfragen veranlaßt haben. Spät 
und dunkel, wie es war, trafen wir feine Seele, ehe wir meines Vater? Thür 
erreichten. 





V. 
Der Mann mit den geſenkten Augenlidern. 


Mein Bater und meine Mutter jaken in ihren hochlehnigen Stühlen einander 
gegenüber zu beiden Seiten des leeren Kamins, als wir anfamen; er vauchte feine 
mit Orinofotabaf gejtopfte Abendpfeife, ſie arbeitete an einer Stickerei. Sowie ich 
die Thür geöffnet hatte, eilte der Mann, dem ich mitgebracht, mir jchnellfühig ing 
Zimmer voraus, verbeugte ſich vor den beiden Alten, fing an, leichtfließende Ent- 
Ichuldigungen wegen der jpäten Stunde feines Beſuches vorzubringen, und erläuterte 
die Art und Weiſe, in welcher wir ihn aufgelejen hatten. Ich Fonnte ein Lächeln 
nicht verbeißen, als ich das grenzenloje Erſtaunen in meiner Mutter Geficht bei 
jeinem Anblik gewahr wurde. Der Berluft jeiner hohen Neiterftiefel brachte ein 
Paar jchter endlojer jpindeldürrer Beine zum Vorſchein, die im Lächerlichiten Kontraſt 
zu den jadartigen, niederländischen Kniehoſen jtanden, welche darüber ſich aufbauschten. 
Seine Jake war aus grobem, dunkelfarbigem Wollenrips mit flachen, vergoldeten 
Meſſingknöpfen beſetzt; darunter kam eine weißliche, mit Silberband eingefaßte Weſte 
aus gemuftertem Atlas hervor. Um den Halsausſchnitt feines Kollers lag nach 
holländiſcher Mode ein weiß herabfallender Kragen. Daraus jchoß fein langer, 
jehniger Hals hervor, auf dem der rumde, von kurzen Haarboriten bededte Kopf 
balancierte wie der Kohlkopf auf der Stange, nad) dem wir an Sahrmarkttagen zu 
werfen pflegten. In diefem Aufzuge ſtand er mit den Augen blinzelnd- da, denn der 
helle Schein der Kerzen blendete ihn nach der Finſternis draußen, und jchnatterte 
ſeine Entſchuldigungen ber, die er mit fo vielen SKrabfüßen und Berbeugungen 
begleitete, al3 wäre er Sir Beter Witling in der Komödie. Sch wollte ihm eben 
ins Zimmer folgen, als Ruben mich am Ärmel zurüchielt. 

„Höre, Micha, ich komme nicht mit dir hinein,” ſagte er, „wer weiß, was die 
Geichichte noch für ſchlimme Folgen haben kann. Mein Bater räſonniert ja wohl 
auch beim Bierkrug, aber trotzdem ist er ein treuer Anhänger der Kirche und ſchwört 
blindlings zu den Tories. ch will Lieber davon bleiben.“ | 

„Du haft recht," entgegnete ich. „Du brauchit dich gar nicht in die Sache zu 
milchen. Laß dir nichts über das, was du gehört und gejehn haft, entjchlüpfen.“ 
| „Din ſtumm wie ein Stich,“ jagte er, drücdte mir die Hand und verjchwand 
im Dunkel. 

Als ich in das Wohnzimmer trat, fand ich, daß meine Mutter bereits in die 


Küche geeilt war, wo das Kniſtern der Holzscheite ung verriet, daß fie Feuer an- 
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machte. Decimus Saron jaß auf der Kante der erjenbefchlagenen Eichentruhe neben 
meinem Vater und beobachtete ihn Scharf mit feinen fleinen, glikernden Augen, 
während der Alte die Hornbrille aufjeßte und die Siegel des Päckchens brach, das 
jein ſeltſamer Gaſt ihm jveben überreicht hatte. 

Sch Jah, daß mein Bater leiſe pfeifend die Luft durch die Zähne zog, als er 
einen Blick auf die Unterichrift des langen, enggejchriebenen Briefes warf. Danach 
laß er eine ganze Weile bewegungslos da und ftarrte auf die Schrift. Endlich fing 
er an zu leſen — langjam und forgfältig. Als er zu Ende war, wandte er das 
Blatt und las das Schreiben noch einmal. Augenjcheinlich enthielt der Brief keine 
unmillfommene Botjchaft, denn al3 er aufblidte, funfelten feine Augen vor Freude, 
und mehr als einmal lachte er während des Leſens laut auf. Schließlich fragte er 
Saron, wie der Brief in feine Hände gefommen fer, und ob er den Inhalt Tenne? 

„Ei nun, was den eriten Punkt betrifft,” jagte der Bote, „jo wurde er mir von 
niemand Geringerem als Didy Rumbold jelbjt eingehändigt, in Gegenwart von 
Perſonen, die ich nicht nennen darf. Was den Inhalt angeht, jo muß Euer eigner 
Beritand Euch jagen, daß ich jchwerlich meinen Hals an eine Botjchaft wagen würde, 
ohne zu willen, was es für eine ift. Sch bin fein Küken ın meinem Beruf, Herr. 
Sartelle, pronunciamentos, Ausforderungen, Barlamentärflaggen, Waffenitillitands- 
vorichläge — ſind alle durch meine Hände gegangen und find nie chief gegangen.“ 

„Wirklich!“ warf mein Vater dazwilchen. „Ihr ſelbſt gehört zu den 
Gläubigen?“ 

„sch getröfte mich der Hoffnung, daß ich einer von denen bin, Die auf dem 
Ichmalen Dornenpfade wandeln,“ gab Saron ın näjelndem Tone, wie er den extremen 
Buritanern eigen war, zur Antwort. 

„Ein Pfad, auf dem Fein Briefter ung führen kann,“ fuhr mein Water fort. 

„Wo der Maeanſch nichts ijt und der Herr alles,” verſetzte Saron. 

„Jawohl, jawohl!" rief mein Vater. „Micha, führe diefen würdigen Mann 
auf mein Zimmer, gib ihm trodene Wäjche, meinen zweitbeiten Anzug von Utrechter 
Sammet, bis fein eignes Zeug troden iſt. Auch meine Stiefel, werden ihm wohl 
willfommen jein — meine Neititiefel von ungegerbtem Leder. Ein Hut mit Silber- 
borten hängt oben im Schranke. Sorge dafür, daß ihm nichts abgeht, was da3 
Haus bieten kann. Das Abendbrot wird fertig fein, wenn er den Anzug gemechjelt 
hat. Sch bitte Euch, guter Meifter Saron, geht gleich, damit ihr Euch nicht erfältet." 

„Eins haben wir aber noch verjäumt,“ ſagte unjer Saft, erhob fich feierlich 
vom Sitz und faltete die langen, nervigen Hände. „Laßt ung nicht länger zögern, 
dem Allmächtigen unfern Dank darzubringen für jeine manntgfachen Segnungen- und 
für feine Barmberzigfeit, daß er mich und meine Briefe aus der Tiefe des Meeres 
gerifjen hat, wie dereinſt Jonas von der Tüde der Böſen errettet ward, die ihn 
über Bord marfen; und wer weiß, ob fie nicht auch ein Geihüß auf ihn abfeuerten, 
obgleich die heilige Schrift und davon nichts mittel. Meine Freunde, laſſet 
uns beten.“ 

Hierauf ſprach er ein langes Dankgebet in den höchiten Filteltönen, das er mit 
einev Bitte um Gnade und Erleuchtung für das Haus und feine Bewohner fchloß. 
Kac einem wohltönenden Amen ließ er fich endlich bereit finden, mir zu folgen, 
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während meine Mutter, die hereingejchlüpft war und feinen Worten andächtig ge— 
laujcht hatte, wieder hinauzeilte, um ihm einen Becher voll grünen Uskebah, einen 
Gewürzbranntwein mit zehn Tropfen von Daffy’3 Elixier, zurecht zu machen. Das 
war ihr vornehmjtes Rezept gegen die Wirkungen des Naßwerdens. Es gab Fein 
Ereignis im Leben von der Taufe bis zur Hochzeit, für das fich nicht eine an- 
gemefjene Speije und ein eigner Trank in meiner Mutter Wörterbuch gefunden hätte, 
und feine Unpäßlichkeit, für die fie nicht in ihren wohlgefüllten Schränken irgend ein 
angenehmes Heilmittel gehabt hätte. 

Meiſter Decimus Saron in meines Vaters jchwarzjammetnem Anzug und unge- 
gerbten Neitjtiefeln jah allerdings anders aus, al3 der waijertriefende, mit Schmuß 
bedeckte Flüchtling, der Sich wie ein Aal in unjer Fiſcherboot gefchlenfert hatte. Er 
Ichien mit jeiner Kleidung auch ferne Manieren gewechjelt zu haben, denn er benahm 
jich bei Tiich gegen meine Mutter fürmlich galant, was ihn bejier Eleidete, al3 die 
furzangebundene, bochfahrende Weije, die er im Boot gegen und angenommen hatte. 
Um die Wahrheit zu jagen, hatte er, wenn er jegt zurücdhaltender war, einen guten 
Grund dafür, denn er richtete eine jolche Berheerung unter den Speiſen an, daß ihm 
Daneben zum Sprechen wenig Zeit blieb. Nachdem er von der falten Rinderkeule 
zu einer Kapaunenpaſtete übergegangen, darauf noch einen zweipfündigen Barſch gejett 
und das alles mit einem großen Kruge Bier heruntergefpült hatte, blickte er ung der 
Reihe nach lächelnd an und teilte ung mit, daß jeine Fleischlichen Bedürfniſſe für 
jeßt befriedigt ſeien. 

„Sch habe es mir zur Negel gemacht," fügte er hinzu, „ver weiſen Vorſchrift 
zu folgen, die einem Marne rät, dann von Tiſche aufzujtehen, wenn er bequem noch 
einmal ſoviel eſſen könnte, al3 er eben zu fich genommen bat." 

„Sch eriehe aus Euren Reden, Herr Saron, daß ihr jelbft den Kriegsdienst 
gründlich kennen gelernt habt," bemerkte mein Sr als der Tiſch abgeräumt und 
meine Mutter ſchlafen gegangen war. 

„Ich bin ein alter Fechtbruder,“ entgegnete unſer rGoſt und ſchob ſeine Pfeife 
zuſammen, „ein magerer alter Hund von der Raſſe Packan. Dieſer Leib trägt 
unterſchiedliche Malzeichen von Hieb- und Stoßwunden, die ich zumeiſt im Dienſte 
des proteſtantiſchen Glaubens empfangen habe, darunter freilich auch einige für die 
allgemeine Sache der Ehrijtenheit in den Türfenfriegen. Mein Blut, Meiſter Clarke, 
it über die ganze Karte von Europa verſpritzt. Allerding® muß ich geitehen, daß 
auch etwas davon nicht für die gemerne Wohlfahrt, jondern zum Schuß meiner 
eignen Ehre vergoffen worden ift, im Duello oder Holmgang, wie e3 unter den 
Völkern des Nordens heißt. Es gehört ich, daß ein Kavaliero Fortuna, der mehr 
oder weniger immer fremd im fremden Lande, in dergleichen Dingen etwas ſkrupulös 
it, da er gleichſam als Vertreter ſeines Baterlandes daſteht, defjen guter Name ihm 
teurer ſein muß als der eigne.‘ 

„Eure Waffe war bei jolchen Gelegenheiten das Schwert, nicht wahr?" fragte 
mein Vater und rückte unruhig auf feinem Site hin und her, wie er e3 immer 
that, wenn alte Inſtinkte in ihm erwachten. 

„Das Breitſchwert, Napier, Toledo, Sponton, Schlachtbeil, Bike oder Halb- 
pife, Morgenstern und Hallebarde! Sch ſpreche mit aller geziemenden Beſcheidenheit 
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aber mit Hau- und Stoßdegen und Dolch, Schwert und Schild und Krummſäbel, 
oder welche Fechtart es auch immer jei, will ich es darin mit jedem aufnehmen, 
der je Rindsleder trug, außer allein mit meinem ältern Bruder Quartus.“ 

„Meiner Treu,“ jagte mein Bater leuchtenden Blid3, „wäre ich zwanzig Sabre 
jünger, Ihr müßtet mir ftehen! Manch tüchtiger Krieggmann bat meiner Hand- 
habung des Haudegens Beifall gezollt. Gott verzeih’3 mir, daß mein Herz noch an 
ſolchen Eitelfeiten hängt.“ 

„Sc habe gottjelige Männer. rühmend davon reden hören,” meinte Saron. 
„Meiſter Richard Numbold jelbjt erzählte dem Herzog von Argyle von Euren 
Waffenthaten. Gab es nicht einmal einen gewiffen Schotten, einen Stour 
oder Storr?“ | 

„Sa, freilich, freilich! Store von Drumlithte. Sch zeripaltete ihn fait bis 
auf den Sattelbogen, bet einem Gefecht am Borabend der Schlacht von Dunbar. 
Alſo Dicky Rumbold hat e3 nicht vergeffen, wie? Er war ein Meifter im Fechten 
wie ım Beten. Wir find Knie an Knie ins Feld geritten und haben zujammen im 
KRämmerlein nach der Wahrheit geforicht. Alſo Die will die Rüſtung wieder an— 
legen! Er kann nicht Ruhe halten, wenn's gilt, für den mit Füßen getretenen 
Glauben loszuſchlagen. Wenn die Kriegsflut bis hierher jteigt, werde ich — wer 
weiß, wer weiß?“ 

„Und bier haben wir noch einen tüchtigen Kriegsmann,“ ſagte Saxon und 
ti mir mit der Hand den Arm entlang. „Er hat Muskeln und Sehnen, und 
fann wohl gelegentlich ein ſtolzes Wort jprechen, das habe ich auf meine Koſten 
erfahren, troß der Kürze unſrer SR Könnte er nicht auch in dieſem 
Streit mitthun?“ 

„Davon wollen wir ſpäter reden,” gab mein Vater zurüd, indem er mich 
gedanfenvoll unter jeinen dichten Brauen hervor anjah. „Aber ich bitte Euch, Freund 
Saxon, gebt uns jetzt einen nähern Bericht von dieſen Dingen. Wie ich höre, hat 
Euch mein Sohn Micha aus dem Meer gezogen. Wie kamt Ihr da hinein?“ 

Decimus Saron that jchweigend einige Züge aus feiner Pfeife, wie einer, der 
die Thatſachen in rechter Reihenfolge bei ſich Revue paſſieren läßt. 

„Das gejchah folgendermaßen," jagte er endlich. „AS Johann von Bolen 
den Türken von den Thoren Wiens verjagte, ſchloſſen die Mächte ringsum Frieden, 
und jo mancher wandernde Kavaliero fand Sich ohne Beichäftigung. So erging es 
auch mir. Es gab feinen Krieg mehr, ausgenommen ein paar läppiiche italienische 
Schlägereten, bei denen der Soldat weder Geld noch Ruhm ernten kann. So zog 
ich denn quer durch den Kontinent, ganz niedergejchlagen ob der ſeltſamen Friedjam- 
feit, die allerorten herrſchte. Endlich jedoch, als ich die Niederlande erreichte, erfuhr 
ih zufällig, daß die ‚PBrovidentia‘, ein meinen Brüdern Nonus und Quartus 
gehöriges und von ihnen befehligtes Schiff, im Begriff ftand, von Amfterdam aus- 
zulaufen, um an der Küſte von Neu-Guinea Waren zu vertreiben. Sch erbot mich, 
mit ihnen gemeinjame Sache zu machen und wurde ſogleich als Teilhaber auf- 
genommen, unter der Bedingung, daß ich ein Drittel der Frachtunkoſten bezahlte. 
Während wir noch im Hafen lagen, begegnete ich zufällig mehreren englischen Ver— 
bannten, die von meiner Begeifterung für die Sache des Proteſtantismus unterrichtet, 
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mich dem Herzog voritellten und dem Meister Aumbold, der mir dieje Briefe anver- 
traute. So erflärt es fich, wie ſie in meinen Beſitz gelangten.“ 

„ber nicht, wie Ihr und fie ins Waſſer kamen,” erinnerte mein Vater. 

„Ei, das kam auch ganz zufällig," entgegnete der Abenteurer, doch mit merk- 
barer Berlegenheit. „Es war eben die fortuna belli, oder genauer gejagt, pacis. 
Sch hatte meine Brüder gebeten, in Portsmouth anzulegen, damit ich dieje Briefe 
loswerden fünnte, worauf ſie in jehr grober, unmanterlicher Weiſe erwiderten, daß 
fie noch immer auf die taujend Golditüde warteten, die meinen Anteil an dem Unter- 
nehmen ausmachten. Sch entgegnete darauf mit brüderlicher Vertraulichkeit, daß das 
eine Kleinigkeit je und aus dem Erlös unſres Handel3 bezahlt werden würde. 
Sie erwiderten, daß ich verjprochen hätte, ihnen das Geld auszuzahlen, und daß Ste 
e3 auf der Stelle haben wollten. Ich verfuchte nun ihnen zu beweisen, Sowohl nad 
ariftoteliicher al3 nach platoniſcher oder deduktiver Methode, dab, da ich eben fein 
einziges Goldſtück bejaß, es für mich unmöglich fern mußte, ihnen deren taufend aus— 
zuzahlen. Zudem machte ich fie darauf aufmerkſam, daß die Verbindung mit einem 
ehrlichen Manne an ſich ein ausreichender Erjah für das Geld ſei, da ihr eigner 
guter Auf leider etwas angefreffen jei. Ferner erbot ich mich in derjelben offenen, 
freundichaftlichen Weiſe, jedem von ihnen einzeln Satisfaktion zu geben, mit Degen 
oder Biltole, ein Borichlag, der doch jeden ehrliebenden Kavaliero zufriedengeitellt 
haben würde. Ihre niedrigen Krämerſeelen beivogen fie jtatt deſſen zur Flinte zu 
greifen. Nonus feuerte die eine auf mich ab, und Darius würde wahrjcheinlich 
jeinem Beifpiel gefolgt jein, hätte ich ihm das Gewehr nicht aus der Hand gerifjen 
und e3, um weiteres Unheil zu verhüten, entladen. Ein Schrotforn mag dabei, wie 
ich fürchte, Bruder Nonus getroffen haben. Da ich nun ſah, daß mir an Bord 
noch unliebjame Weiterungen bevorjtanden, entſchloß ich mich kurz, dag Schiff zu 
verlafjen und jah mich gezwungen, meine ſchönen Stulpenitiefel von mir zu werfen. 
Banjedder jelber nannte fie das feinſte Paar, das je aus feinem Laden hervor— 
gegangen — mit breiter Spitze — Doppeljohlen. — Ad, ach!“ 

„Sonderbar, daß Ihr von dem Sohne desjelben Mannes aufgefiicht werden 
mußtet, an den ihr einen Brief hattet!“ 

„Das Walten der Vorſehung,“ entgegnete Saxon jalbungsvoll. „Sch habe 
noch zweiundzwanzig Briefe, die ich alle eigenhändig abliefern muß. Wenn Ihr mir 
geitatten wollt, einige Zeit in Eurem Haufe zu weilen, will ich es zu meinem Haupt- 
quartter machen.“ 

„Sebraucht’3, al3 wär” es Euer eignes,“ jagte mein Vater. 
| „Euer dankbarlichjt ergebener Diener,“ rief Decimus aufipringend und mit der 
Hand auf dem Herzen ſich tief verbeugend. „Dies iſt in Wahrheit ein Ruhehafen 
nach der ungdttlichen, unheiligen Gejellichaft meiner Brüder. Wollen wir num nicht 
einen Zobgejang anfjtimmen und dann nach der Unruhe des Tages zur Ruhe gehen?" 

Mein Vater willigte gern ein, und wir fangen: „O jeliges Land“. Danach 
folgte unjer Gaft mir auf fein Zimmer und nahm die halbovolle Branntweinflajche, 
die meine Mutter hatte ſtehen lafjen, mit. Er ſetzte mir auseinander, daß er fie 
als Präventivmittel gegen das perſiſche Froftfieber nötig hätte, dag er fich in feinen 
Kämpfen gegen die DOttomanen zugezogen habe, und das ihn zumeilen ganz unver- 
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ſehens überfalle. Sch verließ ihn im unjerm beiten Fremdenzimmer und kehrte zu 
meinem Vater zurüd, der noch immer gedanfenjchwer in jeiner alten Ede ſaß. 

„Was haltet Shr von meinem Funde, Bater?” fragte ich. 

„Ein begabter Mann, ein frommer Mann,“ erwiderte er, „aber wahrlich, 
er hat mir Nachrichten gebracht, die jo jehr nach meinem Herzen find — daß, wenn 
er der römische Papſt jelbit wäre — ich ihn mit Freuden begrüßt hätte!“ 

„Was für Nachrichten, Vater?“ 

„Dieje, dieſe!“ rief ex frohlodend und riß den Brief aus der Brufttajche. 
„sch will dir's vorlejen, mein Junge! Aber nein, ich will mir's lieber noch eine 
Nacht bejchlafen und morgen lejen, wenn unſre Sinne far und nüchtern find. Der 
Herr richte meinen Weg und ftürze den Tyrannen! Bete um Erleuchtung, mein 
Sohn, denn mein und dein Leben wird wahrscheinlich gleichermaßen auf dem 
Spiele ftehn.“ 





VI. 


der Brief aus den Niederlanden. 


Am nächſten Morgen jtand ich zeitig auf und begab mich jofort nach Ländlicher 
Sitte in das Zimmer unjres Gaſtes, um zu fehen, ob ich ihm irgend wie zur Hand 
gehen könne. AS ich die Thür öffnen wollte, gewahrte ich, daß fie meinem Drud 
nicht nachgab, was mich um jo mehr überrafchte, als ich wußte, daß fie von innen 
weder Schlüfjel noch Riegel hatte. Als ich mich indefen dagegen ſtemmte, begann 
fie nachzugeben, und ich Fonnte num jehen, daß eine jchwere Truhe, welche jonjt neben 
dem Fenſter jtand, an die Thür gerüdt war, um den Eintritt zu verhindern. Dieje 
Borfihtsmaßregel des Fremden unter meines Vaters Dach, als jet er in einer 
Näuberhöhle, erzüunte mich. Sch gab der Thür mit meiner Schulter einen Stoß, 
der die Truhe beijeite ſchob und mir den Eintritt gejtattete. 

Saron jaß aufrecht in feinem Bette und blickte jtieren Auges umher, als jet 
er im Augenblie nicht recht ficher, wo er ſich befande. Er hatte fich ein weißes 
Tuch als Nachtmütze um den Kopf gebunden, und fein häßliches, grobes, glattrafiertes 
Geficht, da3 daraus hervorſah, zuſamt jeiner knochigen Geltalt, gab ihm eine greu- 
liche Ahnlichfeit mit einem riefigen alten Weibe. 

Die Branntweinflajche jtand leer neben jeinem Bett. Offenbar hatten fich feine 
Befürchtungen verwirklicht, und er hatte einen Anfall des perſiſchen Froſtfiebers gehabt. 

„ba, mein junger Freund!” jagte er endlich. „Iſt e3 denn hier zu Lande 
Sitte, das Zimmer eines Gaſtes mit Sturm oder Esfalado am frühen Morgen zu 
nehmen?“ 

„Wo iſt es denn Sitte," antwortete ich ftreng, „die Thür zu verbarrifadieren, 
wenn man unterm Dachfirit eines ehrlichen Mannes ſchläft? Was habt Shr denn 
gefürchtet, daß Ihr jolche Vorſichtsmaßregeln traft?“ 

„Ei, ei, Ihr jeid wahrlich ein Sprühteufel,“ erwiderte er, ſank in die Sifjen 
zurück und widelte fich in feine Deden, „ein Feuerkopf, wie die Deutjchen jagen, oder 
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ein Tollkopf, welches wörtlich den Kopf eines Verrückten bedeutet. Euer Vater, hab’ 
ich mir jagen laſſen, joll ein ftarker, zornmütiger Mann gewejen fein, al3 noch das 
jugendliche Blut durch jeine Adern rann; aber ich jollte meinen, Ihr gebt ihm nichts 
nach. Wiſſet denn, daß der Träger wichtiger Baptere — documenta preciosa sed 
periculosa — verpflichtet tft, nicht3 dem Zufall zu überlafjen, jondern das ihm anver- 
traute Gut auf jegliche erdentbare Wetje zu hüten. Es iſt wahr, ich bin im Haufe 
eines ehrlichen Mannes, aber ich weiß nicht, wer darin während der Nachtitunden 
hereinfommen oder herausgehen mag. Überhaupt, was das anbetrifft — doch ich 
jagte Schon genug. Sch werde jogleich hinunter fommen.“ 

„Eure Kleider find troden und ftehen Euch zur Verfügung,“ bemerkte ich. 

„Schön, ſchön!“ erwiderte er. „sch habe aber durchaus nichts gegen den 
Anzug, den Ener Vater mir geliehen hat, einzuwenden. Kann ſein, ich bin’3 befjer 
gewohnt geweſen, aber er iſt ganz ausreichend. Das Feldlager iſt eben fein Hof- 
lager.“ 

Ohne Frage war meines Vaters Anzug, was den Stoff und was das Gewebe 
anbetraf, taujendmal beſſer, al3 der, den unjer Gaft mitgebracht hatte. Da er indes 
den Kopf wieder ganz unter das Deckbett gezogen hatte, ließ ſich nichts mehr darüber 
jagen. Ich begab mich alſo die Treppe hinab in das Wohnzimmer, wo ich meinen 
Bater fand. Er war emſig damit bejchäftigt, ein neues Degengehent an feinem 
Schwertgurt zur befeitigen. Meine Mutter und das Mädchen bereiteten die Morgen- 
mahlzeit. 
„Komm mit in den Hof, Micha,“ hub mein Vater an, „ich habe mit dir zu 
ſprechen.“ | 

Die Leute waren noch nicht zur Arbeit gefommen. So jchlenderten wir denn 
hinaus in die milde frische Morgenluft und festen ung auf eime niedrige Steinplatte, 
auf der die Häute geglättet wurden. 

„Ich war heute früh ſchon bier draußen und verjuchte mich im Schwertfechten, “ 
jagte er; „zwar ſcheint mir, daß ich noch immer auf Stich behende genug bin, aber 
beim Hteb doc ſchon jämmerlich steif. Im Notfall wäre ich vielleicht noch von 
Nutzen, aber ach! ich bin nicht mehr derjelbe echter, der den linken Zug der eriten 
Schwadron de3 ſchönſten Neiterregiments führte, das jemal3 der Trommel gefolgt 
it. Der Herr hat's gegeben, der Herr hat’3 genommen! Jedennoch, wenn ich jelbit 
alt und gebrechlic) geworden bin, jo tjt bier die Frucht meiner Lenden, um an meine 
Stelle zu treten und dasjelbe Schwert zu Schwingen für diejelbe gute Sache. Du, 
Micha, ſollſt hinziehen an meiner Statt." 

„Hinziehn, Bater! Wohin?“ 

„Set ftill, Zunge, hör mic an! Laß dir vor der Mutter nichts merken, denn 
Weiberherzen Jind weich. Als Abrahanı jeinen Erjtgebornen opfern jollte, da hat er 
jicherlich vorher mit Sara nicht viel davon geſprochen. Hier iſt der Brief. Weißt 
du, wer dieſer Did Rumbold it?" 

„Gewiß, ich Habe dich von ihm, als von einem alten Kameraden jprechen 
hören." 

„Das war er — ein treuer zuverläffiger Menſch. Er war jo getreu — getreu 
bis zum Tod — daß er, als das Heer der Gerechten ſich auflöjte, jeinen Eifer nicht 
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mit jeinem Lederfoller abthat. Er legte eine Brauerei in Hoddesdon an, und im 
jeinem Haufe wurde das befannte Rye-Houſe-Komplott“*) geplant, in das jo viele 
wackre Männer verwidelt waren.“ 

„War das aber nicht eine jchändliche, mörderische Verschwörung?" fragte ich. 

„Rein, nein, laß dir nichts einreden! Es iſt eine elende Erfindung der Malig- 
nants **), daß diefe Männer einen Mord im Sinne hatten. Was fie thun wollten, 
das jollte bei hellem Tage gejchehen, dreißig gegen fünfzig der königlichen Leibmwache, 
wenn Karl und Jakob den Weg nach Newmarket entlang fümen. Wenn dabei eine 
Piſtolenkugel oder ein Schwertjtich die Tüniglichen Brüder traf, jo wäre e3 immer 
im offnen Kampfe und mit Lebensgefahr ihrer Angreifer gejchehen. Es war, wie du 
mir jo ich dir, — und fein Mord.“ 

Er hielt inne und ſah mich fragend an; aber ich konnte nicht wahrheitgemäß 
jagen, daß ich mit ihm übereinftimmte. Ein Angriff auf das Leben arglojer, unbe- 
waffneter Männer, jelbit wenn ſie von einer Leibgarde umgeben waren, ließ ſich meiner 
Auffaſſung nach nicht rechtfertigen. 

„Als die Verschwörung mißlang," fuhr mein Vater fort, „mußte Numbold 
fliehen, um jein Leben zu retten. E3 gelang ihm auch jeinen Berfolgern zu entrinnen 
und nach den Niederlanden zu entkommen. Dort traf er eine große Zahl von Feinden 
der Regierung, die feſt zufammenhtelten. Durch wiederholte Botichaften aus England, 
vor allem aus den weitlichen Graffchaften und aus London, wurde ihm verfichert, 
daß im Fall eines Invaſionsverſuchs Geld und Mannjchaft nicht fehlen würde. Sie 
waren aber lange um einen Anführer verlegen, deſſen Name zur Durchführung eines 
jo weitreichenden Planes hinlängliches Gewicht gehabt hätte. Jetzt endlich iſt er 
gefunden, und zwar der allerbejte, den man fich nur wünjchen kann — niemand , 
anders al3 der vielgeliebte proteftantiiche Heerführer, James Herzog von Monmouth, 
der Sohn Karls II.“ 

„Der natürliche Sohn,“ warf ich ein. 

„Kann jein — kann auch nicht fein. Es gibt Leute, die verjichern, Lucy 
Walters ſei jeine rechtmäßig angetraute Ehefrau gewejen. Aber Baltard oder nicht 
Dajtard, er befennt fich jedenfall zu den vechtgläubigen Lehrjäßen der wahren Kirche 
und wird vom Volk geliebt. Laß ihn ım Weiten ericheinen, und die Soldaten werden 
aus der Erde wachen, wie die Blumen im Lenz.” 

Er hielt inne und führte mic) nach dem andern Ende des Hofes, denn jchon 
Samen die Arbeiter herbei und verfammelten jich um den Trog zum Einweichen 
der elle. 

„Monmouth kommt aljo herüber,“ fuhr der Vater fort, „und erwartet, daß 
jeder treue Protejtant zu feiner Fahne ſtoße. Der Herzog von Argyle wird eine 
bejondere Expedition befehligen, die die ſchottiſchen Hochlande zum Aufjtand entflammen 
toll. So, von beiden Seiten bedroht, hoffen fie den Verfolger der Gläubigen auf 





*) So genannt nach einem Bergnügungsort der Londoner, mit Reſten eines alten Turmes, 
in welchem jich 1683 die Verſchwörer verſammeln follten, deren Abficht es war, Karl IL. und 
jeinen Bruder Jakob zu ermorden. Das Komplott wurde aber entdeckt und die vornehmſten Ver» 
ſchwörer hingerichtet. ° 

**) Sp nannten die Puritaner die Königlich Gefinnten zu Crommells Zeit. 


* 
! 
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die Knie zu zwingen. Aber ich höre Saxons Stimme, und er darf mir feine Un- 
böflichfeit vorwerfen. Hier iſt der Brief, Zunge Lies ihn jorgfältig durch und 
erinnere dich, daß wenn tapfre Männer für ihre Nechte kämpfen, das alte Nebellen- 
haus Clarke nicht dahinten bleiben darf.“ 


Ich nahm den Brief, wanderte in die hedenumzäunten Grasgärten, fette mich 
unter einen weitjchattenden Baum und machte mich ans Lejen. 


Dies vergilbte Blatt, das ich jebt in meiner Hand hatte, iſt dasselbe, welches 
Decimus Saron mitgebracht hatte, und das ıch an jenem lichten Maimorgen unter 
dem Schatten des blühenden Weißdorns las. ES lautete aljo: 


„An meinen Freund und Waffengefährten in der Sache des Herrn, Joſeph Clarke. 


„Wille, Freund, daß Hilfe und Errettung dem Bolfe Israel nahe it. 
Der böje König und alle, die ihm anhangen, jollen aufs Haupt geichlagen und 
gänzlich niedergeworfen werden, bis ihre Stätte im Lande ſie nicht mehr Tennet. 
Eile aljo und gib Zeugnis von deinem Glauben, auf das er nicht untüchtig 
erfunden werde am Tage der Trübjal. 


„Es hat fich von Zeit zu Seit begeben, daß manche Glieder der leidenden 
Kirche aus unjerm Lande und auch von den Schotten ſich hier in der Lutherijchen 
Stadt Amfterdam zujfammengefunden haben, bis jebt nun jo viele verjammelt 

ſind, daß man wohl ein gute Werf unternehmen kann. Bon unfern bejondern 
Landsleuten find Mylord Grey von Wark, Wade, Dare von Taunton, Ayloffe, 
Holmes, Hollis, Goodeough und andre, von denen du noch hören jollit. 
Bon den Schotten haben wir den Herzog von Argyle, der um den Covenant*) 
hat jchmerzlich leiden müſſen, Sir Patrick Hume, Fletcher von Saltoun, Sir 
Sohn Cochrane, Dr. Fergujon, Major Elphinjtone und andre. Gern möchten 
wir noch Locke und den alten Heinz Ludlow hinzufügen, allein jte find wie die 
Gemeinde von Laodicea, weder kalt noch warm. 

„Nun hat e8 Sich aber begeben, daß Monmouth, der lange Zeit der Tändelet 
mit dem midtanitifchen Weibe, der Wentworth, obgelegen, ich jet endlich 
höheren Dingen zugewendet und eingewilligt bat, um die Krone zu werben. 
Es erwies fich indefjen, daß die Schotten am liebſten einem ihrer eignen Häupt- 
(inge folgen wollten. Darum iſt bejchloffen worden, daß Argyle — Mac 
Callum More, wie ihn die barjchenkligen Wilden in Inverary nennen — eine 
bejondere Expedition befehligen und an der Weſtküſte von Schottland landen 
ſoll. Dort hofft er fünftaufend Campbelt3 mobil machen und ih mit den 
Covenanter® und den Whigs im Weiten verbinden zu können. Das find 

- Männer, die Kerntruppen abgeben würden, wenn fie nur gottesfürchtige Offiziere 
befommen, die in SKriegsläuften und Sriegsbräuchen Erfahrung hätten. Mit 
ſolch einer Gefolgjchaft würde er wohl im ftande fein, Glasgow zu halten und 
die Streitkräfte de3 Königs nach dem Norden abzulenken. Ayloffe und ic) 


*) Bündnis, das die jchottiichen Presbyterianer zum Schuß ihres Glaubens und ihrer 
Kirchenverfaflung jchlofien. Die Mitglieder hießen Covenanters. 
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begleiten Argyle. Wahrjcheinlich werden wir jchon ſchottiſchen Boden betreten 

haben, ehe deine Augen diefe Worte lejen. 

„Die ſtärkere Expedition bricht mit Monmouth auf und landet an irgend 
einem günftigen Blab im Weſten, wo wir ficher find, viele Freunde zu haben. 
Sch kann den Ort nicht nennen, weil diejer Brief doch in die unrechten Hände 
fommen fönnte, aber du ſollſt es in Bälde erfahren. Sch habe an alle Guten 
und Getreuen längs der Küfte gefchrieben und fie geheißen, fich bereit zu halten, 
den Aufitand zu unterjtüßen. Der König it en Schwädhling und dem 
größten Teil feiner Unterthanen verhaßt. ES braucht nur einen tüchtigen 
Schlag, und feine Krone liegt im Staube. Monmouth wird in menigen 
Mochen aufbrechen, jobald er vollauf gerüſtet und das Wetter günstig tt. 
Wenn du fommen fannit, mein alter Kamerad, jo weiß ich wohl, daß e3 feiner 
Bitte meinerjeit3 bedarf, um dich unſerm Banner zuzuführen. Sollte aber 
ein friedliches Leben und ſchwindende Kraft dich daran hindern, jo bin ich doch 

gewiß, du wirst im Gebet für uns ringen, wie einjt in alter Zeit der heilige 

Prophet des Volkes Gottes. 

„Bielleiht — da, wie ich höre, du an Gütern diefer Welt zugenommen haft 
— wäreſt du im ftande, einen oder zwei Pikenträger auszurüften, oder eine Gabe 
in die Kriegskaſſe zu jenden, die nicht gerade jonderlich voll jein wird. Wir 
trauen nicht auf Gold, jondern auf Eiſen und auf unjre gute Sache, dennoch 
und troßdem wird Gold willfommen fein. Sollen wir fallen, jo fallen wir als 
Männer und Chrijten. Siegen wir, dann wird Jich zeigen, wie der meinerdige 
Jakob, der Verfolger der Heiligen, deſſen Herz hart it, wie ein Mühlſtein, 
der Mann, der gelächelt bat, al3 in Edinburgh den Gläubigen die Daumen aus 
den Gelenken gerijjen wurden — es wird ſich zeigen, wie er die Widerwärtigfeit 
erträgt, wenn die Reihe an ihn kommt. Möge die Hand des Allmächtigen 
ung ſchirmen! 

„Sch weiß wenig von dem Überbringer dieſes DBriefes, außer daß er Sich zu 
den Auserwählten befennt. Sollteit du dich Meonmouth anjchliegen, jo fieh, 
daß du ihn mit dir nimmſt, denn er hat, wie ich höre, in den deutſchen, 
Ihmwedischen und Türfenkriegen reiche Erfahrungen gejammelt. 

Der deinige in Christo 
Richard Rumbold.“ 

„Vermelde deiner Frau Cheliebjten meinen vejpeftvollen Gruß und jage 
ihr, Sie folle I. Timotheum am zweiten vom neunten bis zum fünfzehnten 
Verſe lejen.“ 

Diefen langen Brief las ich ſehr Jorgfältig durch, tete ihn in die Tasche und 
ging ind Haus zurück zum Frühſtück. Mein Bater jah mich mit fragendem Blide 
an, als ich eintrat, aber ich konnte denſelben nicht zujtimmend erwidern. Eine 
Wolfe lag über meiner Seele. Ich Jah meinen Weg noch nicht Klar vor mir. 

Koch am jelben Tage verließ uns Decimus Saron, um dur) das Land zu 
ztehen umd feine Briefe abzugeben. Er veriprach aber, binnen furzen wieder da zu 
jein. Ehe er ging, ereignete ſich noch ein unbedentender Unfall. Wir jprachen 
gerade miteinander von jener Reiſe; mein jüngerer Bruder Hoſea aber hatte das 
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Pulverhorn meines Bater3 in die Hände gekriegt und spielte damit. Auf einmal 
erplodierte dasjelbe und bededte die ganzen Wände mit Meetallicherben. Der Knall 
war jo umerwartet, und laut, daß jowohl mein Water wie ich aufiprangen; doch 
Saxon, der meinem Bruder den Rücken fehrte, blieb breitjpurig in feinem Stuhle 
jigen, ohne ſich auch nur umzujehen, ja ohne auch nur mit einer Miene in jeinem ver- 
witterten Gejichte zu zuden. Glücklicherweiſe war niemand verwundet, nicht einmal 
Hoſea, aber der Heine Vorfall flößte mir eine höhere Meinung von unjerm neuen 
Bekannten ein. 


AS er die Dorfitraße hinunterſchritt, erregten feine hohe nervige Geftalt und 
jein wunderlich knorriges Geficht, dazu Vaters mit Silberichnur verbrämter Hut, 
den er tief in die Augen hinabgedrückt Hatte, eigentlich mehr Aufmerkſamkeit, als 
mir lieb war, in Nücjicht auf die Wichtigkeit der Botjchaft, die er trug, und die 
Unvermetdlichfeitt ihrer Entdedung, wenn er als Landſtreicher angehalten werden 
jollte. Glücdlicherweije ging die Neugier der Landleute aber nur jo weit, daß fie 
gruppenweiſe an den Fenſtern und vor den Thüren jtanden und ihm mit großen 
Augen nachſtarrten, während er, offenbar vergnügt über die Aufmerkſamkeit, die er 
erregte, mit hochgetragenem Kopfe einheritolzierte und dazu einen Knotenſtock von mir 
zwijchen den Fingern zwirbelte. 


Daheim hatte er alle Herzen erobert. Meines Vaters Wohlwollen hatte er 
durch feine zur Schau getragene Frömmigkeit und duch die Opfer, die er für den 
Ölauben gebraht haben wollte, gewonnen. Meiner Nintter hatte er gezeigt, wie 
die Serben ihre gefältelten Brufttücher tragen, und ihr eine neue Weiſe Ningel- 
blumen: zu trodnen gelehrt, die in manchen Gegenden Litauens üblich it. Sch 
jelbit behielt ein unbejtimmtes Mißtrauen gegen den Mann und war entjchlofjen, 
ihm jo wenig Glauben zu jchenten wie möglich. Für jebt freilich blieb ung nichts 
andres übrig, als in ihm den Abgejandten unſrer Freunde zu ehren. 


Und ih? Was follte ich thun? Sollte ich meines Vaters Wunjch Folgen 
und mein jungfränliches Schwert für die Sache der Aufjtändigen ziehen, oder jollte 
ich abjeit3 jtehen und warten, wie die Ereignifje verlaufen würden? Es ſchickte ſich 
jelbjtverjtändlich für mich beijer, al3 für den Vater, zu Felde zu liegen. Andrerjeits 
lag mir leidenjchaftlicher religiöjer Eifer ganz fern. Papismus oder bijchöflich- 
evangelische Kirche oder Difjentertum — jedes hatte meiner Ansicht nach ſein 
Gutes für fich, und feines von ihnen hielt ich jo hoch, um dafür Menjchenblut zu 
vergießen. Jakob mochte immerhin ein Meineidiger und ein Schurke fein; meiner 
Überzeugung nach) war er der rechtmäßige König von England, und fein Märchen 
vom Schwarzen Käſtchen und heimlicher Hetrat konnte die Thatjache ändern, daß fein 
Kebenbuhler augenscheinlich ein natürlicher Sohn und als ſolcher nicht thronfähig 
war. Wer durfte darüber entjcheiden, welche böje That deg Monarchen jein Volt 
berechtigte, ihn beijeite zu jchieben? Wer war in einem jolchen Falle Richter? Doc 
anderjeit3, der Mann hatte anerfanntermaßen jeine aus freier Entichließung geletjteten 
Eide gebrochen, — das mußte jeine Unterthanen auch von den ihrigen löjen. Es 
war nicht Leicht für einen umerfahrenen Bauernburjchen, über eine jo ſchwerwiegende 
Frage mit fi) ins Neine zu kommen, und entjchieden mußte fie doch werden und 
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das schnell. Sch nahm meinen Hut, jchlenderte die Dorfitrage entlang und wälzte 
die Angelegenheit in meinem Kopf herum. | 


Allein ein Gang durch unſern Flecken war dem ernithaften Nachdenken nicht 
eben fürderlih. Wie e3 zuging, lieben Kinder, kann ich nicht recht jagen, aber ich 
war bei jung und alt beliebt und konnte nicht zehn Schritte gehen, ohne gegrüßt 
und angeredet zu werden. Meine eignen Brüder rannten hinter mir drein, Bäder 
Mitfords Kinder zupften mich an den Rockſchößen, und die beiden Tüchterchen des 
Mühlbauern hingen ſich mir jede an eine Hand. AS ich die Kleine Gejellichaft 
endlich 108 war, da fam die Muhme Fullarton ans Fenſter, die hatte mir eine 
traurige Gejchichte zu erzählen, wie ihr der Schleifitein aus dem Gejtell gefallen 
wäre und weder fie noch ihre Leute ihn wieder hineinheben könnten. Sch brachte 
das Ding mit Leichtigkett in Ordnung und ging weiter. Am Schild mit der 
Weizengarbe fam ich aber nicht ohne weiteres vorbei. Sohn Lodarby, Rubens 
Bater, ftürzte auf mich los und nötigte mich heveinzufommen, um einen Früh— 
Ihoppen mit ihm zu trinken. 


„Das beite Glas Meth weit und breit, und unter meinem eignen Dache 
gebraut,“ ſagte er ftolz, während er es abzapfte. „Er zum Daus, Micha, ein 
Mann von Eurer Statur kann einen ordentlichen Borrat Malz beherbergen!“ 


„Und jolc Malz wie diejes iſt wert in folcher Statur beherbergt zu werden,“ 
ſagte Ruben, der mit den Flaſchen beichäftigt war. 

„Wie findet Ihr das, Micha?“ jagte der Wirt. „Kommt da gejtern morgen 
der Squire von Wilton ’rüber mit Hans Fernelay von Bankſide, und die beiden 
behaupten, daß in Sareham ein Mann ſei, der ſich erboten habe, Euch dreimal im 
Ringen zu werfen, und Euch für einen guten runden Einſatz Euren Griff 
abzulauern.“ 

„Ei, nicht doch,“ antwortete ich. „Ihr wollt mich doch nicht zum Klopffechter 
machen, der der ganzen Umgegend die Zähne weiſt? Was liegt daran, ob der 
Mann mich wirft, oder ich ihn?“ 

„Was dran liegt? Ei, die Ehre von Havant,“ entgegnete er wichtig. „Iſt 
das nichts? Aber Ihr habt recht,“ fuhr er fort und leerte ſein Glas. „Was kann 
einem Manne wie Euch an unſerm ſtillen Landleben und ſeinen winzigen Erfolgen 
liegen? Ihr ſeid hier ebenſowenig am Platz, wie ein Wein von der Ausleſe bei 
einem Erntefeſtmahl. Für einen Mann Eures Kalibers iſt das ganze weite England, 
und nicht die Straße von Havant die rechte Bühne. Was habt Ihr mit Häute— 
klopfen und Ledergerben zu ſchaffen?“ 

„Mein Vater ſäh's am liebſten, du zögeſt als irrender Ritter in die Welt, 
Micha,“ ſagte Ruben lachend. „Da könnteſt du aber am Ende erleben, daß dir die 
Haut ausgeklopft und dein eignes Leder gegerbt würde.“ 

„Wer hat je in ſolchem kurzen Leibe ſo 'ne lange Zunge geſehn?“ rief der 
Gaſtwirt. „Aber wahr und wahrhaftig, Micha, ich rede im vollen Ernſt, wenn ich 
ſage, daß Ihr wirklich Eure beſten Jugendjahre hier vergeudet, derweil Euer Lebens— 
quell hell funkelt und ſprudelt, und daß Ihr es bedauern werdet, wenn Ihr erſt ein— 
mal auf die ſchale Hefe des Alters gekommen ſeid.“ 
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„Das ſprach der Brauer,” jagte Ruben, „aber wirklich, Micha, mein Vater 
hat nicht jo unrecht, troß dem Wafjer- und Hopfenvergleich, den er brauchte.” 

„sch will mir's überlegen," entgegnete ich, und den lieben Freunden zunidend 
ging ich meines Wegs weiter. 

Zacharias Balmer behobelte jujt ein Brett, als ich an feinen Haufe vorüber- 
fam. Er jah auf und bot mir einen guten Morgen. 

„Ich babe ein Buch für dich, Junge,“ jagte er. 

„sc habe Miltons ‚Comus‘, den ihr mir neulich geliehen habt, noch nicht 
ganz ausgelejen," ermwiderte ich. „Aber was iſt e3 denn für eim neues Buch, 
Väterchen?“ 

„Es iſt von dem gelehrten Locke und handelt vom Staat und der Staatskunſt. 
Es hat nur einen kleinen Umfang; wenn aber die darin enthaltene Weisheit ins 
Gewicht fiele, dürfte es manch eine Bibliothek aufwiegen. Du ſollſt es bekommen, 
ſobald ich es aus habe, morgen oder übermorgen. Das it ein rechter Kerl, der 
Meiiter Lode. Darum tft er eben auch ein armer VBerbannter in den Niederlanden, 
weil er jeine Kniee nicht beugen wollte vor dem, was wider jein Gewiſſen iſt.“ 

„Es gibt viele gute Männer unter den Berbannten, nicht wahr?" jchob ich ein. 

„Die Exlefenften des ganzen Landes," gab er zurüc. „Übel fteht es um das 
Land, das die edeliten und wackerſten jeiner Bürger ausſtößt! Sch fürchte, der Tag 
ift nicht fern, da jedermann zwiſchen feinem Glauben und jeiner Freiheit wählen 
muß. Sch bin ein alter Mann, Micha, aber e3 kann jein, daß ich doch noch jelt- 


ſame Dinge in diefem einſt protejtantischen Reich erlebe.“ 


„Aber wenn dieſe Verbannten ihren Willen hätten,“ warf ich ein, „jo würden 
fie Monmouth auf den Thron ſetzen und die Thronfolge ungejeßmäßig abändern!“ 

„Keineswegs,“ erwiderte der alte Zachariad und legte jeinen Hobel nieder. 
„Wenn fie Monmouth3 Namen gebrauchen, jo thun ſie das nur, um ihre Sache zu 
ſtärken und um zu zeigen, daß fie einen hochgeitellten Führer haben, der fich ſchon 
einen gemwillen Auf erworben hat. Würde Jakob vom Thron gejtoßen, jo hätte das 
Unterhaus jeinen Nachfolger zu ernennen. Hinter Monmouth jtehen Weänner, die 
ich nicht rühren würden, wenn dem nicht jo wäre.“ 

„Kun, Väterchen,“ ſagte ich, „da ich dir ganz vertrauen kann und ii mir 
jedenfall3 jagen wirst, was du wirklich denkſt: hältſt du es für recht, daß ich mitgehe, 
wenn Monmouth fein Banner in England aufpflanzt?" 

Der Zimmermann jtri ſich den weißen Bart und überlegte. „Es iſt eine 
gewichtige Frage,“ jagte er endlich, „und dennoch jcheint mir, daß es darauf nur 
eine Antwort gibt, vor allem für deines Vaters Sohn. Wenn der Regierung Jakobs 
jest ein Ende gemacht würde, jo wäre es noch nicht zu jpät, jo könnte die Nation 
beim altevangeliichen Glauben erhalten bleiben. Wenn man aber die Seuche um ſich 
greifen läßt, jo könnte jpäter vielleicht jelbjt die Bejeitigung des Tyrannen den jchlimmen 
Samen nicht mehr am Aufipriegen hindern. Sch halte deshalb dafür, daß es Die 
Pflicht eines jeden Mannes it, der für Gemifjensfreiheit eintritt, fich den Verbannten 
anzufchließen bei ihrem Kampfe um das höchſte Gut. Und du, mein Sohn, der 
Stolz unſres Dorfes, welchen beſſern Gebrauch kannſt du von deiner Körperkraft 
machen, al3 fie in den Dienſt des Baterlandes zu ftellen und dazır zu helfen, e3 von 
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dieſem umerträglichen Joche zu befreien? Das jcheint ein hochverräterischer und ge— 
fährlicher Nat, der leicht an den Galgen und zum blutigen Tode führen Fünnte, 
aber jo wahr der Herr lebt, wenn du mein eigen Kind wäreſt, ich wiirde dasjelbe 
jagen.“ 

Sp ſprach der alte Zimmermann. Seine Stimme zitterte vor tiefer Bewegung. 
Dann fuhr er fort, jein Brett zu bearbeiten; ich aber ging mit einigen danfbaren 
Worten meines Weges im ernjthaften Nachiinnen über das, was er mir gejagt hatte. 

Ich war noch nicht weit gefommen, al3 die heiſre Stimme Salomo Sprent3 
mich meinen Grübeleien entriß. 

„Hot da! Ahoi!“ brüllte er, obgleich jein Mund nur ein paar Schritte von 
meinem Ohre entfernt war. „Willſt du mir durch die Klüſen gehen, ohne die Fahrt 
zu jtoppen? Dreh bet, hörſt du, dreh bei!“ 

„Ei, Kapitän!“ ſagte ich, „ich hab’ Euch ja nicht gejehn. Sch war ganz in 
Gedanken!“ | 

„Zriebit vorm Wind ohne Ausguck?“ achte er und zwängte ſich durch ein 
Loch in der Gartenhede. „Bob Nigger, Menſch! Freunde gibt’3 nicht jo jcheffelmeis, 
fiehite, daß man jo, ohne Flaggenſenken wenigſtens, an ihnen vorbeijegelt. Helf mir 
Gott, hätt’ ih nen Böller da gehabt, ich hätt? dir eins über'n Bug gebrannt!“ 

„Nehmt's nicht übel, Kapitän,“ fagte ich, denn der Beteran jchien ein wenig 
verdrießlich; „ieh habe heute morgen den Kopf jehr voll.“ 

„Ra, ich auch, Maat,“ erwiderte er mit janfterer Stimme. „Was jagjte zu 
meinem Takelwerk, was?“ 

Er drehte ſich langſam um ſich ſelbſt, ſo daß ihn die Sonne von allen Seiten 
beſcheinen konnte, und ich bemerkte, daß er ſich ungewöhnlich ſorgfältig gekleidet hatte. 
Sein blauer Tuchanzug war mit acht Reihen Knöpfen verziert, dazu hatte er Bein- 
feider vom jelben Stoff und große Bandichleifen am Knie. Seine Weite war hell- 
blau mit ſilbernen Anfern durchwirkt und mit fingerbreiter Spite eingefaßt. Die 
Schäfte jeiner Stiefel waren jo weit, daß es ausſah, als ſtänden feine Füße in ein 
Baar Eimern; an einem über die rechte Schulter gejchlungenen Lederbandolier hing 
jein Hieber. 

„Neu gefirnißt über und über,“ jagte er und plinfte mir zu. „Saramba! 
Das alte Schiff ift noch mwafjerdicht! Was meinst dazu, wenn ich das Tau nad 
einem kleinen Floß auswürfe und es ins Schlepptau nähme?“ 

„Ein Floß?“ fragte ich. 

„Ein Floß! wofür hältſt du mich? Ein Mädel, Junge, und ein fo dralles 
kleines Fahrzeug, wie nur je eins in den Hafen der Ehe gejegelt ijt.“ 

„Ich habe lange nicht? gehört, was mich jo gefreut hätte,“ erwiderte ich; „ich 
babe ja gar nicht gewußt, daß Ihr verlobt waret. Wann joll denn die Hochzeit fein?“ 

„Sachte, Freund, jachte, und wirf das Senkblei aus. Du biſt aus'm Fahr- 
waſſer und gerätjt auf Untiefen. Hab’ ich denn gejagt, ich wär’ verlobt?“ 

„Was denn?" fragte ich. 

„Jetzt will ich ja erjt den Anker aufwinden, das Steuer richten und fie an- 
rufen! Sieh mal, Zunge,“ fuhr er fort, zupfte an ſeiner Mütze und fragte fich in 
den zerzauften Loden; „ich hab’ mit Dirnen genug zu thun gehabt, von der Levante 
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bis zu den Antillen — Dirnen, wie der Seemann fie antrifft: Schminfe und Fupp- 
jaf von oben bi8 unten. Man braucht bloß eine Handgranate zu heben, dann ſenken 
fie gleich die Flagge. Dies Fahrzeug ijt aber von anderm Kaliber, und wo ich nicht 
jorafältig teure, jo geht fie mir am Ende mang Wind und Waſſer durch die Lappen, 
ehe ich noch in ihr Fahrwaſſer gefommen bin. Wie meint? Soll ich mich keck 
langjeit3 legen und fie mit der Handſpeiche bearbeiten, oder joll ich im Bogen fegeln 
und einen Srontangriff ristieren? Sch bin keine ſolche -geitriegelte und gejchniegelte 
Zandratte, aber wenn jie millens wär’, nen Maat bei ſich einzunehmen — jo wollt’ 
ih in Wind und Wetter zu ihr ftehn, jo lang meine Planken zufammen halten.“ 

„sch Kann eigentlich bei jo etwas feinen Nat geben," fagte ich, „denn tch habe 
weniger Erfahrung als Shr. Ich denke mir aber, an Eurer Stelle würde ich von 
der Leber weg zu ihr reden, wie ein ehrlicher Seemann jchlicht und deutlich.“ 

„Freilich, freilich, fie Tann bernach machen, wozu Ste Luft hat. Phöbe Dawſon 
its, des Grobſchmieds Schweiter. Komm, wir wollen rückwärts ſteuern und einen 
Tropfen Cognac zufammen trinken. Sch hab’ eben ein ganzes Fäßchen friſch be- 
fommen, bon dem der König feinen Deut kriegt.“ 

„Nicht Doch, das wollen wir Lieber bleiben laſſen,“ antwortete ich. 

„sit das dein Ernſt? Na, vielleicht haft recht! Kapp das Tau umd jeß Die 
Segel bei, e3 gebt los!“ 

„ber mich geht das doch nichts an?“ 

„Nichts an? Nichts —“ er war zu überwältigt, um mehr zu jagen, und 
fonnte mich nur mit vorwurfsvollem Blick anftarren. „Da hab’ ich doch mehr von 
Dir gehalten, Micha. Willft dur diefen abgetafelten alten Rumpf ins Gefecht gehn 
laſſen und nicht mal eine Breitjeite für ihn abfeuern?“ 

„Bas wollt Ihr denn, daß ich thun ſoll?“ 

„Ei, du ſollſt mie jo gelegentlich beiipringen! Wenn ich zum Entern beidrehe, 
jollit du ihren Bug bejtreichen. Wende ich nach Badbord, jo Liegjt du ſteuerbords. 
Werde ich led, jo ziehit du ihre Feuer auf dich, bis ich das Loch verjtopft habe. 
Menſch, du wirst mir doch nicht ausreißen?“ 

Des alten Seemanns Tropen- und Schiffsphrajen waren mir nicht immer 
verjtändlich), aber e3 wurde mir doch Kar, daß er ganz darauf verſeſſen war, ich 
jolle ihn begleiten, welches ich ebenjo feſt entjchloffen war, nicht zu thun. Endlich 
und nach viel verſchwendeter Logik gelang es mir, ihm die Überzeugung beizubringen, 
da meine Gegenwart mehr Hinderlich als Fürderlich wirken und feinem Erfolge wahr- 
ſcheinlich verhängnisvoll werden würde. 

„So, fo,“ brummte er endlich, „an jo nem Unternehmen hab’ ich mich ja noch) 
nie beteiligt. Wenn's denn mal jo Brauch tit, daß einzelne Schiffe den Sturmangriff 
wagen, dann will ich ſehn, wie ich’3 allein durchführe. Du ſollſt aber doch als 
Begleitſchiff mitkommen und in Schußweite herum kreuzen. Ohne dich thu’ ich Feinen 
Schritt, und wenn ich angebohrt werde!“ 

Meine Gedanken waren ganz mit den Plänen meines Vaters und der Laufbahn, 
die ſich mir aufthat, beichäftigt. Es blieb mir aber offenbar feine Wahl bei der 
Sache, mit der e8 der alte Salomo jo furchtbar ernit nahm. Ich mußte alle eignen 
Pläne und Sorgen zurüddrängen und den Ausgang des Abenteners mit anfeben. 
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„Über die Schwelle febe ich aber meinen Fuß nicht, hört Ihr, Salomo,“ be— 


merkte ich. | 
„Ganz recht, Maat! Thu, was du willſt. Wir müfjen aber gegen Wind 
freuzen. Sie paßt auf, denn gejtern abend rief ich fie an und that ihr zu wiſſen, 
daß ich ihr um Sieben Glas in der Morgenwache in die Flanke fommen würde.“ 

Während wir num die Straße hinabjchritten, dachte ich jo bei mir, Phöbe müßte 
doch ſchon in Seemannsausdrüden recht bewandert fein, wenn ihr des Alten Abficht 
deutlich werden follte. Er blieb plößlich ftehen und ſchlug mit beiden Händen an 
jeine Hojentafchen. | 

„Donnerwetter!” rief er, „ich habe mein Biltol vergefjen!“ 

„Wozu in Gottes Namen braucht Ihr ein Piſtol?“ fragte ich ganz verwirrt. 

„Ei, zum Signaliſieren,“ gab er zurüd. „Bob Bliß, daß ich das vergefjen 
hab’! Wie joll denn das Begleitichiff willen, was los it, wenn das Flaggſchiff Feine 
Batterie führt? Wenn die Dirne mir gut 1ft, hätt! ich doch 'ne Kanone löſen 
fünnen, damit du e3 gleich erfuhrſt!“ 

„Na,“ entgegnete ich, „wenn hr nicht wieder —— weiß ich doch, 
daß alles gut ſteht. Geht aber die Sache ſchief, ſo ſeh' ich Euch ſicher bald wieder.“ 

„Freilich — oder halt! Sch will einen merken Wimpel an der Stüdpforte 
hillen. Ein weißer Wimpel bedeutet ſoviel als: Die Flagge ift gejtrichen! Nombre 
de Dios, als ich noch Pulverjunge auf dem alten Schiff ‚Lion‘ war, damals als 
wir mit dem ‚Spiritus Sanctus‘ anbanden, der zwei Reihen Geſchütze übereinander 
hatte — es war das erſte Mal, daß ich das Pfeifen einer Kugel hörte — hat mir 
das Herz nicht Jo gehämmert wie heute. Was meint — jollen wir nicht Lieber mit 
frischem Winde rücwärts jteuern und an meinem Fäßchen aus Nantes vor Anker gehen?“ 

„sa nicht, Kapitän! Führt's durch wie ein Mann!" jagte ich. 

Wir waren mittlerweile an der epheuumrankten Hütte angefommten, hinter der 
die Dorfſchmiede ſtand. 

„Was, Salomo!“ fügte ich hinzu, „kein engliſcher Seemann hat je einen Feind 
gefürchtet, ob mit oder ohne Unterrock!“ 

„Nein — zum Henker — niemals!“ Salomo ſprach's und warf ſich ſtolz 
in die Bruſt. „Weder Don, Deuwel noch Holländer! Alſo los, und vorwärts!“ 

Mit dieſen Worten ſchritt er in das Häuschen und ließ mich an der Garten— 
pforte ſtehen, halb beluſtigt und halb ärgerlich über dieſe Störung meiner Grübeleien. 

Übrigens erwies es ſich bald, daß der Seemann keinen ſonderlichen Schwierig— 
keiten in ſeiner Werbung begegnet ſein, und, um mit ihm zu reden, ſeine Priſe ohne 
Zeitverluſt gekapert haben mußte. Das Gebrumme ſeiner rauhen Stimme drang bis 
zu mir in den Garten, dazwiſchen ein ſchrilles Gelächter, das ſchließlich in ein kurzes 
Aufkreiſchen überging, was vermutlich den Augenblick des Enterns bezeichnete. Dann 
war ein Weilchen alles ſtill. Endlich wehte ein weißes Taſchentuch aus dem Fenſter, 
und zwar war es Phöbe ſelbſt, die es ſchwenkte. Sie war eine ſtramme, gutherzige 
Dirne, und ich freute mich von Herzen, daß der alte Seemann künftig jemand haben 
würde, der für ihn ſorgte. | 

Sp war denn einer meiner guten Freunde fürs Leben verjorgt. Ein zweiter 
gab mir zu bedenken, daß ich meine beiten Jahre in unjerm Flecken unnütz vergeudete. 
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Der dritte und am höchiten Gejchäßte riet mir offen, mich den Inſurgenten anzu- 
ihließen, wenn die Gelegenheit dazu fich finden ſollte. Weigerte ich mich, jo fam 
über mich die Schmach, meinen alten Vater in den Krieg ziehen zu fehen, während 
ich daheim herumlotterte. Warum follt’ ich mich eigentlich auch weigern? War's 
nicht jeit lange mein geheimer Herzenswunjch, etwas von der großen weiten Welt zu 
jehen? Und welche günstigere Gelegenheit konnte ſich mir jemals bieten? Meine 
eignen Wünſche, der Nat meiner Freunde, die Hoffnungen meines Vaters, alles das 
wies mich nach derjelben Richtung. 

„Vater,“ ſagte ich, als ich heimfehrte, „ich bin bereit zu gehen, wohin du mich 
ſendeſt.“ 

„Der Herr ſei geprieſen!“ ſprach er feierlich. „Möge er über dein junges 
Leben wachen und dein Herz feſt machen, daß es der guten Sache treu bleibe, die 
wahrlich ſeine Sache iſt.“ 

So war denn der folgenſchwere Entſchluß gefaßt, meine lieben Enkel, und ich 
gehörte von da ab einer Partei an in dem großen nationalen Entſcheidungskampfe. 


VII. 
der Reiter aus Weſten. 


Mein Vater machte ſich ſofort daran, für unſre Ausrüſtung zu ſorgen. Saxon 
ſtattete er in ebenſo freigiebiger Weiſe aus wie mich; denn er wollte der guten Sache 
jetzt mit dem Reichtum ſeines Alters dienen, wie er ihr einſt mit der Kraft ſeiner 
Jugend gedient hatte. Alles mußte aber mit der äußerſten Vorſicht geſchehen, denn 
es gab doch manche Papiſten im Dorfe; und bei der aufgeregten Stimmung im 
Lande würde irgend welche außergewöhnliche Thätigkeit eines ſo wohlbekannten 
Mannes ſofort Verdacht erregt haben. Der umſichtige alte Soldat ordnete indeſſen 
alles mit ſolcher Sorgſamkeit, daß wir bald in der Lage waren, auf den erſten Ruf 
binnen einer Stunde marſchbereit zu ſein, ohne daß einer unſrer Nachbarn auch nur 
das Geringſte davon merkte. 

Das erſte, was er that, war der Ankauf von zwei paſſenden Pferden auf dem 
Pferdemarkt zu Chicheſter durch einen Agenten, der dieſelben bei einem zuverläſſigen 
Landmanne — einem Whig natürlich — in der Nähe von Portcheſter einſtellte, wo 
ſie bleiben ſollten, bis ſie abgeholt würden. 

Eines dieſer Tiere war ein Apfelſchimmel, ein mutiger und ſtarker Hengſt, der 
ſieben und eine halbe Hand hoch und meinem Gewicht reichlich entſprechend war. 
In jenen Tagen, meine Kinder, hatte ich noch Fein Fett angejeßt, und wog kaum 
jechzehn Stein, troß all meiner Größe und Leibestraft. Ein Kenner hätte vielleicht 
an Covenant — jo nannte ich mein Roß — eine gewilje Gedrungenheit von Hals 
und Kopf auszufegen gehabt. Ich fand das Tier ſtets zuverläfjig und willig, von 
großer Leiftungsfähigfeit und Ausdauer. Das galt mir mehr als Schönheit. 
Saron, der in voller Rüftung wohl faum über zwölf Stein wog, befam einen Licht- 


braumen ſpaniſchen Zelter von großer ZN und Schnelligkeit. Er nannte 
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die Stute „Chlo&*, ‚nach einer frommen Jungfrau jeiner Befanntjchaft‘, obgleich, wie 
mein Vater bemerkte, der Name eigentlich einen etwas heidniſchen, unheiligen Bei- 
geichmakf hatte. Diefe Pferde mitjamt ihrem Sattelzeug wurden gefauft und bereit 
gehalten, ohne daß mein Water bei der Sache irgendwie hervortrat. 

Nachdem diejer wichtige Punkt erledigt war, mußte die Waffenfrage erörtert 
werden. Sie rief viele gemwichtige Debatten zwijchen Decimus Saxon und meinem 
Pater hervor, bei denen jeder aus eigner Erfahrung Belege dafür beibrachte, tie 
das Vorhandenſein oder Nichtvorhandenfein irgend einer Bein- oder Armjchtene für 
den Träger verhängnispoll geworden war. Eures Großvaters Herz hing daran, mich 
den Bruftharnisch tragen zu ſehen, der noch Beulen von den fchottijchen Speeren bei 
Dunbar aufzumeifen hatte; al3 ich ihn aber anprobierte, fand e3 ſich, daß er mir zu 
fein war. Sch geitehe, daß dieſe Entdeckung mich höchlich überrajchte, denn wenn 
ih mir das ehrfürchtige Staunen zurüdrief, mit dem ich von Kind auf meines 
Vaters gewaltigen Gliederbau betrachtet hatte, kam es mir ſchier wie ein Wunder 
vor, bier den unmiderleglichen Beweis dafür zu haben, daß ich ihm über den Kopf 
gewachjen war. Aber meine Mutter wußte die Schwierigkeit zu bejeitigen. Sie 
Ichnitt das Seitenleder auf, bohrte Löcher hinein, durch die ein Lederriemen gejchnürt 
werden konnte, und pubte den Harniſch jo zurecht, daß ich ihn ohne Unbequemlichkeit 
tragen konnte. Ein Baar Schenkelfchtenen, dazu ein Baar Schußringe für den Ober- 
arm und Banzerhandjchuhe wurden der alten Rüſtung aus der Zeit des Parlaments— 
heeres entlehnt, ferner das jchwere gerade Schwert und ein Baar Neiterpijtolen, was 
zuſammen die gewöhnliche Bewaffnung eines Kavaliers ausmachte. Mein Water 
hatte außerdem in Portsmouth eine gerippte, mit guten Speichen verjehene Sturm- 
haube für mich gekauft, die inwendig mit weichem Leder gefüttert, dabei jehr Leicht 
und doch jehr feit war. Saron und mein Vater kamen überein, daß ich im Diejer 
Ausrüftung alles beſaß, was einem gut ausgeitatteten Soldaten not that. Saxon 
hatte für fich ein Lederwams, eine Sturmhaube und ein Baar Neiterftiefel erjtanden, 
dazu hatte mein Vater ihm einen Degen und Biltolen gejchenft. So fonnte auch 
er jeden Augenblick ins Feld rüden. 

Wir hofften ohne fonderliche Schwierigkeiten zu Monmouths Streitmacht 
Itoßen zu können, wenn e3 ſoweit jein würde. In den Damaligen unruhigen Zeit— 
läuften waren die Straßen jo von Räubern und Wegelagerern heimgejucht, daß Die 
Reiſenden gemeiniglich zu ihrem Schube Waffen und zumeilen auch eine Nüftung 
trugen. Unſre Erjheinung konnte daher niemand auffallen noch Argwohn er- 
vegen. Für den Fall, daß wir angehalten und befragt würden, hatte Saxon ſich 
eine lange Gejchichte ausgejonnen, die darauf hinauslief, daß wir unterwegs jeien, 
um zu Heinrich Somerjet, dem Herzog von Beaufort, zu jtoßen, da wir zu jeinem 
Haushalt gehörten. Diejfe Erfindung erklärte er mir noch des Näheren, und wollte 
mir allerhand kleine Züge zur Bekräftigung derjelben einjtudieren, worauf ich ihm 
jehr fejt ermwiderte, daß ich Lieber als Rebell gehängt werden als eine Unmwahrheit 
jagen wolle. Er jtarrte mich mit großen Augen an und fchüttelte ganz entrüjtet 
den Kopf. Eine Kampagne von wenigen Wochen, meinte er, würde mich wohl von 
meiner Bimperlichfeit heilen. Was ihn ſelbſt beträfe, jo hätte wohl nie ein wahr: 
heitsliebenderes Kind, als er einjt war, die Fibel zur Schule getragen, aber er habe 
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an der Donau lügen gelernt, und betrachte das al3 einen notwendigen Teil der 
militärischen Erziehung. 

„Denn was find alle Kriegsliiten, Hinterhalte, Ausfälle anders als Lügen im 
großen Stil?” argumentierte er. „Was it ein gejchiefter Befehlshaber ander3 als 
einer, der es bejonder3 gut verjteht, der Wahrheit ein Mäntelchen umzuhängen? 
Als Wilhelm der Eroberer in der Schlacht bei Senlac feinen Normannen befahl, zum 
Schein zu fliehen, damit des Feindes feſte Schlachtlinie ſich löſen möchte, eine Lift, 
die häufig Schon von den Scythen im Altertum und neuerdingd von den Kroaten 
angewendet worden iſt — ich bitte Euch, was war das anders, als eine in Scene 
gejeßte Lüge? Oder als Hannibal den Ochſen brennende PBechfadeln zwijchen die 
Hörner binden ließ, um die römischen Konſuln zu dem Glauben zu verleiten, daß 
jein Heer auf dem Nüdzuge begriffen jet — mar da3 nicht ein Betrug oder eine 
Verlegung der, Wahrheit? — ein Punkt, den ein berühmter Soldat in der Abhand- 
fung „an in bello doli uti liceat; an apud hostes falsiloquio uti liceat’”,*) 
erläutert hat. Wenn ich nun, um meine Zwecke zu erreichen, dem Beiſpiel dieſer 
großen Borbilder folge und jage, daß wir zu Beaufort ziehen, mährend wir in 
Wahrheit Monmouth im Auge haben, handle ich dann nicht in Übereinftimmung 
mit dem SKriegsbrauch und den Gewohnheiten großer Feldherren?“ 

Sch machte feinen Verjuch, feine Scheingründe zu widerlegen und wiederholte 
ihm nur, daß er für jeine Perſon ſich diejes Kriegsbrauchd immerhin bedienen möge, 
daß er aber von mir feine Mitwirkung erwarten dürfe. Im übrigen veriprach ich 
ihm, dazu zu Schweigen und nicht? zu jagen, was ihn in Ungelegenheit bringen 
könnte. An diefem mit Handichlag befräftigten Gelöbnis mußte er Sich genügen 
laſſen. 

Und jetzt endlich, meine geduldigen Zuhörer, kann ich euch aus dem beſcheidenen 
Dorfleben mit mir hinausnehmen und aufhören, von den Männern zu plaudern, die 
in meiner Jugendzeit alt waren, und die jetzt ſchon manch liebes Jahr in Bedhampton 
auf dem Kirchhof liegen. Ihr ſollt mich jetzt begleiten und England ſehen, wie es 
in jenen Tagen war, und hören, wie wir ausritten zum Krieg, und welche Abenteuer 
uns unterwegs zuſtießen. Sollte das, was ich euch erzähle, zufällig von dem ab— 
weichen, was ihr in Cokes und Oldmixons Büchern darüber geleſen habt, ſo denkt 
daran, daß ich von Dingen rede, die ich mit meinen eignen Augen geſehn, und daß 
ich mitgeholfen habe, Geſchichte zu machen, was mehr iſt, als wenn man ſie nur 
niederſchreibt. 

Es war alſo am zwölften Tage des Juni 1685. Die Dämmerung brach ſchon 
herein, al3 Sich die Nachricht von Monmouths gejtriger Landung bei Lyme, einem 
Heinem Seehafen auf der Grenze zwiſchen Dorjet- und Devonſhire, in unjrer Gegend 
verbreitete. Ein großes Leuchtfeuer auf dem Hügel von Portsdown gab uns zuerjt 
davon Nachricht, und dann kam's rafjelnd und trommelnd von Portsmouth herauf, 
wo die Truppen unter Waffen getreten waren. Berittene Boten jagten in gejtredtem 
Galopp durch die Dorfitraße, denn die große Nachricht mußte nach London gebracht 


* „Ob e3 im Kriege erlaubt fei, Lift zu gebrauchen, ob den Feinden gegenüber eine 
Fälſchung geftattet ſei.“ 
Zune 
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werden, damit der Kommandant von Portsmouth feine VBerhaltungsbefehle erhielte. 
Wir ftanden im Schummern vor der Thür und beobachteten das Kommen und Gehen 
auf der Straße, die Neihe der Leuchtfeuer, die nach Dften hin immer länger und 
länger wurde, al3 ein kleiner Mann bi3 vor unjre Thür galoppierte und jein keuchendes 
Pferd anhielt. 

„Wohnt Sojeph Clarke hier?” fragte er. 

„Der bin ich,” ſagte mein Vater. 

„Sind dies treue Männer?” flüfterte der Fremde und deutete mit der Peitſche 
auf Saron und mich. Auf ein bejahendes Kopfniden meines Vaters fuhr er fort: 
„Alſo, der Sammelplat it Taunton. Gebt's weiter an alle, die ihr kennt. Bitte, 
gebt meinem Pferde ein bißchen zu jaufen und zu freſſen, denn ich muß eilends weiter.“ 

Mein jüngerer Bruder Hoſea forgte für das müde Vieh, während wir den 
Mann ins Haus führten und einen Krug Bier für ihn abzogen. Es war ein dürres 
Männlein mit jcharfgeichnittenen Gefichtszügen und einem Muttermal an der Schläfe. 
Auf Antlig und Kleidern lagerte eine dide Staubjchicht, und feine Glieder waren jo 
jteif vom Neiten, daß er faum gehen Fonnte. 


„Ein Gaul iſt ſchon unter mir gefallen,” jagte er, „und diejer wird’3 kaum 
zwanzig Meilen mehr machen. Doch ich muß morgen früh in London fein, denn 
wir hoffen, Danvers und Wildman werden im jtande fein, die Stadt zum Aufjtand 
zu bewegen. Geſtern abend verließ ich Monmouths Lager. Sein blaue Banner 
Hattert über Lyme.“ 

„Wie ſtark ift feine Streitmacht?" fragte mein Vater bejorgt. 

„Er hat nur Offiziere mitgebracht. Das Heer dazu ſoll aus euch Leuten bier 
daheim gebildet werden. Er hat Lord Grey von Warf und Wade bei ſich, dazu 
einen Deutjchen, Namens Buyſe, und noch etwa achtzig bis hundert andre. Ach! 
daß jchon zwei, die zu ung ftießen, für uns verloren find! Es iſt ein böjes, böjes 
Vorzeichen.“ 

„Wie Fam denn das?" 

„Bei einem kindiſchen Zank um ein Pferd wurde Dare, der Goldjchmied von 
Taunton, von Fletcher von Saltoun erjchlagen. Die Bauern forderten laut das 
Blut des Schotten, und er mußte eilends zu Schiff entfliehen. Ein trauriger Unfall 
it, denn Fletcher war ein gejchieter Offizier und ein alter, erprobter Soldat.“ 


„Ei was," rief Saxon ungeduldig, „es werden bald mehr geichiefte Offiziere 
und erprobte Veteranen im Weiten anfommen, die an jeine Stelle treten können. 
Aber wenn er den SKriegsgebrauch kannte, wie kam e3 denn, daß er in jolcher Zeit 
Privathändel anfıng?“ 

Mit diefen Worten 309 Decimus ein flaches braunes Buch aus der Brufttafche, 
und fuhr mit feinem langen braunen Finger das Inhaltsverzeichnis entlang. 

„Bubsectio nona”) — bier ist derjelbe Fall ausgeführt, an in bello publico 
provocatus ad duellum privatae amicitiae causa declinare possit”*), worin der 


*) Neunte Unterabteilung. 
*+ „Ob in einem öffentlichen Kriege der zum Duell Herausgeforderte privater Freundichaft 
wegen ablehnen darf.” 
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gelehrte Flamänder darlegt, daß die perjünliche Ehre eines Mannes gegen die üffent- 
liche Wohlfahrt zurüdjtehen muß. Hab’ ich nicht ſelbſt einen ähnlichen Fall erlebt? 
Am Abend vor der Befreiung Wien! waren wir ausländische Offiziere in das Zelt 
des Generals geladen. Da verlangte jo ein rothaariger Irländer, ein gemiffer 
O'Daffy, Fähnrich im Regiment Bappenheim, vor mir den WVortritt, wegen jeines 
bornehmeren Blutes. Darob jchlug ich ihm meinen Handſchuh ins Geficht, nicht im 
Born müßt ihre willen, jondern nur, um ihm zu zeigen, daß ich einigermaßen von 
jeiner Anficht hierüber abwich. Darauf erbot er ich ſofort, feinen Anspruch zu 
verjechten, allein ich überzeugte ihn durch Borlefung des eben erwähnten Abjchnittes, 
daß wir diefen Punkt nicht eher mit Ehren ing Neine bringen dürften, als bis der 
QTürfe von der Stadt vertrieben war. Nach dem Ausfall alfo —“ 

„Genug, werter Herr, ich kann Eure Gejchichte vielleicht ein ander Mal hören,“ 
ſagte der Bote, indem er fich ſchwankend aufrichtete. „In Chichefter hoffe ich Relais 
zu finden, und die Zeit drängt. Wirkt jeßt für unjre Sache, oder bleibt ewig Sklaven! 
Fahret wohl!“ 

Er Eletterte in den Sattel, und bald erjtarb der Hufjchlag feines Roſſes fern 
hin auf der Londoner Straße. 

„Jetzt ijt die Bett gekommen, wo du ziehn mußt, Micha," ſprach mein Vater 
fererlih. „Nein, Frau, weine nicht, jondern mach dem Jungen Mut zum Aufbruch 
durch ein fröhliches Wort umd ein heiteres Antlıg. Micha, ich brauche dich nicht 
erit zu ermahnen, daß du männlich und furchtlos in diefem Streite kämpfen mußt. 
Sollte die Woge des Krieges hierwärt3 rollen, jo findejt du am Ende noch deinen 
alten Vater dir zur Seite. Seht wollen wir unſre Häupter neigen und den Beiſtand 
des Allmächtigen erflehen für diefen Feldzug.“ 

Wir alle Inieten in dem niedrigen Gemach mit jeiner jchweren Balfendede nieder, 
und der alte Mann betete ernjt und inbrünjtig um Erfolg für unjre Waffen. Noch 
jeßt, wo ich zu euch rede, fteht mir die Gruppe jenes Abends lebendig vor Augen. 
Noch einmal glaube ich eures Ahnheren jtrenges, wetterhartes Geſicht, jeine gerun— 
zelten Brauen und feine jehnigen, jtark geäderten Hände zu ſehen, die er in der Glut 
jeines Flehens feſt in einander verjchlungen hatte. Meine Mutter kniet neben ihm; 
über ihr liebes janftes Geficht rollt Thräne auf Thräne, aber ihr Schluchzen unter- 
drüct ſie, damit mir das Scheiden nicht zu jchwer fällt. Die Kinder find oben 
im Schlafzimmer, und wir hören fie auf bloßen Füßen herumtappen. Saxon hat 
ſich ausgejpreizt, halb knieend halb liegend über einen der Eichenftühle geworfen, die 
langen Beine weit von ſich gejtredt, das Geficht in den Händen vergraben. Ringsum 
im fladernden Licht der Hängelampe jehe ich alle mir von Kind auf vertrauten 
Gegenjtände — den niedrigen Sefjel am Herde, die hochlehnigen, jteifarmigen Stühle, 
den ausgejtopften Fuchs über der Thür, das Bild Chrifts*), wie er das Gelobte 
Land vom Gipfel der Lieblichen Berge aus erblidt — alles an ſich geringfügige 
$tleinigfeiten, die aber miteinander das wunderbare Etwas ausmachen, das wir 
Daheim nennen, den allmächtigen Magneten, der des Wanderer3 Herz rüdwärts zieht 


*) Des Helden aus Bunyans „The Pilgrim’s progress“. („Die Pilgerreije nach dem 
Berge Bion.“) 
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vom ferniten Ende der Erde. Würde ich e3 je wiederjehn — außer vielleicht in 
meinen Träumen? ich, der ich dieſen gejchüßten Hafen verließ, um mich mitten in 
den Wirbel des Sturms zu jtürzen? 

Das Gebet war zu Ende Wir alle jtanden auf mit Ausnahme Sarons, der 
noch ein paar Minuten lang liegen blieb, das Antlitz in beide Hände vergraben. 
Dann fuhr er plößlich auf und richtete fich empor. Ich Fonnte mich des Argwohns 
nicht erwehren, daß er feit gejchlafen hatte, troßdem er erläuternd bemerkte, er habe 
noch eine bejondere Bitte hinzufügen wollen und deshalb gezaudert aufzuitehen. 

Meine Vater legte mir beide Hände aufs Haupt und rief Gottes Segen auf 
mich herab. Dann 309 er meinen Begleiter betjeite, und ich vernahm das Geräujch 
ingender Münze. Daraus jchließe ich, daß er ihm etwas gab, um ihm für die 
Reiſe flott zu machen. Mich jchloß indes meine Mutter an ihr Herz, und drücdte 
mir ein Kleines, vieredig zujammengefaltetes Stüd Papier in die Hand. Sie ſagte 
mir, ich möge bineinjehen, wenn ich Muße dazu haben würde, und ich würde fie 
ſehr glücklich machen, wenn ich die darin enthaltenen Ermahnungen befolgen wollte. 
Sch versprach ihr das, riß mich los und eilte die Dorfitraße hinab, in die dunkle 
Nacht hinaus, mein langbeiniger Gefährte neben mir. 

Es war nicht mehr weit von ein Uhr morgend, und alle Landleute längſt zu 
Bett. Als wir bei der Weizengarbe vorüber kamen und am Haufe meines alten 
Saloımo, mußte ich bei mir denfen, was die Freunde wohl jagen würden zu meinem 
kriegerischen Aufzug, wenn ſie noch mac, wären. Sch hatte faum Zeit, denjelben 
Gedanken vor Zacharias Palmers Hütte auszudenfen, al3 die Thür aufflog und der 
Zimmermann herausgelaufen fam, das weiße Haar flatternd im fühlen Nachtwind. 

„Sch habe dich erwartet, Micha,“ rief er. „Sch hatte gehört, daß Monmouth 
da iſt, und wußte, du würdeſt Feine Nacht verlieren, jondern gleich aufbrechen. Gott 
jegne dich, mein Junge, Gott jegne dich! Sei starken Armes, weichen Herzens, mild 
gegen die Schwachen, ſtreng 'gegen den Unterdrüder, jo begleitet dich die liebevolle 
Fürbitte aller, die dich kennen.“ 

Sch drückte ihm beide mir entgegengeftrecten Hände, und das lebte, was ich 
in meinem Heimat3dorfe Jah, war der Schattenriß de3 alten Zimmermanns, der mir 
durch die Finſternis jeine guten Wünſche nachwinfte. 

Wir verfolgten unjern Weg durch die Wiejen nach dem Hauſe Whittierd des 
Whig- Pächter. Dort legte Saron jene Rüſtung an, wir fanden unfre Pferde 
fertig gejattelt und gezäumt, denn beim erjten Alarm hatte mein Bater Botjchaft 
hinübergejandt, daß wir fie brauchen würden. Um zwei Uhr morgens befanden mir 
uns auf dem Hügel von Portsdown, bewaffnet, beritten, und num wirklich unterwegs 
auf der Fahrt ins Nebellenlager. 
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VIII. 
Ein nächtlicher Ritt. 


Während wir den Bergrücken von Portsdown entlang ritten, ſahen wir links 
unter uns die Lichter der Stadt und des Hafens von Portsmouth blinken; rechts 
aber den Wald von Bere, hell beleuchtet von den Signalfeuern, welche die Lan— 
dung des Prätendenten verfündeten. Die gewaltige Glut eines hoben Flammen— 
ſtoßes Ioderte auf der Höhe von Butjer, und dahinter, ſoweit das Auge reichte, be- 
zeugten aufbligende Lichtfunten, wie die Nachricht weiter nordwärts getragen wurde: 
nach Berkſhire und oſtwärts nach Sufjer. Von diefen Feuern bejtanden einige aus 
hoch aufgetürmten Reiſigbündeln, andre aus Teertonnen !auf Stangen. Cine der 
leßtern paffierten wir gerade gegenüber Portcheſter. Als die Wächter da3 Getrappel 
unſrer Pferde und das Klirren unſrer Waffen vernahmen, ftimmten fie ein lautes 
Hufja! an, da ſie ohne Zweifel meinten, wir wären fünigliche Offiziere, die dem 
Weiten zueilten. 

Meijter Decimus Saxon hatte längſt das ſittſam würdige Benehmen, das er 
in Gegenwart meines Vaters zur Schau getragen, in alle Winde fahren lafjen. 
Während wir durch das nächtliche Dunkel dahinjprengten, floß jein Mund über von 
Scherzen, Neimen und Liedern aller Art. 


„Donnerwetter!” ſagte er mit der ungeniertejten Offenheit, „wie das gut thut, 
"mal wieder frei von der Leber weg reden zu fünnen, ohne daß man jeden Sab mit 
einem Halleluja oder Amen verbrämen muß!“ 

„Ihr wart immer der erjte zum Beten oder Singen,” bemerkte ich troden. 

„Samwohl, allerdings, Shr habt’3 getroffen. Wenn etwas gejchehen muß, ſei's 
was es jei, da bin ich immer der erite dabei. Das ijt eine höllisch gute Negel, die mir 
allezeit vortrefflich zu ftatten gefommen iſt. Sch weiß nicht mehr, ob ich Euch erzählt 
babe, daß ich einmal von den Türken gefangen genommen und nach Stambul ge- 
ichleppt worden bin. Wir waren unfer etwa Hundert und mehr, aber die andern 
erlagen entweder der Baſtonade, oder find bis auf diefen Tag an ein Ruder der 
osmaniſchen Galeeren gejchmiedet, wo fie wahrjcheinlich bleiben werden, bis fie unter 
der Peitſche umkommen, oder auch bis eine Venediger oder Gennejer Kugel den Weg 
in ihre elenden Leichname findet. Ich allein erlangte meine Freiheit wieder.“ 

„sch bitte Euch, wie habt Shr das fertig gekriegt?” fragte ich. 
| „Vermöge des Mutterwites, mit dem mich die Vorjehung begabt hat," er- 
wiverte er jelbitgefällig. „sch bemerkte nämlich jehr bald, daß ihre vermwünjchte 
Religion die jchwache Seite der ungläubigen Hunde it. Das beichloß ich zu benußen. 
In dieſer Abjicht beobachtete ich zuerit genau die Weile, in der unſre Wächter morgens 
und abends ihre Andachtsübungen verrichteten. Darauf machte ich aus meinem 
Wams einen Gebetsteppich und ahmte den, Kerls getreulich alles nach — nur daß 
ich länger und inftändiger betete als fie." 

„Was?“ schrie ich entjegt auf. „Ihr ftelltet Euch, als ob Ihr ein Moslem 
wäret ?“ 


152 Conan Doyle, Micha Clarke. 


„Durhaus nicht. Bon Berftellung war gar nicht die Nede. Sch wurde 
ein Moslem. Übrigens, Freundchen, hört mal, das bleibt unter uns, nicht wahr? 
Im Nebellenlager dürfte es mir vielleicht jchlecht befommen, und mich in der Meinung 
irgend eines Neverend Aminadab Duell-der-Gnade, der mutmaßlich Fein Bewunderer 
Mohammeds ıjt, herabjeßen.“ 

Sch war jo verblüfft über die Unverfrorenheit dieſes Bekenntniſſes, das aus 
einem Munde Fam, der noch kurz zuvor die Hausandacht einer frommen chrijtlichen 
Familie geleitet hatte, daß mir die Sprache geradezu verſagte. Decimus Saron 
pfiff ein paar Takte einer Iuftigen Weile und fuhr dann fort: 

„Meine Beharrlichkeit in diefen Übungen führte binnen furzem dahin, daß ich 
bon den andern Gefangenen abgejondert wurde, ja endlich gelang mir’3, meine Kerker— 
meijter dazu zu bewegen, daß fie mir die Thüren öffneten und mich hinaus ließen 
unter der Bedingung, daß ich mich täglich einmal am Thor des Gefängniffes zeigte. 
Welchen Gebrauch, meint Shr, machte ich wohl von meiner Freiheit ?“ 

„Ja, Shr ſeid zu allem fähig,“ jagte ich. 

„sch begab mich ſofort nach der Hauptmojchee — der von St. Sophia. Wenn 
die Pforten fich aufthaten und der Muezzin jeinen Ruf erjchallen ließ, war ich immer 
der erjte, der zum Gottesdienſt eilte, der legte, der hinausging. Sah ich, daß ein 
Muſelmann mit der Stirn auf den Steinboden jchlug, jo that ich’S zweimal. Sah 
ich, daß er ſich verneigte, jo warf ich mich zu Boden. So kam e3 denn, daß binnen 
furzem die Frömmigkeit de3 befehrten Giaurs zum Stadtgejpräh wurde, und ich 
eine Hütte erhielt, in der ich mein Leben heiligen Betrachtungen widmen ſollte. Es 
hätte mir dort ganz gut gehen können, und ich hatte mir auch Schon beinahe feit 
vorgenommen, mich al3 einen Propheten aufzufpielen und ein Extrafapitel zum Koran 
zu jchreiben, al3 eine alberne Bagatelle den Gläubigen Zweifel an meiner Ehrlichkeit 
einflößte. Es war das reine Veh. Ein paar Leute, die mich über irgend eine 
Slaubensfrage zu Nate ziehen wollten, fanden eine Dirne bet mir in der Hütte, 
weiter nichts. Aber e3 genügte, ihre heidniſchen Zungen in Bewegung zu jeßen. 
Da hielt ich es denn für das Gejcheiteite, den Koran Koran fein zu laſſen und auf 
einem levantinischen Küftenfahrer durchzubrennen. Sch bin auch jet noch der Ansicht, 
daß ich weiſe gehandelt habe; denn es wäre doch ein harte Los gewejen, auf die 
Dauer Chriſtenweiber und Schweinefleisch gegen ihre Inoblauchitinfenden Houris und 
ihr verwünschtes fades Schöpſenfleiſch vertaujchen zu müſſen.“ 

Unter diefen Reden waren wir durch Fareham und Botley geritten und trabten 
nun die Straße nach Biſchopsſtoke hinab. -Der jteinige harte Kalkboden geht hier in 
Sand über, dem die Hufe unfrer Pferde beim Auftreten nur einen gedämpften Ton ent- 
Iodten, der unſer Plaudern nicht jtörte, — oder vielmehr das meines Begleiters, denn 
ich hörte nır zu. In Wahrheit war mein Gemüt fo erfüllt von Erwartung defjen, was 
da fommen jollte, und von Gedanken an die Heimat, die hinter mir lag, daß ich 
nicht in der Stimmung war für luftiges Geplauder. Der Himmel war leicht bewölkt, 
aber der Mond jchimmerte zwijchen den Wolfenrifjen hervor und beleuchtete die lange 
‚Straße, die ſich vor uns binjchlängelte. Auf beiden Seiten hin und her verjtreut 
lagen Häufer und Gärten, die fich zumeilen bis an die Straße hin ausdehnten. Die 
Luft war erfüllt von dem ſüßen, faſt betäubendem Duft reifer Erdbeeren. 
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„Halt Schon mal im Horn einen Menjchen erjchlagen?" fragte Saxon, al3 wir 
im Galopp dahin ſprengten. 

„Niemals,“ entgegnete ich. 

„Ha! Gebt acht, wenn erjt einmal Stahl gegen Stahl Hirt, Mann gegen 
Mann jteht und Ihr dem Feinde Aug’ in Auge jchaut, da werden alle Regeln, 
Marimen und Fechterfünfte im Hui vergefjen jein, die der Vater oder andre Euch 
gelehrt haben mögen.“ 

„Sch habe nicht viel dergleichen gelernt,“ jagte ich. „Mein Vater lehrte mich 
nur einen tüchtigen ehrlichen Hteb führen. Dies Schwert fann eine fpanndide eiferne 
Stange durchhauen.“ 

„Scanderbegs Schwert vermag aber nichts ohne Scanderbegs Arm," bemerkte 
mein Gefährte. „sch habe es ihm wohl angejehen, daß es ein vorzüglicher Stahl 
it. Einer von den echten alten Tertverdrehern und Pſalmauslegern, wie fie die 
Gläubigen von anno dazumal führten, als fie — 

Mit Prügel und Püffen froh und frei 
Wie orthodor ihr Glaube ſei — 
bewiejen! hr habt alſo nie Fechten gelernt?“ 

„Eigentlich faſt gar nicht,“ ſagte ich. 

„Das macht auch nichts. Für einen alten, erprobten Soldaten, wie mich, tjt 
die Kenntnis des Gebrauchs jeiner Waffe hochnötig; aber für einen jungen Heißſporn 
von Eurem Temperament thun Kraft und Energie jchon viel. Sch habe oft bemerkt, 
daß die, welche am gejchiettejten den Vogel von der Stange jchießen, den Türkenkopf 
jpalten, und was derlei Sport mehr it, ſtets im Felde die Nachzügler abgeben. 
Wenn der Vogel auch eine Armbruft hätte und einen Bolzen auf der Sehne, oder 
hätte der Türke auch eine Fauſt außer dem Kopf, dann würden die Nerven unſrer 
jungen Helden wohl faum jo feit fein. Sch zweifle gar nicht daran, Freund Clarke, 
daß wir ein paar treue Kameraden abgeben werden — jo wie der alte Butler e3 


ſchildert: 
Nie ſprangen getreuer Ritter und Knecht 


Nie Knecht und Ritter ſchlecht und recht 

Mitſammen beſſer zu Strauß und Gefecht. 
Ich habe dieſe ganzen letzten Wochen kaum gewagt, meinen Hudibras zu citieren, um 
nicht den Covenant in des Alten Adern zum Sieden zu bringen.“ 

„Wenn wir wirklich Kameraden ſein ſollen,“ ſagte ich ſtrenge, „ſo müßt Ihr 
lernen, mit mehr Ehrfurcht und weniger Leichtfertigkeit von meinem Vater zu ſprechen, 
der Euch ſicherlich niemals beherbergt haben würde, hätte er die Geſchichte gehört, 
die Ihr mir ſoeben erzählt habt.“ 

„Vermutlich nicht,“ entgegnete der Abenteurer und kicherte in ſich hinein. „Es 
iſt ein weiter Schritt von der Moſchee bis zum Konventikel. Aber mein junger 
Freund, nur nicht gleich ſo hitzköpfig! Euch fehlt noch die rechte Gemütsruhe und 
Klarheit, die Ihr unzweifelhaft in Euren reiferen Jahren erlangen werdet. Ei Menſch! 
Fünf Minuten nach unſrer erſten Bekanntſchaft hättet Ihr mir beinah mit dem Ruder 
den Hirnkaſten eingeſchlagen, und ſeitdem ſeid Ihr mir auf den Ferſen wie ein 
Spürhund, immer bereit zu bellen, wenn ich auch nur den Fuß über die gerade Linie 
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jege, wie Ihr fie Euch dent. Am Ende rennt Ihr mir noch für ein unliebjames 
Wort den Degen durch den Leib.“ 

„Merkt Euch das wohl,” entgegnete ich erregt, „mein Sinn neigt zum Frieden, 
aber verjteckte Drohungen werde ich mir nicht gefallen Lafjen.“ 

„Daß Gott erbarm’!“ rief Saron. „Sch ſehe ſchon, Ihr wollt damit anfangen, 
mich kunſtgerecht zu zerjchneiden und mich dann jauber in Stüde zerlegt nach Mon— 
mouths Feldlager bringen. Nein, nein, wir werden jchon genug zu fechten befommen, 
ohne uns unter einander anzufallen! Was für Häufer find das dort linker Hand?“ 

„Das Dorf Swathling," ermwiderte ich. „Die Dächer von Bilhopsstofe find 
dort rechts in der Thalſenkung.“ 

„Dann haben wir fünfzehn Meilen Hinter uns, und mir deucht, im Oſten 
dämmert Schon der Morgen herauf. Hallo, was gibt’3 hier? Die Betten müfjen 
bier zu Land rar jein, wenn die Leute auf offner Landitraße Schlafen gehn!“ 

Ein dunkler led, den ich bereit3 vor uns auf dem Wege bemerkt hatte, nahm 
jegt allmählich die Geſtalt eines Mannes an, der platt auf dem Geficht lag. 

„Irgend ein Trunkenbold vielleicht, aus der Dorfſchenke,“ bemerkte ich. 

„Es riecht hier nach Blut,“ ſagte Saron und ftredte die Naubvogelnaje in 
die Luft, wie ein Geier, der Aas wittert. „Mir jcheint, er ſchläft den Schlaf, der 
fein Erwachen fennt.“ 

Damit ſchwang er ſich aus dem Sattel und drehte den Mann herum auf den 
Nüden. Das Talte blaffe Licht der Morgenfrühe, das auf feinen verglajten Augen 
und farblofen Gefichtszügen jpielte, zeigte, daß des alten Soldaten Inſtinkt richtig 
gewejen und daß der Mann in der That den lebten Atemzug gethan hatte. 

„Da haben wir ja eine nette Geſchichte,“ ſagte Saron, als er neben dem 
Toten kniete und ihm mit der Hand über die Tajchen fuhr. „Strauchdiebe, ohne 
Trage. Nicht einen Stüber in der Tasche, nicht mal eine Ärmelfchnalle, um das 
Begräbnis zu bezahlen.“ 

„Wie iſt er denn erjchlagen worden?" fragte ich und blidte jchaudernd in das 
arme ſeelenloſe Antlıg, die leere Behauſung, deren Bewohner entflohen war. 

„Ein Stich fin den Rüden und ein Schlag auf den Kopf mit dem Piſtolen— 
folben. Er kann noch nicht lange tot fein, und doch ift jeder Grojchen weg. Zudem 
nach jeinem Anzug zu urteilen war es ein mwohljtehender Mann — der Rod fühlt 
ih an, wie feines Kammertuch, Atlashojen und filberne Schnallen an den Schuhen. 
Die Schelme müſſen was Rechtes bei ihm zu plündern gefunden haben. Wenn wir 
ſie doch abfaſſen Fünnten, Clarke, es würde wahrlich der Mühe wert ein.“ 

„Das würde es, wahrhaftig,” ſtimmte ich aus ganzer Seele bei. „Sch will mir 
nicht Beſſeres wünjchen, al3 an folchen feigen Mördern Gerechtigkeit zu üben.“ 

„Dummes Zeug!” rief Saron. „Donna Suftitia iſt eine jchlüpferige Dame 
und trägt ein zweiſchneidiges Schwert in der Hand. Wir fünnen in unjrer Eigen- 
ihaft als Nebellen ſoviel Gerechtigkeit zu jchmeden befommen, daß wir und daran 
den Magen verderben. Ich möchte deshalb Lieber dieje Räuber einholen, um fie von 
ihrer spolia optima nebjt etwaiger andrer Beute, die fie unrechtmäßiger Weiſe 
zujammengejchleppt haben, zu entlajten. Mein gelehrter Freund, der Flamänder weiſt 
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nach, daß es fein Raub jei, einen Räuber zu berauben. Wo mollen wir aber den 
Leichnam verſtecken?“ 

„Barum jollen wir ihn verjteden?" fragte ich. 

„Ei, mein Bejter, wenn Ihr auch noch nicht an den Krieg und die Vorſichts— 
maßregeln, die einem Krieger geziemen, gewöhnt ſeid, müßt Ihr doch einjehen, daß, 
wenn diejer Leichnam hier gefunden werden follte, die ganze Gegend ringsum alarmiert 
und nach den Mördern durchforſcht werden würde. Uns, al3 Fremde aber würde 
man jofort al3 verdächtig feitnehmen. Geſetzt auch, e3 gelänge uns, unſre Unschuld 
zu erweiſen — was nicht leicht ift — jo wird der Richter wenigſtens wiſſen wollen, 
woher wir kommen und wohn wir gehen. Das würde zu weiteren Fragen führen, 
bei denen für uns nichts Gutes 'rauskäme. Sch werde mir deshalb die Freiheit 
nehmen, mein unbefannter, jchweigjamer Freund, dich in jene Büſche zu jchleppen, 
wo du wenigſtens ein paar Tage unbemerkt liegen und ehrliche Leute nicht in Un- 
gelegenheit bringen wirſt.“ 

„Um Ootteswillen, behandelt ihn nicht jo roh,” rief ich, ſprang vom Pferde 
und legte meine Hand auf Saronz Arm. „ES ift doch nicht nötig, ihn in jo un- 
ziemlicher Weije weiter zu zerren. Wenn er hier fort muß, will ich ihn mit aller 
geziemenden Ehrfurcht tragen.“ 

Mit diefen Worten hob ich den Körper auf, trug ihn in meinen Armen nad) 
einem großen, gelbblühenden Ginfterbufche, legte ihn ſacht und feierlich darin nieder 
und bog die Zweige rings um ihn herum, jo daß ſie ihn verbargen. 

„Ihr habt die Sehnen eines Stier und das Herz eines Weibes,“ murmelte 
mein Gejell. „Ber der Mefje, der alte pjalmenplärrende Weißkopf hatte recht, — 
er ſagte auch etwas Ähnliches, wenn mich mein Gedächtnis nicht trügt. Ein paar 
Hände voll Staub werden die Flecken verbergen. So, nun können wir unſrer Wege 
gehen, ohne wegen andrer Leute Sünden zur Rechenschaft gezogen zu werden. Ich 
will nur noch meinen Sattelgurt jtraff ziehn, und wir find bald aus aller Gefahr.“ 

„Ich habe,” jagte Saxon, al3 wir weiter ritten, „mit jo manchem Edlen von 
diejem Gelichter zu thun gehabt, mit albanefischen Räubern, piemontefischen Banditen, 
mit Landsfnechten und Freibeutern am Rhein, mit algerischen Biccaront und ähn- 
lichem jaubern Volt! Dennoch Tann ich mich auf feinen einzigen unter ihnen be- 
ſinnen, der ſich im Alter jemals hätte mit einem behaglichen Auskommen vom Gejchäft 
zurüdziehen können. Es ijt beiten Fall3 ein unficherer Erwerbszweig und endet fait 
ausnahmslos mit einem Luftiprung in einer engen Halsbinde, und dazu jteht vielleicht 
noch unten ein guter Freund, der einen an den Bernen zieht, damit der letzte Puſt 
ſchneller rausfährt.“ 

„Und damit ift’S noch nicht mal zu Ende!” bemerkte ich. 

„Rein. Dann kommt noch hinten nach der Tophet und da3 böllifche Feuer. 
So lehren uns wenigſtens unjre Sreunde, die Pfaffen. Na, wenn der Menjch in 
diejer Welt nicht zu Wohlitand kommt, am Ende gehängt wird und in der zufünftigen 
ewig brennen muß, da kann man wohl jagen: der ift den Dornenmweg gewandelt! 
Anderſeits — wenn man jedesmal ’ne wohlgeſpickte Börje in die Finger Friegte, 
wie die Halunfen heut nacht, da möcht” man’3 am Ende darauf ankommen lafjen, 
was im Jenſeits aus ung wird.“ 
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„Was haben fie aber von der wohlgeſpickten Börſe?“ jagte ich. „Was werden 
die paar Goldjtüde, die fie dem armen Kerl aus den Taſchen gemauft haben, den 
blutdürjtigen Schurken helfen, wenn ihre Todesftunde gefommen 1jt?“ 


„Nichts vermutlich,“ jagte Saron troden; „aber bi3 dahin können ſie ſich doch 
nüßlich erwerien. Das dort ift Biichopsitofe, jagt Ihr? Was für Dächer find das 
da drüben?“ 

„sch denke, es muß Biſchops Waltham jein,“ antwortete ich. 


„Bir müſſen uns ſputen, denn ich möchte gern in Salisbury fein, ehe die 
Sonne hoch ſteht. Da fünnen wir die Pferde bis zum Abend einjtellen und uns 
ausruhen, denn es hat feinen Zweck, wenn Mann und Roß abgetrieben zur Schlacht 
fommen. Heute wird es auf den Straßen nach Weiten bin den ganzen Tag über 
von Kurieren wimmeln und vielleicht auch noch von Kavallertepatrouillen, jo daß wir 
uns faum würden zeigen dürfen, ohne Gefahr zu laufen, angehalten und ausgefragt 
zu werden. Dagegen, wenn wir un den ganzen Tag ftill halten und jo im 
Schummern weiter ziehen, wenn wir die Hauptſtraße vermeiden und unjern Weg quer 
über die Salisburyer Heide und die Somerjet-Berge nehmen, dürfen wir hoffen, nicht 
zu Schaden zu fommen!“ 

„ber wenn nun Monmouth Losjchlägt, ehe wir ihn erreichen?” fragte ich. 


„Dann haben wir eine gute Gelegenheit verfäumt, uns den Hal abjchneiden 
zu lafjen. Nehmt mal an, Freund, er wäre gejchlagen und fein Heer in alle Winde 
zerjtreut, würde e3 dann nicht ein luſtiger Einfall fein, wenn wir beide auf dem 
Schauplag erſchienen, als zwei treue Lehnsleute, die bis von Hampſhire hergeritten 
ind, um einen Schlag gegen des Königs Feinde zu thun? Am Ende feßte es dann 
gar noch eine Belohnung in Elingender Münze, oder auch Landbeſitz für unjern Eifer. 
Ka, na, zieht nur die Stirn nicht jo kraus, ich machte ja nur einen jchlechten Witz. 
Wir wollen jeßt die Pferde ein wenig zu Atem kommen laſſen und bergan Schritt 
reiten. Meine Braume tft noch ganz friſch, aber Eure riefigen Glieder lajten doch 
ſchwer auf dem Schimmel.“ 


Der Lichtitreif im Oſten war größer und breiter geworden, und der Himmel 
war überjüet mit leichtem roſa Federgewölk. Als wir über die niedrigen Hügel bei 
Chandler Furt und Nomjey ritten, konnten wir ſüdoſtwärts den aus den Schorn- 
jteinen von Southampton aufjtergenden Rauch und die weit ausgedehnten dunklen 
Mailen des „Neuen Waldes“ erbliden, über dem die Morgennebel jchwebten. Ein 
paar Neiter kamen an uns vorüber. Ste waren zu jehr mit ihren eignen Angelegen- 
heiten bejchäftigt, um nach den unfrigen zu fragen. Ein paar Karren und ein langer 
Zug mit Wollenballen beladener Badpferde kamen einen Seitenpfad daher, die Führer 
ichwentten ihre breiten Hüte und mwünfchten uns Glüd auf den Weg. In Dunbridge 
jtanden die Leute gerade auf. Im Begriff, die Fenjterladen außen abzunehmen, 
hielten fie inne, famen an den Gartenzaun und jahen uns nad. Als wir in Dean 
einritten, hob jich bereit3 der rotjchimmernde Nand des leuchtenden Sonnenball3 über 
den Horizont empor, und die Luft war voll vom Summen der Inſekten und vom 
jüßen morgenfrifchen Blütenduft. In diefem Dorfe jtiegen wir ab und tranfen ein 
Glas Ale, während die Pferde ausruhten und zu jaufen befamen. Der Wirt mußte 
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nichts von den Aufjtändifchen, und jchien auch überhaupt fein jonderliches Intereſſe 


für die Sache zur hegen. 

„So lange ich für die Gallone (41!/2 Liter) Branntwein ſechs Schilling und 
Sirpence (6,50 ME.) Steuer zahlen muß, und was noch nebenbet verloren geht, dazu 
die Sracht, kommen mich auf 'ne halbe Krone (2,50 Mk.), und ich joll die Gefchichte 
für zwölf Schilling verfaufen — da iſt mir’3 gleich, wer König in England iſt! 
Wenn ich mir einen wählen foll, jo wär's einer, der den Hopfenbrand verhindern 
fann, dem wollt” ich dienen!“ | 

Das war Gajtwirtspolitif, und vermutlich gab’3 noch viele andre, die feine 
Gefinnung teilten. 

Bon Dean nach Salisbury läuft die Straße in gerader Linte mitten durch 
ein weites Moor-, Heide- und Sumpfland, da3 nur einmal duch das Dörfchen 
Aldersburyg an der Grenze von Wiltjhire unterbrochen wird. Unſre Pferde, von der 
furzen Nast erfrijcht, griffen tüchtig aus, und die rasche Bewegung, dazu der Sonnen- 
ſchein und die tauige Schönheit des Morgens verjcheuchten den Drud, der während 
des ganzen Nachtrittes, noch verjchärft durch das Erlebnis mit dem ermordeten Neifen- 
den, auf uns gelajtet hatte, und erfüllten uns mit freudigen Lebensmut. 

Wilde Enten, Rothälfe, Schnepfen flatterten beim Hufichlag unjrer Pferde zu 
beiden Seiten der Straße auf, und einmal ſprang ein ganzes Rudel Rotwild aus 
dem hohen Farnkraut hervor und eilte in rajchen Sätzen in der Richtung auf den 
Wald hinweg. AS wir an einer dichten Baumgruppe vorbeifamen, jahen wir auch 
ichattengleich ein großes weißes Tier halb verborgen von den Stämmen, das wahr- 
iheinlich ein3 von den wilden Aındern war, dergleichen in den Schlupfwinfeln der 
jüdlichen Wälder noch jetzt vorkommen jollen, und welche, wie ich mir von den 
Bauern habe jagen laſſen, jo wild und unzähmbar ind, daß niemand ſich ihnen zu 
nähern wagt. | 

Die weite Aussicht, die erquidliche Luft, die neue Empfindung, großen Thaten 
entgegenzugehen, all daS vereint durchitrömte meine Adern mit einer lebendigen 
Glut, wie mein jtilles Dörflerdafein fie nie in mir hatte entzünden Fünnen. Mein 
erfahrener Gefährte fühlte den Einfluß auch, denn er erhob feine blecherne Stimme 
und begann einen eintönigen Geſang, der, wie er behauptete, eine orientalische Ode 
jei, die ihm die jüngſte Schweiter des Hospodars der Wallachei gelehrt habe. 

„Was Monmouth angeht," bemerkte er, indem er plößlich wieder in die Wirk— 
lichkeit zurückehrte, „jo tt es doch unmahricheinlich, daß er ſchon zu Felde ziehen 
fann, ehe nicht einige Tage ins Land gegangen find, wenn auch viel davon abhängt, 
daß er ſchnell Losjchlägt und jo den Mut feiner Anhänger belebt, ehe des Königs 
Heer ihm entgegentreten Tann. Wohlgemerkt, er het nicht nur jelbjt ein Heer zu 
jammeln, jondern es auch noch mit Waffen zu verjorgen, was wahrjcheinlich das 
Schwierigere fein wird. Angenommen, er Tann fünftanfend Mann aufbringen — 
und mit weniger kann er nicht Losichlagen —- jo wird vielleicht der fünfte Mann 
ein Feuergewehr haben, und die übrigen müſſen fich mit Piken und Arten, oder was 
fie eben an Waffen finden können, behelfen. Dazu gehört aber Zeit, und wenn es 
auch hie und da ein Geplänfel gibt, ein wirklich ernjtes Gefecht kann kaum jtatt- 
finden, ehe wir ankommen.“ 
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„Er wird ſchon drei bis vier Tage an Land fein, ehe wir ihn erreichen,“ 
ſagte ich. 

„Da bat er fnapp Zeit, mit feinem Kleinen Offizierſtab feine Leute zu muſtern 
und fie in Negimenter zu teilen. Sch glaube kaum, daß wir ihn in Taunton finden 
werden, obgleich wir dahin gewieſen find. Haft mal gehört, ob's da herum reiche 
Papiſten gibt?“ | 

„Das weiß ich nicht,“ entgegnete ich. 

„sn dem Falle gäbe es da Silbergeichtrr zu erbeuten, nicht zu vergeſſen 
Miladys Schmudjachen und derlei Kleinigkeiten, womit ſich ein getreuer Soldat belohnt 
machen könnte Was wäre der Krieg ohne Beute! Eine Flajche ohne Wein — 
eine Schale ohne Aufter! Sieh, da gudt ein Haus durch die Bäume! Sch wollte 
wetten, da drin find gute Sachen im Überfluß vorhanden und Leicht durch eine Bitte 
gewonnen, wenn man mit dem Schwert in der Fauſt bäte. Ihr jeid mein Zeuge, 
daß Euer Bater mir das Pferd gejchenkt, nicht bloß geliehen hat.“ 

„Weshalb jagt Ihr das jebt?“ 

„Falls er nämlich die Hälfte meiner zu erwartenden Beute beanjpruchen follte. 
Was Sagt mein gelehrter Slamänder unter der Überjchrift: ‚an qui militi equum 
praebuit, praedae ab eo captae particeps esse debeat?”“ Das bedeutet: ob der, 
welcher ein Pferd herleihet, Anſpruch hat auf die Beute dejjen, der. ſich's borgt? In 
diejer Abhandlung führt er einen Fall an, worin ein ſpaniſcher Feldhauptmann einem 
jeiner Unterhauptleute ein Roß geliehen hatte, und bejagter Hauptmann den feind- 
(ichen Feldherrn gefangen nahm. Da forderte der Oberbefehlshaber von ihm die 
Hälfte der zwanzigtaujend Kronen, die das Löjegeld des Gefangenen ausmachten. 
Einen ähnlichen Fall erwähnt der bekannte Petrinus Bellus in jeinem Buche: ‚De 
Re Militari‘ (über Milttärangelegenheiten), das höhere Offiziere viel leſen.“ 

„Sch kann Euch verjprechen,” antwortete ich, „daß ein folcher Anspruch von 
meinem Vater nie erhoben werden wird. Seht, wie dort über dem Hügelrüden die 
Sonne den hohen Kirchturm bejcheint, der mit jeinem ſteinernen Niejenfinger aufwärts 
weit, da hinan, wohin wir Menjchen allefamt zu wandeln haben!“ 

„sn ſolchen Kirchen gibt’3 gemeinhin einen ſtattlichen Vorrat an barem Silber 
und Silbergeichirr,“ bemerkte mein Begleiter. „Sch weiß noch, wie ich meinen erjten 
Feldzug mitmachte, da nahm ich mir in Leipzig einen Leuchter, den ich gezwungen 
war, einem jüdischen Makler für den vierten Teil feines Wertes zu verfaufen. Trotz— 
dem genügte der Preis, um meinen Haberſack ganz anjtändig mit Dublonen zu |piden.“ 

Saxons Gaul war eben, während fein Herr jo eifrig redete, dem meinigen um 
ein paar Schritt zuvorgefommen, und ich konnte ihn daher gut betrachten, ohne den 
Kopf zu wenden. Während unſres Rittes war es meist noch zu dunkel gemejen, 
um deutlich zu jehen, wie ihm fein Harniſch ſtand. Jetzt fiel mir plößlich die Ver— 
änderung auf, die dadırd mit dem Manne vorgegangen war. In ſeiner bürgerlichen 
Tracht gab ihm die jchlotterige Länge jeiner dünnen Gliedmaßen ein unbeholfenes 
Ausjehen, aber jeßt wo jein mageres, wildes Geficht aus dem Stahlhelm herbor- 
Ihaute, Lederwams und Küraß jeinem Körper Stattlichkeit und Fülle lieben, feine 
b13 zur Mitte des Schenkels reichenden ungegerbten Lederitiefel jeine Beine um- 
ihlofjen, da ſah er wirklich dem Striegsveteranen gleich, der zu jein er behauptete. 
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Die Leichtigkeit, womit er zu Pferde jaß, der freie, kühne Ausdruck ſeines Geſichts 
und die auffallende Länge feiner Arme, das alles bezeichnete ihn als einen Srieger, 
der in einem Handgemenge feinen Mann ftellen würde. In jene bloßen Worte 
würde ich nur geringes Vertrauen gejebt haben, aber in feiner ganzen Haltung lag 
etwas, das auch einem Neuling, wie ich e8 war, die Überzeugung einflößte, daß dies 
in der That ein bewährter Soldat jein mußte. 

„Das iſt der Avon, der da zwilchen den Bäumen aligert,“ bemerkte ich. „Wir 
haben noch etwa drei Meilen bis Salisbury.“ Ä 

„Es iſt ein jtattlicher Spigturm," ſagte Decimus Saron und blickte auf den 
großen jchlanten Steinbau, der vor ung emporragte. „ES kommt mir manchmal 
vor, al3 ob die Menjchen früher ihr Leben damit zugebracht hätten, Stein auf Stein 
zu häufen. Trotzdem lejen wir von heißen Schlachten und ſtrammen Hieben, die fie 
zu Schlagen verjtanden, und das beweiſt, daß jte für kriegeriſche Erholung Zeit gehabt, 
und nicht bloß Maurerarbeit getrieben haben.“ 

„Die liche war dazumal jehr reich,“ antwortete ich und lockerte meinen Zügel, 
denn Covenant begann Zeichen von Trägheit von fich zu geben. „Hier fommt aber 
einer, der ung vielleicht etwa vom Kriegsſchauplatz erzählen kann.“ 

Ein Reiter, der alle Anzeichen eine langen, angejtrengten Nittes an fich trug, 
näherte fich uns raſch. Mann und Roß waren ftaubbededt und jchmußbeiprikt, den- 
noch jprengte er mit verhängtem Zügel und gebeugtem Oberleib im Galopp daher, 
wie jemand, dem jede Minute koftbar ift. 

„Halt da, Freund!“ rief Saron und warf jein Pferd jo herum, daß er dem 
Manne den Weg verjperrte. „Was gibt's Neues vom Weiten!“ 

„Sch darf mich nicht aufhalten,“ Leuchte der Bote und zog einen Augenblick 
die Zügel an. „Sch trage wichtige Bapiere bet mir von Gregor Alford, Bürger- 
meilter von Lyme, an Sr. Majejtät Staatsrat. Die Nebellen mehren jich gewaltig, 
fie Sammeln Sich, wie die Bienen in der Schwarinzeit. Schon find mehrere taufend 
unter Waffen, und ganz Devonjhire ift unterwegs. Die Reiterei der Rebellen unter 
Lord Gray iſt zwar vom der roten Dorjeter Miliz zurüdgemworfen, allein e3 wird 
nicht lange dauern, jo iſt jeder ſpitzohrige Whig vom Kanal bis an den Severn auf 
dem Wege zu Monmouth.“ 

Mit dieſem jummartjchen Bericht jprengte er in einer dichten Staubwolfe an 
uns vorüber, um jeine Botichaft auszurichten. 

„Alſo jebt ift die Brühe wirklich auf dem Feuer,“ ſagte Decimus Saron, 
während wir weiter ritten. „Nun ihnen erjt einmal die Haut gerißt iſt, müſſen ſie 
blank ziehn und die Scheide wegwerfen. Entweder fie fiegen jebt, oder fie bekommen 
ein zappeliges Quartier in jedem Marktfleden der Grafichaft. Na, Burſch, was 
jagjt nu? Wir wagen ein hohes Spiel, aber um hoben Preis, nicht?" 

„Habt Ihr wohl gehört, daß Lord Grey zurüdgedrängt it?“ fragte ich. 

„Pah! Das hat nichts zu jagen. Ein Reiterſcharmützel — weiter nichts; 
denn e3 ijt unmöglich, daß Monmouth feine Hauptmacht nach Bridport geführt haben 
jollte; und jelbjt wenn er e3 gekonnt, würde er es doch nicht gethan haben, denn 
es liegt gar nicht auf feiner Marichroute. Es mar jedenfalls einer von den Zu— 
jammenftößen, wo drei Schuß abgefeuert, ein paarmal herum galoppiert wird — 
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dann laufen beide Teile davon, und jeder will gefiegt haben. Aber bier find wir in 
den Straßen von Salisbury. Jetzt laßt mich reden, ſonſt fünnte Cure querföpfige 
MWahrheitsliebe uns am Ende noch vor der Zeit lahm legen.“ 

Wir ritten die breite Hauptitraße entlang, ftiegen vor dem Wirtshaus „Zum 
Blauen Eber“ ab und übergaben unſre müden Pferde dem Stallinecht, dem Saron 
mit lauter Stimme und manchem derben Soldatenfluch genaue Anweiſungen über 
ihre Behandlung gab. Darauf fchritt er jpornflirrend in die Gaſtſtube, warf fich 
in einen Stuhl, jeine Beine auf einen andern, beorderte den Wirt vor fich und jekte 
ihm unſre Bedürfnifje auseinander und zwar in einem Ton und mit einem Weſen, 
das dem Manne den jchuldigen Begriff von unſerm hohen Stande beibringen jollte. 

„Bon Eurem Belten, und zwar fofort!" fommandierte er. „Macht Euer 
größtes Zimmer zu zwei Betten zurecht, dazu die weichiten, lavendelduftigen Deden, 
denn wir haben einen weiten Ritt hinter uns und müfjen ausruhen. Und noch eins, 
Herr Wirt, daß Ihr uns feine alte muffige Ware für friiche anfchmiert, oder folche 
wäſſerige franzöfiiche Weine anjtatt des echten Hennegauer Gewächjes. Und laßt's 
Euch gejagt jein, mein Freund bier und ich find Männer, die in der Welt was 
gelten, obgleich wir nicht jedem gemeinen Kerl unſre Namen auf die Naje binden! 
Bedient uns gut, oder es dürfte Euch fchlecht bekommen.“ 

Dieje Nede, und dazu meines Gefährten hochfahrendes Weſen und grimmes 
Antlig machten jolchen Eindrud auf den Wirt, daß er uns auf der Stelle ein Früb- 
ſtück hereinſchickte, das für drei Offiziere der blauen Garde hergerichtet war, die im 
Kebenzimmer darauf warteten. Ste mußten infolge defjen noch eine halbe Stunde 
länger fasten. Während wir ihren Kapaun nebſt Wildpretpaftete verzehrten, konnten 
wir durch die Bretterwand hören, wie fie Fluchten und wetterten. 

Nachdem wir ung jatt gegejjen und unjer Mahl mit einer Slajche Burgunder 
binabgejpült hatten, juchten wir unjer Zimmer auf, ftredten unjre müden Glieder in 
die weichen Betten und waren bald fejt eingeichlafen. 


IX. 
Ein Waffengang im Blauen Eber. 


Mehrere Stunden hatte ich bereit3 geichlafen, als mich ein furchtbarer Krach 
plöglich aufjchredte. Waffengeklivr und gellende® Geſchrei tünten vom Erdgejchoß 
herauf. Mit beiden Füßen zugleich aus meinem Bette geiprungen, fand ich daS Lager 
meines Gefährten leer und die Zimmerthür offen. Da der Lärm unten fortdauerte, 
und ich Sarons Stimme durchzuhören glaubte, vaffte ich mein Schwert auf und 
eilte herunter, ohne mir die Zeit zu nehmen, Bruft und Armſchienen oder die Sturm- 
haube anzulegen. 

Im Hansflur drängten jich Tichernde Mägde und gaffende Kcnechte herum, die 
gleich mir von dem ©etobe herbeigelodt waren. Mit Mühe bahnte ich mir einen 
Weg durch fie hindurch bis in das Gemach, in dem wir heute morgen gefrühjtüct 
hatten, und das jebt der Schauplab des wildeſten Tumultes war. Der runde Tiich 
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in der Mitte de3 Zimmers war umgejtürzt, und auf dem Fußboden rollten drei zer- 
ichlagene Weinflafchen, Apfel, Birnen, Nüffe und die Scherben der Fruchtiehalen, 
worauf jte gelegen, herum. Mehrere Bad Karten und ein Würfelbecher leiſteten den 
Speijerejten Gejellichaft. Dicht an der Thür jtand Decimus Saxon, den gezücdten 
Degen in der Hand. Ein zweiter lag unter feinem Fuß. Ihm gegenüber ein junger 
Offizier in blauer Uniform, glutrot vor Zorn und Scham, defjen Blicke wild im 
Zimmer umberfuhren, als juchten ſie nach einer Waffe an Stelle derjenigen, die ihm 
entrijjen war. Er hätte einem Bildhauer als Modell zur Darftellung der ohn- 
mächtigen Wut dienen fünnen. Zwei andre Offiziere in der gleichen blauen Uniform 
Itanden neben ihrem Kameraden, und da ich bemerkte, daß jte die Hand am Schwert- 
griff hatten, jtellte ich mich Fampffertig neben Saxon. 

„Was würde der maltre d’armes dazu jagen — der maitre d’escrimes?” 
rief diejer. „Mich dünkt, er jollte jeine Stelle verlieren, weil er Euch feine befjere 
Parade beigebracht hat. Er jollte ſich ſchämen! Lehrt er jo die Offiziere von 
St. Majeität Garde ihre Waffen führen?“ 

„Diefer Hohn iſt nicht unverdient, mein Herr,“ jagte der ältefte der drei, 
ein ſtämmiger Mann mit fonngebräunten plumpen Geficht3zügen, „dennoch wäre er 
vielleicht bejjer unterblieben. Sch gebe zu, daß unſer Freund hier Euch überhaftig 
angriff, und daß ein jo junger Soldat einem Kavalier von Eurer Erfahrung hätte 
achtungsvoller begegnen ſollen.“ 

- Der andre Offizier, ein fchöner, vornehm ausſehender Mann, Sprach Sich in 
ähnlichem Sinne aus. 

„Genügt diefe Entſchuldigung,“ jagte er, „jo Schließe ich mich ihr an. Sollte 
indes weitere Satisfaktion gefordert werden, jo bin ich gern bereit, jelbit für meinen 
Kameraden einzutreten." 

„Nicht doch, nicht doch, da nehmt Euern Spider," entgegnete Saron in gut- 
mütigem Ton, und stieß den Degen mit dem Fuß nach feinem jugendlichen Gegner hin. 
„ber merkt Euch das, beim Stoß müßt Ihr die Spite lieber aufwärts al3 abwärts 
richten, jonjt bleibt. Euer Handgelenk ohne Dedung, und Euer Gegner kann kaum 
anders al3 Euch entwafnen. Diejelbe Regel gilt auch für Quart, Terz und Batute." 

Der junge Offizier ftecte feinen Degen ein, war aber von Scham über jeine 
Ihmähliche Niederlage und die verächtliche Art und Weiſe, mit der jein Gegner ihn 
abgefertigt hatte, dergeltalt überwältigt, daß er ſich umwandte und eilig das Zimmer 
verließ. Decimus Saron und die beiden Offiziere machten ſich inzwiſchen daran, 
den Tijch wieder auf die Beine und das Zimmer einigermaßen in Ordnung zu bringen, 
wober ich ihnen nach Kräften half. 

„Sch hatte heut abend zum eritenmal drei Königinnen in der Hand," brummte 
der Glücksſoldat. „Eben mollte ich ſie anjagen, da ſpringt mir der junge Kampf— 
bahn ar die Kehle. Durch feine Schuld haben wir auch drei Flaſchen vorzüglichen 
Muskateller eingebüßt. Wenn er erjt einmal jo viel chlechten Wein getrunken haben 
"wird, tie ich’3 in meinem langen Leben hab’ thun müſſen, wird er den guten nicht 
mehr jo vergeuden.“ 

„Er iſt ein hitziges junges Blut,“ meinte der ältejte Offizier, „und die Lektion, 
die Ihr ihm erteilt habt, dazu ein wenig Nachdenken in der Stille wird ihm 
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jeher heiljam fein. Den Berlujt des Musfateller® wollen wir bald wieder aus— 
gleichen, und zwar um jo vergnügter, als Euer junger Freund bier uns dabei 
belfen wird.“ 

„sch machte von dem Waffenlärm auf,“ erwiderte ich, „und weiß auch jebt 
noch kaum, was eigentlich vorgegangen iſt.“ 

„Ei, es war weiter nicht3, als eine bloße Wirtshauszänferei, die dank Der 
Beionnenheit und Gemwandtheit Eures Freundes nicht ernfthaft geworden iſt. Nehmt 
diejen Korbſtuhl, ich bitt' Euch, und du, Sad, bejtelle ven Wein. Da unjer Kamerad 
die andern Flaſchen verjchüttet hat, iſt es unſre Sache, für Erſatz zu forgen, und 
zwar für den beiten, den der Seller beherbergt. Wir waren bei einer Partie 
Baſſette; Herr Saron beherricht das Spiel mit der gleichen Meifterjchaft, wie den 
Stoßdegen. Das Glüd wandte ſich gegen den jungen Horsford, was ihn wohl 
übellaunig und bejonder3 empfindlich machte. Die Unterhaltung drehte ſich um die 
Erlebniffe Eures Freundes in fremden Ländern. Im Verlaufe derjelben äußerte er, 
daß jeiner Anficht nach auch nicht eines unſrer Negimenter jo gute Disciplin bielte, 
wie die königlich franzöfiichen Haustruppen. Darüber braujte Horsford auf, und 
nach kurzem, hitzigen Wortwechjel wurde vom Leder gezogen. So fandet Ihr uns 
ja. Der junge Mensch bat noch fein Gefecht mitgemacht, und ijt deshalb übereifrig, 
jeine Tapferkeit zu zeigen.“ 

„Womit er zugleich eine Nücjichtslofigfeit gegen mich beging," ſagte der 
ſchlanke Dffizier, „denn hätte wirklich etwas Beleidigendes in den Worten gelegen, 
jo kam es mir als ältejtem Hauptmann und Oberjtwachtmeifter zu, dafür Genug- 
thuung zu verlangen, nicht aber einem neugebadenen Kornett, der noch kaum ſeine 
Mannſchaft drillen kann.“ 

„Da haſt du recht, Ogilvie,“ meinte der andre, der ſich wieder an den Tiſch 
ſetzte und die vom Wein beſpritzten Karten abwiſchte. „Hätte einer der Herren von 
Ludwigs Leibgarde den Vergleich gemacht, aus Rodomontade und Braggadoccio*), 
jo wäre e3 in ſolchem Falle ſchicklich geweſen, daß wir und auf ein passado ein- 


ließen. Macht ihn aber ein vielerfahrener Engländer, jo wird er zur inftruftiven . 


Kritit, die uns heilfam und nicht ärgerlich fein jollte.“ 

„Freilich, Ambroſe,“ ſtimmte der andre bei. „Ohne eine derartige Kritik würde 
unjre Kriegsmacht verjumpfen und müßte jede Hoffnung aufgeben, e3 je mit den 
Armeen des Feſtlandes aufnehmen zu fünnen, die einander jtet3 zu immer größerer 
Vervollkommnung anſtacheln.“ 

Die verſtändigen Anſichten der Fremden ſprachen mich ſo an, daß ich mich 
wirklich freute, ihre nähere Bekanntſchaft bei einer Flaſche edeln Weines zu machen. 
Meines Vaters Vorurteile hatten in mir den Glauben erweckt, daß jeder königliche 
Offizier halb Geck halb Eiſenfreſſer ſei. Die Erfahrung belehrte mich nun, daß 
dieſe Vorſtellung, wie die meiſten ſolcher vorgefaßten Meinungen, durchaus nicht der 
Wirklichkeit entſprach. | 

In bürgerlicher Tracht und ohne ihre Schwerter und Neiterjtiefel hätte man 
die beiden Offiziere fir ganz bejonders friedfertige Leute gehalten; fie führten vor- 

*) Großjprecherei und Prahlerei. Der zweite Ausdrud nach dem Prahler „Braggadockhio“ 
in Spenjer3 berühmtem Gedicht „The fairie Queene“ (Die Feenkfönigin). 
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wiegend wiljenschaftliche Geſpräche und diskutierten u. a. über Boyles Erperimental- 
Chemie und das ſpezifiſche Gewicht der Luft mit tiefem Ernſt und offenbarer Sach— 
fenntni3. Daneben bewies ihre jtraffe Haltung und ihr männlicher Anſtand, daß 
der Soldat durch ihre gelehrten Studien nicht? eingebüßt hatte. 

„Darf ich fragen, mein Herr,“ redete der eine von ihnen Saron an, „ob Ihr 
in Eurem bewegten Leben je einem der Werfen und Bhilojophen begegnet jeid, denen 
Frankreich und Deutjchland jo großen Ruhm zu danken haben?" 

Decimus machte ein verlegenes Geficht, als befände er fih auf etwas 
unsicherem Boden. 

„Freilich wohl — in Nürnberg war ein gewiljer Gervinus oder Gervanus,“ 
antwortete er. „Der konnte, wie es hieß, einen Klumpen Eiſen jo jchnell in einen 
Goldflumpen verwandeln, wie ich diejen Tabak zu Ajche werden laſſe. Der alte 
Pappenheim jperrte ihn einmal mit einem Gentner alten Eiſens zujammen ein und 
drohte ihm mit den Daumenjchrauben, wofern er ihn nicht in lauter Goldſtücke ver- 
wandeln würde. Aber ich Kann jede Bürgschaft übernehmen, daß auch nicht ein 
Goldfuchs dabei herausſprang, denn ich befehligte die Wache und habe jelbjt das 
Berließ aufs Grümdlichjte durchjucht. Leider! leider! ch hatte auch eine Kleine 
eiferne Kohlenpfanne mit auf den Haufen geworfen. Falls das Experiment gelang, 
konnte mir ein Kleiner Anteil an dem Gewinn nicht ſchaden.“ 

„chemie, die Ummandlung der Metalle und dergleichen werden von der 
wahren Wiſſenſchaft verworfen," bemerkte der ältere Offizier. „Selbſt der alte Str 
Thomas Bromne aus Noriwich, der immer gern die Anfichten der Alten verteidigt, 
kann nichts zu Gunſten diejer Afterwifjenichaft jagen. Bon Trismegijtus abwärts 
bis auf Albertus Magnus Aquinas, Raimund Lullius, Baſilius Valentin, Para— 
eeljus und all die übrigen hat auch nicht einer etwas andres als eine Wolfe von 
großen Worten der Nachwelt hinterlafjen.“ 

„Ganz wie der Schelm, den ich eben erwähnte," jagte Saror. „Da war 
auch noch ein andrer, Namens van Helmjtadt, der war auch ſehr gelehrt. Er jtellte 
einem für eine Kleine Crfenntlichfett oder Honorarium das Horoſkop. Ein jo 
geicheiter Mann wie der, war mir noch gar nicht vorgefommen. Er Sprach von 
Vlaneten und Konjtellationen, als ob er fie in feinem Speicher auf Lager hätte. 
Er machte nicht mehr Wejend aus einem Kometen, wie aus einer verjchinmelten 
Apfelfine, und fonnte uns ganz genau erklären, wa3 jo ein Komet iſt. Es iſt ein 
ganz ordinärer Stern, der aber ein Loch befommen bat, jo daß das Inwendige oder 
die viscera heraushängen. Der war ein echter Philoſoph.“ 

„Habt Ihr auch je jeine Kunſt auf die Brobe geftellt?" fragte Lächelnd der 
eine Offizier. 

„Hab' mich wohl gehütet! Mein Lebtage hab ich mich nie mit der jchwarzen 
Kunſt oder ähnlicher Diablerie befaßt. Mein Kamerad Pierce Seotton, der damals 
als Oberſt eine Zatjerliche Neiterbrigade fommandierte, bezahlte ihm einen Aofenobel, 
um jein Schickſal zu erfahren. Wo mir recht iſt, ſagten ihm die Sterne, er wäre 
dem Wein und den Weibern übermäßig ergeben — er hatte nämlich ein lüjternes 
Auge und eine Karfunkelnaſe — und dann verhießen ſie ihm den Feldherrnſtab und 


ein hohes Alter. Das wäre auch Sicher eingetroffen, wenn er nicht vier Wochen 
Ir; 
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darauf bei Ober-Grauſtock mit den Pferde gejtürzt und von den Hufen ſeines 
eignen Regiments überritten worden wäre. Weder die Planeten noch der erfahrenſte 
Negiment3-Hufjchmied konnten vorausjehen, daß der Nader jo unzuverläfjtg jein würde.” 

Herzlich lachend über Sarons Weltanjchauung brachen die Offiziere auf, denn 
e8 war ſpät geworden, und die Flaſche war leer. 

„Wir haben noch allerhand zu thun,“ ſagte der als Dgilvie Angeredete. 
„Exit müfjen wir und nach unjerm vorjchnellen Jungen umſehn und ihm klar machen, 
daß es feine Schande iſt, wenn ein jo gemwandter Fechter einem die Waffe aus der 
Hand ſchlägt. Außerdem müfjen wir für unfer Regiment Quartier machen, das 


noch heut nacht bier jein ſoll, um ſich mit Churchill3 Corps zu vereinigen. Ihr - 


geht auch weſtwärts, wie ıch höre?“ 

„Bir gehören zum Gefolge des Herzogs von Beaufort,“ entgegnete Saron. 

„So? Ich hatte gemeint, Ihr würdet zu Portmans gelbem Milizregiment 
gehören. Sch hoffe jehr, daß der Herzog feine Leute bis auf den legten Mann 
aufbietet und den Feind hinhält, bis die königlichen Truppen kommen.“ 

„Wieviel Mann bringt Churchill wohl?" fragte Decimus in gleichgültigem Tone. 

„Höchſtens achthundert Berittene, aber Lord Feverſham folgt ihm mit beinah 
piertaujend Mann Fußvolk.“ 

„Wenn nicht früher, jo jehen wir uns auf dem Schlachtfelde wieder,“ jagte 
ich, al wir und von unſern freundlichen Feinden jehr herzlich verabjchiedeten. 

„Das war ja eine feingedrechjelte Doppelfinnigfeit, Meiſter Micha," jagte 
Decimus Saxon, „ſchmeckt aber für einen jolchen wahrheitsliebenden Mujterfnaben, 
wie Ihr, etwas ſtark nach Doppelzüngigfeit. Wenn wir fie wirklich auf dem Schlacht- 
feld wiederjehn, jo hoffe ich, daß es unſrerſeits gejchieht, umgeben von ſpaniſchen 
Neitern, Biken und Morgenfternen und vor denjelben noch eine richtige Streu von 
Fußangeln,. denn Monmouths Neiteret hält den föniglichen Garden feine Fünf 
Minuten Stand.“ 

„Wie kamt Ihr eigentlich dazu, die Befanntichaft der Herren zu machen?" 
fragte ich. ? 

„sch jehlief ein paar Stunden, habe aber im langen Felddienjt gelernt, mit 
wenig Schlaf auszufommen. Da Shr feit jchliefet und unten die Würfel Elapperten, 
ihlich ich mich Leije hinunter und machte mich an die Gejellichaft — wodurch ich 
mein Vermögen um fünfzehn Goldſtücke verbeijert habe. Sch hätte noch mehr verdient, 
hätte nicht der alberne Gelbjichnabel vom Leder gezogen, und wären in der Unter- 
haltung nachher nicht jo ungehörige Dinge aufs Tapet gekommen, wie die Gejebe 
der Chemie umd andres dummes Zeug. Nun jag’ mir einer, was gehen die blauen 
Sardereiter die Gejeße der Chemie an? Weſſenberg von den Panduren gejtattete 
an jeinem Offizierstiſch Nedefreiheit, mehr vielleicht, al e3 fich mit der Würde eines 
Anführers verträgt. Hätten fich aber jemals die Offiziere unterjtanden, einen jolchen 
Gegenſtand zu berühren, jo wären ſie auf frischer That vor ein Sriegsgericht geftellt 
worden, oder zum allermindeften kaſſiert.“ 

Dhne auf Sarond Anfichten, oder auf die Weſſenbergs von den Panduren 
einzugehen, jchlug ich vor, unſer Abendbrot zu bejtellen und das letzte Tageslicht zu 
einem Gang durch die Stadt zu benußen. 


* 
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Ihre Hauptjehenswürdigfeit ıjt natürlich der herrliche Dom, der in jo voll- 
fommenen Verhältniſſen gebaut iſt, daß einem jeine gewaltige Größe erſt Kar wird, 
wenn man die langen dämmernden Bogenhallen durchwandelt. Selbit mein Begleiter, 
dem doch nicht jo leicht etwas Eindruck machte, wurde jchweigjam und andächtig unter 
diejen hohen Gemwölben mit den bunten, zitternden Lichtjtreifen, die durch die gemalten 
Spitzbogenfenſter einfielen und ich im wunderlichen Schattenjpielen zwischen den 
Pfeilern verloren. Es war ein gewaltiges Gebet aus Stein. 

Auf dem Nücdwege zu unjerm Wirtshaufe kamen wir am Stadtgefängnts 
vorbei. Auf dem von einem ifengitter eingehegten Platze davor lungerten drei 
große ſchwarznaſige Bluthunde mit wilden, blutunterlaufenen Augen und lang heraus- 
bängender roter Zunge herum. Man hielt ſie, wie ein Borübergehender uns mitteilte, 
um flüchtige Verbrecher auf der Salisburyer Heide einzufangen, die aller Schelme und 
Diebe Zuflucht geweſen, bis man auf diejeg Mittel verfallen war, fie in ihren Schlupf- 
winkeln aufzufjtöbern. 

Es war fait ſchon finjter, al3 wir wieder im Gaſthof anlangten, und die 
Dunkelheit völlig heveingebrochen, bis wir unſer Nachteſſen veripeift, die Rechnung 
bezahlt und uns reifefertig gemacht hatten. 

Während wir und zum Aufbruch rüfteten, fiel mir der Bettel ein, den mir 
meine Mutter beim Abſchiede in die Hand gejtect hatte. Sch holte ihn aus meiner 
Sacktaſche hervor und las ihn beim Schein des Binjenlicht® auf unjerm Zimmer. 
Das Papier zeigte noch die Spuren der Thränen, welche die treue Seele darüber 
vergoffen hatte, und lautete, wie folgt: 

„Borjchriften von Frau Mary Clarke, gegeben ihrem Sohne Micha am 12. Juni 
im Jahre des Herrn 1685. 

Aus Anlaß feines Auszuges, gleich Davıd vor alters, gegen den Goliath des 
Papſttums, der den aufrichtigen und frommen Reſpekt vor dem Nitual, das in der 
rechten Kirche Englands vorhanden fein follte, und den das Geſetz vorſchreibt, getrübt 
und verdächtigt hat. 

Möge er folgende Punkte beherzigen, nämlich: 

1. Wechsle deine Strümpfe, jo oft fich Gelegenheit dazu bietet. Zwei Baar 
haft du im deinem Nanzen und kannſt mehr Faufen, denn man bekommt im Weiten 
gute Wolljachen. 

2. Eine Hafenpfote um den Hals getragen iſt gut gegen Leibjchmerzen. 

3. Sprich jeden Abend und Morgen ein Baterunjer. Lied auch im der 
heiligen Schrift, beſonders das Bud) Hiob, den Pſalter und da3 Evangelium 
Matthäi. 

4. Daffys Elixir wirkt ſehr blutreinigend und vertreibt Sodbrennen, Blähungen, 
Schnupfen und Verſchleimung. Jedesmal fünf Tropfen zu nehmen. Im Laufe deiner 
linken Piſtole ſteckt ein kleines Fläſchchen mit dem Elixir. Ich habe es in Watte ge— 
wickelt, damit es nicht zerbricht. 

5. Zehn Goldſtücke find in den Saum deiner Unterjade eingenäht. Verbrauche 
ſie nicht, jondern hebe fie für den Notfall auf. 

6. Kämpfe tapfer für den Heren. Aber Micha, ich flehe dich an, dränge dich 
nicht zu jehr in der Schlacht vor, laſſe doch auch die andern an die Reihe kommen. 


166 Conan Doyle, Micha Clarke. 


Verleugne niemals den proteftantischen Glauben und halte jeine Sahne hoch, aber 
ſtürze dich nicht immer gleich mitten ing ärgſte Kampfgewühl. 

Und ac), Micha, mein jonniger Herzensjunge, komm gejund zu deiner Mutter 
zurüc, ſonſt wird mir's dag Herz brechen. 

Und die Schreiberin dieſes betet allezeit für dich.“ 

Die unaufhaltſam ausbrechende Härtlichfeit der legten Zeilen trieb auch mir 
das Waſſer in die Augen, dennoch mußte ich über dag Schriftſtück lächeln. Meine 
Mutter hatte nicht viel Zeit auf Stilübungen verwenden können, und hatte augen- 
icheinlich geglaubt, es ſei notwendig, ihre Vorjchriften in eine Art legaler Form zu 
kleiden, damit ſie bindend würden. 

Mir blieb indeſſen wenig Muße, über ihre Natjchläge nachzudenken. Kaum 
hatte ich Sie gelejen, al3 auch jchon Sarons Stimme und das Pferdegetrappel auf 
dem gepflajterten Hof mir fund thaten, daß alles zum Aufbruch gerüftet fer. 


X 
Das gefährliche Abenteuer auf der Seide. 


Die Stadt lag kaum eine Halbe Stunde hinter uns, da hörten wir bereits 
Trommelwirbel und Hornfignale, welche, melodiſch durch die Dunkelheit zu ung herüber 
ichallend, die Ankunft des Negimentes, das unſre Freunde im Gaſthaus erwarteten, 
anfündigten. 

„Gut, daß mir ihnen aus dem Wege gegangen find,“ meinte Saron, „denn 
wer weiß, ob der junge Springinzfeld nicht doch am Ende Lunte gerochen umd uns 
einen jchlimmen Streich gejpielt hätte! Habt Ihr vielleicht mein jetdne8 Tuch irgendwo 
gejehn ?“ 

„Ich nicht!“ 

„Ra, da muß e3 mir während unſrer Kleinen Nauferet aus dem Wams 
gefallen jein. Sch miſſe es ungern, denn ich beſitze deren nicht viele. Achthundert 
Mann meinte der Major, und dreitaujend jollten noch folgen. Wenn ich dieſen 
Herrn Ogilvie mal wieder treffe nach Beendigung diejes Keinen Geſchäfts, dann 
werde ich ihm eime Lektion darüber halten, wie viel nötiger es iſt, an militärische 
Borfichtsmaßregeln zu denken, al3 an die Gejege der Chemie. Der Anſtand erfordert 
ziwar, daß man Fremden höflich begegnet und ihnen alle erdentliche Auskunft erteilt, 
aber die Weisheit verlangt, daß ſie unrichtig fer." 

„Wie e3 die feine vielleicht war,“ warf ich ein. 

„Gott bewahre, nein! Die Worte glitten ihm zu glatt vom Munde. Sachte 
Chloe, jachte! Der Hafer fticht fie — möcht” am liebſten tüchtig ausgreifen, aber 
es ıjt jo verwünjcht dunkel, daß man kaum die Hand vor Augen fieht.“ 

Wir waren die breite Landſtraße entlang getrabt, die weißlich durch die Düjter- 
nis jchimmerte, geſpenſtige Bäume bujchten an ung vorüber, deren Umriſſe ſich kaum 
vom mwolfig dunklen Himmel abhoben. So gelangten wir an den ftlichen Rand der 
großen Heide, die fich vierzig Meilen weit in der Breite, zwanzig in der Länge über faſt 
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ganz Wiltihire bis über die Grenze von Somerſetſhire erjtredt. Die große Land- 
ſtraße nach Weiten jtreift diefe Einöde nur, wir aber hatten bejchlofjen, einen ſelten 
benubten Nebenweg einzufchlagen, der ung auch, obgleich weniger bequem, unjerm 
Ziele zuführte. Wir hofften, jeiner Unbedeutſamkeit wegen würde ihn die fünigliche 
Neiterei nicht bejeßt haben. 

Eben hatten wir den Punkt erreicht, an dem dieſer Seitenweg ſich von der 
Hauptitraße abzweigt, als wir Pferdegetrappel hinter uns hörten. 

„Semand, der fich nicht ſcheut, zu galoppieren,“ bemerkte ich. 

„Haltet hier im Schatten!" flüfterte Saron haſtig. „Lodert das Schwert in 
der Scheide. Wer jo jchnell bei Nacht reitet, veitet in wichtiger Sache.” 

Den Weg entlang jpähend, unterjchteden wir jegt im Dunkeln einen Schattenfled, 
der jich bald zu Roß und Neiter gejtaltete. Der Neiter fam bis dicht an uns heran, 
ehe er uns bemerkte. Dann aber parierte er jein Pferd mit ganz merkwürdigen 
Ungejchik und wandte es nach ung herum. 

„Iſt bier Micha Clarke?" fragte eine Stimme, die mir wunderbar bekannt 
vorkam. 

„Ich bin Micha Clarke,“ antwortete ich. 

„Und ich Ruben Lockarby,“ rief unſer Verfolger mit komiſchem Pathos. „Micha, 
alter Junge, umarmen möcht' ich dich auf der Stelle, wenn ich nicht unfehlbar dabei 
bügellos werden und dich am Ende noch mit mir aus dem Sattel reißen würde! 
Das plötzliche Anhalten hätte mich ſoeben um ein Haar auf den Sand geſetzt. Mein 
Ritt von Havant bis hierher war ein fortwährendes Runterrutſchen und Raufklettern. 
Na, ich glaube, ſeit Menſchengedenken iſt noch kein Pferd ſo geſchickt unter ſeinem 
Reiter weggelaufen wie dies!“ 

„Großer Gott, Ruben!“ rief ich ſtaunend, „was führt dich hierher? So weit 
von Hauſe fort!“ 

„Ganz dasjelbe, was dich herführt, Micha, und auch den Don Decimo Saron 
weiland aus dem Solent, der da Hinter dir im Dunkeln hält. Wie gebt e8, o 
Erlaucht?“ 

„Alſo Ihr ſeid es, junger Waldhahn!“ brummte Saxon, augenſcheinlich nicht 
beſonders erbaut. 

„sch, in höchſteigner Perſon,“ ſagte Ruben. „Und nun, wohledle cavalieros, 
rechts um geſchwenkt und weitergetrabt, wir haben keine Zeit zu verlieren. Morgen 
müſſen wir alle in Taunton ſein.“ 

„Aber, liebſter Ruben,“ ſagte ich, „du willſt doch nicht wirklich mit uns zu 
Monmouth ſtoßen! Was würde dein Vater dazu ſagen? Es handelt ſich hier nicht 
um eine Vergnügungsreiſe, ſondern um eine, die zum furchtbar ernſten Ende führen 
mag. Beſtenfalls geht der Weg zum Siege durch viel Blutvergießen und Gefahr. 
Schlimmſtenfalls winkt uns am Ziel unſrer Bahn das Schaffot.“ 

Aber Ruben rief: „Vorwärts, Geſellen, vorwärts!“ und gab ſeinem Roß 
die Sporen. „Das iſt alles wohl bedacht und abgemacht! Ich ſtelle meine werte 
Perſon, nebſt einem geborgten Schwerte und einem geſtohlenen Pferde ſeiner aller— 
proteſtantiſchſten Hoheit, dem Herzog Jakob von Monmouth zur Verfügung!“ 
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„Aber wie iſt denn das alles ſo gekommen?“ fragte ich im Weiterreiten. „Dein 
Anblick macht mir das Herz warm, aber du haſt dich doch dein Lebtage nicht um 
Religion und Politik gekümmert. Woher nun mit einem Mal dieſer plötzliche 
Entſchluß?“ 

„Ehrlich geſtanden,“ erwiderte er, „ich halte es weder mit König noch Herzog, 
geb' auch nicht einen Pfifferling drum, wer von beiden auf dem Thron ſitzt. Kann 
mir nicht denken, daß einer von ihnen der Waizengarbe Kundſchaft zubringen, oder 
Ruben Lockarby zum Miniſter machen würde. Ich halt' es mit Micha Clarke; deſſen 
Mann bin ich vom Scheitel bis zur Sohle; und wenn der in den Krieg zieht, ſoll 
mich doch gleich der Kuckuck holen, wo ich von ihm weich' und wanke!“ 

Zur Bekräftigung dieſer Beteuerung erhob er erregt die Hand, verlor dabei 
das Gleichgewicht und ſchoß im ein dichtes Gejtrüpp am Wegesrand, aus dem ſeine 
Deine in der Dunkelheit hilflos in die Luft ftrampelten. 

„Das war nun das zehnte Mal," jagte er, al3 er wieder herausgefrochen und 
in den Sattel geflettert war. „Nein Bater hat mir immer eingejchärft, ja nicht zu feſt 
im Sattel zu ſitzen. Man muß ich janft heben und jenfen, meinte der Alte. Werk 
Gott, gejenft hab’ ich mich mehr als gehoben, aber es war alles andre eher als janft!“ 

„Donnerwetter!" rief Saxon, „im Namen aller Salenderheiligen, wie wollt 
Ihr Euren Sib vorm Feinde behaupten, wenn Ihr ihn jchon auf einer friedlichen 
Landſtraße verliert?“ 

„sch muß e3 eben darauf ankommen laffen, Erlauchteiter,“ gab er zurüd, 
während er jeine arg mitgenommene Kleidung ordnete. „Dielleicht bringen meine 
plöglichen und unerwarteten Bewegungen den Feind außer Faſſung.“ 

„Hm, hm, darin liegt vielleicht mehr Wahres, als Ihr ſelbſt wißt,“ meinte 
Saron und ritt jo dicht an Lockarbys Linke, daß ihm zwiſchen ung beiden fein Raum 
zum Hinunterfallen blieb. „Sch fechte Lieber mit jemand, der etwas, wenn auch nur 
wenig, von der Waffenführung verjteht, wie z.B. der junge Fant im Wirtshaufe, als 
mit Micha oder Euch, Auben, die Shr feine Ahnung davon habt. Man kann immer 
wiljen, was jener zunächit thun wird, während ſich Euresgleichen eine eigne Methode 
ausdenkt, die Euch für das Mal. in Vorteil jeßt. So galt 3. B. der Oberhauptmann 
Müller im kaiſerlichen Heere für einen Meifter im Napierfechten; er konnte jede Wette 
eingehen, einen Knopf von feines Gegners Weite abzutrennen, ohne in das Tuch 
einzufchneiden. Und dennoch fiel er im Duell mit dem Fahrführer Zollner, einem 
Kornett bei den Panduren, der jo viel vom Fechten veritand, wie Ihr vom Reiten. 
Denn wohlgemerkt, das Rapier it zum Stechen bejtimmt, nicht zum Hauen, jo daß 
fein verjtändiger Mensch, der e3 führt, daran denkt, ſich gegen einen Seitenhteb zu 
deren. Aber Zollner, der ſehr lange Arme hatte, zog feinem Gegner eins damit 
übers Geficht, al3 ob e3 ein Rohrſtock wäre, und ſpießte ihn dann einfach auf, ehe 
er Zeit hatte, ich von dem Schlag zu erholen. Hätte der Handel noch einmal aus- 
getragen werden fünnen, jo würde der Oberhauptmann zweifelsohne - früher partert 
haben, aber jo fonnten alle Erklärungen und Entichuldigungen an der Thatjache nichts 
ändert. Der Mann war tot.“ 

„Wenn Ungeſchick den Hechter gefährlich macht,“ lachte Ruben, „dann bin 
ich noch viel verderblicher, al3 jener unausfprechliche Biedermann, den Shr eben nanntet. 
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Doch um in meinem Bericht fortzufahren, — den ich vorhin unterbrach, um eben 
ein wenig abzujteigen, — ich erfuhr eure Abreiſe ganz früh morgens, und von Zacha- 
rind Palmer alles Nähere über eure Pläne. Sch beichloß deshalb ſofort, gleichfalls 
in die Welt zu gehen, borgte mir ein Schwert von Salomo Sprent, und da mein 
Bater gerade in Gosport war, entlehnte ich den beiten Gaul aus jeinem Stalle. 
Sch habe nämlich eine zu hohe Achtung vor dem Alten, al3 daß ich jein eigen Fleiſch 
und Blut schlecht beritten in den Krieg ziehen laſſen ſollte. Bon früh an bin ich 
unterwegs, wurde zwar zweimal al3 verdächtig angehalten und verhört, aber glüclicher- 
weiſe immer wieder losgelafjen. Sch wußte, daß ich euch Dicht auf den Ferien war, 
denn fie durchſuchten euretwegen den Gaſthof in Salisbury.“ 

Decimus pfiff leiſe vor ſich Hin. „Nach ung haben fie geſucht?“ fragte er dann. 

„sa, fie hatten jo eine Ahnung davon gekriegt, als wäret ihr nicht, was ihr 
zu jein vorgabt; als ich porüberritt, wurde gerade die Schenke ringsum umjtellt, aber 
niemand dort konnte angeben, welchen Weg ihr eingeichlagen hättet.“ 

„Sagte ich's nicht?“ rief Saron, „die junge Natter bat das Negiment 
gegen uns aufgehebt. Wir müfjen eilen, denn womöglich jenden fie uns noch eine 
Patrouille nach." 

„Wir haben ja jebt die große Landſtraße verlafjen,“ wandte ich ein, „jelbit 
wenn ſie uns nachjegen, werden fie kaum dieſen Geitenpfad einschlagen.” 

„Dennoch halt’ ich's für geraten, ſchleunigſt Ferjengeld zu geben,” beharrte 
Saron und jpornte jein Tier zum Galopp. Lodarby und ich folgten feinem Beiſpiel, 
und wir jagten alle drei raſch auf dem umebenen moorigen Bfade dahin. 

Hin und wieder paſſierten wir ein zerjtreutes Tannengehölz, in dem der Wild- 
kater fauchte und der Uhu Freischte, dann wieder ging’S durch Moor und Marich, 
wo nur der dröhnende Auf der Rohrdommel und das Aufflattern einer Wildente das 
tiefe Schweigen ringsum unterbrach. Der Weg war jtellenweile von Brombeerranfen 
überwuchert, hatte jo tiefe Geleiſe und große, gefährliche Löcher, daß unſre Pferde 
mehrmal3 in die Knie ftürzten. An einer Stelle Freuzte ein Flüßchen unjern Weg. 
Die hölzerne Brüde, die hinüber führte, war morjch und eingeſunken, niemand hatte 
den Verſuch gemacht, ſie auszubejlern. So mußten unjre Pferde denn das Waſſer 
ducchtwaten, das ihnen bis zum Sattelgurt ging. Anfangs hatten hin und wieder 
auftauchende Lichter ung die Nähe menschlicher Wohnjtätten verraten; je weiter wir 
bordrangen, deſto jeltener wurden fie aber, bis schließlich das le&te verglomm und 
wir und inmitten de3 öden Bruchlandes befanden, das ſich in unbegrenzter Einjamteit 
mit dem dunſtumwobenen Horizonte verichmolz. Der Mond brach jeßt durch Die 
Wolken und beleuchtete, mit jeinem verjchleierten Glanze durch weiße geheimnisvolle 
Kebelitreifen jchimmernd, die wilde Gegend, jo daß wir die Spur unſres Weges, 
den weder Zaun noch Hede Fenntlich machte, und der faum von dem Heideland zu 
unterjcheiden war, ficherer verfolgen konnten. 

In der Überzeugung, daß nun wohl jede Bejorgnis vor einer Verfolgung vor- 
über jet, begannen wir langjamer zu reiten, und Ruben unterhielt ung gerade mit 
einer luſtigen Schilderung des Aufjehens, das unjer Verſchwinden in Havant gemacht 
hatte, al3 plößlich ein fernes, dumpfes Getrappel durch die ftille Nachtluft an mein Ohr 
ihlug. Gleichzeitig Iprang Saron vom Pferde und legte den Kopf auf den Boden. 


170 Conan Doyle, Micha Clarke. 


„Tod und Teufel,“ rief er, fich wieder in den Sattel jchwingend. „Ste ſind 
hinter uns drein, jo wahr ich lebe! Dem Ton nach wohl ein Dubend Neiter. Wir 
müfjen fie (loswerden oder, ade Monmouth!” 

„Vorwärts alſo,“ entgegnete ich, und den Noffen die Sporen in die Weichen 
drücdend, jagten wir duch die Nacht dahin, wie das wilde Heer. Covenant und 
Chloé waren friſch und ausgeruht und fielen bald in einen langen, elaſtiſchen Galopp. 
Das Pferd unſres Freundes aber hatte eine lange Tagereije hinter ich, und fein 
haſtiges keuchendes Schnaufen verkündete, daß e3 nicht mehr lange werde aushalten 
fünnen. Durch den Hufichlag unſrer eignen Pferde hindurch vernahm ich aber noch 
immer von Zeit zu Zeit das verhängnispolle dumpfe Getrappel hinter uns. 

„Das geht jo nicht weiter, Ruben,“ ſagte ich bejorgt, als das erjchöpfte Tier 
Itolperte und den Neiter bei einem Haar über feinen Kopf hinmweggeichleudert hätte. 

„Armes Vieh, e3 wäre beinahe gejtürzt," erwiderte er betrübt, „wir reiten 
jebt querfeldein, und auf dem unebenen Boden kommt fie nicht fort." 

„Freilich wir haben den Heideweg verlafjen,“ rief Saxon, den Kopf nad) uns 
zurücwendend, „aber Shr müßt bedenken, daß auch die Blauröcke den ganzen Tag 
über marjchiert find, auch ihre Pferde werden abgetrieben fein. Wie in Himmels 
Namen mögen fie nur erfahren haben, welchen Weg wir einichlugen!“ 

Gleichſam als Antwort erklang jest durch die ftille Nacht hinter ung ein ein- 
zelner, klarer glodenähnlicher Laut, der wuchs und ſchwoll, bis er die ganze Luft mit 
ſeinem Klange zu erfüllen ſchien. 

„Ein Bluthund!“ ſchrie Saxon. 

Ein zweiter kürzerer, ſchärferer Laut, der in ein unverkennbares Geheul ausging, 
antwortete dem erſten. 

„Noch einer,“ ſagte er. „Sie haben die Beſtien losgekoppelt, die wir dort am 
Dom ſahen! Das ließen wir uns auch nicht träumen, als wir ſie vor ein paar 
Stunden durch das Eiſengitter beguckten, daß ſie ſobald nachher auf unſrer Fährte 
ſein würden! Sitzt feſt im Sattel, drückt die Knie an, denn wer jetzt fällt, fällt 
zum letztenmal! 

„Heiliger Gott!“ rief Ruben. „Ich war gefaßt darauf, in der Schlacht zu 
ſterben — aber Hundefutter werden! Das geht mir doch gegen die Haare!“ 

„Sie haben ſie an der Leine,“ ſtieß Saxon zwiſchen den Zähnen hervor, „ſonſt 
hätten ſie die Pferde längſt überholt und wären ihnen in der Dunkelheit entſchwunden. 
Fänden wir nur irgendwo fließendes Waſſer, ſo könnten wir ſie vielleicht von unſrer 
Fährte abbringen.“ 

„Mein Pferd kann es aber nur noch wenige Minuten bei dieſem Tempo aus— 
halten,“ rief Ruben. „Wenn es ſtürzt, ſo reitet ihr nur weiter. Die Kerls ver— 
folgen eure Spur und nicht meine. Sie haben gegen die beiden —— im Wirts— 
haus Verdacht geſchöpft, aber nicht gegen mich.“ 

„Nein, Ruben, wir ſtehen oder fallen zuſammen,“ ſagte ich traurig, denn ſein 
Pferd wurde mit jedem Schritt ſchwächer. „Bei Nacht und Nebel werden ſie auf 
den Unterſchied der Perſonen nicht groß achten.“ 

„Nur nicht den Mut verloren,“ rief uns der alte Soldat zu, der uns bereits 
ein paar Pferdelängen voraus war. „Wir können ſie ſo gut hören, weil der Wind 
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nach uns zu ſteht, aber e3 fragt fich jehr, ob fie uns hören. Zudem scheint miv’s, 
fie geben die Verfolgung auf.“ 

„Es iſt wahr, der Hufichlag wird ſchwächer,“ jagte ich erfreut. 

„So ſchwach, daß ich ihm nicht mehr hören kann,“ rief Ruben. 

Wir hielten unſre feuchenden Roſſe an und lauſchten gejpannt; aber an unſre 
Dhren drang fein andrer Laut als das leiſe Säufeln des Nachtwindes in den Ginfter- 
büfchen und der melancholiiche Auf des Ziegenmelfers. Hinter uns dehnte fich die 
unermeßliche wellenfürmige Heide bald im Licht, bald im Schatten bi fern in den 
dämmernden Horizont hinein, totenjtill und regungslos. 

„Entweder wir jind ihnen vollftändig entkommen, oder fie find der Jagd über- 
drüffig geworden," meinte ich. „Was fehlt aber nur den Pferden, daß te jo zittern 
und Schrauben?" 

„Meine arme Dido ijt beinah kaput,“ bemerkte Ruben und klopfte den dampfen- 
den Hals des Tieres. 

„Zroßdem dürfen wir nicht ruhen," warnte Saxon. „Wer weiß, ob wir nicht 
doch noch in Gefahr ſind. Vielleicht mögen eine Meile oder zwei weiter und ganz 


in Sicherheit bringen. Aber e3 will mir nicht vecht gefallen." 


„Nicht gefallen? Was denn?“ 

„Dieje Pferde und ihre Furcht. Tiere hören und jehen manchmal mehr als 
wir, wie ich das an diverjen Beihpielen aus meinen eignen Erlebniſſen an der Donau 
und in der Pfalz darthun könnte, wären Ort und Zeit gelegener. Vorwärts alſo, 
ehe wir uns ausruhen.“ 

Mader entiprachen die müden Pferde der an fie gejtellten Forderung, und 
trabten noch eine ganze Weile über den unebenen Boden, bis wir endlich glaubten, 
anhalten zu dürfen, und uns gratulierten, nun endlich unſre Berfolger los zu fein. 
Da plößlich erſcholl wieder das tiefe glodenähnliche Bellen, weit lauter und näher 
denn zubor — ja jo laut klang e3, daß offenbar die Hunde uns dicht auf den Ferſen 
jein mußten. 

„Die verfluchten Rüden!“ rief Saron und gab jeinem Pferde die Sporen, daß 
ed mit einem weiten Sat vorwärts jchoß. „Das hab’ ich gefürchtet! Sie haben 
ſie von der Leine gelafjen. Bor den Teufeln iſt kein Entkommen möglich. ber 
wir fünnen ung wenigitens die Stelle wählen, wo wir Stand halten wollen.” 

„Weiter, weiter, Ruben," schrie ich. „Jetzt Haben wir's nur mit den 
Hunden zu thun. Ihre Herren haben ſie losgelaſſen und find nach Salisbury 


zurückgeritten.“ 


„Wollte Gott, ſie brächen's Genick, ehe ſie hinkommen,“ rief er. „Hetzen 
Hunde auf uns, als wären wir Ratten auf'm Hahnenplan. Und dann heißt England 
ein chrijtliches Land! Aber es geht nicht, Micha! Die arme Dido kann ſich nicht 
mehr rühren." 

Noch während er ſprach, erflang von neuem das kurze grimme Gebell der 
Schweißhunde. Bon der Nachtluft getragen, ſchwoll es von einem leiſen, heijern 
Knurren bis zum hohen gellenden Aufheulen. Es Hang faſt wie Stegesfrohloden 
ducch den wilden Laut, al3 wühten fie, daß fie das flüchtige Wild nun beinah 
geitellt hätten. 
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„Richt einen Schritt weiter," fuhr Ruben fort, hielt, und zog jein Schwert. 
„Wenn ich fämpfen muß, dann fämpfe ich hier.“ 

„Einen bejjeren Platz hätten wir auch nicht finden können,“ erwiderte ich. 

Bor uns erhoben Sich zwei hohe, zadige Steinblöde fteilrecht aus der Ebene, 
die einen Raum von zehn bis fünfzehn Fuß zwiſchen ich Frei ließen. Durch diejes 
Selienthor ritten wir hindurch, und ich rief Saron laut zu, er möchte jih ung. 
anschließen. Aber jeine Stute, die und ohnehin längjt weit voraus war, hatte bei dem 
erneuten Alarm einen frischen Anlauf genommen, jo daß er bereit3 mehrere hundert 
Schritt von und entfernt war. Weiteres Nufen war vergeblih. Hätte er jelbit 
unſre Stimmen noch vernommen — ehe er zurücd fein fonnte, mußten die Hunde uns 
erreicht haben. 

„Laß ihn laufen,“ ſagte ich haſtig. „Stelle dich mit deinem Pferde hinter 
jenem Felſen auf, ich will hinter diejem halten. So wird die Kraft des eriten 
Anpralls etwas gebrochen. Steig nicht ab, jondern hau von oben herunter und 
teiff gut.‘ | 

Jeder im Schatten jenes Felsblocks regungslos haltend, jo erwarteten wir 
ichweigend unsre furchtbaren Berfolger. 

Wenn ich jeßt daran zurückdenke, meine lieben Kinder, jo will mir jener Augen- 
blit eine recht jchwere Probe erjcheinen für zwei jolche Neulinge im Soldatenhand- 
werk, wie es Nuben und ich damal3 waren. Denn ich habe immer gefunden und 
e8 mir auch von andern bejtätigen lafjen, daß unter allen Gefahren, denen der 
Menjch die Stirn bieten muß, der Angriff wilder mordluftiger Tiere die Nerven am 
meiſten erjchüttert. Im Kampfe mit Menjchen bleibt immer noch die Möglichkeit, 
daß eine vorübergehende Schwäche oder Mangel an Mut uns ihnen gegenüber 
einen Vorteil gewähren Tann; bei veißenden Beſtien gibt es aber feine derartige 
Hoffnung. 

Wir wußten, daß die grimmigen Tiere, mit denen wir e3 zu thun hatten, 
nach unjerm Blute lechzten, und jo lange noch Odem in ihnen war, uns nach der 
Kehle Ipringen würden. Außerdem iſt der Einſatz in einem ſolchen Kampfe zu 
ungleich, denn unjer Herz jagt uns, daß unſer Leben wenigſtens für unſre Lieben 
fojtbar ift, aber was liegt an dem ihrigen? Das alles und noch vielmehr ging uns 
durch den Sinn, während wir mit gezüctem Degen regungslos verharrten und unjre 
zitternden Pferde nach Möglichkeit beruhigten. So erwarteten wir die Bluthunde. 

Wir brauchten nicht lange zu warten. Ein langes tiefes, grollendes Gebell, 
dann tiefes Schweigen, nur unterbrochen von dem jchnellen, ängjtlichen Schnauben 
der Pferde. Plötzlich und lautlos jprang nun ein großmächtiges gelbbraunes Tier, 
mit tief herabhängenden Lefzen in den mondhellen Streifen zwiſchen den Felſen. 
Die Schwarze Schnauze am Boden, verjchwand e3 drüben im Schatten. Steinen 
Augenblick halt machend, weder zur Nechten noch zur Linken abweichend, verfolgte es 
pfeiljchnell feinen Lauf. Dicht dahinter kam eine zweite Beſtie und hinter ihr eine 
dritte; alle beide von enormem Wuchs und noch größer und fchredlicher gemacht 
durch das matte flimmernde ungewiſſe Licht. Gleich dem erſten Hunde nahmen fie 
feine Notiz von uns, jondern jeßten der Spur nad), die Decimus Saron hinter- 
laſſen hatte. 
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Den erjten und zweiten ließ ich vorbei, denn ich begriff faum, daß jte uns jo 
vollſtändig überfahen. Als der dritte aber in den Lichtkreis ſprang, zug ich die 
Piſtole aus dem rechten Halfter, fjtüßte den langen Lauf auf meinen Iinfen Arm 
und gab Feuer. Die Kugel erreichte ihr Ziel, denn das Tier ſtieß ein grimmiges 
Wut- und Schmerzgeheul aus, blieb aber treu feinem Spürfinn feſt auf der Fährte, 
ohne zu wanken oder ſich umzujehen. Lockarby ſchickte ihm noch eine Kugel nad, 
als e3 zwiſchen dem Strauchwerk verjchwand, augenscheinlich aber ohne Erfolg. 

Sp jchnell und jo lautlo8 waren die großen Hunde vorüber gehujcht, daß man 
ſie für graufige Nachtgejpenfter, für die Geiſterhunde des wilden Sägers hätte halten 
können, ohne das einmalige wilde Aufheulen, welches meinem Schufje folgte. 

„Was für Beitien!” rief Ruben aus, „was aber nun, Micha? 

„Es iſt ganz Kar, fie find nur auf Sarons Spur losgelafjen,“ jagte ich, „wir 
müfjen ihnen nach, fie Friegen ihn ſonſt unter. Hörſt du noch etwas von unjern 
Berfolgern?“ 

„Gar nichts!" 

„Sp haben fie die Jagd aufgegeben und als letztes Mittel die Köter losge— 
lafjen. Die find natürlich darauf drejjiert, zur Stadt zurüczulaufen. Aber wir 
müfjen ung jputen, wenn wir unjerm Kameraden noch. helfen wollen!“ 

„Noch ein bißchen mimm dich zuſammen, mein Didochen," jchmeichelte 
Ruben jeinem Tier, „kannſt du noch ein Endchen weiter laufen? Nein, ich bring’s 
nicht über3 Herz, dir die Sporen zu geben. Sch weiß, du thuſt es, wenn du's 
kannſt!“ 

Die treue Mähre wieherte, als verſtände ſie ihres Herrn Worte und ſtreckte 
ihre müden Glieder zum Galopp. So entſchloſſen leiſtete ſie der Aufforderung 
Folge, daß ſie nur wenige Längen hinter meinem Covenant zurückblieb, obgleich ich 
ihn zur höchſten Eile antrieb. | 

„Diefe Richtung hat er eingeſchlagen,“ ſagte ich und jpähte bejorgt durch die 
Dunkelheit. „Er kann kaum jehr weit geritten fein, er ſprach ja davon, irgendwo 
Stellung zu nehmen. Oder vielleicht vertraute er doch der Schnelligkeit feines 
Pferdes, als er merkte, daß wir ihm nicht mehr folgten." 

„Wie kann ein Pferd dieſen Beſtien entrinnen?“ entgegnete Ruben. „Sie 
müfjen ihn ja einholen, das wird er auch wiſſen. Holla, was iſt das?“ 

Ein dunkler Körper lag im Mondjchein vor und. Es war der Kadaver eines 
Hundes, augenscheinlich deſſen, den ich getroffen hatte. 

„Einen wären wir alſo los!“ rief ich vergnügt; „jest haben wir's nur noch 
mit zweien zu thun!“ 

Koch während ich ſprach, fielen in geringer Entfernung nach links hin zwei 
PBiltolenschüffe. Raſch wandten wir die Pferde umd eilten, jo jchnell wir fonnten, 
in der durch den Knall gemwiejenen Richtung vorwärts. 

Durch die dämmrige Mondnacht ericholl jetzt aber ſolch ein entjeßliches Geheul 
und Gefläff, daß ung dag Herz in der Bruft erſtarrte. Das war nicht mehr der 
vereinzelte Laut, wie ihn die Hunde ausgejtoßen hatten, al3 fie auf der Fährte 
waren, jondern eim unaufhörliches rauhes Gebelfer aus tiefjter Kehle, jo grimmig 
_ und jo anhaltend, daß wir nicht zweifeln konnten — das Wild war geftellt! 
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„Sott exrbarme fi” — wenn ſie ihn nur nicht Schon unten haben!“ ſagte 
Nuben mit bebender Stimme. | 

Mir war derjelbe Gedanke gekommen, denn ein ähnliches Gezeter hatte ich im 
Kleinen erlebt, als eine Meute Diterhunde ihre Beute ergriffen hatten und fie 
zerfleiſchten. 

Mir wurde es ſchwarz vor Augen. Raſch zog ich mein Schwert, feſt ent— 
ſchloſſen, unſern Kameraden wenigſtens an den vierbeinigen Teufeln zu rächen, falls 
wir zu ſeiner Rettung zu ſpät kämen. 

Durch ein Dickicht ſtruppiger, dicht verwachſener Wacholderbüſche hindurch— 
brechend, kamen wir zu einem Auftritt, der ſo wenig unſrer Erwartung entſprach, 
daß wir in ſtarrem Erſtaunen anhielten. | 

Eine kreisrunde Lichtung, hell vom filbernen Mondlicht beleuchtet, lag vor 


ung. In ihrer Mitte ragte ein gigantiicher Steinblof, eine der hohen dunklen 


Säulen, die man allerorten über die Heide verjtreut findet, bejonder3 häufig in der 
Gegend von Stonehenge. Dieſe nun mochte wohl an fünfzehn Fuß hoch fein und 
urſprünglich aufrecht gejtanden haben, doch Wind und Wetter, oder auch eine Senkung 
de3 Untergrumdes hatten fie allmählich aus der Nichtung gebracht, bis fie ſich jo 
ſchräg im Winkel neigte, daß ein behender Mann te leicht erflimmen konnte. 

Auf der Spiße diefer alten Steinfäule nun ſaß mit untergejchlagenen Beinen, 
unbeweglich wie ein altheidniſches Götzenbild Decimus Saron und rauchte gelafjen 
die lange Pfeife, melche jtet3 jein Troſt in jchwierigen Lebenslagen war. Unter 
ihn, an der Baſis des Monolithen, wie es die Gelehrten nennen, jprangen und 
beflten die beiden gewaltigen Bluthunde. Sie bäumten fich und Eletterten einer über 
des andern Rüden in ihrem tollen und vergeblichen Bejtreben, die regungsloje Geſtalt, 
die oben über ihnen hodte, zu erreichen, und machten ihrer ohnmächtigen Wut und 
Enttäuſchung in dem gräßlichen Geheule Luft, das jo fürchterliche Schredbilder in 
uns hervorgerufen hatte. 

Es blieb ung jedoch nur wenig Zeit, und das jonderbare Schaufpiel anzujehen. 
Kaum hatten uns die Hunde erblict, al3 ſie auch ihre fruchtloſen Anjtrengungen, 
Saron zu erreichen, aufgaben und mit einem zähnefletjchenden Knurren grimmer 
Genugthuung Nuben und mich anfielen. Eine. große Beſtie mit flanımenden Augen, 
aus deren offnem Rachen die weißen Fänge im Mondichein blinkten, ſprang meinem 
Saul an die Kehle; aber ich biieb ihr nichts ſchuldig. Mit einem einzigen, jaufen- 
den Hiebe jpaltete ich ihr die Schnauze vom Kopf, jo daß das Untier zudend und 
ſich krümmend in einer Blutlache verendete. 

Nuben hatte mittlerweile ſein Roß dem Angreifer entgegentreiben wollen, allen 
das arme, todmüde Tier jchente beim Anblie des grimmen Hundes und fuhr jo 
plößlich zurüd, daß ſein Neiter kopfüber hinunterſchoß, gradeswegs dem Ungetüm 


in den Rachen. Es hätte dem armen Ruben jebt übel ergehen fünnen, wäre er auf 


ſich allein angewieſen geblieben. Im beiten Falle hätte er fich das grauſe Gebiß 
nur ein paar Augenblicke vom Halje halten können. Aber ich ſah feine mißliche 
Lage, zog mein zweites Piſtol, jprang vom Pferde und Schoß die volle Ladung der 


Deitte, die mit meinem Freunde kämpfte, in die Weiche. Mit einem lebten gellen- 
den Wut- und Schmerzenslaut fchnappte ſie noch einmal um fich und ſank langſam 
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auf die Seite nieder. Ruben kroch erjchroden und voller Beulen und Schrammen, 
ſonſt aber unverjehrt von feinem gefährlichen Abenteuer, unter ihr hervor. 

„Dafür bin ich in deiner Schuld, Micha," ſagte er herzlich, „mer weiß, ob 
ich's dir nicht noch mal vergelten kann!“ 

„Und ich bin im euer beider Schuld,“ rief Saxon, der mittlerweile von 
jeinem Zufluchtsort herabgeflettert war. „Sch bezahle meine Schulden im Guten 
wie im Böſen. Sch hätte ohne euch dort oben fißen fünnen, bis ich ſchwarz mwurde, 
ohne Aussicht, je wieder lebendig herunterzufommen. Sancta Marta! Das war ein 
Meijterjtreih, Clarke! Der Kopf des Viehzeugs flog in zwei Stüden auseinander, 


wie ein fauler Kürbis. Kein Wunder, daß ſie ſich mir an die Ferſen hefteten, ließ 


ich doch meinen zweiten Sattelgurt und mein Halstuch Liegen, jo witterten fie Chloes 
Spur jowohl wie die meine." 

„Wo it denn aber Chloö geblieben 2" fragte ich, indem ich mein Schwert 
abwiſchte. 

„Chlo& mußte eben ſelbſt zuſehen, wo ſie blieb. Sch merkte, daß die Beſtien 
mir immer näher kamen, und verjuchte ihnen eins aufzubrennen, knallte auch beide 
Baller ab. Auf einem Pferde aber, das wie die Windsbraut einherjauft, iſt es faſt 
unmöglich), daß die Kugel ihr Ziel trifft. Die Sache wurde böje, denn ich hatte 


feine Zeit wieder zu laden, und das Napier ift — obſchon die Perle aller Waffen 


im duello — doc kaum für eine Gelegenheit, wie dieje, geeignet. Indeſſen das 


Glück war mir hold. Gerade als ich wirklich in der Klemme war, muß mir diejer 


gelegene Stein in den Wurf fommen, den meiner Anficht nach die frommen Prieſter 
der Vorzeit einzig in der Vorausſicht aufitellten, daß er einjt würdigen cavalieros 
eine Zuflucht vor jolchen gemeinen niederträchtigen Feinden böte. Ich durfte 


Teine Seit beim SHinaufflettern verfäumen, ich mußte buchitäblich dem Vorderſten 


meinen Abjab aus dem Nachen reißen, und er hätte mich unfehlbar daran 
zurüdgezerrtt, wäre ihm mein fcharfer Sporn nicht ein zu harter Biffen für 
jeine Kauwerkzeuge geweſen. Aber ich denke, eine meiner Kugeln müßte doch 
getroffen haben!“ 

Er jeßte feinen Zündſchwamm in Brand und beleuchtete damit den toten Hund, 
der mich angegriffen hatte, jodann den andern. 

„Der bier iſt ja jo durchlöchert wie ein Sieb,“ rief er aus. „Womit ladet 
Ihr gewöhnlich Eure Piſtolen, guter Meiſter Clarke?“ 

„Mit zwei Stück Blei.“ 

„Ka, und die zwei Stück Blei haben hier zum wenigſten zwanzig Löcher 
gemacht! Und Donner und Dorta, da ftedt ja ein Flaſchenhals im Fell des 
Köters!“ 

„Jetzt geht mir ein Licht auf!“ rief ich. „Jetzt beſinne ich mich! Meine 
gute Mutter hatte mir ein Fläſchchen Daffys Elixir in den Biltolenlauf gejtedt!“ 

„And du haſt e3 in den Bluthund hinein gejchoffen!” rief Ruben und brach 
in ein wieherndes Gelächter aus. „Haha, hoho! Wenn mir die Gejchichte in der 
MWaizengarbe erzählen, da wird wohl mehr als eine Kehle vor Lachen troden werden! 
Nettet mir das Leben dadurch, daß er einen Hund mit 'ner Flajche von Daffys 
Elixir erſchießt!“ 


176 Conan Doyle, Micha Clarke. 


„Und mit einer Kugel daneben, Ruben, obgleich natürlich die Klatjchgevattern 
dieſe Kleinigkeit jpäter weglafjen werden. Ein wahres Glück, daß die Bijtole nicht 
plate Was gedentt Ihr jebt zu thun, Meiſter Saron?“ 

„Zunächſt womöglich meinen Saul wieder einzufangen. Chlo& wird zwar 
im Finſtern auf dieſer unermeßlichen Heide genau jo leicht zu finden fein, wie die 
Hofen eines Bergſchotten, oder ein ungejalzener Vers im Hudibras.“ 

„Ruben Lodarbys Stute kann auch nicht mehr weiter," ftimmte ich bei. 
„Aber täufchen mich meine Augen, oder flimmert dort drüben ein Licht?“ 

„Ein Irrlicht,“ ſagte Saxon. 

„Das ignis fatuus jucht voll Tüde 
Wie Menjch und Tier e3 jchlau berüde. 

Sch gebe aber zu, es brennt jo ruhig und Kar, als ob es von einem häuslichen 
Gerät, Lampe, Kerze, Nachtlicht oder Laterne herrührte.“ 

„po Licht it, da iſt Leben!“ rief Nuben. „Laßt uns ihm nachgehen, ob wir 
dort vielleicht ein Obdach finden mögen.“ 

„Bon unſern Freunden, den Dragonern, kann's nicht herrühren,“ überlegte 
Saron. „Die Veit über ſie! Wie haben fie nur rausbefommen, wer wir find? 
Ob am Ende der Bengel von Fahnführer fie uns auf den Hals gehebt hat unter 
dem Vorwande einer Beleidigung des Negiment3? Gerät der mir je wieder vor 
die Klinge, jo joll er nicht noch mal jo leichten Kauf davon fommen! Nehmt die 
Pferde am Zügel, wir wollen das Licht dort unterjuchen, da uns doch nichts andres 
. übrig bleibt.“ 

Mühſam wanden wir uns durch die wegloſe Heide immer dem Punkte nad, 
der in der Ferne funkelte, und taufend Bermutungen über das Woher desjelben 
wurden beim Weiterjchreiten unter ung laut. Leuchtete er wirklich aus einer menjch- 
lichen Wohnung, was für eine PBerjönlichkeit mußte das fein, die nicht zufrieden 
damit, mitten in diefer öden Wildnis zu wohnen, fich auch noch eine Stelle ausge— 
jucht hatte, die jo ganz abſeits von den einjamen Holzwegen lag, die jte durch— 
querten? Die große Landſtraße lag meilenweit hinter uns, niemand, den nicht, wie 
ung, die Not trieb, verirrte ſich wohl je in dieje trojtloje Einöde. Der weltfrembdeite 
Eremit fonnte fich feinen Wohnplak wünschen, der ihn vollitändiger von der menjch- 
lichen Gemeinschaft ausgeſchloſſen hätte. 

Im Näherfommen jahen wir, daß das Licht wirklich aus einem Keinen Häuschen 
fan, das jo gejchieft in eine Schlucht gebaut war, daß e3 gerade nur von der Seite 
entdeckt werden fonnte, von der wir famen. Vor der ärmlichen Behaufung war das 
Geſtrüpp ausgerodet und auf dem Xleinen Raſenfleck grajte gemütlich unſer verlornes 
Pferd. Derjelbe Lichtichein, der ung herführte, Hatte e8 wahrjcheinlich auch angelockt 
und ihm jüße Bilder von Hafer und Waſſer vorgegaufelt. Mit einem erleichterten 
Seufzer ergriff Saron wieder Beſitz von jeinem verlorenen Eigentum und ging mit. 
Chloö am Bügel auf die Thür der einsamen Hütte zu. 
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Xl. 
Der einfame Mann und die Goldkiffe. 


Der helle, gelbe Lichtſchein, der uns durch die Heide geleitet hatte, quoll aus 
einem einzigen jchmalen Mauerjpalt quer über der Thür, der die Stelle eines Fensters 
vertrat. Als wir näher famen, wurde das Licht plößlich rot, dann grün und über- 
goß unſre Gefichter mit einer geifterhaften Bläſſe, die Saxons herben, ſtrengen 
Zügen geradezu etwas Leichenhaftes verlieh. Gleichzeitig verſpürten wir einen ſcharfen, 
widerlichen Geruch, der die Luft ringsum verpeſtete. 

Eine ſolche Verbindung ſchlimmer Anzeichen an einem ſo einſamen Orte erregte 
die abergläubiſche Phantaſie des alten Haudegens in außerordentlichem Grade. Er 
blieb ſtehen und ſah uns fragend an. Ruben und ich waren aber ſo darauf 
erpicht, das Abenteuer zu beſtehen, daß er ſich darauf beſchränkte, uns den Vor— 
tritt zu laſſen und einige, der Gelegenheit angemeſſene Teufelsbeſchwörungen vor 
ſich hin zu murmeln. Ich ging auf die Thüre los, klopfte mit dem Schwertgriff 
an und bat um Einlaß: wir wären müde Reiſende, die ein Obdach für die Nacht 
ſuchten. 

Meine Bitte hatte zunächſt zur Folge, daß drinnen jemand geſchäftig hin- und 
herlief, mit Metall Eapperte, Schlüffel umdrehte und Riegel vorſchob. Dann wurde 
es stil; und ich wollte eben noch einmal klopfen, al3 jich eine rauhe Stimme von 
innen vernehmen ließ: 

„Ihr findet hier nur eine jehr dürftige Unterkunft, ihr Herren, und 
eine noch schlechtere Verpflegung. Es find nur ſechs Meilen von hier bis 
Amesburyg, und im Wirtshaus zum ‚Cecil-Wappen‘ erhaltet ihr alles, was Mann 
und Roß bedarf.” 

„Seht nicht, mein unfichtbarer Freund,“ entgegnete Saron, dem der Ton einer 
menschlichen Stimme das Gleichgewicht vollſtändig wiedergegeben hatte; „Euer Empfang 
it gar zu jchäbig. Eins unſrer Pferde ift ganz zu Schanden geritten, und die beiden 
andern find auch nicht gerade in bejter Verfaſſung. So fünnten wir und genau jo 
leicht nach dem ‚Grünen Mann‘ in Lübe aufmachen, wie nach dem ‚Cecil-Wappen? 
in Amesbury. Ich erjuche Euch daher, uns für den Reſt der Nacht Herberge unter 
Eurem Dache zu gewähren.“ | 

Kun erfolgte ein endloſes Rumoren mit Schlöffern und Riegeln. Endlich 
drehte fich die Thür langjam in ihren Angeln, und vor uns ſtand die Perſon, die 
mt uns geredet hatte. 

Bom hellen Hintergeunde hob ſich ſcharf die ehrwürdige Geſtalt eines weiß— 
haarigen Mannes ab, defien Züge den Denker und zugleich den Feuerkopf verrieten. 
Die hohe Stirn und der herabwallende Bart verfündeten den Philoſophen, aber das 
fühne, funfelnde Auge, die edel geſchwungene Adlernaſe, die gejchmeidige, von der Lait 
der Jahre ungebeugte Geftalt Sprachen mehr für den Soldaten. Seine vornehme 
Haltung, jeine koſtbare, wenn auch ſchmuckloſe Kleidung aus jchwarzem Sammet 
jtanden in ſeltſamem Widerſpruch mit der befcheidenen Hütte, worin er jeinen Wohnfit 
aufgejchlagen hatte, 
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„Oho!“ jagte er, nachdem er uns. ſcharf gemuftert. „Zwei von euch noch nicht 
im Felde geweſen und der dritte ein erfahrener Soldat. Ihr wurdet verfolgt, wie 
ich jehe.“ 

„Woran wollt Ihr das erkennen!" ſagte Decimus Saxon. 

„ech, mein Freund, ich habe auch einmal gedient. Meine Augen find noch 
‚ nicht blöde, und ich merke jehr wohl, wenn Roſſe aufs äußerſte abgetrieben find; 
auch iſt es unjchiwer zu erraten, daß der junge Niefe da jein Schwert nicht eben 
zum Speckbraten gebraucht hat. Eure Gejchiehte jollt ihr mir indeſſen ſpäter er- 
zählen. Jeder tüchtige Soldat verjorgt zuerſt fein Pferd, daher erjuche ich euch, die 
Säule bier draußen anzubinden, denn ich habe weder Knecht noch Stalljungen, dem 
ich ſie anvertrauen könnte.“ 

Die jeltfame Behaufung, die wir jet betraten, war tief in den Fleinen Hügel 
hineingebaut und beitand aus einem einzigen, jehr langen und jchmalen Raum. Das 
Ende diejes großen Gemaches lag im Schatten, aber in der Mitte ſtrahlte eine belle 
Glut aus einem Koblenbeden, über dem ein Kleiner Meſſingkeſſel hing. eben 
dem Feuer ftand ein langer hölzerner Tiſch, ganz beladen mit gejchliffenen und 
gebogenen Flaſchen und Gläſern, Schalen, Netorten, Röhren, Bergrößerungsgläfern 
und andern Inſtrumenten, die ich nicht einmal dem Namen nach kannte. Auf einem 
Wandbrett jtand eine lange Neihe Flaſchen mit den verjchtedenfarbigiten Flüſſigkeiten 
und Bulvern gefüllt. Ein zweites Brett oben darüber trug eine ftattlihe Auswahl 
braumeingebundener Bücher. Außerdem enthielt das Zimmer noch einen unbehobelten 
Tiſch, ein paar Schränke, einige hölzerne Sefjel und mehrere große Schirme, die an 
den Wänden befejtigt und mit allerlei unverjtändlichen Figuren und Symbolen be- 
malt waren. Der abjcheuliche Geruch, der ung Schon draußen bewillfommmet hatte, 
war bier im Zimmer noch viel Ärger, und entitieg offenbar dem brodelmden, ſieden— 
den Inhalt des Meifingtopfes. 

„Ihr ſeht in mir,“ ſagte unjer Wirt mit einer höflichen Verbeugung, „ven 
legten Sproß einer alten Familie. Ich bin Sir Jakob Claneing von Suellaby 
Hal. Nehmt Platz, legt Harniſch und Sturmhaube ab umd entledigt euch Der 
Stiefel. Thut ganz, als ob ihr zu Haufe wäret. Entſchuldigt mic) nur noch 
einen Augenblid. Das Crperiment, mit dem ich bejchäftigt war, duldet feinen 
Aufſchub.“ 

Saron begann ſofort es ſich bequem zu machen. Er neſtelte an ſeinen 
Schnallen und legte die Rüſtung ab. Ruben warf ſich auf einen Seſſel, zu er— 
ſchöpft, um mehr loszumachen als ſeine Degenkoppel. Ich meinesteils war ſehr froh, 
mein ſchweres Zeug abthun zu können, beobachtete aber nichtsdeſtoweniger jede Be— 
wegung unſres Wirtes, deſſen vornehme Manieren und Anſtrich von Gelehrjamteit 
meine Nengter und Bewunderung erregt hatten. 

Der alte Herr jtand an dem übelriechenden Topfe und rührte darin herum. 
Dabei machte er ein jo ängftliches Gejicht, daß es augenscheinlich war, er hatte durch 
jeine Höflichkeit ein wichtiges Experiment gefährdet. Nun tauchte er einen langen 
Löffel in das Gebräu, jchöpfte davon und goß langjam die gelbe, trübe Flüfligfeit 
wieder zurüd. Das Ausſehen derjelben beruhigte ihn offenbar, denn feine Mienen 
erhellten Jich, und er atmete erleichtert auf. Dann nahm er eine Handvoll weihlichen 


“ ” 
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Pulver von einem Teller, der neben ihm jtand und warf e3 in den Keſſel. Sofort 
fing die Maſſe an zu brodeln und zu ziſchen, kochte über umd lief ins euer, deijen 
Flammen davon den ſeltſamen grünen Schein annahmen, der uns vorhin aufgefallen 
war. Jetzt war die Miſchung abgeklärt, denn der Chemiker goß eine wafjerhelle 
Slüfjigkeit in eine Flasche, während ein brauner Sab im Gefäß zurücblieb und auf 
ein Blatt Bapter gethan wurde. Hierauf räumte Sir Jakob Clancing all jeine Flajchen 
beijeite und wendete fich lächelnd und verbindlich mit jichtbar erleichtertem Herzen 
nach ung um. 

„Rum wollen wir einmal jehen, was meine dürftige Speiſekammer zu bieten 
vermag," jagte er. „Zunächſt wollen wir aber den Geruch vertreiben, der euren 
empfindlichen Itajen kaum behagen dürfte.” Damit warf er ein paar Körnchen mwohl- 
riechenden Harzes auf die Kohlen, die das Zimmer fofort mit lieblichem Dufte er- 
füllten. Dann deckte er ein weißes Tuch über den Tiich, holte aus einem Schrant 
eine Schüffel Falter Sorellen und eine gewaltige Fleiſchpaſtete und forderte uns auf, 
heranzurüden und zuzulangen. 

„Gern böte ich euch leckerere Kost,“ jagte er. „In Snellaby Hall wäret ıhr 
nicht jo Färglich abgejpeijt worden, das kann ich euch verfichern. Doch Hunger iſt 
der beſte Koch, und ich muß noch einen Net alten Alicante haben.“ 

Damit holte er ein paar Flaſchen aus einer Mauernijche herbei, legte uns 
por, füllte unjre Gläjer, nahm dann in einem bochlehnigen eichenen Stuhle Blab 
und präſidierte mit altmodticher Höflichkeit unſerm Abendbrot. 

Während des Eſſens erzählte ich ihm von unſrer Reife und unſerm nächtlichen 
Abenteuer, ohne indes unjern Bejtimmungsort zu nennen. 

„Ihr ſeid auf dem Wege zu Monmonth," ſagte er gelafjen, nachdem ich 
geendet, und jah mir mit jeinen jcharfen dunklen Augen gerade ins Geficht. „Sch 
weiß es. Doch fürchtet nichts. Sch würde euch nie verraten, ſelbſt wenn es in 
meiner Macht ſtünde. Was für Ausfichten hat wohl der Herzog gegen die Truppen 
de3 Königs?" 

„Ebenſoviel wie ein Huhn aus dem Hühnerhof gegen einen gejpornten Kampf— 
bahn, wenn er ſich nur auf die Macht verließe, die er eben bei jich hat,“ antwortete 
Saron. „Er hält indefjen, mit gutem Grunde, ganz England für ein Bulvermagazin, 
und hofft, er werde der zündende Funke jein, der e3 aufflammen läßt.“ 

Der Greis jchüttelte wehmütig den Kopf. „Der König hat die Armee. Wo 
befommt Monmouth geübte Soldaten her?" bemerkte er trübe. 

„Die Miliz haben wir doch,“ wandte ich ſchüchtern ein. 

„Es gibt auch noch viele, die früher in den WBarlamentsheeren gedient haben 
und immer noch rüftig genug find, um für ihren Glauben das Schwert zu ziehen,“ 
meinte Saron. „Man braucht nur ein halbes Dutzend näjelnde Prädikanten mit 
Schlapphüten im Lager aufzuitellen, und die ganze presbyterianiſche Sippichaft ſchwärmt 
herbei, wie Bienen um den Honigtopf. Kein Werber wird je wieder eine jolche 
Armee zujammentronmeln, wie dazumal Nolls Wrediger in den öftlichen Graf- 
jchaften. Die Verheißung eines Sites neben dem Gnadenjtuhl galt damals mehr 
als eine Zehnpfundnote. Könnt’ ich doch meine Schulden auch mit jolchen Ber- 
heißungen bezahlen!“ 

12* 


180 Conan Doyle, Micha Clarke. 


„ach Euern Neden zu urteilen, gehört Ihr nicht zu den Sektierern,“ ſagte 
unjer Wirt. „Wie fommt es denn, das Ihr das Gewicht Eures Schwerte und 
Eurer Erfahrung in die ſchwächere Schale werft?“ 

„Eben darum, weil es die ſchwächere tt,“ jagte der Glüdßritter. „sch wäre 
(tebev mit meinen Brüdern nach der Goldküfte gejegelt, und hätte weiter nichts mit 
diefer Sache zu thun gehabt, als etwa ein paar Briefe zu beitellen und dergleichen 
Kleinigkeiten. Da ich aber nun doch etwas unternehmen muß und ſich da andre 
zerichlagen bat, will ich für den Proteftantismus und Monmouth kämpfen. Mir 
iſt's ganz gleich, ob Jakob Stuart oder Jakob Walter auf dem Throne ſitzt. Aber 
Hof und Heer des Königs find verſorgt — Monmouth dagegen muß jich erſt Höf— 
(inge und Soldaten juchen. Da werden ihm möglicherweiie meine Dienjte jehr zu 
Itatten kommen und mir ein ehrenvolles Avancement verſchaffen.“ 

„Eure Logik iſt unanfechtbar,“ ſagte unjer Wirt. „Ihr habt nur zu erwähnen 
vergeflen, daß Ihr in Gefahr fteht, den Kopf zu verlieren, wenn die Partei des 
Herzogs der Übermacht erliegen Sollte." 

„Niemand kann einen Wurf thun, ohne .einen Einſatz zu wagen," erwiderte 
Saron. 

„Und Ihr, junger Herr," fragte der Greis, „was treibt Euch, an einem jo 
gefährlichen Spiele teilzunehmen ?“ 

„Sch bin aus protejtantischem Geschlecht," antwortete ich, „und meine Ange— 
hörigen haben immer für die Freiheit des Volkes und den Sturz der Tyrannen 
gejtritten. Ich rüde an meines Vaters Stelle ind Feld.“ 

„Und Shr, mein junger Herr?“ fuhr der Frageſteller, zu Ruben gewendet, fort. 

„sch möchte gern die Welt jehen, und vor allem mich nicht von meinem lieben 
Freunde und Kameraden trennen,“ gab er zur Antwort. 

„sc hätte gemwichtigere Gründe, als ihr alle drei,“ hob Str Jakob an, „um 
das Schwert zu ziehen gegen alles, was den Namen Stuart trägt. Hielte mich hier 
nicht eine große Aufgabe, die feine Unterbrechung duldet, feſt, ich züge wohl auch mit 
euch gen Weiten und drücdte mir noc einmal den rauhen Eiſenhelm auf das graue 
Haupt. Denn wo ijt das alte Schloß Snellaby hin, wo jeine Wiejen und Wälder, 
darinnen die Clancings aufwuchjen, lebten und jtarben, noch ehe der Norman 
Wilhelm, der Eroberer, jeinen Fuß auf Englands Boden gejegt? Ein bloßer Ge— 
Ihäftsmann, ein Mann, der durch den blutigen Schweiß feiner halbverhungerten 
Arbeiter ungerechten Neichtum erworben bat, ijt num der Eigentümer des ganzen 
herrlichen Beſitzes! Ließe ich, der lebte Klancing, es mir einfallen, mich auf dem 
Erbe meiner Bäter bliden zu lafjen, ich füme in Gefahr, vom Büttel als Land- 
jtreicher aufgegriffen und vielleicht gar von Frechen Jägerburjchen mit ihren Bogen- 
lehnen ausgepeitjcht zu werden.“ 

„Und mas war denn der Grund eines jo jähen Glückswechſels?“ fragte ich. 

„Füllt eure Gläſer!“ rief der alte Herr. „Und hört meinen Trinkſpruch: 
Berderben allen mwortbrüchigen Fürjten! Wie es Fam, wollt Ihr wiſſen? Ganz 
einfach jo. Als die Unruhen gegen den erſten Karl ausbrachen, hielt ich treu zu 
ihm, wie zu meinem leiblichen Bruder. Ber Edgehill, bei Najeby, in zahlreichen 
Scharmüßeln und Schlachten kämpfte ich tapfer für ihn, und unterhielt auf eigne 
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Koften eine aus meinen Gärtnern, Neitknechten und jonjtigen Bedienjteten gebildete, 
berittene Schar. Bald herrjchte tiefe Ebbe in der Kriegskaſſe, und doch mußte Geld gejchafft 
werden, um den Krieg fortzuführen. Mein filbernes Tafelgeſchirr, meine Leuchter 
wanderten mit denen vieler andrer SKavaliere in den Schmelztiegel. Das Metall 
verwandelte fich in Neiter und Bilenträger. Ein paar Monate drüdte man ſich 
ducch, bis der Beutel wieder leer-war. Wir füllten ihn von neuem. Diesmal Fam 
das Vorwerk und der Eichwald an die Reihe. Nach der großen Niederlage von 
Marſton Moor wurde der lebte Mann und der lebte Pfennig verlangt, um die Ver- 
(ujte auszugleichen. Ich gab mein Alles hin, ohne nur mit der Wimper zu zucken. 
Dem ſchlauen, feiſten Seifenfieder gelüftete e3 jchon lange nach meinem Schloß. Er 
hatte jich immer vorjichtig den Verwiclungen des Bürgerkrieges fern gehalten. Den 
armen Erdenwurm ftach der Kitzel, ein Edelmann zu werden; als ob ein Dad) 
mit Zinnen und eine baufällige Burg ihn dazu machen konnten! Ich that 
ihm den Gefallen, und die königliche Kaffe verjchlang jeden Schilling des Kauf— 
preiſes. Ich aber hielt aus bis zu dem lebten Mißgeſchick bei Worceiter, wo 
ih den Rückzug de3 jungen Prinzen dedte, und mich wohl vühmen darf, daß 
ih der lebte Noyaliit in England war, der das Recht der Krone vertrat. 
Cromwells Regierung erklärte mich für einen gefährlichen Malignant und jeßte 
einen Preis auf meinen Kopf. E3 gelang mir in diefer Bedrängnis, nach 
den Niederlanden zu entkommen, mein Schwert und wenige Goldſtücke waren meine 
ganze Habe.“ 

„Ein cavaliero kann jelbit in jolchem Falle ſein Glück machen," warf Saron 
em. „In Deutichland gibt's immer Krieg, und der Arbeiter iſt jeines Lohnes wert. 


- Wenn jih die Norddeutſchen nicht mit den Schweden oder Sranzojen jchlagen, jo 


thun’3 ſicher die Süddeutſchen mit den Janitſcharen.“ 

„sc trat allerdings eine Zeitlang in den Dienjt der Generaljtaaten,“ fuhr 
Sir Jakob fort, „und jah wieder einmal meine alten Feinde, die Rundköpfe, von 
Angefiht zu Angejiht. Oliver hatte den Franzojen Reynolds Brigade zu Hilfe 
gejandt, und König Ludwig war hocherfreut über dieje erprobten Truppen. Wahrhaftig, 
als ich auf der Contreskarpe von Dünkirchen jtand, ertappte ich mich darauf, daß ich 
itatt bet der Berteidigung zu helfen, dem Angriff zujubelte! Das Herz hüpfte mir, 
al3 die Burjche wie die Bulldoggen, Gewehr im Arm, die Brejche jtürmten; feine 
Stimme bebte bei ihrem Pſalmliede, troßdem ihnen die Kugeln um die Ohren ſummten, 
wie Bienen beim Schwärmen. Und dann, als e8 zum Handgemenge mit den Fla— 
mändern kam, erhoben ſie ein jo gewaltiges Triumphgeſchrei, daß mein Haß gegen 
die politischen Widerjacher dem Stolz auf die Landsleute weichen mußte. 
Meine Soldatenlaufbahn war nur kurz. Der Friede wurde geichlofjen, und ich 
widmete mich dem Studium der Chemie, für das ich von jeher eine große 
Vorliebe gehabt hatte. Zuerſt arbeitete ich bei Vorhaager in Leyden, ſodann 
bei De Huy in Straßburg; aber ich fürchte, diefe berühmten Namen find euch 
leerer Schall.“ 

„Wahrlich," meinte Saron, „es jcheint ein böfer Zauber in diejer bejagten 
Chemie zu ſtecken. Wir trafen in Salisbury zwei Offiziere von den blauen Dra- 
gonern, die auch ein faible dafür hatten, objchon fie ſonſt Itattliche Soldaten waren.“ 
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„Was Shr jagt!” rief Sir Jakob lebhaft. „Welcher Schule gehörten ſie an?” 

„Davon weiß ich nichts," entgegnete Saron, „jte ftritten mir nur ab, daß 
weder Gervinus von Nürnberg, den ich einmal im Gefängnis zur bewachen hatte, noch 
überhaupt jemand die Metalle verwandeln könne.“ 

„Für Gervinus fann ich nicht einstehen,“ verjegte unjer Wirt, „für die Mög— 
(ichfett der Umwandlung aber kann ich mein Nitterwort verpfänden. Doc davon 
ein andermal mehr. Endlich fam der Tag, der Karl IT. auf den Thron zurüdrief, 
und der in uns allen — von Seffrey Hudjon, dem Hofzwerg, bis auf Lord Clarendon 
— die freudige Hoffnung erwerkte, nun unjer Eigentum wieder zu erlangen. Ich 
zauderte einige Zeit, meinen Anjpruch geltend zu machen, in der Meinung, es ftünde 
einem Könige befjer an, ohne vorhergehende Bittgefuche einem armen Kavalier zu 
helfen, der fich für die königliche Sache ruiniert hatte. Sch wartete und wartete; als 
aber immer noch nichts erfolgte, begab ich mich zum Leber und wurde geziemend 
vorgeitellt. “ 

„Der König begrüßte mich mit der herzgewinnenden Liebenswiürdigfeit, die 
zu Gebote jtand.“ 

„Ihr jeid Sir Saspar Killigrew?“ fragte er dann. 

„Nicht doch, Ew. Majeſtät,“ entgegnete ich, „ich bin Sir Jakob Clancing von 
Snellaby Hall in Staffordihire," und dann erinnerte ich ihn an die Schlacht von 
Morcefter und manches Abenteuer, das wir zuſammen bejtanden hatten. 

„Bob Sich!" rief er aus, „wie konnte ich das vergefien! Und wie geht’3 Euch 
num in Snellaby Hall?“ 

„sch erzählte ihm, wie der Beſitz in andre Hände übergegangen jei, und jeßte 
ihm kurz meine Notlage auseinander. Seine Stirn umwölkte ſich, und fein Weſen 
wurde eifig. ‚Seder plagt mich um Geld und Ämter,“ murrte er, ‚und das Unter- 
haus erweist ſich jo knickerig, daß ich nicht Freigebig fein fann. Wir wollen jedoch 
jehen, was Wir für dich thun können, Sir Jakob.‘ Damit war ich entlaffen." 

„Roc am ſelben Abend kam der Sekretär Lord Clarendons zu mir, und 
eröffnete mir unter vielen Formalitäten und Floskeln, daß in Anbetracht meiner treuen 
Dienjte und großen Verlufte Seine Majeſtät in Gnade geruhe, mich zum Lotterte- 
Kavalier zu ernennen.“ 

‚Um Berzeihung, Str Jakob, was tit ein Lotterie-Kavalier?“ unterbrach ich 
den Erzähler. 

„Nicht? andres, al3 der — Halter einer Spielbank. Das war ſein 
Dank! Ich hatte die Erlaubnis, mir an der Piazza von Covent Garden eine ſolche 
Diebshöhle einzurichten, junge Stutzer aus der Stadt hinein zu locken und ſie beim 
l'Hombre kahl zu rupfen! Um ſelbſt wieder auf einen grünen Zweig zu kommen, 
ſollte ich andre ruinieren! Meine Ehre, mein Name, mein Ruf ſollten mir nichts 
gelten, wenn ich nur das Recht hatte, ein paar Narren um ihr Geld zu beſchwindeln!“ 


„sch babe gehört, daß einige diefer Lotterie - Stavaltere gute Gejchäfte gemacht 


haben,” jagte Saron nachdenklich. 

„Gute oder jchlechte,. gleichviel, für mich war das nichts! Sch machte dem 
Könige nochmals meine Aufwartung und bat injtändig, ſeine Gnade möchte mir ın 
andrer Gejtalt zu teil werden. Er erwiderte mir kurz, ich wäre ja merkwürdig 
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wählertsch für eimen armen Mann. Sch trieb mich nun mehrere Wochen bei Hofe 
herum — nebjt vielen andern Kavalieren, die ſich in gleicher Lage befanden. Wir 
beobachteten, wie die Königlichen Brüder beim Kartenſpiel und mit ihren Dirnen 
Summen verjchwendeten, die ausgereicht hätten, ung ingefamt das verlorene Erbe 
unfrer Ahnen zurückzukaufen. Ich ſah einmal Karl beim Trumpfmachen auf eine 
einzige Karte eine jo hohe Summe jegen, daß jte auch die Wünſche des Anſpruchs— 
polliten unter uns befriedigt hätte. Ich bemühte mich, ihm im Park von St. James 
oder in Whitehall vor die Augen und ind Gedächtnis zu kommen, in der Hoffnung, 
ihlteglich doch irgend eine Berforgung zu erhalten. Endlich ſchickte ev mir wieder eine 
Botichaft: Wenn ich mich nicht modischer Kleidete, wiirde er meine Aufwartung gern 
entbehren! Das war jein Beſcheid für den alten invaliden Soldaten, der ihm umd 
jeinem Vater Gejundheit, Wohlitand, Rang und Stellung,. alles geopfert hatte!“ 

„Schändlich!" riefen wir alle drei wie aus einem Munde. 

„Wundert es euch noch, daß ich dem ganzen faljchen zuchtlojen und graufamen 
Gejchlecht der Stuarts fluchte? Zwar jetzt fünnte ich Snellaby Hall morgen wieder 
erwerben, wenn ich mollte, aber was nüßte es mir, da ich feinen Erben habe!“ 

„Hoho, Ihr ſeid aljo reich geworden!” jagte Decimus Saron und jah ihn 
pfiffig von der Seite an. „Vielleicht habt Ihr ſelbſt die Kunft erfunden, Töpfe und 
Tiegel in Gold zu verwandeln? Doch nein, das Tanıı nicht jein, denn ich jehe in 
diejem Zimmer Eiſen- und Meſſinggeräte, die wohl kaum vorhanden wären, könntet 
Ihr ſie wirklich zu Golde machen.“ 

„Bold hat jeinen Nuten, und Eiſen hat feinen Nußen,“ meinte Str Jakob 
etwas orafelhaft. „Eins kann das andre nie erjeßen." 
| „Die Dffiziere haben uns aber doch erklärt,“ wandte ich ein, „daß dies nur ein 
Aberglaube der ungebildeten Menge wäre.“ 

„Dann haben die Dffiziere nur bewiejen, daß ihre Kenntniſſe geringer find, als 
ihre Vorurteile. Der Schotte Alexander Setonius war der erſte Mann der Neuzeit, 
dem e3 gelang. Im März des Jahres 1602 verwandelte er ein Stüd Blei in Gold, 
und zwar im Haufe eines gewiſſen Hanjen in Rotterdam, der e3 bejchiworen hat. 
Er wiederholte denjelben Prozeß nicht nur vor drei Sachverjtändigen, die ihm Kaiſer 
Rudolf zuſchickte, jondern ex lehrte ihn auch Johann Wolfgang Dienheim aus Freiburg 
und Gujtenhofer aus Straßburg, welch lebterer ihn meinem eignen berühmten Lehrer 
beibrachte, der —“ 

„Der ihn wieder Euch lehrte,“ rief Saron jtrahlend aus. „Sch habe Leider 
nur wenig Metall bei mir, guter Sir Jakob, aber da ijt meine Sturmhaube, mein 
Nüden- und Bruftpanzer, meine Arm- und Beinschtenen, mein Schwert, meine 
Sporen und die Schnallen am Pferdegeſchirr. Sch bitte Euch, übt Eure höchſt vor- 
treffliche und rühmliche Kunſt daran aus, und ich veripreche, Euch binnen wenigen 
Tagen einen Haufen Metall, zu jchaffen, der Eurer würdiger fern ſoll!“ 

„Sachte, ſachte,“ lächelte der Alchimift Fopfichüttelnd. „Sch vermag im der 
That die Umwandlung berzuftellen, aber nur jehr langjam, und nach einander, immer 
nur Kleine Stüde auf einmal, mit Aufbietung großer Mühe und Geduld. Will 
jemand reich werden, jo koſtet es lange und ſchwere Arbeit. Schlielich wird es ihm 

allerdings gelingen. Doch genug! Die Flaſchen find leer, und Euer jüngjter Kamerad 
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niet Schon auf jenem Stuhl ein. Ihr thut befjer daran, noch einige Stunden der 
Ruhe zu pflegen.“ | 

Sir Jakob zog nun ein Bündel Deden und Teppiche aus einem Winkel umd 
warf es auf den Boden. 

„Kur ein Soldatenlager,“ bemerkte er dazu, „aber euch wird vielleicht jchlechter 
gebettet werden, ehe ihr Monmouth auf den Thron gejeßt habt! Sch jchlafe in einem 
Naum, der noch tiefer in den Hügel hinein gebaut iſt.“ 

Mit noch einigen Winten für unſre Bequemlichkeit, und einem kurzen „Gute 
acht” nahm er die Lampe und entfernte ſich durch eine von uns bisher noch nicht 
bemerkte Thür am äußerften Ende des Gemachs. 

Nuben, der, jeit er Havant verlafjen, im Sattel gewejen war, lag bereit3 in 
tiefem Schlaf, mit dem Kopf auf jeinem Sattel und in einen Teppich gewidelt. Saxon 
und ich blieben noch ein paar Minuten an dem hellen Kohlenfeuer ſitzen. 

„E83 wäre gar nicht jo übel, wenn man auch folch ein chemiſches Gejchäft 
anfinge,“ begann mein Gefährte und Flopfte die Aſche aus jeiner Pfeife. „Seht Ihr 
den eijenbejchlagenen Kaſten dort in der Ede?“ 

„Weshalb?“ 

„Er iſt über halbvoll. Lauter Goldſtücke, die diejer würdige Edelmann ver- 
fertigt hat.“ 

„Woher wißt Shr das?“ fragte ich ungläubig. 

„Als Ihr mit Eurem Schwertgriff an die Thür pochtet, als wolltet Ihr Sie 
gleich einschlagen, da hörtet Ihr vielleicht drinnen ein Rumrennen und Schlüffelklappern. 
Dank meiner langen Statur konnte ich ducch jene Mauerritze lugen, und ich jah unjern 
Freund etwas Klingendes in den Kaſten werfen und dann zufchließen. Sch konnte 
zwar nur einen flüchtigen Bli hinein thun, möchte aber darauf ſchwören, daß der 
matte gelbe Glanz darin nur von Gold herrühren kann. Wollen doch mal gleich 
nachjehn, ob er wirklich zugeſchloſſen tft.“ Damit trat er zu der Truhe und rüttelte 
kräftig am Dedel. 

„Hört auf, Saron, hört auf!“ rief ich zornig. „Was mühte unjer Wirt denten, 
wenn er Euch dabei beträfe!" 

„Ei, daß er jo etwas nicht unter feinem Dache hätte aufbewahren jollen! 
Mit einem Meißel oder 3. B. auch mit einem Dolch ließe ſich das Ding ſchon auf- 
Iprengen!“ 

„Dei Gott dem Allerhöchiten,“ flüfterte ich, „unterjteht es Euch nicht, oder ich 
ichlage Euch zu Boden!” 

„Immer kalt Blut, junger Enaksſohn! Es war ja nur jo ein vorübergehendes 
Gelüſt, mir den Schat zu beſehn! Schade, daß er nicht zum König hält. Das 
wäre eine ſchöne Kriegsbeute. Habt Ihr wohl gemerkt, wie er prahlte, der lebte 
Royaliſt gewejen zu jein, der in England das Schwert gezogen? Cr gejtand, daß 


man ihn als Malignant geächtet hatte. Ener Vater würde bei all jeiner ottjelig | 


feit diefem Amalekiter feinen ungerechten Mammon abgenommen haben. Sa, und 
dann bedenkt nur, er kann ihn fich eben jo leicht wieder heritellen, wie Eure Mutter 
Preißelbeerklöße macht!“ 
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„sch will nichts weiter hören,“ antwortete ich barſch. „Verliert fein Wort 
mehr darüber. Legt Euch aufs Ohr, ſonſt rufe ich unjern Wirt und erzähle ihn, 
was für einem Kerl er Gaſtfreundſchaft gewährt hat." 

Mit vielem Gebrumm verjtand ſich Saron endlich dazu, jeine langen Glied— 
maßen auf einer Watte auszuftreden. Sch legte mich neben ihn und wachte, bis das 
Morgengrauen durch die jchadhaften Dachjparren jchimmerte. Ich. fürchtete nämlich, 
die Blünderungsluft des alten Freibeuters möchte erwachen, wenn ich einjchliefe, jo 
daß er ums bei unjerm gütigen Wirt in Schimpf und Schande brächte. Endlich 
‚verriet jein lautes Schnarchen, daß er entjchlummert war, und ich fand nun auch 
auf ein paar Stunden die erwünjchte Ruhe. 





X. 
Weitere Erlebnille auf der Seide. 


Kachdem wir am nächiten Morgen die Neite unſres Abendbrotes zum Früh: 
jtüc verzehrt und die Pferde bejorgt hatten, jchieten wir ung zum Aufbruch an. 
Ehe wir indes aufjaßen, fam unjer guter Wirt eiligjt mit einer volljtändigen Waffen- 
rüftung heraus. 

„Komm mal ber,“ rief er Ruben zu. „Es ſchickt fich nicht, mein Sohn, daß 
du jo unbeſchirmt ın den Kampf ztehit, während deine Genoſſen ſtahlumſchient find. 

Ich habe hier noch meinen alten Bruftharniich und Helm. Beides wird dir, meine 

ic, paffen. Dafür, daß du fleifchiger biſt als ich, bin ich breiter und Fräftiger gebaut. 
Sieht dur, hab’ ich's nicht gejagt? Er könnte nicht beſſer paſſen, und wenn ihn dir 
Silas Thomfon, der Hofwaffenjchmied, angemeſſen hätte. Nun die Eiſenhaube! Sitzt 
gleichfall3 tadellos. Sp! nun biſt du ein Savalier, der jeinesgleichen jucht, und auf 
den Monmouth oder jeder andre Feldherr ſtolz jein kann." 

Sowohl Helm wie Banzer waren von feinitem Meatländer Stahl, reich mit 
God und Silber eingelegt und über und über mit foftbaren und eigentümlichen 
Schnörfeln verziert. Die Rüſtung machte einen jo ernjten, kriegeriſchen Eindrud, 
daß das roſige, jugendliche Geficht unſres Freundes, das aus dem düftren Rahmen 
herausſchaute, einen fat komiſchen Kontraſt dazu bildete. 

„Nicht doch,“ vief der alte Kavalier, al3 er unjer Lächeln gewahrte, „es iſt nur 
in der Ordnung, daß das koſtbarſte Kleinod der Welt, ein getvenes Herz, auch von 
einem würdigen Schrein umſchloſſen werde.“ 

„Sch bin Euch wahrhaftig aufrichtig dankbar, gnädiger Herr," jagte Ruben, 
„und kann kaum Worte finden, meinen Dank auszufprechen. Heiliger Gott, am 
ltebjten ritte ich gradeswegs nach Havant zurüd, damit ſie zuhauſe doch auch jehen, 
was ich für ein ftattlicher Neifiger geworden bin!" 

„Er iſt hieb- und ſchußfeſt,“ erläuterte Sir Jakob; „eine Piſtolenkugel prallt 
matt daran ab. Auch für Euch,“ fuhr er zu mir gewendet fort, „Habe ich hier eine 
fleine Gabe zur Erinnerung an die hier verlebten Stunden. Ich habe wohl bemerkt, 
wie verlangend Ihr meine Bücher anjahet. Hier habt ihr Plutarchs Biographieen 
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berühmter Männer des Altertums, ins Englische überjeßt von dem gelehrten Herrn 
Zatimer. Nehmet das Büchlein mit, left es aufmerkſam und folgt dem Beiſpiel der 
gewaltigen Männer, deren Thaten darin aufgezeichnet find. Außerdem ſtecke ich bier 
in Eure Satteltajche ein Kleines, aber gewichtiges Päckchen, das Ihr gleich nach Eurer 
Ankunft in Monmouths Lager ihm übergeben ſollt. Für Euch, Herr Saxon,“ 
jagte er zu diejem ſich wendend, „it dies Klümpchen gediegenen Goldes. Ihr könnt 
Euch daraus eine Bujennadel oder ſonſt ein Schmuckftüc machen laſſen und es mit 
ruhigem Gewiſſen tragen, denn Ihr befamt es gejchentt und habt es nicht Eurem 
Gaſtfreunde entwendet, während er jchlief.“ 


Saron und ich taujchten erjtaunte Blide bei den legten Worten, die jeine Kennt— 
nis don unjerm nächtlichen Geſpräch verrieten. Doch ließ Sir Jakob ſich weiter 
feine Empfindlichkeit anmerken, jondern fuhr ruhig in feiner Rede fort. Er bejchrieb 
uns den Weg, den wir einzuschlagen und die Vorfichtsmaßregeln, die wir zu treffen 
hätten. 

„Ihr müßt hier den Spuren diejer Schaftrift folgen, bis ihr zu einem breitern 
Trade kommt,” ſagte er. „Derjelbe führt euch nach Weiten. Cr wird menig 
benüßt, jo daß ihr wahrjcheinlic) von euren Feinden ganz unbehelligt bleiben werdet. 
Ihr berührt unterwegs die Dürfer Fovant und Hindon, werterhin Mere und ſeid dann 
dicht bei Bruton an der Grenze von Somerjetihire.“ 


Nachdem wir mit herzlihem Dank von unjerm ehrwürdigen Gajtfreunde Abjchied 
genommen, jtiegen wir zu Pferde und überlegen ihn wieder dem einfamen Daſein, 
in dem wir ihn gefunden hatten. Die Lage feines Häuschen? war jo flug gewählt, 
daß, al3 wir uns ummandten, um ihm noch einen legten Gruß zuzuwinken, dasjelbe 
wie vom Erdboden verjchwunden war: ja wir fonnten nicht einmal mehr feititellen, 
nach welcher Richtung des mwellenfürmigen Bodens hin die Hütte lag, in der wir die 
willfommene Nat gefunden hatten. Allüberall dehnte fich vor unſern Bliden die 
grau-braune Heide in ihrer eintönigen Färbung ununterbrochen bis zu dem fern ver- 
ihwimmenden Horizonte aus. Sein Lebenszeichen in der weiten Einöde, al3 vielleicht 
bie und da ein Kaninchen, das bei unjerm Anblick erjchroden in jenen Bau hufchte, 
oder ein paar magere, halbverhungerte Schafe, die ihr Daſein kümmerlich friſteten, 
inden ſie das grobe harte Gras abrupften, daS der unfruchtbare Boden bergab. 

Der Steig war jo ſchmal, daß wir im Gänſemarſch reiten mußten; jchließlich 
gaben wir's auf und galoppierten jelbdreie über das Moor. Wir jchmwiegen 
alle. Ruben war mit feiner neuen Nüftung beichäftigt, wie jene häufigen Blicke 
darauf bewiejen. Saron brütete mit halbgejchlofjenen Augen über feinen eignen Ange 
legenheiten. In mir aber ftieg heiß und heißer ein Groll auf gegen den alten Aben- 
teurer und jeine entehrenden Blünderungsgelüfte; dazu jchämte ich mich, daß unſer 
gütiger Wirt auf irgend eine Weiſe davon Kenntnis erhalten hatte. Was konnte 
wohl Gutes aus der Gemeinschaft mit einem Manne herausfommen, der ohne Ehre 
und ohne Dankbarkeit war! Meine Empörung steigerte jich derart, daß ich ſchließlich, 
al3 wir an einem Wege anlamen, der ſich von dem unſern abzweigte, ihn kurz und 
bündig aufforderte, uns zu verlaffen, da er zur Genüge bewiejen, daß er fein paſſender 
Kamerad für ehrliche Männer fer. 
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„Tod und Teufel!“ ſchrie Saron, die Hand am Degengriff. „Seid Ihr ver- 
rüct geworden? Das war ein Wort, das fich fein cavaliero von Ehre gefallen läßt!“ 

„Es iſt nichtsdeſtoweniger wahr," beharrte ich. 

Seine blanke Klinge fuhr aus der Scheide, und jein Gaul befan die Sporen, 
jo daß er zwei gewaltige Sätze vorwärt3 machte. Er warf ihn herum, fein mildes, 
bageres Antlitz zucte in leidenjchaftlicher Wut, und er rief: 

„Wir haben hier einen excellenten ebenen Pla, um den Handel auszutragen, 
'raus mit der Klinge und bekräftigt Eure Worte.“ 

„Kein Haarbreit rühr' ich mich, um Euch anzugreifen,“ erwiderte ih. „Warum 
jollte ich auch, da ich Euch nicht zürne? Neitet Ihr troßdem gegen mich an, jo will 
ich Euch ficherlich aus dem Bügel jchleudern troß all Eurer Fechterkunſtſtückchen.“ 

Mit diefen Worten zog ich mein großes Schwert und war auf meiner Hut, 
denn ich konnte mic wohl denfen, daß der Ausfall des alten Kriegsmannes ſchnell 
und beftig fein würde. 

„Ber allen Heiligen des Himmels!” rief Nuben dazwiichen, „wer bon euch 
zuerjt zujchlägt, dem jage ich eine Kugel durch den Kopf. Laßt Eure Scherze, Don 
Decimo, oder bei Gott, ich ſchieße Euch über den Haufen, und wenn Ihr meiner 
Mutter Sohn wäre. Steckt den Degen ein, denn der Hahn it leicht abgedrücdt, 
und der Finger juckt mir!“ 

„Verwünſchter Spielverderber!" knurrte Saron und ftedte verdrießlich Die 
Waffe ein. „Hört mal, Clarke," fügte er nach kurzer Überlegung Hinzu, „it es 
nicht eigentlich eine rechte Kinderei, wenn zwei Kamarados, die vor fich ein ernites 
Stel haben, ich wegen jolcher Lappalie veruneinigen? Sch, der ich fait Euer Vater 
ſein könnte, hätte deshalb nicht gleich vom Leder ziehn jollen, denn die Jugend tit 
immer jchnell fertig mit dem Wort und denkt nicht weit genug. Erklärt nur, Ihr 
hättet Euch übereilt und mehr gejagt, als Ihr im Grunde meintet.“ 

„Sch habe mich vielleicht zu ſchroff und grob ausgedrückt," entgegnete ich, denn 
ich merkte, er verlangte nur ein Kleines PBflajter auf die wunde Stelle. „Immerhin 
haben wir jehr verjchtedene Grundjäge, und diefer Unterſchied muß getilgt werden, 
oder Ihr könnt uns fein guter Kamerad fein.” 

„Das genügt, Meiſter Moralitas,“ lachte ev. „Sch muß mir halt ein paar 
meiner alten Handwerksbräuche abgewöhnen! Zum Henker, Menſch, was würdet Shr 
zu jo manchem meiner Belannten jagen, wenn ich Euch ſchon Anjtoß errege? Doch 
laßt's gut fein! Hol's dev Fuchs, es iſt die höchite Zeit, daß wir vor den Yeind 
fommen, denn unjern Schwertern wird die Scheide zu enge: 

Der jcharfe Toledaner Stahl 
Sm Frieden rojtet’ ein zumal 
Und fraß fich jelbit, weil er, o Grauen, 
Niemand zum Stechen fand und Hauen. 

Man kommt doch nie auf einen Gedanken, den der alte Samuel nicht jchon 
vorher gedacht hat!“ 

„Wird denn diefe öde Heide nie ein Ende nehmen?“ rief Ruben. „Ihr troft- 
loſes Einerlei ſchadet dem Charakter, und die beiten Freunde kriegen ſich bei den 
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Dhren! Wir könnten uns eimbilden, wir wären im der lybiſchen Wüſte, anjtatt im 
Sr. höchſt gottlofen Majeſtät Grafjchaft Wiltjhire!“ 

„Dort drüben hinter dem Hügel ſteigt Nauc auf,“ jagte Saron, nah Süden 
deutend. 

„Mir däucht, ich ſehe eine gerade Häuſerreihe,“ bemerkte ich und beſchattete 
meine Augen mit der Hand. „Aber es muß noch ſehr weit ſein, und der Sonnen— 
glanz blendet und nimmt die Ausſicht.“ | 

„Das muß der Flecken Hindon fein,“ jagte Ruben. „Sit das eine Glut in 
dem Banzer! Ob es mohl eines Soldaten unmwürdig wäre, wenn ich ihn mir 
abjchnallte und meiner Dido um den Hals hängte? Sch werde jonst lebendig gar 
gekocht, wie ein Kreb3 in der Schale Was meint Ihr, Erlauchtejter, widerjpräche 
ſolchem Gebahren einer jener neununddreißig Kriegsartikel, die Ihr auf Eurem Herzen 
traget?“ 

„Die Gewöhnung an das Gewicht Eures Panzers, junger Mann,“ antwortete 
Saxon gravitätiſch, „gehört zur kriegeriſchen Waffenübung, und wird nur durch 
Ertragen ſolcher Beſchwerden gewonnen, wie Ihr ſie eben durchmacht. Ihr habt noch 
viel zu lernen, wie z. B. auch nicht ſo ohne weiteres auf Eure Freunde mit Feuer— 
waffen zu zielen, wenn Ihr zu Pferde ſitzt. Eine zuckende Bewegung Eures Roſſes 
hätte ſoeben noch die Piſtole zum Losgehn bringen und Monmouth eines alten be— 
währten Soldaten berauben können!“ 

„Eure Darlegung würde unwiderleglich ſein,“ ſagte mein Freund „wenn ich 
nicht — wie mir eben einfällt — ganz vergeſſen hätte, mein Piſtol wieder zu laden, 
nachdem ich es geſtern abend auf die große gelbe Beſtie abgeſchoſſen hatte!“ 

Decimus Saxon ſchüttelte wehmütig den Kopf. 

„Ich fürchte faſt, aus Euch wird Euer Lebtage kein tüchtiger Soldat,“ ſeufzte 
er. „Ihr fallt aus dem Sattel, ſobald Eure Mähre den Schritt wechſelt und ent- 
wicelt einen Leichtſinn, der nicht zur Örandezza des wahren Soldado pakt. Ihr 
droht mit ungeladenen Biltolen und bittet Jchließlich noch um Erlaubnis, Eure Rüſtung 
— eine Nüftung, auf die der Cid ſelbſt hätte ftolz fein fünnen — Euerm Pferde 
um den Hals zu hängen! Doch habt Ihr Mut und Schneid’, ſonſt wärt Ihr 
nicht hier!“ 

„aracias, Signor!“ rief Ruben mit einer Verbeugung, die ihn faſt wieder auf 
den Sand gejeßt hätte, „dieſe legte Bemerkung macht alles wieder gut, ſonſt wäre 
ih am Ende noc gezwungen gewejen, einen Gang mit Euch zu thun, um meinen 
militärischen Auf zu bewähren!“ 

„Um auf bejagten Vorfall von geitern abend zurüdzufommen,“ jagte Saron, 
„mit der meiner Anjicht nach goldgefüllten Truhe, die ich geneigt war, al3 gute und 
erlaubte Beute an mich zu nehmen, jo bin ich jeßt bereit zuzugeben, daß ich dabei 
vielleicht eine ungebührliche Haft und Überftürzung bewieſen habe, in Anbetracht der 
freundiwilligen Aufnahme des Alten.“ 

„Verliert fein Wort mehr darüber, alles jer vergefjen,“ antwortete ich, „zügelt 
nur ſolcherlei Gelüfte in Zukunft.“ 

„Ste kommen eigentlich nicht aus meinem Herzen,“ erwiderte er, „jondern 
rühren von Will Spotterbridge her, der ein ganz ruchlojer Menſch war.“ 
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„Wie hängt denn der damit zuſammen?“ fragte ich neugierig. 

„Ganz einfach folgendermaßen: Mein Bater heiratete die Tochter von bejagtem 
Bill Spotterbridge, und ſchwächte jo eine alte gute Raſſe durch eine ungejunde 
Kreuzung. Will war einer der Erzwüſtlinge der Fleetſtraße zu Jakobs I. Zeiten, 
zudem ein großes Tier in Alſatia*), der Heimjtätte der Naufbolde und Eijenfrefier. 
Sein Blut fließt, dank feiner Tochter, in den Adern von uns zehn Geſchwiſtern. 
Glücklicherweiſe bin ich der Jüngſte; bis die Neihe an mich Fam, hatte es fchon viel 
von ſeiner Bösartigkeit eingebüßt, jo daß es in mir nur wenig mehr als den echten 
Männerſtolz und das Löbliche Verlangen nach guten ökonomiſchen Berhältnifjen 
erzeugt hat.“ 

„Inwiefern hat e3 denn auf die Raſſe gewirkt?“ fragte ich. 

„se nun,“ verſetzte er, „die früheren Saxons waren ein geruhſames Gejchlecht 
mit behaglichen VBollmondgefichtern. Sechs Tage lang lajen ſie im Hauptbuch des 
Geſchäfts und am fiebenten die Bibel. Wenn mein Vater mal ein Glas Dünnbier 
über fein Deputat trank, oder im Ärger irgend einen ganz zarten Fluch ausſtieß, 
‚wie etwa: ‚Bob Mohrenelement!‘ oder: ‚Hol’3 der Fuchs!‘ jo bereute er hernach 
diefe Übertretungen wie die fieben Todfünden. Ich frage Euch, war das der Mann, 
um nach dem gewöhnlichen Laufe der Natur zehn lange, magere Kinder zu zeugen, 
bon denen neum recht wohl Gejchwilterfinder Lucifer3 oder Milchbrüder Beelzebubs 
hätten jein können?“ 

„Der arme Mann hatte Bech,“ meinte Ruben. 

„Bas er! Das Beh war ganz auf unfrer Seite. Wenn er mit jehenden 
Augen die Tochter eines eingefleischten Teufels, wie Spotterbridge heiratete, bloß 
weil fie zufällig nach feinem Gejchmad bepudert und beichönpflajtert war, worüber 
bat er Sich zu beflagen? Aber wir, die Kinder, deren guten ehrlichen Säften das 
Blut dieſes Wirtshaushelden eingeimpft wurde, wir haben Grund, unſre Stimme 
dagegen zu erheben.“ 

„Ra, dann bat gewiß einer meiner Vorfahren ein Weib mit ewig trodener 
Kehle genommen,“ lachte Auben, „denn jowohl mein Bater, wie ich, leiden jehr an 
diejem Übel!“ 

„Jedenfalls habt Ihr ein verdammt loſes Maul geerbt,“ brummte Saron. 
„Meine Erzählung wird Euch gezeigt haben, wie unſer ganzes Leben ein jteter Kon— 
flift zwischen unſrer natürlichen Saronjchen Tugend und den gottlofen Anwandlungen 

der Spotterbridgefchen Verderbnis werden mußte. Das Erlebnis der vorigen Nacht 
war nur jo eine Probe von den Anfechtungen, denen ich unterworfen bin.“ 

„Wie hat denn aber dies Erbteil Eure Brüder und Schweitern beeinflußt?“ 
fragte ich. 

Der Weg war öde und weit und das Geplauder des alten Soldaten eine höchit 
willfommene Zerjtreuung der langweiligen Reife. 

„Sie find alle unterlegen," jtöhnte Saxon. „Schade um Sie, Schade! Es war 
eine jtattliche Schar. Hätten fie nur ihre Gaben befjer angewendet! Prima, unſre 


*) Berüchtigtes Stadtviertel Londons, das catilinarischen Eriftenzen ein Aſyl gewährte. 
Bekannt aus Walter Scott3: „The fortunes of Nigel“. 
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Älteſte, blieb fittjam, bis fie erwachjen war. Sekundus war ein ftrammer Seemann, und 
beſaß ſchon als junger Menſch ein eignes Schiff. ES erregte aber Aufjehen und 
Nachfragen, als er einmal mit einem Schuner jeine Reife angetreten hatte und mit 
einer Brigg zurückkam. Es mag immer jein, daß er te, jeiner Ausſage gemäß, im 
nördlichen Eismeer treibend fand, und um ihretwillen das eigne Schiff aufgab, allein 
er wurde gehentt, ehe er den Beweis der Wahrheit antreten konnte. Tertia ging 
mit eimem PViehtreiber duch und blieb ſeitdem beim Rumtreiben. Quartus und 
Nonus bemühen Sich jeit Sahren um die Erlöſung der Schwarzen aus ihrem mit 
Blindheit gejchlagenen heidnischen Vaterlande. Sie befördern Schiffsladungen davon 
nach den Plantagen Amerikas, wo fie der Segnungen des Chrijtentums teilhaftig 
werden können. Ste find leider jähzornige, rohe Männer, die viel fluchen und feine 
Anhänglichkeit für ıhren jüngern Bruder hegen. Quintus war ein vielveriprechender 
Sinabe, doch fand er eines Tages ein Faß Branntwein, das wohl von einem Wrad 
abgetrieben jein mochte, und ſtarb bald darauf. Sertus hätte jein Glück machen 
fünnen, denn er wurde Kanzeliſt bei Johnny Tranter, dem Nechtsanwalt. Cr bejak 
von jeher viel Unternehmungsgeiit, und zog eines jchönen Tages mit dem ganzen 
Kram, Alten, Geld und allem nach den Niederlanden. Seinem Brinzipal verurjachte 
das feine geringen Ungelegenheiten, und bis heut iſt es ihm noch nicht geglückt, ſeines 
Schreiber3 oder ſeines Beſitztums habhaft zu werden. Septimus ftarb Klein. In 
Detavus kam Will Spotterbridge früh zum Durchbruch. Er wurde in einer 
Schlägerei beim Würfelipiel erichlagen. Seine Feinde beichuldigten ihn faljcher 
Würfel, mit denen er immer jech werfen mußte. Laßt Euch dieje rührende Gejchichte 
zur Warnung dienen! Solltet Ihr je jo thöricht fein, Euch eine Frau aufzuhalſen, 
jo verjichert Euch wenigſtens vorher, daß ſie feine ererbten Lajter hat, denn ein 
ſchönes Geficht Tann ein verdorbened Herz nicht aufmwiegen.“ 

Auben und ich Tonnten uns das Lachen über dieje offenherzige Familienbeichte, 


welche unfer Netjegejell ohne den mindejten Anflug von Scham oder DVerlegenheit 


ablegte, nicht verbeißen. 

„Eures Vaters Unvorſichtigkeit iſt Euch teuer zu ſtehen gekommen!“ bemerkte 
ih. „Aber was in aller Welt it da links vom Wege?“ 

„lem Anſcheine nach ein Galgen,“ meinte Saxon und jpähte nach dem riejigen 
Gerüſt hinüber, das auf einer Keinen Anhöhe jtand. „Wir wollen heranreiten, es ijt 
nur ein Heiner Umweg. In England bekommt man Ste jeßt felten zu jehen. In 
der Pfalz gab es aber auf Ehre mehr Galgen als Meilenjteine, als Turenne dort 
hauſte. Bei all den Spionen und DVerrätern, die der Krieg züchtet, den jchuftigen 
Schwarzrittern und Landsknechten, den vagabondierenden Higeunern und gelegentlich 
einem Bauern, den man vorjichtshalber aus dem Wege räumte, hatten Naben und 
Krähen gute Tage.“ 

An dem einfamen Galgen, auf den wir zujprengten, hing etwas, das ausjah, 
wie eme alte Bogelicheuche. Man konnte ſich's kaum vorjtellen, daß es einjt ein 
Menſch gemejen jein jollte Die elenden jterblichen Reſte waren mit einer eijernen 
Kette am Kreuzbalken befeitigt, und der Sommerwind jchaufelte fie in ihrer graufigen 
Berlafjenheit hin und ber. Wir hielten und ſchauten ſchweigend auf die düſtere 
Schildwacht des Todes. Da begann plötzlich am Fuß des Galgens ein Bündel 
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Lumpen — wie e3 uns anfangs erſchien — ſich zu bewegen, und wies und das 
zujammengejchrumpfte Antlitz eines alten Weibes, jo von Leidenichaft, Wut und Bo3- 
heit verzerrt, daß es uns noch gräßlicher erjchten, al3 das unheimliche Etwas, das 
über ihrem Kopfe hin- und herjchlenferte. 

„Gott im Himmel!“ rief Saxon. „Da haben wir die Beicherung! Ein 
Galgen zieht die Hexen an, wie der Magnet die Nadeln! Die ganze Hereret von 
weit und breit hoct drum ’rum, wie die Katen um den Weilchtübel. Nehmt euch vor 
ihr in Acht! Site hat den böjen Blick!“ 

„Das arme alte Gejchöpf!" jagte Ruben und ritt näher an fie heran. „Sie 
heint mir eher einen böjen Magen zu haben! So was von Gerippe iſt mir noch 
nicht vorgefommen! Ich wette, ſie pfeift auf dem letzten Loch, weil fie feinen 
Biſſen Brot hat.“ 

Das unheimliche Gejchöpf minjelte und krallte mit einem Paar fleiſchloſer 
fnochiger Klauen nach der Silbermünze, die ihr unjer Freund zuwarf. Die wilden 
dunklen Augen, die raubvogelartige Naſe, die ftarken Backenknochen, iiber welche die 
gelbe Lederartige Haut fich ſtraff ſpannte, verliehen ihr etwas Furchterregendes, wie 
etwa der Anblid des Aasgeiers oder des entjeglichen Vampirs, von dem die Sage 
erzählt. 

„a3 joll ihr das Geld in diefer Wildnis?" wandte ich ein. „Ste kann doch 
ein Stück Silber nicht efjen.“ 
Aber das Weib Inotete haſtig die Münze in einen Zipfel ihrer Lumpen, offen- 
bar bejorgt, ich möchte fie ihr wieder entreigen wollen. 

„sch will mir Brot kaufen!“ Frächzte fie. 

„Uber wo gibt es denn melches zu Taufen, gute Frau?“ fragte ich. 

„su Fovant gibt’S melches, und in Hindon auch,“ antwortete fie. „Tags 
über bin ich hier, und nacht3 wandre ich.“ 

„Das will ich meinen, und zwar hoch zu Beſen,“ jpottete Saron. „Aber jagt 

doch, Alte, wer mag es jein, der da über Euch baumelt?“ 

„Es iſt der Mörder meines Süngjtgeborenen!" jchrie das alte Weib. Dabei 
warf jte einen tückiſchen Blick über fich und drohte der Mumie mit einer Fauſt, die 
nicht mehr Fleiſch hatte, al3 die da oben. „Er hat mir meinen Herzenzjungen 
erichlagen! Hier draußen auf wilder Heide überfiel er ihn und raubte ihm das junge 
Leben, al3 feine Sreundeshand nah war, um den Schlag abzuwehren! Diejer Boden 
hat meines Sohnes Blut getrunfen. Und da wuchs denn aus der damit befeuchteten 
Erde diejer stattliche Galgenbaum und trägt num feine feine reife Frucht. Und ich, 
die alte Mutter, will darunter figen in Negen und Sonnenjchein, jo lang noch zwei 
Knochen an dem Kerl zujammenhalten, der mir mein Herzblatt erjchlug!“ 

Sie fauerte wieder unter ihren Lumpen zuſammen, jtüßte das Sinn in die 
Hände und ftierte mit fanatischem Haß auf die Ächeußlichen Leichenreite. 

„Komm fort, Ruben,” rief ich meinem Freunde zur, denn der Anblick Fonnte 
einem alle Menjchenliebe verefeln. „Das it ein Wärwolf und fein Weib!” 

„Bub, man befommt davon einen übelen Geſchmack im Munde,“ befräftigte 
Saron. „Wer ift für einen friichen Galopp über das Hügelland? Fort mit Leid 
und Leichen ! 
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Sir Kohn beitieg jein rotbraunes Roß 
Zu Monmouth wollt er reiten. 

Sa ja! 
Er trug ein tüchtiges Lederwams, 
Ein Breitichwert an der Geiten, 

Aha! 
König Jakobs Stolz, den brechen wir 
Wie dürres Holz beizeiten 

Sa, ja! 

„Und nun vorwärts los, Jungens, mit verhängtem Zügel über Stod und 
Stein.“ 

Wir gaben unjern Roſſen die Sporen und entflohen der unreinen Stätte, jo 
ichnell die braven Tiere nur laufen konnten. Die Luft jchten uns frijcher und die 
Heide Dduftiger, nachdem wir das, graufige Paar weit hinter ung gelafjen hatten. 
Wie Lieblich wäre die Welt, meine Kinder, ohne die Grauſamkeit und Sünde der 
Menjchen! 

Als wir endlich langjamer ritten, waren wir bereit3 zwei bis drei Meilen von 
dem Galgen entfernt. Uns gerade gegenüber an einem Hügelabhang lag ein hübjches 
Dörfchen, deſſen rotes Kirchendach aus laufchigen grünen Wipfeln hervorjah. Ein 
vechter Augentroft nach der dürren Heide und gar lieblich anzufehen waren die meit- 
ichattenden Zweige und blühenden Gärten rings um die Drtichaft her. Zudem hatten 
wir den ganzen Tag über außer der alten Hexe und ein paar Torfſtechern in 
weiter Ferne fein lebendes Wejen gejehen. Vor allem aber ſaßen ung die Leibriemen 
bedenklich Loje, denn das genofjene Frühſtück ſchien bereits in nebelgrauer Ferne hinter 
ung zu liegen. | 

„Das muß Mere jein, wir follten e8 ja vor Bruton paſſieren,“ meinte ich, 
„wir müfjen jet dicht bet der Grenze von Somerjetihire jein.“ 

„Ich hoffe, wir ſitzen jeßt bald bei einer Schüfjel Beefſteaks,“ jtöhnte Ruben. 
„sch bin beinah verhungert. Ein jo angenehmes Dorf muß auch ein letdliches Wirts— 
haus haben, obgleich mir noch Feines vorgefommen tft, das ſich mit der alten Weizen- 
garbe meſſen Fünnte.“ 

„Verkneift euch fürs erjte Wirtshaus und Mittageſſen,“ jagte Saron. „Seht 
eich mal um und jagt mir, wa3 ihr da nach Norden hin jeht?“ 

Am äußerten Horizont glißerte eine lange Neihe leuchtender Punkte, die wie 
eine Edelſteinſchnur funkelten und jprühten. Ste bewegten fich jchnell, aber stets in 
der gleichen Entfernung von einander. 

„Was iſt das?“ riefen wir beide wie aus einem Munde. 

„Kavallerie ift auf dem Marſch,“ erklärte Saron. „Möglicherweije unſre 
Sreunde aus Salisbury, die eine lange Tagreiſe gemacht haben. Doch bin ich 
geneigt, dies für eine andre königliche Reiterichar zu halten. Sie find jehr weit weg. 
Was wir jehen, it der Widerjchein der Sonnenstrahlen, die ſich in ihren Helmen 
ſpiegeln. Allein ich müßte mich ſehr irren, wenn Ste nicht diefem jelben Dorf 
zureiten. Wir wollen es daher klüglich umgehen, damit die Bauernlümmel fie nicht 
etwa auf unſre Spur beten. Wir müfjen auf einem Umwege nach Bruton; dort 
finden wir vielleicht Zeit zu einem Imbiß.“ 
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„O weh! o weh! umjer Schönes Meittagbrot !” jammerte Ruben täglich. „Meine 
Gejtalt ift verfallen. Ich Elappere in der hohlen Rüftung wie eine trocdene Erbſe in 
der Hülfe. Ein Troſt bleibt aber, Jungens: wir erdulden das alles um das prote- 
ſtantiſche Bekenntnis!” 

„Noch ein gejtredter Galopp nach Bruton, dann können wir ohne Bedenken 
der Ruhe pflegen,“ tröjtete Saron. „Das wär’ ein böjes Mahl, bei dem ung zum 
Defjert ein Dragoner aufgetiſcht würde. Unſre Pferde find noch frisch. In etwas 
über einer Stunde find wir da!" 

In weiten Bogen ging's nun um Mere herum, wo eimjt Karl II. nach der 
- Schlacht von Worceiter Unterjchlupf gefunden hatte. Die Landſtraße drüben wimmelte 
von Bauern, die Somerjetjhire verließen, Aderwagen, die Ladungen von Nahrungs- 
mitteln nach Weiten führten, um ein paar Grojchen herauszuſchlagen, gleichviel ob 
bon dem Heer des König oder den Nebellen. 

Wir erkundigten uns hin und wieder nach dem Lauf der Dinge, konnten aber, 
obgleich wir dem Herd des Aufitandes jebt nicht mehr fern waren, nicht® Gewiſſes 
darüber erfahren. Nur ſtimmten alle überein, daß die Erhebung um fich griffe. 

Die janfte Hügellandichaft, durch die wir jegt ritten, war ſchön wie em 
bewäljerter Garten. Die jteinerne Brüde über den Brue führte ung endlich in das 
Landſtädtchen, dem wir zuftrebten. Es lag in einem Hain von Objtgärten, an die 
ich Wieſen und Weiden jchloffen. Auf einer Höhe vor der Stadt hielten mir 
Umschau, konnten jedoch nirgends eine Spur von Truppen gewahren. 

Bon einer alten Frau des Ortes erfuhren wir, daß zwar eine Schar der 
Wiltihirer Miliz geſtern durchmarjchtert jei, heute aber feine Soldaten in der Nähe 
wären. Beruhigt ritten wir in die Stadt ein und erfragten bald den erſten Gafthof. 
Mir ſchwebt noch eine altertümliche Kirche auf einem Hügel vor, auch ein Steinkreuz 
auf dem Markte; doch die deutlichite und angenehmjte Erinnerung an Bruton iſt die 
hübjche dralle Wirtin, die uns im Umſehen die dampfenden Schüſſeln vorſetzte. 


XIII. 
Sir Gervas Jerome, Rannerherr der Grafſchaft Surrey. 


Das Wirtshaus war mit Gäſten überfüllt, da nicht nur viele Regierungsbeamte 
und Kuriere auf dem Wege von und nach dem Schauplatz des Aufſtandes dort Halt 
- machten, fondern auch alle Klatichgevattern aus dem Städtchen darin zufammen- 
ſtrömten, um Neuigkeiten auszutanfchen und Frau Hobjons jelbitgebrautem Biere 
zuzusprechen. Ber diefem Andrange der Kundichaft und dem daran folgenden 
lärmenden Verkehr ſah fich die Wirtin veranlaßt, uns in ihr eignes Privatzimmer 
zu führen, wo wir ihre vortreffliche Koft in Frieden und Nuhe verzehren konnten. 
Dieſe Gunſt verdanften wir, glaube ich, einigen ſchlauen Kunjtgriffen und ein paar 
Flüfterworten Sarons, der neben andern Künften, die er ſich auf jeiner wechjel- 


vollen Laufbahn angeeignet, auch die veritand, mit dem ſchönen SAN Ba 
Eonan Dohgle, Micha Clarke. 
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Beziehungen anzuknüpfen, ohne Rückſicht auf Alter, Ausjehen und Charakter. Bet 
VBornehmen und Geringen, bei Kirchlichen oder Difjentern, bei Whig oder Tory, 
wenn ſie nur einen, Weiberrod trugen, gelang es unſerm Freunde ſtets, jich durch 
jeine gewandte Zunge und jein ſelbſtbewußtes Weſen beliebt zu machen. 

„Wir ind Eure dankbarlichit ergebenen Diener, Frau Wirtin," jagte er, als 
der dampfende Braten und die Mehlſpeiſe aufgetragen wurde. „Wir haben Euch) 
Eures Zimmers beraubt. Wollt Ihr uns nicht die Ehre anthun, Euch zu ung zu 
jeßen und unſre Mahlzeit zu teilen?“ 

„Ihr jetd zu gütig, gnädiger Herr,“ jagte die jtattliche Dame, höchit gejchmeichelt 
von dem Vorſchlage. „Es kommt mir nicht zu, mit jolchen Herren, wie ihr ſeid, 
zu Tische zu ſitzen.“ 

„Die Schönheit hat Nechte, die von vornehmen Leuten und vor allem von 
Cavalieros des Schwertes immer und überall anerkannt werden,“ rief Saron und 
beftete ſeine ſchmalen gliternden Augen bewundernd auf ihr rofiges Geficht. „Nein, 
bei meiner Ehre, Ihr jollt uns nicht verlaffen! Sch jchließe die Thür zu. Wenn 
Ihr nicht mit uns ejjen wollt, jollt Ihr wenigſtens einen Tropfen Alikante mit 
mir trinken.“ 

„Nein, nein, gnädiger Herr, das iſt zu viel Ehre!“ vief Frau Hobjon und 
(ächelte zimperlih. „sch werde jelbjt in den Keller gehen und eine Flaſche dom 
Beten heraufholen.“ 

„Ber Manneswort, das jollt Ihr nicht," rief Saron und jprang vom Sitz 
auf. „Wozu find denn alle die hölliich faulen Aufwärter da, wenn Ihr Euch zu 
jolchen niedrigen Dienftleijtungen berablajien müßt!“ 

Damit führte er die Witwe zu einem Stuhl, jchritt ſäbelklirrend in das 
Schenkzimmer, und wir konnten hören, wie er die Kellner jchalt und heruntermachte 
al3 die bummligjten Halunten, welche die Nachjicht ihrer Herrin und deren unver- 
gleichliche Herzensgüte migbrauchten. 

„Hier iſt der Wein, Schöne Frau," ſagte er, als er bald darauf zurüdtehrte, 
in jeder Hand eine Flaſche. „Laßt mich Euer Glas füllen. Ha, er fließt goldflar 
wie PBrima-Auzlefe! Dieje Schelme fünnen ihre Beine ganz gut brauchen, wenn 
jte merfen, daß ihnen ein Mann auf den Haden iſt.“ 

„Wenn e3 doch mehr jolche gäbe!“ jagte die Witwe und warf einen viel- 
Jagenden, jchmachtenden Blid auf unjern Kameraden. „Auf Eure Gejundheit, mein 
Herr — auch auf die eurige, ihr jungen Herren," fügte fie Hinzu und nippte an 
ihren: Wein. „Auf ein jchleuniges Ende des Aufjtandes, denn nach eurer prächtigen 
Rüftung zu Schließen, dient ihr doch dem Könige?“ 

„Wir reifen in feinen Angelegenheiten nach Weiten,“ jagte Ruben, „und haben 
alle Urjache zu hoffen, daß der Aufjtand bald zu Ende fein wird.“ | 

„Ach ja, ach ja, aber vorher wird's doch wohl Blutvergieken geben,“ jagte 
jte kopfſchüttelnd. „Es Heißt ja, die Rebellen zählen jchon an die fiebentaufend, 
und jollen gelobt haben, feinen Pardon zu nehmen und zu geben, die Meordgefellen, 
die! Ach, wie ein anftändiger Mann fich nur mit folcher Blutarbeit abgeben Tann, 
wenn er doch ein rveinliches, ehrenhaftes Gejchäft führen fünnte — wie 3. B. einen 
Gaſthof halten, oder etwas ähnliches — das iſt mehr al3 ich mit meinem ein- 
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fältigen Verſtande begreifen kann. Was ift e8 doch für ein andres Ding, ob ein 
Mann auf der falten Erde liegt und nicht weiß, wie lange es dauert, biß er drei 
Fuß darunter it, oder ob er feine Nächte auf einem warmen Federbett zubringt, 
und Darunter vielleicht einen Keller bat, der reichlich mit Weinen verjehen iſt — 
gerade jolchen, wie wir eben trinfen.“ 

Sie warf Saron wieder einen fofetten Blid zu, während Nuben und ich ung 
unter dem Tisch anitiegen. | 

„Die gegenwärtigen Kriegsläufte haben aber doch wohl Euer Geichäft gehoben, 
Ihöne Frau,“ jagte Saron.- 

„DO ja, und zwar jo wie e3 Sich am beiten bezahlt macht,” jagte fie. „Die 
paar Fäſſer Bier, die die gewöhnlichen Leute trinken, machen den Kohl nicht fett. 
Aber jetzt, wo die Statthalter der Grafichaften, die Offiziere, Bürgermeifter und 
allerlei Edelleute herkommen, die wie ums Liebe Leben ftraßauf, ſtraßab jagen, da 
hab’ ich in drei Tagen mehr koſtbaren alten Wein verkauft, als jonft je in einem 
Kalendermonat. Solche Herrichaften, die trinken nicht Ale oder Branntwein, jondern 
Priniac, Languedoc, Tent, Muskateller, Chrante und Tokayer — feine Flajche unter 
einer halben Guinee.“ 

„Sp, wirklich!“ meinte Saron nachdenklih. „Ein behagliches Hauswejen und 
eine regelmäßige Einnahme.“ 

„ch, wenn doch mein ſeliger Peter noch lebte und es mit mir teilen könnte!“ 
jagte Frau Hobjon, feste ihr Glas hin und wiſchte fich mit einem Zipfel ihres 
Tuches die Augen. „Er war ein jo guter Mann. Gott hab’ ihn jelig! Wenn er 
auch auf die Lebt’ jo breit und die wurde, wie eine jeiner eignen Biertonnen, das 
thut ja nichts, wenn nur das Herz auf dem rechten Fled it! Mein Gott, wenn 
ein Frauenzimmer immer warten wollte, bis ihr der in den Weg läuft, nach dent 
ihr der Sinn jteht, da gäb's bald viel Jungfern und wenig Mütter im Land.“ 

„Darf man fragen, nah wem Euch der Sinn steht, beite Frau Wirtin?“ 
fragte Ruben jchelmifch. 

„Nicht nach Fett, junger Mann," antwortete fie ſchnippiſch mit einem luſtigen 
Blick auf unsern wohlgenährten Freund. 

„Da haft du's, Ruben!“ lachte ich. 

„Sch möcht” feinen naſeweiſen jungen Springinsfeld haben," fuhr jte fort, 
„yondern einen, der die Welt fennt und Erfahrung hat. Er müßte hochgewachjen ſein 
und Sehnen haben wie Stahl, dazır müßte er redegewandt fein, um einem die Lange- 
weile vertreiben und die Herrichaften unterhalten zu können, wenn ſie 'ne Flaſche 
Wein anjtechen. Auch müßte er was vom Gejchäft verjtehen, denn er hätte eine 
blühende Wirtichaft zu leiten, wo ihm das Jahr über wohl an die zweihundert 
Pfund durch die Hände gehn. Wenn Jane Hobjon noch einmal zur Trau gehn 
jollte, dann könnt’ es nur mit jo nem Mann ſein.“ 

Saron hatte den Worten der Wirtin mit großer Aufmerkſamkeit gelaujcht und 
öffnete eben den Mund, um ihr zu antworten, als lautes Hin- und Herrennen 
draußen die Ankunft eines Reiſenden verkündete. Unfre Wirtin trank ihren Wein 

aus und jpikte die Ohren, und als eine laute, befehlende Stimme im Flur erklang, 
die ein apartes Zimmer und eine Flaſche Sekt forderte, erwies fich der Auf der 
1i9r 
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Pflicht ftärker als ihre Vrivatgefühle, und fie machte fich mit einigen entjchuldigenden 
Worten eilfertig davon, um den Ankömmling in Augenjchein zu nehmen. 

„Meiner Treu, Jungens!“ jagte Decimus Saron, ſowie fie verſchwunden war, 
„ihr jeht, wie der Haje läuft! Ich bin halb und halb entſchloſſen, Monmouth — 
Monmouth jein zu laffen und mein Zelt in diejem jtillen englischen Sandftädtchen 
aufzuſchlagen.“ 

„Euer Zelt!“ rief Ruben; „na, es iſt ein nettes Zelt, — im Keller ſolche 
Weine hat wie dieſer, den wir hier trinken! Und was die Stille betrifft, o 
Srlauchtejter, wenn Ihr Eure Reſidenz hier aufichlagt, dann will ich Euch dafür 
bürgen, daß die bald aufhört." 

„Ihr habt das Weibchen gejehen,“ jagte Saron, der jeine Stirn in nachdent- 
(ih krauſe Falten gezogen hatte. „Sie ist nicht jo übel. Man muß auch an die 
Zukunft denken. Zweihundert Pfund das Jahr findet man nicht alle Tage an der 
Landſtraße. ES iſt fein fürftliches Vermögen, aber immerhin etwas für einen alten 
Soldaten der Fortuna, der fünfunddreißig Feldzüge hinter ſich hat und die Zeit 
fommen fieht, wo jeine Beine im Geſchirr fteif werden. Was jagt unjer gelehrter 
Slamänder? ‚an mulier‘ — aber wa3 in dret Teufel3 Namen iſt num los?“ 

Unjres Gefährten Ausruf war durch ein leichtes Geräufch herborgerufen, das 
wie eine Art Ringen zweier Perſonen dicht vor der Thür Hang, dann folgte ein 
halberſtickter Ausruf: „O mein Herr!" und „Was jollen die Mägde davon denten?“ 
Der Kampf endete damit, daß die Thür geöffnet wurde und unfre Frau Wirtin mit 
dunkelglühendem Geſicht eintrat, der ein nach der neuejten, extravaganteſten Mode 
gefleideter jchlanter junger Mann auf dem Fuße folate. 

„Nicht wahr,“ ſagte fie, „die geehrten Herrichaften haben nichts dagegen, daß 
der Herr Junker hier feinen Wein in diefem Zimmer mit ihnen trintt? Alle die 
andern ſind mit den Dürgersleuten und gewöhnlichen Volke überfüllt.“ 
| „Meiner Treu, ich muß wohl oder übel mein eigner Geremontenmeijter fein,“ 
ſagte der Fremde, klemmte jein goldbetreßtes Barett unter den linken Arm, legte 
die Hand aufs Herz und machte eine Verbeugung, bei der jeine Stirn beinah die 
Tiſchkante berührte. „Ener allerunterthänigfter Diener, meine Herren, Sir Gervas 
Jerome, Bannerherr von Sr. Majeſtät Grafſchaft Surrey und weiland custos 
rotulorum*) des Kreiſes Beacham Ford.“ 

„Willkommen, Sir Gervas," antwortete Ruben mit drolligem Augenzwintern, 
„Ihr habt bier vor Euch Don Decimo Saron von ſpaniſchem Adel, ferner Sir 
Micha Clarke und Sir Nuben Lodarby, beide von Sr. Majeſtät Grafjchaft 
Hampſhire.“ 

„Es gewährt mir eine freudige Sea und ich bin ſtolz darauf, die 
Bekanntſchaft der Herren zu machen!” rief der Bannerherr mit tiefer Reverenz. 
„Aber was iſt das hier für Wein auf dem Tiſch? Mlikante? Fi, fi — das iſt 
ein Kindergetränf! Bringt mir einen guten Sekt, der viel Gehalt hat! Rotwein 
it für die Jugend, jage ich immer, Sekt für das reifere Alter und gebranntes 


*) Aftenbewahrer. 
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Waſſer für reife. Fliege, meine Süße, rege deine zierlichen Füßchen, denn bei 
Gott, meine Zunge ıjt troden wie altes Leder! Alle Wetter, gejtern abend habe 
ih doch ganz gehörig getrunken, aber e3 it mir Klar, ich Tann nicht genug 
getrunken haben, denn als ich aufwachte, war ich jo troden wie eine Konkordanz.“ 

Saron ſaß jtumm am Tich und warf dem Fremden aus feinen halbge- 
ichlojjenen funfelnden Augen jo boshafte Blicke zu, daß ich ſchon Angſt befam, wir 
würden aufs neue eine Rauferei bekommen, wie damals in Salisbury, diesmal aber 
vielleicht mit einem unangenehmeren Abjchluß. Endlich aber, nachdem ich fern 
Unmille über des jungen Fants leichte und ungenierte Galanterte gegen unfre Wirtin 
im ein paar gemurmelten Flüchen Luft gemacht hatte, zündete er ſich jein unfehl- 
bares Beruhigungsmittel bet Gemütserregungen — die lange Pfeife — alt. 

Nuben und ich beobachteten inzwijchen unjern neuen Kumpan halb verwundert, 
halb beluftigt; denn jeine Erſcheinung und jein ganzes Wejen war uns zur neu, um 
nicht das ungeteilte Intereſſe von ein paar unerfahrenen Jungen vom Lande, wie 
wir's waren, in Anjpruch zu nehmen. 

Sch habe Schon gejagt, daß er äußerſt modisch gekleidet war. Diejer Umstand 
fiel ſofort ins Auge. Sein Geficht war ſchmal und ariſtokratiſch, mit einer mar- 
fierten Naſe, feinen Zügen und forglos heiterem Ausdrud. ine leichte Bläſſe auf 
den Wangen und dunkle Schatten unter den Augen, die Folgen einer anftrengenden 
Reife oder eines ausſchweifenden Lebens, gaben jeiner Erjcheinung eine gewiſſe 
interejlante Anmut. Seine weiße Berüde, ſein ſammtner, ſilberbeſetzter Neitrod, 
jeine lavendelfarbne Weite und rote Atlas-Kniehoſen waren jämtlich nach dem ftil- 
vollſten Schnitt und Geſchmack damaliger Zeit; wenn man aber näher zujah, 
bemerkte man wohl, daß alle dieje Kleidungsſtücke beſſere Tage gefannt hatten. Ab— 
gejehen von dem Staube und den Flecken der Reiſe, Tonnte man hin und wieder 
ein Blankwerden oder ein Verſchießen der Farbe darauf wahrnehmen, was weder 
mit der Koftbarkeit der Stoffe, noch dem Gebahren ihres Trägers jo recht überein- 
ſtimmte. An einem Fuß zeigte der eine lange Neititiefel einen klaffenden Nik, 
während am andern die große Zehe hervorgudte. Übrigens führte ev einen fehönen 
Stoßdegen mit Jilbernem Griff an der Seite und trug ein gefälteltes Batiſthemd, 
das auch ſchon nicht mehr ganz friſch und nach damaliger galanter Mode vorn offen 
war. Während er ſprach, jtocherte er in jeinen Zähnen herum, wodurch jeine Art 
zu reden jehr wunderlich Klang. 

Mährend wir jo an ihm herum ftudterten, lag er zurüdgelehnt auf Frau 
Hobjons beiten jeidebezogenem Sofa und fämmte behaglich jeine Perücke mit einen 
zierlichen Elfenbeinfamm, den er einem feinen, an jeinem Schwertgurt befeitigten 
Atlasbeutel entnommen hatte. 

„Sott behüt einen vor den Landſchenken!“ bemerkte ev. „Bauernlümmel im 
allen Zimmern, feine Spiegel, fein Jasminwaſſer und was man ſonſt noch not- 
wendig braucht, wahrhaftig, man muß im gemeinjamen Wohnzimmer Toilette machen! 
Uh! Da reift es fich im Gebiet des Großmoguls nicht jchlechter!" 

„Wenn Ihr zu meinen Jahren gekommen fein werdet, junger Herr,” erwiderte 
Saxon, „werdet Ihr gelernt haben, ein behagliches ländliches Gafthaus nicht gering 
zu achten. 
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„Wahricheinlich, wahrjcheinlich!” entgegnete der Stutzer mit nachläfjigem heiterm 
Lachen. „Inzwiſchen, da ich eben noch in meinen Jahren bin, finde ich, daß die 
Heiden von Wiltihire und ein Gafthof in Bruton eine wenig erfreuliche Abwechjelung 
nach dem Mall in London und der Koft bei Pontak oder dem Cofa-Baum bieten. 
Doc bei Gott, da kommt der Sekt! Laß den PBfropfen Tnallen, meine ſchöne Hebe, 
und ſchicke uns ein Brett mit reinen Gläſern, denn. diefe Herren müſſen mir Die 
Ehre erweisen und mit mir trinken. Cine Brije gefällig, meine Herren? Ja, ja, 
ſeht euch nur die Doſe an. Ein niedliches Ding, nicht wahr? Eine gewifje vor- 
nehme Dame, die aber ungenannt bleiben joll, hat e3 mir gejchenkt; zwar, wenn 
ich jagte, daß ihr Titel mit einem H anfängt und ihr Name mit einem GC — je 
würde ein Herr aus der Hofgejellichaft wohl mein Nätjel löſen können.“ 


Unſre Wirtin zog ſich, nachdem ſie die reinen Gläſer gebracht hatte, zurücd, 


und Decimus Saron fand bald Gelegenheit, ihr zu folgen. Sir Gervas Jerome 
jeßte indeſſen jeine leichte, muntre Plauderei mit Ruben und mir fort, als ob wir 
alte Bekannte wären. | 

„Sch will mich hängen laffen, wenn ich euern Kameraden nicht weggegrault 
babe!“ bemerkte er. „Oder iſt's möglich, daß er errötend den Spuren der rumdlichen 


Wirtin nachgegangen ift? Er jah freilich nicht beſonders vergnügt aus, als ich ſie 


vor der Thür gefüßt hatte! Ich muß nun gejtehn, ich verjage diefe Höflichkeit jelten 
einem Weſen, das eine Haube trägt. Eures Freundes Erjcheinung und Anſtand jcheint 
mir aber mehr nach Mars als nach Benus zu fchmeden; freilich pflegen die Verehrer 
des Gottes auch meist mit der Göttin gut zu jtehn. Ein kühner alter Soldat ſcheint 
er mir, nach jenem Geficht und jeinem Auftreten zu urteilen.“ 

„Sa, und eimer, der im Ausland manchen Feldzug mitgemacht hat,“ 
erwiderte ich. 

„Hei, ihr habt Glück, in Geſellſchaft eines jo vollendeten Kavaliers in den 
Krieg ziehen. zu dürfen! Denn ich nehme an, daß ihr in den Krieg zieht, aus— 
gerüftet und bewaffnet, wie ihr ſeid!“ 

„Wir müfjen allerdings nach Weiten," entgegnete ich mit einiger Zurückhaltung, 
denn in Saxons Abwejenheit mochte ich meiner Zunge nicht den Zügel ſchießen lafjen. 

„Und als was?“ fuhr er ebenjo fort. „Wollt ihr euren Kopf für König 
Jakobs Krone aufs Spiel jeßen, oder wollt ihr auf gut Glück mit den Halunfen 
aus Devon und Somerjet dreinichlagen? Sch will feinen lebendigen Ddem haben, 
wenn ich nicht ebenjo gern mit dem Bauer wie mit dem König ginge — übrigens 
mit aller jchuldigen Hochachtung vor euren Grundfägen.“ 

„Ihr jeid ein verwegener Mann,“ jagte ich, „wenn Ihr Eure Meinungen im 
jeder Dorfkneipe jo jorglos äußert. Wißt She nicht, daß wenn ein Wort von dem, 
was Ihr eben jagtet, dem nächſten Friedensrichter ins Ohr geziichelt wird, Eure 
Freiheit, ja Euer Leben in Gefahr jein würde?” 

„Aus Leben und Freiheit mache ich mir nicht mehr, als aus der Schale einer 
verfaulten Apfelfine!“ rief unjer neuer Bekannter und ſchlug mit Zeigefinger und 
Daumen ein Schnippehen. „Verbrannt will ich werden, wenn es mir nicht eine 
neue, interejjante Empfindung verurjachen würde, mit einem jchmwerfälligen Richter, 
dem noch das papiſtiſche Komplott im Magen liegt, einen Iuftigen Wortftreit zu 
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haben umd nachher in den Sterker geworfen zu werden, wie der Held in Sohn 
Dryden’3 letztem Stüd. Manch liebes Mal bin ich vom Wächter aufgegriffen und 
polizeilich verwahrt worden in den alten Tagen der Harofubiten.*) Das hier wäre 
aber entjchteden dramatijcher — mit Hochverrat, Bloc und Nichtbeil im Hintergrumde!“ 


„Und Rad und Daumſchrauben al3 Vorſpiel,“ jagte Ruben. „Das it doch 
der jonderbarjte Ehrgeiz, der mir je vorgekommen iſt.“ 


„Abwechſelung it das halbe Leben,“ rief Sir Gerwas und füllte jeinen 
Becher. „Ein Glas auf das Mädchen, die uns von Herzen liebt, und noch eins auf 
das Herz, das die Mädchen liebt! Krieg, Wein und Weiber — was wäre die Welt 
ohne dieſe drei langmweilig! Aber Ihr Habt meine Frage noch nicht beantwortet!“ 

„sch muß Euch gejtehn, edler Herr,“ jagte ich, „Daß ich leider nicht eben jo 
offen gegen Euch jein darf, wie Ihr es gegen uns gemwejen feid ohne die Erlaubnis 
des Herrn, der vorhin das Zimmer verließ. Er iſt unjer Anführer. Die kurze 
Bekanntſchaft mit Euch war ja jehr angenehm, aber die Zeiten find gefahrvoll, und 
eine voreilige Vertraulichkeit Fan leicht zu beflagenswerten Folgen führen.“ 

„Ein Daniel kommt zu richten!" rief unjer neuer Bekannter. „Was für alt- 
Huge Worte aus jo jugendlichem Munde! "Ihr jeid, wett’ ich, fünf Sahre jünger als 
ich luſtiger Vogel, und Ihr redet wie die ſieben Werfen Griechenlands. Willſt mich 
zum Kammerdiener?“ 

„Kammerdiener!" rief ich erſtaunt. 


„sa, ja, ein Kammerdiener, ein Bedienter. Ich habe mich jo lange bedienen 
lajjen, daß ich jebt recht wohl auch 'mal dienen kann, umd, einen Herrn, der mir 
beſſer anjtünde, finde ich jo Leicht nicht wieder. Ber Gott! da ich mich um eine 
Stelle bewerbe, muß ich natürlich ein Sittenzeugnis beibringen und meine Eigen— 
Ihaften aufzählen. Meine Kerls thaten das bei mir auch immer, obgleich ich, offen 
geitanden, eigentlich nie danach hinhörte. Ehrlich — das kann ich unterjtreichen. 
Zuverläſſig — nun jo leidlih. Nüchtern —, Ananias jelbjt dürfte mich kaum 
dafür ausgeben. Geſetzt — hm! ungefähr jo jehr wie Garramays Wetterhahn! 
Zum Henker, Menſch, ich bin gepfropft voll guter Vorſätze, aber ein blinfendes Glas 
und ein ſchelmiſches Auge lenkt mich ab, wie die Seeleute von der Magnetnadel 
jagen. Das wären meine jchwachen Seiten. Jetzt laßt jehn, was ich für Befähigungen 
und Fertigkeiten aufmweren Tann. Feſte Nerven — außer wenn ich meinen Katzen— 
jammer habe, — und ein fröhliches Herz; — da3 kann ich zweimal unterftreichen. Sch 
kann Sarabande, Menuett und Gorranto tanzen, fechten, veiten und franzöſiſche 
Shanjons fingen. Lieber Gott! wo hat man je einen Kammerdiener jolche Fertig- 
feiten von ji rühmen hören? Sch bin der bejte Piketjpielev in London. Str Sohn 
Etherege hat mir wenigſtens das Zeugnis gegeben, als ich ihm ein rundes Tauſend 
beim Groom PBarter abgewann. Was kann ich denn nur noch zu meinen Gunſten 
anführen? Ei, traun, ich kann einen Punſch brauen und ein gepfeftertes Huhn 
Ihmoren. 's iſt nicht viel, aber das mache ich gut.“ 


*) Sp wurden im Jahre 1685 die Banden junger Wüftlinge genannt, welche die Straßen 
von London allnächtlich durchſchwärmten. 
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„Wahrhaftig, Sir Gervas,“ ſagte ich lächelnd, „ich kann mir kaum denken, 
daß Eure Künſte uns gerade jetzt von großem Nutzen ſein könnten. Aber Ihr ſcherzt 
auch nur, wenn Ihr davon redet, daß Ihr zu einer ſolchen Stellung herabſteigen 
wollt.“ 

„Nicht im geringſten, nicht im geringſten!“ entgegnete ex eifrig. „„Zu jo 
geringer Stellung fommen wir herab,‘ wie Will Shafejpeare jagt. Möchtet Shr nicht 
jagen fünnen, Ihr hättet in Euren Dienjten Sir Gervas Serome, Ritter, Bannerherr 
und alleinigen Eigentümer von Beacham Ford Park mit einem jährlichen Eintommen 
von viertaufend Pfund Sterling? Det wird er ausgeboten und demjenigen Bieter 
augeiprochen, der ihm am beiten gefällt. Sprecht das Wort aus, und wir wollen 
ven Handel mit einer Flaſche Sekt begießen.“ 

„Aber wenn Shr wirklich Eigentümer einer jo jchönen Beitsung jeid, warum 
laßt Ihr Euch denn zu einer jo niederen Beichäftigung herab?” fragte ich. 

„Die Juden, die Juden, mein überjchlauer und doch fo ſchwer begreifender 


Herr! Die zehn Stämme find über mich gefommen und haben mich geplündert und 


zu Grunde gerichtet, gebunden, beraubt und entblößt. Agag, der Amalefiterfönig, war 
nicht vollftändiger in den Händen des auserwählten Volkes, als ich, mit dem einzigen 
Unterfchtede, daß jte mein Gut in Stüden gehauen haben, anſtatt mich in höchjteigner 
Berjon.“ 

„So habt Ihr aljo alles verloren?“ fragte Ruben und riß die Augen weit auf. 


„Ei nun — nicht alles — durchaus nicht alles!" antwortete er mit luſtigem 
Lachen. „sch befite noch einen goldnen Jakobus, und ein paar Guineen in meiner 
Dörte. Das reicht wohl noch für ein paar Flaſchen oder auch noch etwas weiter. 
Dann hab’ ich mein Rapier mit filbernem Gefäß, meine Ringe, die goldne Tabaks— 
doje und meine Uhr — fie iſt von Tompion im Gewölbe zu den Drei Kronen. 
Sie bat ein rundes Hundert gefojtet, dafür ſteh' ih. Dann find hier noch Reſte 
einer einst glänzenden Garderobe, die Ihr an mir ſehen könnt, obgleich fie anfangen, 
jo abgetragen und jchäbig auszujehn wie die Tugend eines Kammerkätzchens. Diejer 
Beutel enthalt überdies Mittel, um mir die Feinheit und Eleganz zu bewahren, in 
der — das darf ich ohne Selbitruhm jagen — fein andrer Kavalier in St. James 
Park es mir zuvor gethan hat. Hier ift eine franzöfiiche Schere, eine Augenbrauen- 
bürjte, eine Zahnjtocherdoje, eine Schönpflafterichachtel, ein Pupderbeutel, Kamm, Puder— 
quajt und ein Baar Schuhe mit roten Haken. Was kann fi ein Mann mehr 
wünjchen? Zu diefem allen noch eine durjtige Kehle, ein fröhliches Herz, eine willige 
Hand, das iſt mein Beſitzſtand!“ | 

Bei der Herzählung diejer merfwürdigen, aus dem Schiffbruch jeines Vermögens 
geretteten Beſitztümer, konnten Ruben und ich uns nicht mehr halten und fingen laut 
an zu lachen. Aber auch Sir Gervas ſelbſt jchten jein eignes Mißgeſchick dermaßen 
zu fißeln, daß er ın den höchiten Fiſteltönen in unſer ——— einſtimmte, bis das 
ganze Haus von ſeiner Luſtigkeit wiederhallte. 

„Potz Meß' und Roſenkranz,“ rief er endlich, „von meinem ganzen Wohlſtand 
hab’ ich nie jo viel ehrliches Vergnügen gehabt, wie mir ſein Verluſt verurſacht hat! 
Füllt eure Gläſer!“ 
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„Wir wollen heut abend noch eine gute Strede veifen, da dürfen wir nicht 
mehr trinken," bemerkte ich, denn ich überlegte bei mir, daß es für zwei an Nitchternheit 
gewöhnte Buben vom Dorf gefährlich werden konnte, mit einem erfahrenen Zecher 
Schritt zu halten. 

„So,“ ſagte er eritaunt, „ich hätte geglaubt, das würde eine raison de plus 
jein, wie die Franzoſen jagen. Hoffentlich kommt euer langbeiniger Freund zurüd 
— jelbjt wenn er beabfichtigen jollte, mir wegen meiner Aufmerkſamkeit gegen die 
Witwe den Bauch aufzujchligen. Das ijt nicht der Mann, der den Saft der Neben 
iheut, dafür jteh’ ich. Verdammt ſei der Staub von Wiltihire, der an meiner 
Perücke klebt!“ 

„Bis mein Kamerad zurückkommt, Sir Gervas,“ ſagte ich, „könntet Ihr uns 
erzählen — da Euch der Gegenſtand ja nicht peinlich zu ſein ſcheint — wie es kam, 
daß Ihr in dieſe Not gerietet, die Ihr mit ſo philoſophiſchem Gleichmut ertragt.“ 

„Die alte Geſchichte!“ antwortete er und ſchnellte ein paar Schnupftabaks— 
förnchen mit jeinem jpigenbejeßten Batifttajchentuch hinweg. „Die alte, alte Ge— 
ihichte! Mein Bater, ein guter, leichtlebiger Landedelmann, der vermutlich fand, daß 
jein Geldbeutel zu voll geſpickt fei, brachte mich früh nach der Hauptitadt, um einen 
Mann aus mir zu machen. Schon als Knabe wurde ich bei Hofe vorgejtellt, und 
da ich ein jchlanfes, behendes Bürſchchen mit najeweijer Zunge und dreiſtem Wejen 
war, fiel ich der Königin auf, die mich zu ihrem Pagen machte. Diejen Boten 
hatte ich inne, bis ich ihm entwuch®. Danach ging ich aufs Land, aber bei Gott! 
das war nicht zum Aushalten. Beacham Ford Park war jo langweilig wie ein 
Klojter, nach dem Leben, da3 ich bei Hofe geführt hatte. Ich kehrte aljo nach London 
zurüd und lebte mit Iujtigen Kumpanen, wie Tommy Lawjon, Mylord Halifar, Sir 
Jasper Lemarf, dem Kleinen Geordie Chichejter, ja und dem alten Sidney Godolphin, 
dem Oberſchatzmeiſter! Trotz der fürmlichen Manieren und langatmigen Budget3 des 
legtern, konnte er mit dem beiten unter uns um die Wette jeinen Becher leeren, und 
war jo eifrig bei einem Hahnenkampf, wie bei einer amtlichen Sitzung. Nun, es 
mar ein Heidenjpaß, jo lang es dauerte, und ich will mich hängen lafjen, wenn ich 
nicht wieder bon born anfınge, wenn ich's noch einmal dazu hätte! Es iſt aber 
freilich damit, als ob man eim mit Fett bejchmiertes Brett hinabglitichte. Zuerſt 
geht’3 noch ziemlich langjam, und man denkt, man könne immer noch anhalten, aber 
dann geht’3 jchneller und jchneller, bis man jchlieglich mit einem großen Krach unten 
an den Felſen des Ruins auffährt.“ 

„Und habt Ihr wirklich Eure ganzen viertaufend Pfund jährlich durchgebracht?“ 
rief ich aus. 

„Bob Blitz, Menſch! Ihr redet, als wäre dieſe Lappalie die Schatzkammer 
Indiens! Was denkt Ihr? Von Ormond und Buckingham an mit ihren zwanzig— 
tauſend, bis auf Dicky Talbot, den Prahlhans, war auch nicht einer unter meinen 
Bekannten, der nicht mindeſtens das doppelte gehabt hätte. Ich aber mußte doch 
auch meine vierſpännige Equipage haben, mein eignes Haus in der Stadt, meine 
Livreebedienten, und einen anſtändigen Marſtall. Um die Mode mitzumachen, mußte 
ich mir auch meinen Dichter halten und ihm für eine Widmung eine Handvoll Guineen 
hinwerfen. Der arme Teufel, der wird mich vermiſſen! Ich will jede Wette darauf 
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eingehen, als er entdeckte, daß te) weg war, wurde ihm das Herz jo jchwer wie feine 
Versfüße, obgleich es immer fein fann, daß er jeitvem durch eine Satire auf mich 
ein paar Guineen verdient hat. Sie würde unter meinen Freunden gewiß reißenden 
Abſatz gefunden haben. Ber Gott! ich möchte willen, wie es wohl mit meinen Levers 
iteht, und an wen fich) meine Speichelleder und Bittiteller jebt feitgejogen haben 
mögen. Jeden Morgen, den Gott werden ließ, erjchtenen fie bei mir. Da war der 
franzöfische Kuppler, der engliſche Breisfechter, der hungernde Litterat, der verfannte 
Erfinder — ich glaubte damals, ich würde die Gejellichaft nie los werden, aber e3 
it wahr, jeßt habe ich ſie mir gründlich abgejchüttet. Wenn der Honigtopf kaput 
it, jagen die Fliegen Gutnacht!“ 

„Und was thaten Eure edlen Freunde?" Tragte ih. „Hat Euch feiner von 
ihnen in der Not beigejtanden?“ 

„Ei, ich kann mich nicht beklagen!“ rief Sir Gervas aus. „ES waren meiſt 
herzlich brave Sungens. Sie hätten ihren Namen mit Freuden unter meine Wechjel 
gejeßt, jo lang ihre Finger noch die Feder halten konnten, aber ich will gejpießt 
werden, wenn ich meine eignen Kameraden zur Ader laffen mag. Ste würden mir 
auch eine Anftellung verichafft haben, wenn ich hätte die zweite Geige ſpielen mögen, 
wo ich font den Ton angab. Übrigens gilt’3 mir bei meiner Ehre gleich, was 
ich vornehme bier, wo ich fremd bin, aber in London will ich in gutem Andenken 
bleiben.“ 

„Davon, daß Shr bei mir Kammerdiener werdet, wie Shr vorhin vorjchlugt, 
kann aber nicht die Rede fein,“ ſagte ih. „Wir find, trogdem was mein Freund 
Euch vorränberte, nur ganz einfache Burjchen vom Lande und brauchen einen Kammer- 
diener ebenjowenig wie jolchen Boeten, von dem Ihr vorhin ſprachet. Wenn Ihr 
ſonſt aber Luft habt, Euch uns anzujchliegen, jo jollt Ihr Schon einen Dienjt finden, 
der Euch beſſer anjtehen wird, als Berüden kräuſeln und Augenbrauen bürjten!“ 

„Ta, na, mein Freund! ſprecht nicht mit ungiemlicher Leichtfertigfeit von den 
Myſterien der Toilette!“ rief ev. „She ſelbſt würdet unzweifelhaft gewinnen, wenn 
Ihr ın einige Berührung mit meinem Elfenbeinfamm kämet und nähere Belannt- 
ihaft mit dem berühmten hautreinigenden Waſchwaſſer von Murphy machtet, das ich 
gewöhnlich für mich benuße.“ 

„Sehr verbunden, edler Herr,“ jagte Ruben, „aber das berühmte hautreinigende 
Quellwaſſer reicht zu dem Zweck vollflommen aus." 


„Und Mutter Natur hat mir dazu eine eigne Perücke aufgejebt, die ich nur 


ungern gegen eine andre vertauſchen würde,“ entgegnete ich. 

„Vandalen! die reinen Vandalen!“ rief der Stutzer, und erhob entſetzt die 
weißen Hände zum Himmel. „Aber da kommt ein ſchwerer, ſpornklirrender Schritt 
den Gang draußen herauf. 's iſt unſer Freund, der Ritter von der zornigen Ge— 
ſtalt, wenn ich nicht irre.“ 

Es war wirklich Saxon, der raſch ins Zimmer trat, um uns zu ſagen, daß 
die Pferde vor der Thür und alles zum Aufbruch bereit ſei. 

sh nahm ihn beijeite und teilte ihm flüfternd mit, was fich zwiſchen dem 
Fremden und ung zugetragen, und zugleich auch, was mich betwogen hatte, ihn auf- 
zufordern, ſich ung anzufchließen. Der alte Soldat 309 die Stirn kraus. 
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„Was hilft ung jolch ein Grasaff?“ jagte er. „Wir haben hartes Brot und 
härtere Schläge vor und. Dazu taugt er nicht.” | 

„Ihr habt jelbit gejagt, daß es Monmouth an Neitern mangeln wird,“ ant- 
wortete ich. „Hier haben wir einen volljtändig ausgerüfteten Kavalier, der allem 
Anschein nach ein verzweifelter Mann und zu allem bereit iſt. Warum jollten mir 
ihn nicht anwerben?“ 

„sch fürchte nur,” ſagte Saron, „daß er wie die Kleie in einem eleganten 
Kiffen tft, die nur Wert hat durch das, worin fie jtedt. Indeſſen, am Ende ijt’3 
doch nicht jo ohne mit ihm. Sein Name wird ihm im Lager willfommenen Ein- 
gang verichaffen, denn nach dem, was man jo hört, jcheinen fie doch ein wenig ver- 
ichnupft zu fein, daß der Adel fich dem Unternehmen jo ganz fern halt.” 

IFch hatte Schon gefürchtet,“ bemerkte ich, noch immer flüfternd, „daß wir im 
Begriff Itanden, bier im Gafthof von Bruton einen der Unſrigen zu verlieren, anjtatt 
einen zu gewinnen." 

„Sch Habe mich eines Beſſeren befonnen,“ erwiderte Saron lächelnd. „Na, ich 
erzähl’3 Euch ein andermal. Nun, Sir Gerva Jerome,“ fügte er laut hinzu und 
wandte ich unjerm neuen Genofjen zu, „ich höre, Shr wollt uns begleiten. Ihr müßt 
es aber zufrieden jein, uns den eriten Tag zu folgen, ohne zu fragen oder eine 
Bemerkung zu machen. Gebt Ihr darauf ein?“ 

„Bon ganzem Herzen,” rief Str Gervas. 

„So trin® ich dies Glas auf nähere Bekanntſchaft!“ vief Saron und hob jeinen 
Becher empor. 

„sch thu' euch allen Bejcheid,“ entgegnete der junge Sant. „Hier aljo, — auf 
ehrlichen Kampf, und dem Beiten der Sieg!“ 

„Donnerblitz, Menſch!“ rief Saron. „Jetzt fang’ ich doch an zu glauben, es 
itedt was in Euch, troß Eures bunten Geftederd. Ihr gefallt mir. Neicht mir 
die Hand!“ 

Des Glücksritters große, braune Fauſt umſchloß die zarte Hand unſres neuen 
Freundes al3 Unterpfand treuer Kameradichaft. Darauf bezahlten wir unjre Rech— 
nung, jagten unfver Frau Wirtin, die, al3 wir herausfamen, Saron einen erwartungs- 
und borwurfspollen Blick zumarf, ein herzliches Lebewohl, ſchwangen uns in den 
Sattel und ritten durch einen Haufen gaffender Dorfjugend, die Fräftig Hurra fchrie, 
hindurch, immer weiter dem Biel unfrer Reife zu. 


XIV. 
Der fteifbeinige Pfarrer und feine Herde. 


Unſre Straße führte durch Caſtle Carey und Somerton, zwei kleine Städte, 
die inmitten des jchönjten Weidelandes liegen, das von waldigen Höhen begrenzt und 
von zahlreichen Bächen durchſtrömt wird. Die reichen, üppigen Thäler, durch welche 
die Straße ſich mwindet, werden gegen Stürme durch langgedehnte, wellige Hügel 
geſchützt. Hin umd mieder Iugten zwijchen hohen Bäumen die ephenübermucherten 
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Türme eines alten Schloſſes oder die ſpitzen Giebel eines weitläuftigen Landhauſes, 
die Herrenfige angejehener Adelsfamilien hervor. Mehr al3 einmal, wenn die 
Gebäude unfern der Straße lagen, fonnten wir die noch nicht ausgebeſſerten Löcher und 
Riſſe in den Mauern erkennen, die aus den ſtürmiſchen Zeiten der Bürgerfriege 
ſtammten. Ich glaube, Fairfax war bier vorbeigezogen und hatte reichliche Spuren 
jeines Beſuchs hinterlaffen. Wenn mein Vater mit ung geritten wäre, würde er 
gewiß von dieſen Denkmälern puritaniischen Zornes viel zu erzählen gewußt haben. 

Die Straße war jehr belebt. Es freuzten ſich auf ihr zwei jtarfe Strömungen 
von reijenden Bauern — die eine von Oſt nach Weit, die andre von Welt nad Dit. 
Die letztere beſtand hauptjächlich aus hochbetagten Leuten und Kindern, die vor der 
drohenden Kriegsfackel nach weniger gefährdeten Grafichaften flüchteten, bis Die 
Unruhen vorüber jein würden. Viele diefer Armen jchoben Karren vor jich her, in 
denen ein paar Betten und etwas elendes Geſchirr ihr ganzes irdiſches Beſitztum 
dDarjtellten. Andere, wohlhabendere hatten kleine zweträdrige Fuhrwerke mit wilden 
zottigen Füllen bejpannt, wie fie auf den Heiden von Somerjet gezüchtet werden. 
Bei dem Übermut der nur halb gezähmten jungen Tiere und der Schon ſchwachen 
Hand der Fuhrleute waren Unfälle nichts Seltenes; wir kamen an mehreren Ber- 
unglücten vorbei, die mitjamt ihrer ganzen Habe im Graben lagen, oder die im 
jorgenvoller Beratung eine zerbrochene Deichjel oder eine zeriprungene Achſe 
umjtanden. 

Die Lanpdleute, die weſtwärts zogen, waren dagegen Wänner in den beiten 
Jahren mit wenig oder gar feinem Gepäd. An ihren braunen Gefichtern, plumpen 
Stiefeln und Kitteln erkannte man die meisten al3 Knechte und Tagelöhner, doch hin 
und wieder trafen wir auf jolde Männer, deren Stulpenftiefel und manchejterne 
Hojen den Keinen Bachter over den Yeoman (Freiſaſſen) verrieten. Dieje marjchierten 
truppweiſe und waren meilt mit ſtarken eichnen Sinotenjtöden bewaffnet, die ihnen 
Iheinbar zur. Stüße auf der Neije dienten, die aber in der Hand Fräftiger Männer 
zu furchtbaren Waffen werden Tonnten. 

Bon Zeit zu Zeit jtimmte auch wohl einer diefer Wanderer einen Bjalm an; alle, 
die nahe genug waren, fielen ein, und die Melodie pflanzte ſich weiter und weiter die 
Straße entlang. Wenn wir vorüberritten, zogen manche die Stirn finſter zufammen, 
andre flüfterten mit einander und jchüttelten die Köpfe in offenbarem Mißtrauen 
gegen uns und unſre Abfichten. Hin und wieder erblieten wir unter den Leuten den 
hohen, breitrandigen Hut und jchwarzen Genfer Talar, die Abzeichen der puritanischen 
Geiſtlichkeit. 

„Jetzt endlich ſind wir in Monmouths Lande,“ ſagte Saxon zu mir, denn 
Ruben Lodarby und Sir Gervas Jerome waren vorausgeritten. „Dies iſt das 
Rohmaterial, das wir zu richtigen Soldaten zuguftugen haben werden.“ 

„Und fein übles Material," erwiderte ich und betrachtete die jtämmigen Ge— 
ttalten und die Fühnen, beherzten Angefichter der Männer. „Ihr glaubt aljo, daß 
dieje alle Monmouth3 Lager zuziehen ?“ 

„Freilich, ohne Frage! Seht Ihr dort links den langbeinigen Pfaffen? — 
den mit dem Schlapphut? Merkſt du, wie fteif ex fein linkes Bein bewegt?“ 

„Nun ja; er tt wahricheinlich reiſemüde!“ 
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„Hoho!“ lachte mein Gefährte. „Solche Steifheit kenne ich noch von früher 
ber! Der Mann bat jein gerades Schwert unter der Hoje verborgen. Ein richtiger 
PVarlamentsdegen, will ich wetten. Sobald er jich ſicher fühlt, wird er ihn Schon 
hervorholen; aber ehe er nicht außer Gefahr it, mit königlicher Neiterei zufammen- 
zutreffen, jcheut er ich noch, ihn um den Leib zu jchnallen. Er gehört allem 
Anschein nach zu dem alten Schlage der Weltverbefjerer, welche für — 

'ne gründlich gottjelige Reformation 

Durch Feuer und Schwert und Devaftation — 
Ihwärmen. Der alte Samuel zeichnet fie mit einem Federjtrih! Da wetter vorn 
it einer, der eine Senje im Kittel verborgen trägt! Kannſt du den Umriß erkennen? 
Dafür will ich ftehen, daß auch nicht einer unter den Kerls da iſt, der nicht irgendwo 
eine Pikenſpitze oder Sichelflinge an fich verjtedt trüge. Sch fange an, wieder 
Kriegsluft zu wittern, und mich daran zu verzüngen! Hör mal unge, ich bin doch 
heil froh, daß ich nicht in dem Gafthof hängen geblieben bin.“ 

„Ihr waret doch 'ne Weile ſchwankend,“ jagte ich. 

„Ra ja — ja! Das Frauchen war ganz niedlich und das Duartier behaglich. 
Das will ich gar nicht leugnen. Aber die Ehe — ja jeht Ihr, das iſt eine Zeitung, 
in die man verflucht leicht hineinfommt — aber iſt man einmal drin — da kann 
einen der alte Tilly felbft nicht mit Ehren wieder herausholen. Was Ähnliches hab’ 
ih an der Donau erlebt. Beim erjten Augriff verließen die Mamelufen die Brejche, 
nur um die Katjerlichen in die engen Straßen zu loden, — und nur wenige famen 
wieder hinaus. Alte Vögel gehen aber nicht auf jolchen Leim. Mir gelang es mit 
einem der Klatjchgevattern unten anzubändeln; den fragte ich ein bißchen aus, nach 
der Frau Wirtin und dem Wirtshaus. Da erfuhr ich denn, daß fie manchmal jo 
etwa3 von Hausdrache gewejen, und daß man munkelt, ihr Mann wäre nicht, wie 
der Bader gejagt, an der Waſſerſucht, jondern an ihrer böfen Zunge zu Grunde 
gegangen. Zudem bat fich jeßt ein zweites Wirtshaus im Flecken aufgethan, das vor- 
trefflich eingerichtet jein joll und ihr wahrscheinlich viel Abbruch thun wird. Auch 
hattet Ihr recht, es iſt ein langmweiliger, jchläfriger Ort. Alle diefe wohlerwogenen 
Gründe bejtimmten mich, die Belagerung der Wittib aufzugeben und mich zurüd- 
zuziehen, jo lang ich's noch mit Anftand und allen kriegeriſchen Ehren konnte.“ 

„Es iſt auch am beiten jo,” jagte ich. „Wie hättet Ihr Euch ruhig zu einem 
bequemen Zechbruderleben hinjegen fünnen! Aber was haltet Ihr von unſerm neuen 
Kameraden ?" 

„Meiner Treu!” entgegnete Saron, „wir würden in Kürze ein Neiterregiment 
zujammen haben, wenn wir jeden ruinierten Junker, dem’s an Beſchäftigung fehlt, 
aufnehmen wollten. Indeſſen glaube ich doch, wie ich ja ſchon im Wirtshaus jagte, 
daß dieſer Str Gervas mehr Herz im Leibe hat, als man zuerit denkt. So ein 
junger adliger Springinsfeld it immer zum Einhauen bereit; ob er aber abgehärtet 
genug ift, oder Ausdauer genug befitt für einen Feldzug, wie der una bevorftehende, 
muß fich, erſt zeigen. Auch wird ihm jein Äußeres bei den Heiligen fehaden; und 
obgleich Monmouth jelbjt Kein jonderlicher Tugendheld tft, werden doch die Heiligen 
in jeinem Nat die Hauptftimme haben. Nu fieh ihn dir einmal an, wie er jenen 
prächtigen apfelgrauen Hengft herumwirft, um ich nach uns umzujehen. Schau, wie 
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jein Neiterhut keck und jchief über das eine Auge hinabgedrücdt iſt! Wie ihm die 
Neitpeitjche aus dem Knopfloch bummelt, dazu die Hand auf der Hüfte und im 
Munde ſo viel Flüche wie Schleifen an jenem Wams! Vor allem aber die Miene, 
mit der er auf die Bauern neben ihm herunterſieht! Der wird fich noch abjchleifen 
müfjen, wenn er mit den Sanatifern in einer Weihe Fechten will. Aber horch! ich 
müßte mich jehr irren, wenn die beiden ſich nicht Schon in die Patſche geritten hätten!“ 

Unſre Freunde hatten die Zügel angezogen, um auf uns zu warten. Kaum 
hielten fie aber, als die Bauern, die neben ihnen gezogen waren, ihre Schritte 
bemmten und einen Kreis um fie bildeten, aus dem ein unbeilverfündendes Murren, 
verbunden mit drohenden Gebärden, ertünte. Andre, die jahen, daß dort irgend etwas 
(08 war, ritten herbei, um ihren Gefährten beizuftehen. 

Saron und ich gaben unfern Bferden die Sporen und fprengten durch die 
Menge, die jeden Augenblid größer und drohender ſich anfammelte, um unjern, rings 
vom Pöbel umſchloſſenen Freunden zu Hilfe zu kommen. 

Ruben hatte feine Hand ang Schwert gelegt. Sir Gervas faute ganz gemütlich 
an jenem Zahnſtocher und blickte mit beluftigter, verächtlicher Miene auf ven 
zornigen Pöbelhaufen hinab. 

„Ein paar Flaſchen Parfüm würden ihnen nicht Schaden,“ bemerkte er; „ich 
wollte, ich hätte einen Verſtäuber bei mir.“ 

„Seid auf der Hut, aber zieht nicht blank," rief Saron. „Was zum Henter 
jällt den Bauerntölpeln ein? Die führen nichts Gutes im Schilde. Heda, Freunde, 
was iſt denn hier los?“ 

Anstatt den Tumult zu bejchwichtigen, machte dieſe Frage ihn zehnmal ärger. 
Kings um uns ber jtand alles dicht gedrängt, wilde Gefichter, zornfunkelnde Augen 
Ihauten zu uns empor, hie und da bligte eine halb aus ihrem Verſteck hervorgezogene 
Waffe Der Lärm, bisher nur ein bloßes heiſeres Grollen, fing an, Form und 
Geſtalt zu gewinnen. 

„Jeder mit den Papiſten!“ ertünte es, „nieder mit den Prälatiſten!“ 

„Haut die eraſtianiſchen Schlächter!” 

„Haut die Neiter der Philiſter!“ 

„Macht fie nieder!” | 

Hie und da pfiff uns jchon ein Stein am Ohr vorbei, und wir mußten der 
Selbiterhaltung wegen zum Schwert greifen, als die hohe Geitalt des Predigers, den 
wir vorhin ſchon bemerkt hatten, fich vermittelit jener alle überragenden Größe und 
befehlenden Stimme einen Weg Durch das Gewühl bahnte und ein allgemeines Still- 
ſchweigen erzwang. | 

„Redet,“ wandte er ſich an unſre Freunde, „kämpft ihr für Baal oder ke 
den Herrn? Wer nicht mit uns ift, der iſt wider ung!“ 

„Welche iſt Baals Seite, hochwürdiger Herr, und welche die des Herrn?“ fragte 
Sir Gervas Jerome. „Mir deucht, wenn Ihr einfach Engliſch anjtatt Hebräiſch 
reden wolltet, würden wir uns jchneller verſtehen.“ 

„Jetzt iſt's nicht Zeit zu leichtfertigen Reden,“ rief der Paſtor, und eine zornige 
Nöte überflog fein Geficht. „Wenn Euch Eure Haut Lieb iſt, jo jagt mir, ob Ihr 


Conan Doyle, Micha Clarke. 207 


für den blutigen Ujurpator Jakob Stuart ſeid, oder für Seine protejtantische Majeität 
König Monmouth?“ 

„Was! So hat er den Titel ſchon?“ rief Saron aus. „Wifjet denn, wir 
ind vier unwürdige Gefäke, und auf dem Wege, der protejtantiichen Sache unire 
Dienſte anzutragen. “ 

„Das 1jt gelogen, guter Herr Bettigrue, das ijt ſchändlich gelogen!“ jchrie ein 
ſtämmiger Kerl von dem äußern Umkreis der Menge her. „Wo bat man jemals 
einen guten Proteſtanten in ſolchem Hansmwuritanzug gejehen, wie den Kerl da? 
Steht nicht: ‚Amelekiter‘ auf ſein Gewand gejchrieben? Sit er nicht bekleidet mit 
der Kleidung des Bräutigams der Dirne Rom? Warum aljo follen wir ihn nicht 
Ichlagen ?* 

„Beiten Dank, mein Braver,“ jagte Sir Gervas, deſſen Anzug den Grimm 
dieſes Paladins erregt hatte. „Wäre ich Euch näher, jo würde ich mit Vergnügen 
da3 Kompliment zurücgeben.“ 

„And welchen Beweis haben wir, ve Ihr nicht im Solde des Uſurpators 
jteht und auf dem Wege jeid, die Gläubigen zu unterdrüden?" fragte der purttanijche 
Geiſtliche. 

„Ich ſage Euch, Menſch,“ erwiderte Saxon ungeduldig, „daß wir den ganzen 
Weg von Hampſhire bis hierher gereiſt ſind, um gegen Jakob Stuart zu fechten. Wir 
wollen ja mit Euch nach Monmouths Feldlager reiten. Was für weitere Beweiſe 
wollt Ihr denn?“ 

„Wer kann wiſſen, ob Ihr nicht bloß nach einer Gelegenheit ſpähet, unſrer Aufſicht 
ledig zu werden,“ bemerkte der Geiſtliche, nachdem er mit einigen der Bauernanführer 
beratſchlagt hatte. „Es iſt deshalb unſre Meinung, daß Ihr zuerſt Eure Schwerter, 
Piſtolen und andre fleiſchliche Waffen an uns abgebt, ehe Ihr mit uns kommt.“ 

„Nein, mein guter Herr, das geht nicht an,“ gab Saxon zurück. „Kein 
Kavalier kann es mit ſeiner Ehre vereinigen, ſeine Klinge und ſeine Freiheit ſolcher— 
geſtalt hinzugeben. Clarke, haltet Euch dicht an meiner Linken und haut jeden nieder, 
der Euch zu nahe kommt.“ 

Ein zorniges Gemurmel lief durch die Menge, und zwanzig Stöcke und Senſen 
erhoben ſich gegen uns. Der Geiſtliche aber trat wieder dazwiſchen und gebot ſeiner 
lärmenden Gefolgſchaft Schweigen. 

„Hörte ich recht?“ fragte er mich. „Heißt Ihr Clarke?“ 

„Jawohl,“ erwiderte ich. 

„Euer Taufname?“ 

„Micha!“ 
vohntn 

„Havant.“ 

Der Geiſtliche wandte ſich zu einem neben ihm ſtehenden graubärtigen Manne 
mit wetterharten Zügen, der in einem Anzug von ſchwarzer Steifleinwand ſteckte 
und flüſterte eine kurze Zeit mit ihm. 

„Wenn Ihr wirklich Micha Clarke von Havant ſeid,“ ſagte er endlich, „dann 
könnt Ihr uns auch den Namen eines alten, in den deutſchen Kriegen vielerfahrenen 
Soldaten nennen, der Euch in das Lager der Gläubigen begleiten ſollte.“ 


“4 


208 Conan Doyle, Micha Clarke. 


„Et, dies hier it er ja,“ antwortete ich, „er heißt Decimus Saxon.“ 

„sa, ja Meifter Bettigrue," rief da der Alte, „das it derjelbe Name, den 
Diky Numbold genannt hat! Er fagte, entweder der alte Rundkopf Clarke, oder 
jein Sohn würden mit ihm kommen. Wer find aber dieje?“ 


„Dies iſt Ruben Lodarby, auch aus Havant, und dies Sir Gervas Jerome 


aus Surrey,“ ermwiderte ich. „Ste haben ſich uns freiwillig angejchloffen, um dem 
Herzog von Monmouth zu dienen.“ 

„So freue ich mich denn herzlich, euch hier zu jehn,“ jagte der reifige Prediger 
mit aufrichtiger Wärme. „Freunde, ich kann mich für dieſe Herren verbürgen. Sie 
jtehen auf jeiten des treuen Volkes und der alten guten Sache.“ 

Ber diefen Worten wandelte ſich die Wut des Haufen jofort in die aus— 
ſchweifendſten Freude- und Freundichaftsbezeugungen. Alles drängte ſich um uns, 
klopfte zärtlich unſre Neitjtiefel, zupfte an unjern NRodzipfeln, drüdte und die Hände 
und rief den Segen Gottes über unjer Haupt, bis es endlich dem Paſtor gelang 
uns vor ihren Liebesbeweiſen zu retten, und fie zu überreden, die Weile fortzujeßen. 

Wir ließen nun unſre Pferde Schritt gehen, und Saron und ich ritten zu 
beiden Seiten des Predigers. Er war, wie Ruben bemerkte, ganz geeignet zum 
Berbindungsglied zwiſchen uns beiden, denn er war größer, obwohl weniger breit 
als ich, und breiter, obwohl nicht jo groß wie der Abenteurer. Sein Geficht war 
lang, Hager und hohlwangig. Ein Baar dichte bufchige Augenbrauen mwölbten fich 
über tief eingeſunkenen jchwermütigen Augen, die gelegentlich aufleuchten konnten 
mit dem plößlichen rajchen Blitz feuriger Begeiſterung. 

„sch heiße Joſua Pettigrue, meine Herren,“ ſagte er. „Sch bin ein unmirdiger 
Arbeiter in des Herrn Weinberg und zeuge mit Wort und Werk für jeinen heiligen 
Bund und Covenant. Dies bier iſt meine treue Herde, die ich gen Weiten führe, 
auf daß fie bereit fein mögen zur Ernte, wenn es dem Allmächtigen gefällt, ſie in 
jeine Scheuren zu ſammeln.“ 

„Und warum habt Shr fie nicht wenigſtens einigermaßen geordnet und for- 
miert?" frug Saron. „Ste wandern vereinzelt und zerſtreut die Straße entlang, 
wie eine Gänjeherde auf der Weide, wenn Michaelis nahe it. Habt Shr denn gar 
feine Surcht? Steht nicht gejchrieben, daß die Trübjal ſchnell hereinbrechen wird — 
plöglich jollt Ihr vertilget werden, und wird feine Nettung da fein?" 

„Wohl, Freund, aber jteht nicht auch gejchrieben: ‚Verlaſſe dich auf den 
Herrn don ganzem Herzen und verlaß dich nicht auf deinen Beritand?‘ Merket 
wohl, wenn ich ſie wollte in militärischer Ordnung marjchieren laffen, jo würde das 
die Aufmerkjamkeit erregen und James Stuart? Neiterei, wo jie des Wegs käme, 
zum Angriff reizen. Ich will aber meine Herde gern mohlbehalten ins Lager 
bringen und mit Slınten bewaffnen, ehe ich fie einem jo ungleichen Kampfe ausſetze.“ 

„Wahrlich, ein weiſer Entſchluß,“ jagte Saron mit grimmem Lächeln, „denn 
wenn ein Neiterhaufe jest über die guten Leute herfiele, jo würde der Hirte bald 
ohne Herde jein.“ 

„Rem, nimmermehr!“ rief Paſtor Pettigrue feurig. „Sagt lieber, daß Hirt 
und Herde mit einander den dornigen Pfad des Märtyrertums, der ins Neue Jeru— 
jalem führt, finden würden! Wille, Freund, ich fomme von Monmouth, um dieje 


Conan Doyle, Micha Clarke. 209 


Männer jeinen Fahnen zuzuführen. Bon ihm, oder vielmehr von Meiſter Ferguſon 
erhielt ich Inſtruktionen, nach Euch auszuschauen und nach andern Gläubigen, die 
vom Oſten ber erwartet werden. Welchen Weg habt Shr genommen? 

„Über die Heide von Salisbury, und dann durch Bruton.“ 

„And ſeid Ihr unterwegs feinem der Unfrigen begegnet?“ 

„Niemand,“ antwortete Saron. „Wir verließen aber die blauen Garden in 
Salisbury und jahen entweder fie oder irgend ein andres Neiterregiment diesſeits 
der Heide beim Dorfe Mere.” 

„Aha, die Adler Sammeln Sich Schon," rief Joſua Pettigrue kopfſchüttelnd. 
„Es find Männer in weichen Kleidern, mit Kriegsroſſen und Streitwagen und großem 
Pomp, wie die Afiyrer in alter Zeit, aber der Odem des Engel3 des Herrn wird 
fie hinwegblaſen in der Nacht. Sa, in feinem Zorn wird er fie gänzlich ausrotten 
und ſie vernichten.“ 

„Amen! Amen!" riefen die Bauern, welche in Hörweite waren. 

„Sie haben ihr Horn erhöht, Meiſter Bettigrue," ſagte der grauhaarige 
Puritaner. „Sie haben ihr Licht auf einen hohen Leuchter geſetzt — auf den 
Leuchter eines verkehrten Formendienſtes und der Abgdtterei. Soll er nicht herab- 
gerifjen werden von den Händen des gerechten Volkes?“ 

„Siehe da, ihr Licht brannte trübe und ward ein Greuel vor den Naien 
unjrer Väter," jchrie ein vierjchrötiger Mann mit rotem Geficht, deſſen Anzug ver- 
fündete, daß er zur Klaſſe der Freiſaſſen gehörte, „va nahm der alte Noll feine 
Lichtpußichere und beſchnitt es. Diejer Docht kann nur vom Schwerte der Gläubigen 
gepußt werden!“ | 

Ein grimmiges Lachen de3 ganzen Haufens belohnte den frommen Witz. 

„Sa, ja, Bruder Sanderoft," rief der Paſtor, „deine Nede ijt allezeit Tieblich 
und mit Salz gewürzet. Aber der Weg ijt weit und mühlam. Wollen wir un 
nicht durch einen Lobgejang erquiden? Wo iſt Bruder Thiftlethwaite, deſſen Stimme 
hell Klingt, wie das Cymbal und ſüß wie Tabor und Dulcimer?“ 

„Siehe da, mein frommer Meifter Bettigrue,“ unterbrach ihn Saron, „ich ſelbſt habe 
wohl jo mannigmal mich getraut, meine Stimme aufzuheben und ein Lied zu fingen 
bor dem Herrn.“ 

Ohne weitere Vorrede begann er jogleich mit Stentoritimme folgenden Hymnus, 
deſſen Kehrreim von dem Bajtor und der Gemeinde jedesmal wiederholt wurde. 


Ein ftarfer Helm ift unjer Gott 

Er jhüßt vor Schwert und Speer, 

Ein Panzerhemde iſt der Herr 

Rings um das gläub’ge Heer! 
©o fingt denn laut in hohem Ton: 
Hie Schwert de3 Herrn und Gideon! 


Ein feſter Schild ift unfer Gott 
Un meinem linken Arm. 
Er iſt ein Harniſch wohlerprobt 
Und jehirmt vor jedem Harm. 
So ruft denn laut in hohem Ton: 


Hie Schwert de3 Herrn und Gideon! 
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Wer fürchtet noch de3 Zorn’gen Stahl, 
Wer jcheut des Stolgen Wut? 
Soll weichen ich der Überzahl, 
Da ich in jeiner Hut? 
Nein! rufet laut in hohem Ton: 
Hie Schwert des Herrn und Gideon! 
Mein Glaube iſt ’ne fefte Burg 
Geſchützt vom hohen Wall, 
Nicht Mine, Brejche, Sturmeslauf 
Bringt jemals fie zu Fall. 
Sp ruft denn laut im Stegeston: 
Hie Schwert des Herrn und Gideon! 

Saron jchwieg, aber der ehrwürdige Joſua Bettigrue ſchwang jeine langen 
Arme Hin und her und ttederholte den Kehrreim, in den die wandernde Kolonne 
der marjchierenden Bauern wieder und wieder einjtimmte. 

„Es iſt ein gottjeliges Lied," jagte Freund Saron. Er hatte, wie ich mit 
Widerwillen, Ruben und Sir Gervas mit unverhohlenem Erjtaunen bemerkten, wieder 
den ſchnüffelnden näſelnden Ton angenommen, den er meinem Vater gegenüber ange- 
Ihlagen hatte. „Auf jo manchem Schlachtfelde hat e3 ſchon den Sieg erringen helfen!“ 

„Wahrlich," erwiderte der Geiftliche, „wenn Cure Kameraden auch von ſolch 
köſtlichem Balfam triefen, wie Ihr, jo werdet ihr drei für die Gläubigen einer ganzen 
Brigade Pikeniere gleich kommen!“ 

Diefe Empfindung fand Widerhall, und Beifallsgemurmel lief durch die Reihen 
der Buritaner. 

„Da Ihr, Herr Saxon,“ fuhr der Prediger fort, „jo viel Erfahrung in den 
Künſten des Krieges gejammelt Habt, will ich mit Freuden den Befehl über dieſe 
feine Schar der Gläubigen in Eure Hand legen, bis zu der Zeit, da wir dag Heer 
erreicht haben werden.“ 

„Und freilich war’3 hohe Zeit, daß Ihr einen erfahrenen Soldaten zum Führer 
befamt,“ antwortete Decimus Saron ruhig. „Meine Augen müßten mic) arg 
täuschen, wenn ich nicht drüben auf der Höhe jenes Abhanges Schwert und Küraß bliben 
jähe. Mich deucht, unſre frommen Gefänge haben uns den Feind auf den Hals gelockt." 


AN: 
Zlnfer Bufammenftoß mit den Königsdragonern. 


Bor uns, in einiger Entfernung, miündete eine Seitenjtraße in diejenige, auf 
welcher wir und unſre buntgemijchte Schar dahinzogen. Dieje Straße jchlängelte 
jich den Hang eines reich bewaldeten Hügel hinab, und dann noch eine Viertelmeile 
über ebenes Land, ehe jie ſich mit der andern vereinigte. Gerade oben, am Rande 


de3 hohen Landrüdens ſtand ein dichtes Gehölz, zwiſchen dejjen Stämmen e3 hin - 


und wieder hervorjchimmerte, wie von funfelndem Stahl. Unzweifelhaft bedeutete 
das die Anwesenheit von Bewaffneten. Weiterhin, wo der Weg plößlich einen Bogen 
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machte und am Hügelvande entlang lief, konnte man mehrere Neiter erkennen, deren 
Geſtalten ſich deutlich vom Abendhimmel abhoben. So friedlich lag aber die weite 
Landichaft vor uns, weich, umfloſſen vom goldnen Licht der jinfenden Sonne, mit 
bie und da aus den Bäumen hervorlugenden Dorflirchtürmen und Hervenhäufern, 
daß man Sich kaum. vorzuftellen vermochte, die Donnerwolke des Krieges lagere 
über dieſem holden Thale und könne jeden Augenbli den zündenden Blitz ver: 
jenden. 

Die Landleute hatten aber fofort die Gefahr begriffen, der fie ausgejeßt waren. 
Ein Angſtgeheul erjcholl aus den Reihen der von Weiten kommenden Flüchtlinge. 
Ste rannten blindlings die Straße hinunter oder peitjchten ihre Lajttiere weiter, um 
momöglich im ſichere Entfernung zu gelangen, ehe der drohende Angriff ftattfand. 
Das wilde Durcheinanderjchreien und Rufen, das Klatſchen der Beitjchen, das Karren 
der Räder und das Krachen zujammenbrechender Lajtfarren machte einen wahrhaft 
betäubenden Lärm, der nur von den kurzen, ſcharfen Mahn- und Kommandoworten 
unſres Anführer hell übertönt wurde. Als jedoch plößlich vom Walde her lautes 
Trompetengejchmetter erjcholl, und der Bortrab einer Neiterabteilung den Hang 
hinabgeritten fam, wurde die Panik allgemein, und e3 jchien fait unmöglich, einige 
Drdnung in das wilde Geraje der erichredten Flüchtlinge zu bringen. 

„Halt den Karren da auf, Clarke," jchrie Saron heftig und wies mit jeinem 


- Schwert auf einen alten, mit Möbeln und Betten hochbepadten Laſtwagen, der von 


zwei knochendürren jungen Pferden gezogen dahinrumpelte. Zugleich jah ich, wie ex 
ſelbſt zwiſchen die Menge bineiniprengte und die Zügel eines ähnlichen Geſpannes 
ergriff. Sch trieb Covenant an, war bald neben dem mir angewiejenen Fuhrwerk 
und zwang die wütenden Gäule zum Stehen. 

„Hierher damit!“ rief Saron, der mit einer Kaltblütigfeit zu Werfe ging, 
wie nur eine lange friegerische Lehrzeit jie geben fan. „So, Freunde, jeßt ſchneidet 
die Sielen duch!" Ein Dutzend Meſſer waren jogleich damit bejchäftigt, und die 
tampfenden, bäumenden Tiere jagten davon, froh der Laſt ledig zu ſein. Saron 
ſprang nun vom Pferde und ging mit gutem Beiſpiel voran, indem er eigenhändig 
den Wagen quer über die Straße z0g, während mehrere Bauern unter der Leitung 
Nuben Lodarbys und Joſua Pettigrues mit ein paar andern Fuhrwerken weiter 
unten den Weg blocierten. Dieſe letztere Vorfichtsmaßregel jollte ung gegen einen 
Angriff der Königsdragoner, fall diefe durch die Wieſen ritten und uns in den 
Nüden fielen, Schuß gewähren. So raſch war der Plan gefaßt und ausgeführt, 
daß wir und wenige Minuten nach dem erſten Alarm hinter einer, die Front und 
den Rücken dedenden, hochgetürmten Barrikade befanden mit einer Bejagung von 
hundertundfünfzig Mann innerhalb dieſer improvifierten Feſtung. 

„Wie viel Feuergewehre find vorhanden?“ fragte Saron jchnell. 

„Zehn oder zwölf Piſtolen höchſtens,“ antwortete der ältliche Puritaner, den 
die andern als Hope-above*, Williams anredeten. „Sohn Rodwey, der Fuhrmann, 
hat jeine Blunderbüchfe. Dann find auch noch zwei fromme Männer aus Hunger 
ford da — Wildhüter — die haben ihre Gewehre mitgebracht.“ | 





*) Hoffnungsdroben. 
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„Hier ſind fie, Herr,“ rief ein andrer umd zeigte auf zwer jtämmige Kerle, 
die ſoeben die Ladung in ihre langläufigen Büchjen ftießen. „Ste heiken Wat und 
Nat Millmann!“ 

„Zwei, die ihr Ziel treffen können, find mehr wert, als ein ganzes Bataillon, 
das vorbeischießt,“ bemerkte unjer Führer. „Kriecht unter die Wagen, Freunde, und 
jtügt den Gemehrlauf auf die Radſpeichen. Drüct nicht eher ab, als bis die Belials— 
finder drei Pikenlängen von euch entfernt find.“ 

„Mein Bruder und ich,“ ſagte einer der beiden, „wir treffen das fliehende 
Reh auf zmweihundert Schritt. Unfer Leben ſteht in des Herrn Hand, aber zwei 
dDiejer geworben Schlächter werden wir wenigſtens vor und herjchtden.“ 

„And zwar ebenjo gern, wie wir jemals die Wildfabe und das Wiejel weg— 
gejchoffen haben!“ rief der andre, indem er unter den Laltwagen jchlüpfte. „Jetzt 
hüten wir den Wildpark des Herrn, Bruder Nat, und wahrlich) die da drüben ge- 
hören zu dem ſchlimmſten Raubzeug, das ihn heimſucht!“ Q 

„le, die Biltolen haben, jtellen fich längs des Wagens auf,“ fommandierte 
Saron und band jeine Stute an die Hede, was wir alle ihm nachthaten. „Clarke, 
Ihr bejeßt die rechte Seite mit Sir Gervas; Lodarby und Paſtor Pettigrue die 
linke. Ihr andern nehmt Steine und ftellt euch dahinter auf. Sollten fie unſre 
Barrikade durchbrechen, jo haut mit den Senjen nach den Vferden. Liegen die Kerls 
erſt unten, jo find ſie euch nicht gewachjen.“ 

Ein dumpfes, grollende® Gemurmel, da3 ihre fejte Entſchloſſenheit bezeugte, 
lief duch die Reihen der Bauern, untermiſcht mit frommen Ausrufen und abge- 
rifjenen Gebets- und Liederworten. Seder hatte jeßt unter jeinem Kittel irgend eine 
ländliche Waffe hervorgeholt. Zehn oder zwölf hatten alte Stußbüchjen oder Petronels, 
die nach ihrem antiken Ausſehen und verroftetem Zuſtande zu jchließen ihrem 
Beſitzer gefährlicher zu werden drohten, al3 dem Feinde. Andre hatten Sichel, 
Senjen, Flegel, Halbpifen oder Hammer, und die übrigen führten lange Meſſer und 
Eichenknüttel. 

So einfach dieſe Waffen waren, die Geſchichte hat bewieſen, daß ſie in Händen 
von religiöſen Fanatikern keineswegs zu verachten ſind. Man brauchte nur die ſtrengen 
entſchloſſenen Geſichter unſrer Mannſchaft, die Glut frohlockender Erwartung, die aus 
ihren Augen leuchtete, anzuſehen, um zu wiſſen, daß ſie nicht die Männer waren, die 
vor der Überzahl oder überlegener Bewaffnung zurückbeben würden. 

„Bei allen Göttern!“ flüſterte mir Sir Gervas zu, „das iſt prachtvoll! Eine 
Stunde hier wiegt ein ganzes Jahr im Mall*) auf. Der alte puritaniſche Bulle iſt 
richtig gejtellt. Wir wollen doch jehen, was die Bullenbeißer thun werden, um ihn 
mürbe zu been! Wollen wir wetten? ch jebe fünf Golditüde -auf unfre Bauern- 
tölpel.“ 

„Rein doch, auf jo etwas wettet man nicht," jagte ich kurz; denn fein leicht- 
ſinniges Geſchwätz war mir in einem jo feierlichen Augenblick höchſt zumider. 

„La, denn fünf gegen vier auf die Soldaten!“ beharte er. „ES iſt ein zu 
gleiches Spiel, um nicht einen Einſatz für die eine oder die andre Bartei zu wagen." 





*) Name einer ehemal3 fajhionablen Allee in London, wo mit Kolben und Kugeln das 
Mailſpiel gejpielt wurde. 


Conan Doyle, Micha Clarke. 213 


„Unſer Leben iſt der Einſatz,“ ſagte ich. 

„Meiner Treu, das hatte ich ganz vergeſſen!“ erwiderte er und kaute an ſeinem 
Zahnſtocher. ‚Sein, oder nicht fein?‘ jagt Will von Stratford. Die Stelle war 
immer Kynaſtons Bravourftüd. Aha, da Elingelt es — der Vorhang geht auf!“ 


Während wir noch unjre Dispofittonen trafen, war die Schwadron — denn 
augenscheinlich war es nur eine — den Seitenweg heruntergetrabt und hatte auf der 
Hauptitraße Stellung genommen. Sie zählten etwa neunzig Mann, joweit ich 
urteilen konnte, und waren an ihren dreiecigen Hüten, Stahlrüftungen, voten Armeln 
und weißen Bandelieren als Dragoner der regulären Armee zu erkennen. Die Haupt- 
Ihar hielt eine Viertelmeile von uns, während drei Offiziere vor die Front ritten 
und eine kurze Beratung pflogen, die damit endete, daß der eine von ihnen feinem 
Rob die Sporen gab und auf uns zu galoppierte. Ein Horniſt folgte ihm mit einem 
weißen Tuch und gelegentlichem Trompetenſtoß. 

„Da kommt ein Barlamentär,” rief Saron, der hoch oben auf dem Wagen 
ſtand. „Wohlan, meine Brüder, wir haben weder Kefjelpaufe noch klingendes Erz, 
aber wir haben das Inſtrument, womit die Vorjehung jelbjt uns begabt hat. Laßt 
uns den Notröden zeigen, daß wir es zu gebrauchen verjtehen: 

„Wer fürchtet noch des Zorn’gen Stahl, 
Wer jcheut des Stolzen Wut, 
Soll weichen ich der Überzahl 
Wenn ich in jeiner Hut?” 
Über Hundert Stimmen fielen mit heiferem Gebrüll im Chore ein: 
„Wir fingen laut mit hohem Ton: 
Hie Schwert des Herrn und Gideon!“ 

In dieſem Augenblid wurde mir far, warum die Spartaner den lahmen 
Sänger Tyrtäus ihren erfolgreichjten Feldheren nannten. Der Klang ihrer eignen 
Stimmen bob die Zuverficht der Landleute; die Eriegerijchen Worte des alten Liedes 
erweckten umnerjchütterlichen Mut in ihrer Bruft. So hoch ſchwoll ihre Kampfes- 
freudigfeit, daß fie mitten im Geſange abbrachen, einen lauten kriegeriſchen Schlacht- 
ruf ausſtießen und ihre Waffen Hoch über ihre Häupter jchwangen, bereit, wie ich 
wirklich glaube, die ſchützende Barrikade zu verlaffen und geradeswegs auf die Reiter 
loszugehen. 

Während dieſes Gelärms und Getöſes ritt der junge Dragoneroffizier, ein 
hübſcher, brünetter, kaum dem Knabenalter entwachſener Burſche, furchtlos bis dicht 
an die Wagenburg, zügelte ſeinen prächtigen Rotſchimmel und hob, Stillſchweigen 
gebietend, mit befehlender Gebärde die Hand empor: 

„Wer iſt der Anführer dieſes Konventikels?“ fragte er. 

„Richtet Euren Auftrag an mich aus, mein Herr,“ jagte Saron von der Höhe 
jeineg Laſtwagens herab, „aber merkt Euch eins, Eure weiße Fahne jchügt Euch nur 
io lange, wie Ihr Eure Reden innerhalb der Grenzen haltet, welche die Friegerijche 
Höflichkeit gegen den Gegner vorjchreibt. Und nun jagt, was Ihr zu jagen habt.“ 

„Höflichkeit und Ehre,“ ſagte der Offizier höhniſch, „verjchwendet man nicht an 
Rebellen, die gegen ihren rechtmäßigen Herrjcher in Waffen jtehn. Wenn Ihr der 
Anführer diefer Bande jeid, jo thue ich Euch hiermit fund, daß, falls fie nicht binnen 
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fünf Minuten nach diefer Uhr“ — er zug einen eleganten goldnen Chronometer heran 
— „augeinander gegangen find, wir herunter reiten und fie in Stücfe hauen werden.“ 
„Der Herr verläßt die Seinen nicht,“ antwortete Saron, und ein grimmes 
Beifallsgemurmel erjcholl aus der Menge. „It das alles, was Ihr zu jagen habt?“ 
„Alles. Und übergenug, wie du bald merken wirft, du Schuft von einem 
Presbyterianer!“ rief der Dragonerkornett. „Ihr verführten Thoren, hört mich an!“ 


fuhr er fort, indem er fich in den Steigbügeln erhob und die Bauern innerhalb der 


Wagenburg anredete. „Was denkt ihr mit euern Tafchenmefjern und Käfekragern 
auszurichten? Ihr könnt aber eure Haut retten, wenn ihr eure Anführer ausliefert, 
das, was ihr eure Waffen nennt, niederlegt, umd euch der Gnade des Königs 
anvertraut.‘ 

„Ihr überjchreitet die Grenzen Eurer Privilegien,“ jagte Saxon, zog eine 
Piltole aus dem Gürtel und ſpannte den Hahn. „Noch ein Wort, um die Leute zu 
verführen, und ich ſchieße.“ 

„Hofft nicht, Monmouth erreichen zu können,“ rief der junge Offizier, ohne 
ich an die Drohung zu fehren, und noch einmal die Bauern anredend, „die ganze 
königliche Armee iſt im Begriff, ihn einzufchließen, und —“ 

„Nehmt Euch in Acht!“ vief unfer Anführer mit tief dröhnender rauher 
Stimme. 

„Sein Kopf wird binnen vier Wochen über das Schaffot rollen,“ schloß der 
Kornett. 

„Aber du ſollſt nicht leben, um das zu ſehen!“ ſagte Saron, beugte ſich vor 
und zielte genau nach des Dragoners Kopf. Beim Blitz und Knall der Piſtole warf 
der Trompeter jein Pferd herum und jagte Hals über Kopf zurüd. Der Rot- 
Ihimmel wandte auch, fein Herr ſaß feſt im Sattel. 

„Wahrlich, du haft den Midianiter verfehlt!" vief Hoffnung-droben Williams. 

„Er iſt tot,“ entgegnete Saron und [ud feine Piltole von neuem. „ES ijt jo 
Kriegsrecht, Clarke,“ fügte er hinzu und fah fich nach mir um. „Er hatte es ver- 
legt und mußte dafür büßen.“ 

Während er jprach, ſah ich, wie der junge Offizier langjam im Sattel vorn- 
über janf, dann plößlich das Gleichgewicht verlor und ſchwer auf die Straße herab- 
jtürzte. Durch die Wucht feines Falles überjchlug er fich zweimal und blieb zuletzt 
jtill und regungslos liegen, etwa auf halbem Wege zu feinen Freunden, ein jtaub- 
bedecktes Häuflein Erde. | 

Bei diefem Anblick brachen die Soldaten in ein lautes Wutgehenl aus, das 
die puritanischen Landleute mit trogigem Hohngeſchrei erwiderten.: 

„Werft euch nieder!" rief Saron, „fie werden gleich eine Salve abgeben.“ 

Das Knattern der Musketen und ein Kugelregen, der über den jteinigen Boden 
pfiff und rechts und links Zweige von den Heden riß, gab dem Befehl des Führers 
Nachdruck. Manche Bauern verkrochen fich Hinter die Federbetten und Tijche, die 
von den Karren gerifien worden waren. Einige lagen in den Wagen jelbjt, und 
einige juchten hinter oder unter ihnen Schu. Wieder andre lagen reihenweiſe in 
den Gräben oder auch flach auf der Straße, während einige wenige ihr Vertrauen 
auf das Wirken der Vorjehung dadurch bezeugten, daß fie aufrecht ftehend ſich dem 
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Kugelvegen ausjeßten, ohne zu zuden. Unter den lebteren waren Saron und Sir 
Gervas, der erſte, um jeinen ungeübten Truppen ein Beiſpiel zu geben, der Leßtere 
aus reiner Trägheit und Gleichgültigfeit. 

Nuben und ich jaßen im Graben, und ich kann euch versichern, Lieben Kinder, 
daß wir eine umnmiderftehliche Neigung fühlten, uns zu duden, als wir die Kugeln 
um und herum pfeifen hörten. Nachdem wir jedoch ein paar Minuten till und ſtarr 
gejefjen hatten, verichwand diefe Empfindung volljtändig und {ft bis heute nicht wieder- 
gekehrt. Ihr jebt, die Gewohnheit jtumpft ab gegen Kugeln, wie gegen manche andern 
Dinge. Wenn man auch nicht gerade dahin gelangt,. eine Vorliebe für fie zu 
gewinnen, wie der König von Schweden, oder Lord Cutts, jo iſt's doch nicht jo gar 
ſchwer, ſie zu verachten. 

Der Tod des Parlamentärs blieb nicht ae ungerächt. Ein Kleiner alter 
Sichelträger, der neben Sir Gervas ſtand, jchrie auf, machte einen Luftiprung, fiel 
mit dem Auf: ‚Ehre jei Gott in der Höhe!‘ flach aufs Geficht und war tot. Cine 
Kugel hatte ihn gerade über dem rechten Auge getroffen. Faft im ſelben Augenblid 
wurde ein Bauer im Wagen durch die Bruft gejchofien. Ein Blutjtrom drang aus 
jeinem Munde und floß über da3 Rad hinunter. Herr Joſua Bettigrue hob ihn mit 
jeinen langen Armen auf und jchob ihm ein paar Kiffen unter den Kopf. So lag 
er denn schwer atmend da und ftammelte abgerifiene Gebetsworte. Der Geijtliche 
erwies ich während des Kampfes al3 ein ganzer Mann, denn mitten in dem Feuer— 
bagel jchritt er furchtlo8 auf und nieder, das blanfe Schwert in der Linken — denn 
er war links — und die Bibel hoch in der Nechten. 

„Für dieje hier geht ihr in den Tod, lieben Brüder,” rief er unabläſſig und 
bob den braunen Lederband in die Höhe; „jeid ihr nicht bereit, den Tod darum 
zu leiden?“ 

Und jedesmal, wenn er die Frage that, erklang eine gedämpfte, leidenſchaftliche 
Zuftimmung aus den Gräben, von der Straße, und von den Wagen. 

„Sie zielen wie die Bürftenbinder beim Vogelſchießen,“ jagte Saxon und ſetzte 
fih auf den Bretterrand des Karrend. „Wie alle ungeübten Soldaten zielen ſie zu 
hoch. Als ich einſt Adjutant war, pflegte ich immer berumzugehn und die Gemehr- 
läufe jo lange herunterzudrücen, bis mein Auge mir jagte, daß ſie die gerade Linie 
hielten. Die Schufte bilden fich ein, fie haben das Ihrige gethan, wenn ſie nur 
losknallen, ob ſie nun den Kiebiß in der Luft treffen, oder ung.“ 

„Fünf von den Gläubigen find bereits gefallen," jagte Hoffnung-droben Williams. 
„Wollen wir nicht einen Ausfall machen und wider die Kinder des Antichrijts 
jtreiten? Sollen wir hier liegen und wie ebenfoviele hölzerne Adler bei der Kirch— 
weih den Dragonern zur Hieljcheibe dienen?" 

„Da drüben am Hügel Liegt eine maſſiv gebaute Scheune," bemerkte ich. 
„Wenn mir, die wir Pferde haben, und ein paar andre den end bejchäftigten, 
könnten am Ende die Leute fie erreichen und jo vor dem Feinde gejchüßt jein.“ 

„Laßt wenigstens meinen Bruder und mich ein paar Schüffe erwidern,“ vief 
einer der Jäger unterm Nade. 

Auf alle Bitten und Vorschläge antwortete unjer Führer indes nur mit einem 
Kopfichütteln, und fuhr fort, mit feinen langen Beinen über den Wagenrand zu 
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baumeln, die Augen unverrüdt auf die Netter geheftet, von denen einige abgejtiegen 
waren und den Karabiner auf die Kruppen ihrer Roſſe ſtützten. 

„So kann das nicht weiter gehen, bejter Herr,“ jagte jet auch der Paſtor mit 
leiſer eindringlicher Stimme, „schon wieder find zwei Männer getroffen.“ 

„And wenn noch fünfzig getroffen werden, wir müfjen warten, bis ſie attat- 
kieren,“ antwortete Saron. „Was mwollt ihr denn machen? Wenn ihr diefe Schuß- 
wehr verlaßt, werdet ihr total verjprengt und vernichtet. Wenn ihr exit jo viel vom 
Kriegsweſen werdet gejehn haben, wie ich, da werdet ihr willen, daß man dag Unver- 
meidliche mit Ruhe tragen muß. Sch erinnere mich einer ähnlichen Affaire wie Diele. 
Die Nachhut oder Arrieregarde der Fatjerlichen Truppen wurde von Kroaten, die im 
Solde des Großtürken ftanden, verfolgt. Sch verlor meine halbe Compagnie, ehe es 
mit den erfauften Nenegaten zum Handgemenge fam. — Ha, meine braven Jungens, 
jegt fißen fie auf! Sebt haben wir nicht mehr lang’ zu warten!“ 

Die Dragoner jchwangen ſich in der That eben in die Sättel und formierten 
ſich quer über die Straße, offenbar in der Abficht, und anzugreifen. Zugleich) aber 
löften jich etwa dreißig Mann von dem Gros und trabten rechts ab in das Feld. 
Saron brummte einen kräftigen Fluch in den Bart, al3 er das bemerkte. | 

„Sie verjtehn doch etwas vom Kriegshandwerk,“ jagte er. „Sie wollen ung 
in Front und Flanke zugleich angreifen. Herr Joſua, Eure Senjenmänner müſſen 
eine Linie vor der dichten Herde recht? bilden. Stehet fejt, meine Brüder, und 
erjchredt nicht vor ihren Roſſen. Ihr da, ihr Männer mit den Sicheln, legt euch in 
den Graben und jchneidet den Beitien in die Beine. Dahinter ftellt ſich eine Reihe 
Männer mit Wurfiteinen auf. Ein ſchwerer Stein thut auf furze Entfernung die- 
jelben Dienjte wie eine Kugel. Wenn ihr eure Weiber und Kinder widerjehn wollt, 
ſo haltet die Hede gegen die Neiter. Nun zum Frontangriff. Jeder Mann, der 
eine Feuerwaffe führt, fommt in den Wagen. Zwei von den eurigen, Clarke, und 
Lodarby, zwei von euren Leuten. Ich Tann auch einen abgeben. Das macht fünf. 
Hier find noch zehn von der Sorte und drei Musfeten. Im ganzen zwanzig Schuß. 
Habt Shr Feine Piſtolen, Sir Gervas?“ 

„Rein, aber ich kann mir ein Baar holen,“ jagte unſer Gefährte, ſprang auf 
jein Pferd, zwängte fich durch den Graben an der Barrifade vorbei und ſprengte die 
Straße entlang gerade auf die Dragoner zu. 

Das gejchah alles jo plößlich und unerwartet, daß jefundenlang eine Totenftille 
eintrat. Dann aber brach ein Geheul des Hafjes und der Verwünjchungen aus den 
Reihen der Bauern. 

„Erichießt ihn! Schießt ihn nieder, den falſchen Amalefiter!“ fchrieen ſie. „Er 
will ſich zu jeinesgleichen thun! Er bat uns in die Hände unfrer Feinde geliefert! 
Judas! Judas!“ 

Die Reiter hingegen, die ſich eben zum Angriff formiert hatten, und nur 
abwarteten, bis die Flankenabteilung ihre Stellung eingenommen haben würde, hielten 
regungslos ſtille, da ſie nicht wußten, was ſie von dem glänzend gekleideten Kavalier 
denken ſollten, der ihnen mit verhängten Zügeln entgegen jagte. 

Wir blieben indes nicht lange im Zweifel. Nicht ſobald hatte nämlich Sir 
Gervas die Stelle erreicht, wo der Kornett gefallen war, als er vom Pferde ſprang 


Conan Doyle, Micha Clarke. 217 


und dem Toten die Pijtolen jowohl, wie den Gürtel mit Bulver- und Kugeltajche 
abnahm. Unter einem wahren Hagel von Geſchoſſen, der rings um ihn her den 
weißen Staub aufwirbelte, jtieg er dann gemächlich wieder zu Pferde, ritt bis nahe 
an die Dragoner heran und jchoß beide PBijtolen auf fie ab. Darauf warf er fein 
Roß herum, Lüpfte höflich den Federhut und galoppierte zu ung zurück, ohne bei 
jeinem kecken Abenteuer einen Schaden erlitten zu haben, obgleich eine Kugel jernes 
Pferdes Hufhaar gejtreift und eine zweite in jeinen Rockſchoß ein Loch gemacht hatte. 

Die Bauern erhoben ein Jubelgeſchrei, als er in die Wagenburg einritt, und 
von dieſem Augenblick an mochte unjer Freund fich ruhig jo bunt ausitaffteren und 
benehmen wie er wollte, ohne in den Verdacht zu kommen, daß er ‚Satans Livrey‘ 
trage, oder es an Eifer für die Sache der Heiligen fehlen lafle. 

„Sie kommen!“ rief Saxon. „Kein Mann drücdt los, bis er mich ſchießen 
ſieht. Wer's thut, dem jage ich eine Kugel durch den Kopf und wär’3 mein letter 
Schuß und die Dragoner mitten unter ung!“ 

Als unjer Führer diefe Drohung ausſtieß und einen grimmen DBli im die 
Runde jchweifen ließ, der den umerjchütterlichen Vorſatz, jein Wort zu halten, aus— 
drüdte, da Klang gellendes Horngejchmetter aus dem drüben haltenden Haufen zu 
ung herüber, und wurde von unſrer Flanke her beantwortet. Auf dies Signal 
jegten beide Teile den Pferden die Sporen in die Weichen und fprengten in raſen— 
dem Galopp auf und an. Die im Felde wurden ein paar Minuten durch den 
weichen, jumpfigen Boden unmittelbar vor ihnen aufgehalten und in Unordnung 
‚gebracht, aber nachdem ſie fich hindurch gearbeitet hatten, formierten fie fi auf der 
andern Seite von neuem und ritten wader auf die Hecke los. 

Unſre Angreifer in der Front hatten den geraden Weg vor jih. Ste verlang- 
jamten ihren Schritt feinen Augenblid. Mit dröhnendem Hufichlag, rafjelnder 
Rüſtung und lauten Flüchen auf den Lippen donnerten fie auf unſre Berjchan- 
zung zu. 

D meine Kinder! wenn man im hohen Alter jo etwas zu bejchreiben verjucht, 
um andern ein Bild von dem zu geben, was man erlebt hat, dann wird e& einem 
erjt Kar, über. einen wie Heimen Vorrat von Worten ein einfacher Mann für den 
täglichen Gebrauch verfügt. Zu jo gefteigerten Anfprüchen will er eben nicht recht 
ausreichen. Dbgleich ich in diefem Augenblid Kar und deutlich die weiße Straße 
in Sommerjetihire vor mir jehe, darauf den wild beranbraufenden Neitertrupp, die 
zornroten Gefichter der Männer, die weit offenen Nüftern der Pferde, und all das 
ummogt und umrahmt von dichten Staubmwolfen, jo darf ich doch kaum hoffen, e3 
euren jungen Augen ebenjo deutlich zu machen, die noch nie eine folche Scene 
gejehen, und hoffentlich auch nie jehen werden. Auch wenn ich an die Tüne denke — 
zuerft ein bloßes Klirren und Raſſeln, das aber an Kraft und Fülle mit jedem 
Schritt immer zunahm, bis e3 endlich um uns ber erfcholl, wie ein donnerndes 
Dröhnen und Braufen, das den Eindruck einer unmiderftehlichen Gewalt machte — 
dann fühle ich, wie ohnmächtig meine ſchwachen Worte find, um das alles euch 
anjchaulich zu machen. ' 

Unerfahrenen Soldaten, wie ung, kam es jchier unmöglich vor, daß unſre 
wadelige Berjehanzung und geringen Waffen auch nur für einen Augenblid dem 
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Anſturm und der Wucht der Dragoner jtandhalten könne. Rechts und links vor 
mir ſah ich in bleiche ftarre Geſichter mit weit offenen Augen, zwar feſt, unerjchroden 
und trogig, aber e8 war mehr ein Troß der Verzweiflung al3 der Hoffnung. Nings- 
um ertünten Ausrufe und Gebete. 

„O Herr, errette dein Volk!“ 

„Erbarme dich, o Herr, erbarme dich!" 

„Ser mit uns heute, o Herr, an diefen Tage!“ 

„Nimm unjern Geiſt auf, o Vater der Barmherzigkeit!” 

Saron lag quer über dem Wagen. Seine Augen zudten Lıchtfunfen wie 
Brillanten. Starr und fteif hielt fein langer Arm die Reiterpiſtole vorgejtredt. 
Seinem Berjpiel folgend zielten wir alle jo feſt al3 möglich auf die erite Neihe der 
Feinde. Unſre ganze Hoffnung bejtand darin, dieſe eine Salve jo tödlich zu machen, 
daß die Schlachtlinie unſrer Gegner erjchüttert und fie unfähig gemacht wurden, den 
Angriff fortzuſetzen. 

Warum ſchoß der Menſch nur immer noch nicht? 

Sie fonnten kaum zehn Schritt von uns entfernt fein. Sch vermochte deutlich 
die Knäufe am Harnifch der Männer zu erkennen und ihre Batronen am Bandelter. 
Koch ein Sprung — da endlich blikte des Anführers Piſtol. Wir folgten mit 
einer Dichten Salve, die von einem Hagel jchwerer Steine durch die hinter uns 
jtehenden Bauern unterftüßt wurde. Ich hörte ſie auf Kasket und Küraß prafieln, 
wie ein Hageljchauer an die Fenjterjcheiben. 

Die Staubmwolfe, welche uns einen kurzen Augenblid lang die Weihe ver 
anjprengenden Roſſe verichleierte, verzog ich langjam und zeigte ein gänzlich ver- 
ändertes Bild. 

Etwa ein Dugend Menjchen und Pferde Eollerten am Boden in einem bluten- 
den, wildbewegten Knäul, während die Unverwundeten über die von unſern Kugeln 
und Steinen Getroffenen ftürzten. Hauende, ſchnaubende Roſſe, eiſenbeſchlagene 
Hufe, mwanfende Gejtalten, die fich aufrichteten und wieder hinfielen. Männer mit 
wildfliegendem Haar, jerichroden und halb betäubt vom Sturz, ungewiß, wohin fie 
lic) wenden jollten — das war der Vordergrund des Bildes. Dahinter erblicdte 
man den Reſt der Truppe, die wie toll zurüdritt, getrieben von dem Wunjch, einen 
ungefährdeten Ort zu erreichen, an dem die aufgelöfte Ordnung wiederhergeitellt 
werden Tonnte. | 

Die entzücten Bauern erhoben ein gewaltiges frohlockendes Dankgeſchrei, 
Iprangen über den Verhau und erjchlugen oder fingen die wenigen unverlesten Sol- 
Daten, die ihre Kameraden auf ihrer Flucht entweder nicht hatten begleiten können 
oder mögen. Die Sieger bemächtigten ich voll Eifer der Karabiner, Schwerter und 
Patrontaſchen, denn da mancher von ihnen in der a gedient hatte, wußten fie 
die gewonnenen Waffen wohl zu gebrauchen. 

Allein der Sieg war damit noch keineswegs ein Suolftänbiner Die Abteilung, 
die bejtimmt war, ung in der Flanke zu nehmen, ritt jeßt fühn auf die Hede los, 
und eine ganze Anzahl hatte fich einen Weg hindurch gebahnt troß der dicht fliegen- 
den Steine und des verzweifelten Hauens und Stechens der Piken- und Senſen— 
männer. Nachdem fie einmal in die Stellung der Bauern eingedrungen waren, gaben 
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ihre langen Schwerter und volle Nüftung den Dragonern das entjehiedene Übergewicht, 
und obgleich die Sicheln mehrere Pferde zu Falle brachten, fuhren die Soldaten 
doch zu Fämpfen fort und drängten ihre Gegner troß ihres wildentſchloſſenen, aber 
durch Schlechte Bewaffnung erjchwerten MWiderjtandes zurück. 
Ein Dragonerjergeant, ein jehr entjchlofjener und enorm ſtarker Menſch, augen- 
Iheinlich der Anführer der Abteilung, feuerte feine Leute durch Wort und Beispiel 
an. Ein Bilenjtich brachte jein Pferd zu Fall, aber er jprang, während es ftürzte, 
aus dem Sattel und rächte feinen Tod durch einen mächtig ausholenden Streich 
jeine8 breiten Schwertes. Den Hut in der Linken jchwingend jammelte er jene 
Mannjchaften um fich und fchlug jeden Buritaner nieder, der gegen ihn an mollte, 
bis endlich ein Beilhieb ihn auf die Knie warf und ein Schlag mit einem Drejch- 
flegel jein Schwert dicht am Griff zerbrad. Als die Dragoner ihren Führer fallen 
ſahen, wandten fie Sich und flohen durch die Hede, aber der brave Junge hörte troß 
Blut und Wunden nicht auf, fich zu verteidigen, und würde unfehlbar den Gnaden- 
ſtoß erhalten haben, wenn ich ihn nicht aufgehoben und in den Wagen geworfen 
hätte, wo er jo vernünftig war, bis zum Ende des Scharmüßels ſtill Liegen 
zu bleiben. 

Bon denen, welche Öie Hede durchbrachen, entfamen nicht mehr al3 vier, und 
draußen lagen noch verjchiedene Tote und Verwundete, die den Senjen erlegen, oder 
durch die Steine aus dem Sattel gejchleudert worden waren. Im Ganzen waren 
neun Dragoner erschlagen und vierzehn verwundet, dazır famen noch fieben unverlebte 
Gefangene, die wir gemacht, zehn noch brauchbare Pferde, etwa zwanzig oder mehr 
Karabiner und ein hübjcher Borrat an Bulver und Kugeln. 

Die Schwadron gab noch eine einzige, ungleihmäßige und verzettelte Salve 
ab, galoppierte dann den Kreuzweg hinan und verſchwand wiſchen den Bäumen, 
ER welchen fie vorhin aufgetaucht war. 

Diejer Triumph war indes nicht ohne schwere Verluſte auf unſrer Seite 
erringen worden. Durch das Sleingewehrfeuer im Anfang waren drei Mann getötet 
und ſechs verwundet worden, einer davon jehr ſchwer. Fünf waren bei dem Flanten- 
angriff der Neiter niedergehauen, und von dieſen fonnte nur einer hoffen geheilt zu 
werden. Dazu hatte ein Mann durch das PBlagen einer alten verrojteten Flinte 
das Leben eingebüßt, und einem andern hatte der Hufichlag eines Pferdes den Arm 
zerichmettert. Unſer Geſamtverluſt belief ſich aljo auf acht Tote und ebenjoviel Ver- 
wundete. Freilich durften wir dieſe Zahl für eine jehr geringe anjehn, wenn wir 
die Erbitterung des Kampfes und die Überlegenheit des Feindes in militäriſcher 
Schulung wie Ausrüſtung in Betracht zogen. 

Die Bauern waren fo ftolz auf ihren Sieg, daß die, welche Pferde erbeutet 
hatten, ungeſtüm forderten, die Dragoner verfolgen zu dürfen, um jo mehr, als 
Sir Gervas und Auben darauf brannten, ſie zu führen. Allein Decimus Saron 
ihlug es ihnen rundweg ab. Ebenſowenig Erfolg hatte bei ihm Pettigrues Vor— 
ihlag, in feiner Eigenschaft als Pastor unverzüglich den Wagen zu bejteigen und 
die Gelegenheit zu einer ſalbungsvollen und erbaulichen Anjprache zu benußen. 

„Es ift wahr, mein verehrter Herr Paſtor,“ ſagte Decimus zu ihm, „daß wir 
dem Heren der Heericharen Lob und Preis ſchuldig find und viel ſüße und heilige 
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Zwieſprache mit ihm halten jollten zum Dank für diefen Segen, den er ausgegoſſen 
hat über Israel, aber noch ift die Zeit nicht gefommen, es gemeinjam zu thun. 
Alles hat feine Stunde — die Arbeit hat ihre Stunde und das Gebet hat jeine 
Stunde. Hör mal, guter Freund" — wandte er fich zu einem der Gefangenen — 
„zu welchem Negiment gehörit du?“ 

„Sch brauche Eure Fragen nicht zu beantworten,“ entgegnete der Mann 
mürriſch. 

„So? na dann wollen wir doch mal ſehn, ob eine Schnur um deinen Skalp, 
mit dem Trommelſchläger ein paarmal 'rumgedreht, dich den Gebrauch deiner 
Zunge finden laſſen wird,“ ſagte Saxon. Dabei brachte er ſein Geſicht dem 
Gefangenen ſo nahe und ſtierte ihm mit ſo wütendem Ausdruck in die Augen, daß 
der Mann erſchrocken zurückwich. 

„Es iſt eine Schwadron vom zweiten Dragonerregiment,“ geſtand er. 

„Wo ſteht das Regiment ſelbſt?“ 

„Wir verließen es am Kreuzweg zwischen Ilcheſter und Langport.“ 

„Hört ihr?” ſagte unser Führer. „Wenn wir nicht eilen, jummt uns der 
ganze Schwarm bald um die Ohren. Legt die Toten und Verwundeten in Die 
Karren, wir können ein paar Dragonerpferde vorspannen. Wir find nicht eher in 
Sicherheit, al3 hinter den Wällen von Taunton.“ 

Sogar Herr Joſua erkannte, daß die Dringlichkeit der Sachlage feine Zeit für 
eine Andachtsübung übrig ließ. Die PVerwundeten wurden auf den Lajtwagen 
gehoben und auf Betten gelegt, während die Toten auf dem Karren Bla fanden, der 
unjern Rüden gedeckt hatte. Die Bauern, denen diefe Gefährte gehörten, weit entfernt, 
lich) gegen dieje Beligergreifung ihres Eigentums zu wehren, erwiejen fich vielmehr 
in jeder Weiſe hilfreich, zogen die Gurten feit und fträngten die Pferde an. 

Eine Stunde, nachdem das Gefecht vorüber war, befanden wir ung von neuem 
auf dem Marjche und blicdten nur von Zeit zu Zeit durch die Abenddämmerung 
nach den dunklen Flecken auf der weißen Straße zurüd, wo die Leichen der 
gefallenen Dragoner den Schauplaß unſres Sieges bezeichneten. 


XVl. 
Nie wir nad) Taunton kamen. 


Die dunfeln Abendfchatten ruhten auf der Landichaft, und die Sonne war 
hinter den fernen Bergen von Quantock und Brendon zur Nüfte gegangen, während 
unſre bäuriſche Infanterie-Kolonne durch Currey Rivell, Wrantage und Henlade un- 
verdrofjen weiter marjchierte. Längs der ganzen Landftraße ftrömten aus den ſtroh— 
gedeckten Hütten, wie aus den roten Ziegelhäuſern der Pächter, die Leute herbei, um 
ung mit Milch und Bier zu erquiden, unſern Iodel3 die Hand zu jchütteln und Ste 
mit Speije und Trank zu laben. In den Dörfern umgab uns gejchäftig alt und 
jung und ließ einmütig König Monmouth und die proteftanttiche Sache leben. Die 
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Zubanjegebliebenen waren fajt ausschließlich Greife und Kinder. Hatten bier und 
da Pflichten oder zauderndes Belinnen einen jungen, Fräftigen Landmann zurück— 
gehalten, jo begeijterten ihn jeßt unſer kriegeriſcher Aufzug und die Trophäen, die 
wir mit uns führten, dermaßen, daß er alle Skrupel fahren ließ, die nächjte beite 
Waffe aufgriff und fich unjern Neihen anjchloß. 

Das Gefecht hatte zwar unfre Zahl vermindert, dafür aber den zuſammen— 
gelaufenen Bauerntroß einer regulären Truppe ähnlicher gemacht. Saxons Kom— 
mando und jeine ernten knappen Lobjprüche oder Verweiſe hatten jogar mehr dafür 
gethban. Die Männer hielten jo leidlih Schritt und marjchterten friſch im gejchlojjenen 
Zuge. Der alte Soldat und ich ritten an der Spige, Meiſter Bettigrue ging zwiſchen 
uns. Gleich dahinter führten wir zu Wagen unfre Gefallenen mit, um ihnen ein 
ehrliches Begräbnis zu fichern. Etwa vierzig Senjfenmänner gingen mit gejchulterten 
Waffen dem Gefährt voraus, das die Berwundeten barg. Hierauf folgte das Haupt— 
corps der Bauern. Die Nachhut bildeten endlich zehn bis zwölf DBerittene auf den 
erbeuteten Dragonerpferden mit Kürafien, Schwertern und Karabinern, geführt von 
Lockarby und Sir Gervas. 


Sch bemerkte, daß Saron während des ganzen Mariches fait unaufhörlich den 
Kopf wandte und unruhigen Blides umberjpähte. Auf jeder Anhöhe machte er Halt, 
um jich zu vergewiſſern, daß die Verfolger uns nicht auf den Ferjen wären. Erſt 
al3 nach langen mühjeligen Wegitunden tief unten im Thal die Lichter von Taunton 
herauffunfelten, that er einen tiefen Seufzer und erflärte fich dahin, daß feiner Über- 
zeugung nach alle Gefahr vorüber wäre. 

„Sch bin ſonſt nicht eben zur Ängjtlichkeit geneigt,“ meinte er, „aber mit jo viel 
Berwundeten und Gefangenen auf dem Halje wäre Petrinus ſelbſt bei einem Kaval— 
lerieangriff in Berlegenheit geraten. Jetzt kann ich meine Pfeife in Frieden rauchen, 
Meijter Pettigrue, brauche nicht mehr die Ohren zu ſpitzen, jobald ein Rad knarrt, 
oder im Dorfe ein Bummler juchzt.“ 

„Und ob fie uns auch verfolgt hätten,“ ſagte der Paſtor feit, „jo lange die 
Nechte des HErrn uns ſchirmt, warum jollen wir und fürchten?“ 

„Sehr richtig!" erwiderte Saxon ungeduldig, „aber er läßt manchmal zu, daß 
der Teufel objieget. Erlag nicht auch das auserwählte Volk und wurde in die 
Gefangenjchaft geführt? Was meint Ihr, Clarke?“ 

„Ein ſolch Scharmüßel it ganz genug für einen Tag,“ war meine Antivort. 
„Wahrhaftig, hätten fie das Musketenfeuer noch lange fortgejeßt jtatt zu attadieren, 
jo hätten wir uns entweder ergeben, oder uns totſchießen lafjen müfjen, wo wir 
lagen!“ 

„Darum verbot ich auch unfern Brüdern, das Feuer zu erwidern,“ jagte Saron. 
„Dies Schweigen ließ jie glauben, wir beſäßen höchſtens ein paar Piſtolen und ver- 
führte fie zum Angriff. Unſre Salve wirkte.um jo verheerender, je unerwarteter fie 
fam. Ich möchte darauf wetten, jeder einzige Mann fühlte, er fer in eine Falle 
gegangen. Habt ihr gejehn, wie die Kerle a tempo Kehrt machten und das Hajen- 
panier ergriffen, al3 ob das nur jo zu ihrem täglichen Drill gehörte?“ 

„Die Bauern hielten dem Angriff ftand, wie die Mauern,“ bemerkte ich. 
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„Es geht nichts über ein bißchen echten Calvinismus, der macht eine Schlacht- 


(mie unerjchütterlich," ſagte Saxon. „Seht euch zum Exempel den Schweden an, 


wenn er daheim iſt. Ihr könnt euch einen einfältigeren, weichherzigeren Burjchen 
gar nicht denken. Seine einzige Soldatentugend bejteht darin, daß er mehr Birken- 
meth vertragen fann, als ihr bezahlen möchte. Paukt ihm aber bloß ein paar 
ſchlichte, Fräftige Bibelfprüche ein, jtedt ihm eine Pike in die Fauft und gebt ihm 
einen Guſtavus Adolphus zu Anführer, jo kann ihm feine Infanterie der Welt die 
Stange halten. Freilich habe ich amderjeit3 auch junge Türken gejehn, die noch 
nie eine Waffe geführt, ebenjo kräftig für den Koran dreinjchlugen, wie die wadern - 
Sejellen hinter ung für die Bibel, welche Maſter Bettigrue vor ihnen hochhielt.“ 

„Sch will doch nicht hoffen, beiter Herr,“ jagte der Geiſtliche jtreng, „daß 
Ihr einen Vergleich ziehen wollt zwiichen unſrer heiligen Schrift und dem Gejchreibjel 
des Betrüger Muhammed, oder gar eine Ähnlichkeit finden zwifchen der vom Satan 
eingegebenen Wut ungläubtiger Saracenen, und der Kraft in dem Herrn, die jeine 
gläubigen Chriſten bejeelt?“ 

„Gott bewwahre,“ entgegnete Saxon und grinfte mich über den Kopf des Geiit- 
lichen hinweg an. „Ich erläuterte nur, wie täufchend der Böſe die Wirkungen des 
heiligen Geiſtes nachäfft.“ 

„gu wahr, Meiſter Saxon, nur zu wahr!“ erwiderte der Paſtor traurig. 
„Inmitten all des Streit und Hader iſt es fchwer, den ſchmalen Pfad inne zu 
halten. Ich ſtaune nur, wie Ihr unter den mannigfachen Berfuchungen und Ürger- 
niljen, die auf dem Lebenswege eines Soldaten liegen, Euer Herz unbefledt von der 
Melt und dem wahren Glauben zugewandt erhalten habt." 

„Es geſchah nicht aus eigner Kraft,“ jagte Saron ſalbungsvoll. 

„Eures Gleichen fehlt, weiß Gott, in Monmouth3 Heere,“ rief Meiſter Joſua 
aus. „ES Sollen da einige wohl erfahrene Krieggmänner aus Holland, Brandenburg 
und Schottland fein, die jtch aber jo wenig aus dem Panier machen, da3 wir auf- 
werfen, daß fie zum größten Ärgernis der Bauern jo gottesläfterlich fluchen und 
ihmwören, daß fie womöglich noch Gottes Strafgerichte über die Truppen bringen werden. 
Wieder andre halten feſt am wahren Glauben und find wahrhaft wiedergeboren, 
mangeln aber leider jedweder Kriegsfunft und Erfahrung. Wohl kann unjer hoc)- 
gelobter Heiland auch durch schwache Werkzeuge etwas ausrichten; dennoch lehrt 
de Gejchichte, wie ein Mann auf der Kanzel ein auserwähltes Nüftzeug, dagegen 
bei einem Kampfe, wie wir ihn heut erlebten, ganz unbrauchbar jein kann. ch weik 
Gottes Wort wohl zur wahren Befriedigung meiner Herde auszulegen, jo daß fie 
ungern das letzte Körnlein Sand im Stundenglaje*) verrinnen fieht; doch bin ich mir 
bewußt, daß dies Charisma mir wenig frommen würde, wo e3 gilt, Barrifaden zu 
konſtruieren und fleiſchliche Waffen zu führen. Sp gejchteht es, daß im Lager der 





*) Es war damals üblich, ein Stundengla3 in einem eijernen Geſtell — der ganzen 
Gemeinde fichtbar — auf der Kanzel zu haben. Diefes wurde umgedreht, jobald der Text ver- 
fefen war, und ein Geiftlicher, der nicht predigte, bi der Sand ausgelaufen war, fam in den 
Ruf der Faulheit. Überfchritt er aber diefe Grenze, fo deutete viel Gähnen und Stöhnen an, 
daß die Gemeinde nun fo viel geiftliche Speife zu fich genommen hatte, wie fie meinte verdauen 
zu fünnen. 
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Slänbigen die gejchieftejten Befehlshaber dem Volke ein Greuel find, während die, 
denen es willig Folge leiftet, nicht3 vom Waffenhandwerf verftehn. Nun hat der 
heutige Tag uns Cure Geijtesgegenwart, Tapferkeit und friegeriiche Erfahrung 
bewiejen, dazu Euer enthaltjames, nüchternes Leben, Euer Trachten nach Heiligung, 
und Euren Kampf gegen Apollyon. Sch mwiederhole daher, Ihr werdet als ein 
zweiter Sojua unter ihnen erſtehen, al3 ein Simjon, berufen, die Doppelfäulen des 
Prälaten- und Bapjttums niederzureißen, auf daß fie die entartete Regierung diejes 
Landes in ihrem Fall zerichmettern und unter ihren Trümmern begraben.” 

Decimus Saron erwiderte dieſe feurige Lobrede nur mit einem tiefen Stöhnen, 
was bei den Fanatikern ein Symbol heikeiten  innern Kampfes und äußerſter 
Gemütsbewegung war. Sein Antlig trug dabei den Stempel jo jtrenger Heiligkeit, 
jein Wejen hatte etwas ſo Werhevolles, Feierliches, fein Augenverdrehen und Hände- 
ringen etwas jo Natürliches, daß ich ftaunend dieſe vollendete, tiefe. Heuchelei 
bewunderte, die jein wahres, raubgieriges Selbit in einen jo dichten Mantel büllte. 
sch konnte mir den Spaß nicht verfagen, ihn daran zu erinnern, daß doch einer 
wenigjtens zugegen jet, der feine vorgebliche Frömmigkeit richtig tarierte. 

„Srzähltet Ihr ſchon dem hochwürdigen Herrn,“ neckte ich, „bon Eurer 
Gefangenjchaft bei den Mujelmännern und von Eurem edeln Eintreten fir den chrilt- 
lichen Glauben in Stambul?“ 

„Kein!“ rief unjer Gefährte. „Die Geſchichte muß ich hören. Es iſt wahr- 
lich eine wunderbare Fügung, daß die unreinen, blutdürftigen Sünger Muhammeds 
einen jo treuen, jtandhaften Zeugen wie dich, mein Bruder, je wieder losge— 
laſſen haben!” 

„Es ſteht mir nicht an, davon zu berichten,” antwortete Saron jchnell gefakt, 
warf mir aber dabei einen höchit giftigen Seitenblid zu. „Es iſt die Sache meiner 
Unglüdsgefährten, alle die Leiden zu bejchreiben, die um meines Glaubens willen 
über mich famen. Doch hege ich die fefte Überzeugung, hochwürdiger Herr, daß Ihr 
an meiner Stelle genau ebenjo gehandelt haben würdet. — Wie jtill dort unten 
Taunton Liegt! Nur noch wenige Lichter brennen, objchon zehn noch nicht vorüber 
it. Monmouths Truppen find offenbar noch nicht da, man müßte jonjt Lagerfeuer 
im Thale jehn. Warm genug wäre e3 fchon, um unter freiem Himmel zu fam- 
pieren. Die Mannichaften brauchen aber doch Feuer, um abzufochen.“ 

„Die Armee kann gar nicht jo meit jein,“ jagte der Paſtor. „Man erzählt 
ch, Waffenmangel und fehlende Disziplin erjchwerten den Bormarjch. Bedenkt, am 
elften landete Monmouth in Lyme, und morgen it erſt der fünfzehnte! Was gab 
es nicht alles zu thun in den paar Tagen!“ . 

„Bier ganze Tage," brummte der alte Soldat. „Es war aber wohl nichts 
andres zu erwarten, da er, wie ich höre, feine tüchtigen Dffiziere hat. Bei meinem 
Degen, Tilly oder Wallenftein hätten feine vier Tage gebraucht, um von Lyme nach 
Taunton zu fommen, und wenn ihnen die gejamte Kavallerie Jakob Stuart den 
Weg verjperrt hätte! Große Unternehmungen dürfen nicht jo zaudernd betrieben 
werden. Der Schlag muß jtark und fchnell fallen. Erzählt mie doch einmal 
alles, was Ihr von der Sache wißt, ehrwürdiger Herr, wir haben unterwegs 


224 Conan Doyle, Micha Clarke. 


nur umnfichere Gerüchte und Bermutungen aufgelefen. Gab's nicht bei Bridport jo 
'ne Art von Gefecht?" 

„Es gab an dem genannten Drte allerdings einiges Blutvergießen. Die eriten 
beiden Tage vergingen — menn ich vecht berichtet bin — mit der Annahme Frei- 
williger und dem Bemühen, ihnen Waffen zu verjchaffen. Sch verjtehe Euer Kopf- 
ihütteln — die koſtbarſte Zeit hätte damit nicht vertrödelt werden ſollen! Endlich 
wurden fünfhundert Mann einigermaßen geordnet und marjchterten an der Küjte 
entlang, befehligt von Lord Grey von Wark und dem Rechtsanwalt Wade. Bei 
Bridport ftießen fie auf rote Dorſeter Milizen und ein Bataillon von Bortmans 
Gelbröden. Die Rede geht, Feine Bartei dürfe fich des Steges rühmen. Grey und 
jeine Netter zogen erit wieder den Zügel an, als fie ficher in Lyme waren; indes 
die harten Mäuler ihrer Gäule jollen mehr dafür verantwortlich fein, als die Schlapp- 
heit der Soldaten. Wade und jeine Leute jchlugen ich tapfer, warfen auch Die 
föniglichen Truppen zurück. Im Lager erhob ſich große Entrüftung über Grey. 
Monmouth kann es ſich aber nicht leilten, den einzigen Edelmann, der jeiner Fahne 
folgt, zur Nechenschaft zu ziehen.“ 

„ech was!" rief Saron verdrieglih. „un Cromwells Armee waren die Edel- 
leute wahrhaftig rar, und doch deucht mich, war fie dem Könige vollauf gewachſen, 
der jo, viel Lords bei Jich hatte, wie der Dornſtrauch Schlehen. Was angelt ihr 
nach den feinen parfumierten und frifierten Junkern, da ihr doch das Volk für 
euch habt? Der zierliche Galanteriedegen in den weißen, gepflegten Händchen tjt 
um nichts beſſer, al3 eine Haarnadel ihrer Damen!“ 

„Wahrlich!” ſagte ich, „wenn alle Geden ihr Leben jo ſorglos in die Schanze 
ihlagen, wie unjer guter Freund Sir Gervas, jo kann ich mir gar feine befjern 
Kameraden im Felde wünjchen.“ | 

„Sch ftimme von Herzen bei,“ rief Herr Pettigrue warm, „wenn er auch 
einen bunten Joſephsrock trägt und jeltiame Ausdrüde am Leibe hat. Niemand hätte 
fühner fechten, niemand den Feinden Israels mutiger Trotz bieten können, als er. 
Diefer Jüngling iſt Sicherlich nicht fern vom Neiche Gottes, und wird gewiß dereinſt 
ein Sit der Gnade und ein Gefäß des heiligen Geistes werden, ob er auch jegt vom 
Netze weltlicher Eitelfeiten und fleijchlicher Lüſte umſtrickt iſt.“ 

„Das steht zu hoffen,“ bekräftigte Saron im Tone frömmiter Inbrunſt. „Was 
willet Shr noch mehr vom Aufſtande zu erzählen, hochmwürdiger Herr?" fügte er hinzu. 

„Sehr wenig. Die Bauern ftrömten in jo hellen Haufen herzu, daß viele 
wegen Waffenmangels gar nicht angenommen werden fonnten. Überall in Somer- 
jetihire haben die Konſtabler Razzias auf Beile und Senjen gehalten. Da hämmern 
nun alle Grobſchmiede Tag und Nacht, um Pikenſpitzen zu verfertigen. Sechstauſend 
bewaffnete Männer jollen im Lager fein, aber nicht der fünfte hat eine Muskete. 
Sie haben, wie ich höre, einen Vorſtoß gegen Arminfter zu gemacht, gegen den Herzog 
von Albemarle, der mit viertaujend Mann Bürgerwehr von Ereter anrückt.“ 

„Sp fommen wir doch zu ſpät!“ rief ich aus. 

„Ihr werdet noch Schlachten genug und übergenug erleben, ehe Monmouth De 
Neiterhut mit der Krone und den Schnuren-Nodelohr mit dem Purpurmantel ver- 
taujcht," meinte Saron troden. „St unfer ehrwürdiger Bruder recht berichtet worden, 
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und findet wirlich ein Zuſammenſtoß jtatt, jo tjt das immer noch erſt der Prolog des 
Dramas. Erſt wenn Feverſham und Churchill mit den Füniglichen Garden auf der 
Bühne erjcheinen, muß Monmouth den entjcheidenden Sprung thun, der ihn entweder 
auf den Thron oder auf das Schafott bringt.“ 

Wir waren während diejer Unterhaltung langjam den jchlängelnden Pfad hinab- 
geritten, der am Ditabhang von Taunton Deane thalwärts führt. Zu unfern Füßen 
ichimmerten die Lichter der feften Stadt Taunton und das lange Silberband des 
Fluſſes Tone. Der Mond ftand am wolkenloſen Himmel und verflärte mit feinem 
milden Glanze das jchönfte, Fruchtbarite Thal. Stattliche Herrenfige, zinnengefrönte 
Burgtürme, aneinander gejchmiegte Gruppen jtrohgededter Hütten, wogende Sorn- 
felder, dunkle Haine, aus deren laubiger Tiefe hie und da ein lampenhelles Fenfter 
traulich winkte — all das lag in weiter Runde vor uns wie die lautlofen, ſchemen— 
haften Landschaften, die man wohl im Traum durchwandert. 

Sp till und feterlich war die Natur, daß wir, an einem Knie des Fußweges 
angelangt, unmillfürlich unjre Roſſe zügelten. Auch die fußwunden Bauern machten 
Halt, und die Berwundeten richteten ſich mühſam in den Karren auf, um ihre Augen 
an diejem gelobten Lande zu weiden. | 

Da erhob ſich inmitten dieſes Schweigens eine ſtarke Stimme, die den Brunngquell 
alles Lebens anrief um Bewahrung und Erhaltung. Joſua Pettigrue hatte ſich auf 
die Knie geworfen und tyat vor den Herrn mit Gebet und Dankſagung. Er bat um 
weitere Führung, pries den Herrn für die Errettung jeiner Herde aus der Hand 
ihrer Feinde und aus allem Ungemach der bisherigen Reife. 

Ach, meine Kinder, hätte ich doch den Zauberfpiegel, von dem die Märlein 
erzählen, um euch dies Bild zu zeigen! Die geharniichten dunklen Geltalten der Reiter, 
die ernjt andächtige Haltung der Bauern, wie fie teil kniend das Angeſicht beugten, 
teils auf ihre Waffen gejtügt, den Bli gen Himmel erhoben. Dazu die halb ein- 
gejchüchterten, halb hohnlächelnden Meienen der gefangenen Dragoner, die weißen 
Ichmerzverzerrten Gejichter, die über die Karrenfeiten hinauslehnten. Ein Chor von 
Seufzern, Üchzen und Ausrufen begleitete die jonore, feierliche Stimme des Paſtors. 
Darüber das leuchtend geftirnte Himmelszelt; unter uns, joweit dag Auge reichte, 
das im weißen Meondlicht ruhende wunderschöne Thal: ach! ftünde mir nur der 
Pinſel eines Verriv oder Laguerre zu Gebote ftatt meiner armjelig ftammelnden Rede! 

Meiſter Pettigrue hatte gerade fein Danfgebet beendigt und erhob ſich, als 
melodiſches Glodengeläut aus der jchlummernden Stadt vor uns erflang. Ein paar 
Minuten ſchwoll es auf und ab in reinen Klaren Kadenzen, dann fiel plößlich em 
tieferer, rauherer Ton mit ein, und dann noch einer und wieder einer, bis ein wahrer 
Glockenſturm durch die ftille Nachtluft braufte. Zu gleicher Zeit drang Schießen und 
Hurrageichrei exit gedämpft und dann immer lauter zu uns empor. Lichter blisten 
an den Fenſtern auf, Trommeln wirbelten, der ganze Ort wurde plößlich lebendig. 
Diefer unerwartete Freudenausbruch, der jo unmittelbar auf ihres Paſtors Gebet 
folgte, erjchien den Landleuten wie ein glückliches Dmen. Met ungeftümen Freuden- 
gejchrei eilten jte bergab in die Stadt. 

Auf den Straßendämmen und Bürgerfteigen drängte ſich die Bürgerjchaft. 
Männer, Weiber und Kinder, die vielfach Fadeln und Laternen trugen, jtrebten alle 
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der nämlichen Nichtung zu. Dem Strome folgend, erreichten wir bald den Markt- 
plat. Ein Schwarm Lehrbuben und Gefellen türmten Neijigbündel zu Fenerzeichen 
auf, wieder andre ftachen ein paar mächtige Tonnen Doppelbier an. Die Ver— 
anlaffung zu dieſem Freudenrauſche war, wie wir bald erfuhren, die Kunde, dab 
heute früh bei Arminster Albemarles Devonjhirer Miliz zum Teil dejertiert und zum 
Teil geichlagen worden war. Als fich nun noch die Nachricht von unjerm jtegreichen 
Scharmübel verbreitete, gerieten die guten Leute vollends aus dem Häuschen. Sie 
ftürzten fich mitten zwiſchen unſre Reihen, überhäuften uns mit Segenswünjchen, dte 
in ihrem furrenden meftlichen Dialekt gar jeltfam klangen, und umarmten abwechjelnd 
und und unſre Pferde. 

Für die Erquickung unſrer erichöpften Mannjchaft war jchnell gejorgt. In 
einem langen, leeren Wollichuppen wurden die Strohbunde zur Streu aufgejchüttet, 
falte Slerschipeifen und Weißbrot in Menge, zujamt einem Faß Ale herbeigejchafit. 
Wir Anführer ritten durch die erregte, handichüttelnde Volksmaſſe die Dftjtraße hinab 
bis zum „Weißen Hirſch“, verzehrten haſtig einen Imbiß und jtredten dann unſre 
jteifen Glieder auf das Lager. Bis in unsre tiefiten Träume aber drang noch der 
Subel der Bürger, die, nachdem fie zunächſt Lord Sunderland und Gregory Alford, 
den Bürgermeister von Lyme, in effigie verbrannt hatten, ſich bis zum grauenden 
Morgen mit dem Abfingen von Volksliedern und puritanischen Pſalmen vergnügten. 


XVIM. 
Die Verſammlung auf dem AMarktplah. 


Nonmouth hatte die jchöne Stadt Taunton noch nicht erreicht, dennoch war 
fie bereit3 der eigentliche Mittelpunkt dev Nebellion. Der blühende Drt trieb einen 
jeher Ihmwunghaften Woll- und Tuchhandel, der fiebentaujend Bürger bejchäftigte, und 
Itand an Rang und Einfluß nur noch Briftol, Norwich, Bath, Exeter, York, Wor- 
ceiter und Nottingham nad. Taunton war nicht nur wegen feiner wohlhabenden und 
tapfern Einwohner berühmt, jondern auch um der herrlichen, reichbebauten Land— 
Ihaft willen, die es umgab und einen tüchtigen Bauernjchlag erzeugte. Seit Menjchen- 
gedenfen war die Stadt der Hauptſitz der Wartet der Freiheit geweſen. Lange Sahre 
ihon hielt fie es in der Politik mit dem Republifanismus, in der Religion mit dem 
Puritanismus. Kein Dirt im Königreich hatte ftandhafter zum Parlament gehalten. 
Zweimal belagerte Goring die Stadt, aber die Bürger wehrten ſich unter Nobert 
Blakes Führung jo verzweifelt, daß die Royaliſten fich beidemale beſchämt zurück— 
ziehen mußten. Bei der lebten Belagerung hatte die Bejagung nur noch Hunde- 
und Pferdefleiich, aber weder fie noch der heldenmütige Kommandant dachten an 
Übergabe. Übrigens war es derjelbe Blake, unter dem der alte Seemann Salomo 
Sprent gegen die Holländer gekämpft hatte. 

Der Staatsrat hatte ſich aber die Rolle, welche die gute Somerſetſhirer Stadt 
in den Bürgerfriegen gejpielt hatte, wohl gemerkt; gleich nach der Neitauration 
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erfolgte eine Kabinettsordre, welche die Mauern der jungfräulichen Seite zu jchleifen 
befahl. So ‚zeugten denn zu der Zeit, von der ich rede, nur wüſte Schutt- und 
Trümmerhaufen von den feiten Werfen, die von der vorigen Generation jo ftand- 
haft verteidigt worden waren. Noch mancherlei andres erinnerte an jene jtürmijchen 
Beitläufte. Die Häufer des MWeichbildes trugen alle mehr oder minder Spuren ein- 
geichlagener Bomben und Granaten an fich. Die ganze Stadt jchaute grimmig und 
friegerisch drein, gleich wie ein Veteran unter den Drtjchaften, der nach langem Feld— 
dient immer noch nicht abgemeigt it, wieder einmal den Donner der Kanonen und 
das Knattern der Gewehre zu vernehmen. 

Karl3 Staatsrat mochte immerhin die Bollwerfe, die jeine Soldaten nicht 
hatten erjtürmen können, der Erde gleich machen, aber fein königliches Edikt konnte 
den mutigen Geift und die Überzeugungstrene der Bürger ausrotten. Viele von 
ihnen waren inmitten des Waffenlärm3 der Bürgerkriege geboren und erzogen worden. 
Bon Klein auf hatten fie begierig den Erzählungen von Kämpfen und Schlachten 
gelaujcht, Hatten vernommen, wie beim Sturm auf die große Breiche, Lunsfords 
„Kinderfreſſer“ vom Starken Arm ihrer Väter in den Feſtungsgraben hinabgejchmettert 
wurden. So wuchs und gedieh in Taunton ein grimmer friegerifcher Sinn, wie er 
jonft in einer englischen Brovinzialitadt nicht vorfommt. Eine auserlefene Schar non- 
fonformiftiicher Geistlicher, unter denen Joſef Alleine der hervorragendſte war, jchürte 
die Flamme durch unermüdliche Ermahnungen. Kein befjerer Sammelpunkt hätte für 
die Nevolte gewählt werden können, denn feine andre Stadt hielt den gefährdeten 
Glauben und die gefährdete Freiheit jo hoch und teuer. 

Ein anfehnliches Bürgercorps war bereits zur Nebellenarmee gejtoßen, aber 
eine beträchtliche Zahl war noch zur Dedung der Stadt zurückgeblieben. Sie 
erhielten Verjtärkung durch Bauernbanden, gleich der, die ſich ung angejchlofjen, welche 
aus den umliegenden Dörfern herbeiftrömten und num ihre Zeit zwischen den Predigten 
ihrer Lieblingspajtoren und dem nötigen Soldatendrill teilten. Morgens, mittags 
und abends, auf Hof, Straße und Marktplatz wurde marjchiert und exerziert. 

AS wir nach dem Frühftüd ausritten, hallte die ganze Stadt wieder von 
Kommandorufen und Waffengeklirr. Unſre Freunde von gejtern rückten auch gerade 
auf den Markt, ſchwenkten luſtig ihre Hüte, als ſie uns erblicten, ließen ung hoch— 
leben und ruhten nicht eher, als bis wir wieder an ihrer Spike ritten. Der Paſtor 
trat neben Saron und faßte jeinen Steigbügel. 

„Die Leute haben gelobt, nur Ihr jollt ſie führen und fein andrer,“ jagte er. 

„sch fünnte mir feine bravere Mannschaft wünjchen,“ erwiderte Saxon. „Sie 
joll in zwei Gliedern vorm Rathauſe aufmarschieren. Hola! Achtung im bintern 
Gliede!“ fommtandierte er und warf fein Pferd herum. „Schwenkt ab in PBofition ! 
Linker Flügel jtillgeftanden, laßt die andern um euch herum marschieren! Recht jo, 
feſt und gerade wie ein Andrea Ferrara! Ich bitte dich, mein Beſter, halte deine 
Pife nicht wie eine Krauthade! Du kannſt auch jo das Unkraut im Weinberg des 
Herren ausreuten. Und Ihr da, mein Wertefter, laßt Euch jagen, daß Musketen 
geichultert und nicht unterm Arm getragen werden, wie ein Spazierjtödchen. Hat 
Ihon je ein unfeliger Soldat in einer jo bunten Rotte Ordnung Schaffen müſſen? 


Sogar mein vercehrter Freund, der Flamänder, kann mir hierbei nicht helfen, auch gibt 
15* 
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Petrinus in feiner Schrift ‚De re militari‘ nicht die leiſeſte Weiſung über die 
Methode, einen Senjenmann zu drillen!“ 

„Senje über, fällt die Senje, präjentiert die Senfje — mäht!“ flüſterte Ruben 
dem Sir Gervas zu, und die beiden fingen an zu lachen, ohne fich durch) Saxons 
bitterböjes Stirnrunzeln einjchüchtern zu laſſen. 

„Bir wollen die Truppe in drei Kompagnien zu je achtzig Mann formieren, 
jagte leßterer. „Oder halt — wieviel Schügen haben wir im ganzen? Fünfund- 
fünfzig Schüßen vor! Ihr bildet den erjten Zug oder Kompagnie. Sir Gervas 
Serome, Ihr habt die Miliz Eurer Grafichaft geführt und verjteht daher ohne Zweifel 
etwas vom Ererzitium. As Kommandeur diejes Truppenteil3 übergebe ich Euch 
diefe Kompagnie. Sie bildet da3 erſte Treffen im Gefecht, was Euch Jicher nicht 
unlieb jein wird.“ | 

„Ber Gott — dann jollen fie ſich das Haar pudern!* erklärte Str Gervas 
mit Entſchiedenheit. 

„Ihr habt vollftändig freie Hand mit den Leuten,“ antwortete Saxon. „Erite 
Kompagnie, ſechs Schritt vor — jo! est Pikenträger vor! Siebenundachtzig! 
Eine stattliche Zahl! Lockarby, ich übergebe ſie Euch, vergeßt nie, daß die Erfah- 
rungen des dreißigjährigen Krieges dargethan haben, wie auch die beite Neiteret 
gegen Faltblütige Landsknechte nicht mehr ausrichten kann, al3 die Meeresbrandung 
gegen eine Klippe.“ 

„Meiner Treu! Wenn fie nicht beſſer Fechten, al3 ihr Hauptmann reitet, ſteht 
die Sache faul!“ flüfterte Ruben. „Doch ich will. hoffen, daß fie jtandhafter im 
Feuer jind, als ich ım Sattel!" 

„Die dritte Kompagnie Senjenmänner vertraue ich Euch an, Hauptmann Micha 
Clarke," fuhr Saron fort. „Der hochwürdige Herr Joſua Pettigrue wird unſer 
Seldprediger. Wird nicht fein Wort und Zeugnis uns Manna geben in der Wüſte 
und lebendiges Wafjer an dürren Orten? — Eure Unteroffiziere habt ihr, wie ich ſehe, 
jelbit gewählt. Eure Hauptleute jollen nach Belieben noch neue ernennen aus der Zahl 
derer, die am kühnſten Schlagen und nichts Schonen. Nun habe ich euch noch eins zu 
jagen. Merket alle wohl auf, damit niemand ſich Fpäterhin beflage, ihm wäre das 
Kriegsrecht nicht befannt gemwejen. Sobald das Signal Feierabend verkündet und 
Helm und Lanze ruhen, bin ich euer Bruder, der gleich wie ihr in demjelben Wein- 
berg arbeitet, aus demjelben Brünnlein Wafjer des Lebens jchöpft. Ja, wahrlich, 
ich will mit euch vor den Gnadenſtuhl treten, mit euch predigen, oder zuhören oder 
auslegen und alles thun, was einem Mitpilger auf der Wallfahrt durch diejes Sammer- 
thal zufommt. Aber das merkt euch, meine Freunde! Sobald wir gewaffnet find, 
um das gute Werk hinauszuführen auf dem Marjch, im Lager oder auf der Parade, 
muß eure Haltung ſtramm, ſoldatiſch und korrekt jein, immer attent und alert, von 
Itrengjtem Gehorjam. Inſubordination und Schlaffheit dulde ich nicht. Sollte einer 
von der Sorte unter euch fein, jo wird meine Hand ſchwer auf ihm liegen, ja nötigen- 
falls ihn ausftoßen aus unſrer Mitte. Ich jage euch, ein jolcher wird fein Erbarmen 
finden." 

Saxon hielt inne und mujterte jeine Mannjchaft mit unbeweglichen wre 
ausdruck und halb verjchleierten, unftät funkelnden Augen. 
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„Iſt unter euch," fuhr er fort, „ein Mann, der jolch harte Zucht ſcheut, jo 
trete er vor und hebe jich davon zu einem gelinderen Anführer. Sch aber jage euch, 
jolange ich dies Corps fommandiere, wird Sarons Wiltihire Regiment unſrer heiligen 
und großen Sache Ehre machen.“ 

Der Oberſt ſchwieg und hielt regungslos auf feinem Roß. Die ganze lange Linie 
bäuriſcher Angeſichter fchaute zu ihm auf. inige ausdrudslos, andre bemundernd, 
noch andre mit fichtlicher Scheu vor den ftrengen finftern Zügen und furchtbaren 
Augen. Aber niemand rührte ji. So fuhr er denn fort: 


„Der wohledle Herr Timewell, der Bürgermeister diejer ſchönen Stadt Taunton, 
welcher den Gerechten ein Fels des Heil und ein jtarfer Turm gemwejen tft in ver 


langen Zeit der Not und Anfechtung, will eine Mufterung vornehmen, jobald alle 


Truppen verjammelt find. Hauptleute — jeder tritt vor jeine Kompagnie! Schließt 
euch, Musketiere! Drei Schritt zwifchen jedem Gliede. Senjenmänner, jtellt euch 
links auf! Die Unteroffiztere marjchieren an den Flanken und in der Nachhut. 
Sp! Gar nicht übel für einen erjten Verſuch! Freilich ein tüchtiger Profoß mit 
einem Prügel nach Taijerlich üfterreichticher Sitte würde immerhin noch ausreichende 
Beſchäftigung finden!“ | | 

Während er uns jo furz und doch wirkſam zu einem Regiment formierte, waren 
noch andre mehr oder minder regelloje Bauerntrupps auf den Markt gerüdt und 
hatten dort Stellung genommen. Uns zur Rechten jtanden Männer von Frome und 
Radſtock aus dem Norden von Somerjet. Sie waren ein bloßer wüſter Menjchen- 
knäuel und trugen Drejchflegel, Hämmer und ähnliches Gewaffen. Grüne Zweige an 
den Hüten waren das einzige Zeichen ihrer Zuſammengehörigkeit. Uns zur Linken 
ſtand eine kleinere, aber bejjer gerüjtete Schar. Sie hatten gleich und im Vorder— 
treffen eine Schüßenlinie. Das Banner, da3 ſie führten, kennzeichnete fie als Männer 
von Dorſet. 

Die guten Bürger von Taunton nebit Frauen und Töchtern hatten mittler- 
weile alle Balkone und Fenſter um den Platz ber bejegt, um jich dem kriegeriſchen 
Aufzug anzujehen. Die erniten, bärtigen, in feine® Tuch gefleidveten Männer, ihre 
itattlichen Cheliebften in gebaufchten ſammetnen und feidenen Kleidern jchauten von 
jedem günftigen Ausſichtspunkt hernieder, und jezumeilen bejtätigte ein liebliches 
Gefichtehen, das unter dem puritantschen Häubchen hervorgudte, den alten Ruhm der 
Stadt, eben jo ſchöne Frauen wie tapfere Männer zu bejiten. Die Bürgerfteige 
wimmelten von Leuten der unteren Stände — ehrſame graubärtige Wollenmweber, 
ernjte Hausfrauen, Landmädchen mit Tüchern über dem Kopf, und zahlloje Kinder, 
die im höchiten Diskant unermüdlich König Monmouth und die proteftantische Thron- 
folge leben ließen. 

„Weiß Gott!“ meinte Sir Gervas und lenkte jein Pferd rückwärts, bis er neben 
mir hielt, „unsre altfränkiſchen Freunde brauchten gar nicht mit jolch verwetterter Eile 
dem Himmel zuzuftreben, da es doch hier mitten unter ihnen jo viele Engel gibt. 
Donnerwetter, find ſie nicht wirklich bildhübſch? Nicht ein Schönpfläfterchen oder 
ein Brillant iſt zu jehen, und dennoch, was würden nicht unſre verblühten Mode— 
damen vom Mall und der Biazza für ihre Unschuld und Frische geben!“ 
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„Ums Himmels willen laßt die Verbeugungen und das Zulächeln bleiben!" rief 
ich haſtig. „Derlei Aufmerkſamkeiten mögen in London Sitte fein, aber fie dürften 
von einfachen Mädchen in Somerjet mißverjtanden und von ihrer handfeſten Sippe 
ichlagend beantwortet werden.“ 

Ich hatte kaum ausgesprochen, als die Thorflügel des Rathauſes fich weit 
öffneten und die Väter der Stadt in Prozeſſion auf den Marktplab zogen. Den 
Bortritt nahmen zwei Trompeter in buntichedigen Wämſern, welche eine Fanfare 
bliefen. Hinter diejen jchritten die Aldermänner und Natsherren, würdige, bejahrte 
Männer in langen jchwarzjeidenen mit koſtbarem Rauchwerk verbrämten Amtsroben. 
Den Beſchluß machte mit feinem Stadtjchreiber, der den weißen Amtsſtab trug, die 
jtattliche Geſtalt Stephan Timewells, des Buürgermeiſters von Taunton. 

Das Außere des Bürgermeiſters war wohl geeignet, unſre Aufmerkſamkeit zu 
erregen, denn alle charakteriſtiſchen Eigentümlichkeiten der puritaniſchen Partei, der 
er angehörte, vereinigten ſich in faſt übertriebenem Maße in ſeiner Perſon. Er war 
hochgewachſen und hager, und feine asketiſchen Züge ſprachen von Falten und Nacht- 
wachen. Die gebeugte Haltung verriet das vorgerücdte Alter, aber die glänzenden 
ſtahlgrauen Augen und das lebendige Mienenfpiel verkündeten den Triumph der relt- 
giöſen Begeiſterung über die körperliche Schwäche. Ein zerfajerter, etwas zugeſpitzter 
grauer Bart hing ihm weit über die Bruft herab, und jchreeweiße lange Haare 
flatterten unter dem jammetnen Käppchen hervor. Dies war jo dicht anliegend und 
tief über den Kopf gezogen, daß die Ohren dadurch unnatürlich abjtanden, eine Sitte, 
die den Puritanern die Spottnamen „Ipibohrig” und „rundköpfig“ von ihren Wider- 
jachern eingetragen hatte. 

Sein gejucht einfacher dunkelfarbiger Anzug beitand aus der ſchwarzen Nobe, 
dunklen Sammethojen und jeivenen Strümpfen. Auf den Schuhen hatte er Sammet- 
ichleifen anjtatt der filbernen Schnallen, wie man fie jonft damals trug. Um den 
Hals hing ihm die breite goldene Amtskette. | 

Bor ihm ber ftolzierte in leuchtend roter Weſte der Hiefmanftige Stadtjchreiber, 
die eine Hand in die Seite gejtemmt, während die andre, fteif vorgeitredt, den Amts— 
tab trug. Er warf gnädige vornehme Blicke umher und verbeugte ſich dankend von 
Zeit zu Zeit, al3 gälten die Zurufe der Menge ihm ganz allein. Diejer Leine Dide 
hatte ich ein gewaltiges Schlachtichwert umgejchnallt, das über die Pflajterjteine 
vafjelte und ihm gelegentlich zwischen die Beine fuhr. Gravitätiſch hüpfte er dann 
hinüber und wandelte mit gleicher Grandezza weiter. Als ihm endlich aber dieje 
Störungen zu oft kamen, drüdte er den Schwertgriff hinunter, jo daß die Spitze 
feines Pallaſches hoch in die Luft ftarrte, und ftolgierte weiter wie ein welcher Hahn, 
der nur eine einzige gerade Schwanzfeder hat. 

Nachdem der Bürgermeifter die verjchiedenen Truppenteile abgejchritten und fie 
mit einer Genauigkeit injpiziert hatte, welche bewies, daß das Alter jeinen militärischen 
Blick noch nicht verdumnfelt hatte, wandte er fich zu uns um, in der augenscheinlichen 
Abjicht, ung anzureden. Sofort ſchoß der Stadtichreiber vor ihn hin, ſchwenkte die 
Arme und brüllte: 

„Stille da, ihr guten Leute, jtille! Der hochwürdige Herr Bürgermeister von 
Zaunton will jprechen! Ruhe da für den mwohledlen Herrn Stephan Timewell!“ 
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Ber diefem Gejchrei, das er mit lebhaften Geſtikulationen begleitete, geriet ihm 
das Schwert wieder zwiſchen die Beine, und er jtürzte der Länge lang, Hals über 
Kopf in den Rinnitein. 


„Haltet Ihr doch jelber Ruhe, Meijter Tetheridge,“ jagte das Stadtoberhaupt 
itrenge. „Könnte man Euch Schwert und Zunge ftußen, es würde Euch und una 
zum Heile gereichen. Kann ich nicht füglich ein paar Worte zu diefen guten Leuten 
reden, ohne von Eurem miktönenden Gekeife unterbrochen zu werden?“ 

Der beſchämte Prahlhans raffte ſich jchwerfällig auf und ſchlich ſich Hinter die 
Gruppe der Stadträte, während der Bürgermeister langjam die Stufen zum Markt— 
freuz emporjtieg. Von diejem Standpunkte aus redete er uns an, anfangs mit hoher. 
dünner Stimme, die aber an Kraft und Fülle wuchs, bi3 ſie fchließlich in den ent- 
legenſten Eden des Plabes hörbar war. 


„Freunde in der Gemeinjchaft des Glaubens,“ jagte er, „ich danke dem Herrn, 
der mich in jo hohem Alter diefen Tag jchauen ließ, um mein Herz an diejer Gott 
wohlgefälligen Verſammlung zu erlaben. Denn wir in Taunton haben die heilige 
Slamme de3 Covenant unter uns jtetig geſchürt. Zuweilen wurde fie wohl durch 
Achjelträger und Laodicäer verdunfelt, aber fie hat fortgeglüht im Herzen unjres 
Boltes. Rings um uns her herrichte aber ägyptiſche Finſternis, unter deren Schuße 
Papismus und Prälatismus, Arminianismus, Eraftianismus und Simonie ungejtört 
wüteten und jchwelgten. Aber. was jehe ich heute? Sehe ich die gläubigen Bekenner 
ängftlich in ihren Schlupfwinfeln auf den Hufſchlag horchen, der ihre Bedränger ver- 
kündet? Sehe ich ein liebedieneriſches Gejchlecht, das ich die Wahrheit aus dem 
Sinn Schlägt und die Lüge auf den Lippen bat? Dein! Ich jehe hier vor mir 
gottesfürchtige Männer, nicht nur aus dieſer Stadt, jondern von weit und breit, aus 
Dorjet, Wiltihire, ja, wie man jagt, jogar bis von Hampfhire her, die alle freudig 
bereit und willens jind, mit Gott Thaten zu thun für den Herrn umd jein Reich. 
Und da ich num dieſe getrenen Männer betrachte und daran dente, daß meine Mit- 
bürger alle einmütig entjchlofjen find, den lebten Heller freudig für ihren Unterhalt 
dran zu geben, und da ich weiß, wie die verfolgten Stillen im Lande allüberall für 
uns betende Hände erheben, jo jagt mir der Geiſt, daß wir die Gößenbilder Dagons 
zertreten und in Alt-England einen Tempel des Höchiten errichten werden, und wird 
nicht hineingehen irgend ein Gemeines, und das da Greuel thut und Lügen, weder 
Bapittum noch PBrälatentum, jondern die gejchrieben find in dem lebendigen Buche 
des Lammes.“ 


Ein tiefes gedämpftes Beifallsgemurmel, dazu das Klirren der Waffen, die auf 
das widerhallende Pflaſter geſtoßen wurden, erſcholl aus den dichten Reihen der Inſur— 
genten. Saxon wandte das grimme Antlitz ein wenig, hob ungeduldig die Hand, 
und ſofort erſtarb das Geſumme unter unſrer Mannſchaft, während unſre minder 
disziplinierten Kameraden rechts und links fortfuhren, ihre grünen Zweige zu ſchwenken 
und mit den Waffen zu klirren. Die Männer von Taunton uns gegenüber jtanden 
finjter und lautlo8 da, aber die troßigen Gefichter und gerungelten Stirnen zeigten 
unverkennbar, daß ihres Landsmannes Beredſamkeit die in ihnen ſchlummernde fana- 
tiſche Begeifterung zur hellen Flamme entfacht hatte. 
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„Sn meiner Hand,“ fuhr der Bürgermeijter fort und zog eine Bapierrolle aus 
dem Buſen, „befindet ſich die Broflamation, welche unjer königlicher Führer voraus— 
gejchieft hat. In jeiner großen Güte und Selbjtverleugnung hatte er in jeinem erjten 
Manifeit, gegeben zu Lyme, erklärt, er überließe die Wahl eines Monarchen den 
Mitgliedern des Unterhaujes. Als er aber erfuhr, welch jchändlichen, gemeinen Miß— 
brauch feine Feinde mit dieſer jeiner Selbitverleugnung trieben, indem fie nämlich 
ausiprengten, er habe jo wenig Vertrauen zu feiner eignen Sache, daß er nicht wage, 
öffentlich den Titel anzunehmen, der ihm gebührte, beichloß er, diefer Argliit ein 
Ende zu machen. Deshalb jo böret: ich rufe hiermit Jakob, Herzog von Mon- 
mouth zum einzig rechtmäßigen Könige von England aus, jegt und für alle Zeit. 
Zugleich erfläre ich Jakob Stuart, den Bapijten und Brudermörder, für einen jchänd- 
lichen Ujurpator, auf deſſen Kopf tot oder lebendig ein Preis von fünftaujend Guineen 
ſteht. Ich erkläre ferner die Berfammlung, die jest in Weſtminſter tagt und Jich 
das Unterhaus von England nennt, für illegal, und ihre Geſetze für null und nichtig. 
Gott jegne König Monmouth und den protejtantischen Glauben!” 

Die Trompeter bliefen Tuch, und das Volk brach in Hochrufe aus, aber der 
Bürgermeiſter hob Ruhe heijchend feine mageren weißen Hände empor. 

„Heute früh empfing ich eine Botjchaft vom Könige,“ fuhr er fort. „Er ent- 
bietet allen jeinen treuen protejtantijchen Unterthanen jeinen Gruß. Nach feinem 
Siege hat er in Arminfter Raſt gehalten, jebt aber wird er ſich wieder aufmachen 
und in jpätejtens zwei Tagen bei euch jein.“ 

„Es wird euch betrüben, wenn ihr hört, daß der Fromme Aldermann Rider ım 
dichtejten Schlachtgetümmel gefallen it. Ex ftarb wie ein Mann und ein Chriſt umd 
hinterläßt all feine irdischen Güter nebjt den Tuchfabrifen und allem Hausgerät der 
Kriegsfafje. Unter den Gefallenen find noch zehn andre aus Taunton. Zwei tapfere 
junge Brüder find niedergehauen worden, Dliver und Ephraim Hollis, deren arme 
Mutter —“ 

„Klagt nicht um mich, guter Herr Timewell," rief eine Frauenſtimme aus dem 
Bolfe, „ich habe noch drei andre gleich wadere Söhne, die ich auch für die Sache 
des Herrn darbringen will.“ 

„Ihr jeid ein würdiges Weib, Frau Hollis,“ antwortete Stephan Timewell, 
„und Eure Sinder werden Euch unverloren bleiben. Der nächjte Name auf meiner 
Liſte it Jeſſe Trefail, dann kommt Joſeph Millar, Amtnadab Holt — —“ 

Ein ältlicher Musketier in dem erjten Gliede des Tauntoner Fußvolks zog den 
Hut tief in die Stirn und rief mit fejter lauter Stimme: 

„Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, der Name des Herrn 
ſei gelobt!“ 

„Er war Euer einziger Sohn, Meifter Holt,“ ſagte der Bürgermeifter, „aber 
der Herr gab feinen eingebornen Sohn zum Dpfer, auf daß ihr und ich da3 ewige ‘ 
Leben hätten. Die andern jind: Path-of-light (Lichtpfad) Negan, Jakob Fletſcher, 
Salvation (Erlöſung) Smith und Nobert Sohnjtone.“ 

Der alte Buritaner rollte ernjt jeine Bapiere zufammen, verharrte einige Augen— 
blide mit gefalteten Händen im jtillen Gebet, ftieg dann vom Marktkreuz herunter 
und jchritt von dannen. Die Aldermänner und Ratsherren folgten ihm. 
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Die Menge zerſtreute ſich num auch, aber ftille und gehalten mit feierlich erniten 
Gefichtern und niedergejchlagenen Augen. Cine Anzahl Landleute waren indes neu- 
gieriger oder weniger fromm als die Städter. Sie jammelten ſich um unfer Regi— 
ment, um fich die Männer anzujehen, welche die Dragoner befiegt hatten. 

„Seht bloß den mit dem Geiergeſicht,“ rief einer und deutete auf Saroın. „Der 
war's! Der hat gejtern den Offizier der Philifter erjchlagen und die Auserwählten 
zum Siege geführt!“ 

„Rein, jeht den an," rief eine alte Bauerfrau, „den mit dem weißen Gejicht 
und Kleidern, wie ein Prinz! Das iſt einer von die VBornehmen, was extra den 
ganzen Weg von London gefommen it, um Zeugnis abzulegen von dem proteitan- 
tiihen Glauben! Das ift ein frommer Herr, ein heiliger Edelmann, wenn der wäre 
in der gottlojen Babel geblieben, da hätten ſie ihm auch geföpft, wie dem guten 
Lord Ruſſel, oder ihm auch in Ketten gelegt, wie dem würdigen Meeiter Baxter.“ 

„Traun,“ rief ein dritter, „der große Mann uff'n grifen Hengſt, das's de 
Kerl for mich! 'n Gefiht wie Milch und Blut und Arm un Bein, wie Goliath 
von Gath. Der nimmt Euch mein’ alten Gevatter Jones mit einer Hand, hängt 
'n ſich übern Sattelbug un hafte nich gejehn, weg mit em, wie min Köter Tomjer 
ne Ratte — darauf wett’ ih — — — da kommt ja auch der gute Meeiter 
Zetheridge, de Stadtjchrimer, na un wat Wichtigs muß e3 find, denn das is 'n 
Mann, de jport nich Zeit nid Müh for un)’ große Sach'!“ 

„Gebt Raum, lieben Leute, gebt Raum!“ rief der Kleine Stadtjchreiber wichtig 
und gejchäftig, „hindert nicht die hohen Beamten des ftädtifchen Aates an der Aus— 
übung ihrer Funktionen! , Ihr müßt euch auch nicht jo dicht an die Flanke der 
Kriegsleute drängen, weil ihr dadurch die Entfaltung und Entwidelung der Linie 
hindert, welche jebt von jo vielen hohen Befehlshabern befürwortet wird. Bitte, wer 
fommandiert dieſe Kohorte, oder vielmehr Legion, da ihr, wie ich jehe, Hilfstruppen 
zu Pferde daber habt?“ 

„Es it ein Negiment, Burjche,“ antwortete Saron barſch. „Oberſt Saxons 
Infanterie-Regiment Wiltihire, und ich habe die Ehre, es zu befehligen.“ 

„sch bitte Sr. Önaden den Heren Oberft um Berzeihung," rief der Stadt- 
Ichreiber ängjtlich und ſchob ich rückwärts aus der unmittelbaren Nähe des finiter 
blienden Soldaten. „Sch habe jchon von dem Herrn Oberſt gehört und von 
jeinen Thaten im dreißigjährigen Kriege. Ich habe in meiner Tugend aber auch die 
Bike geführt und ein paar Schädel gejpalten, auch wohl ein paar Herzen gebrochen 
damals, al3 ich noch Lederfoller und Bandelier trug.“ 

„NRichtet Euren Auftrag aus,“ fagte unjer Oberſt Kurz. 

„Er kommt von Seiner Wohledlen, dem Herrn Bürgermeijter und iſt gerichtet 
an Euch und Eure Hauptleute — ohne Zweifel alfo an die hohen Kavaliere, die ich 
rechts und links neben mir jehe. Stattliche Burjche, meiner Treu! aber Oberſt, 
Ihr umd ich, wir beide wiſſen, daß ein wenig Gejchielichfeit im echten den 
Kleinften dem Größten gleich tell. Ich möchte behaupten, daß Ihr und ich, die 
wir alte Soldaten find, e3 zuſammen wohl mit diejen drei Kavalieren aufnehmen 
könnten.“ 
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„Kerl, ſage was dur zu ſagen haft," fuhr ihn Saxon an, langte mit ſeinem 
langen, nervigen Arm Hinüber und jchüttelte ihn, daß fein langes Schwert in der 
Scheide rajfjelte. | 

„Ei, ei, Herr Oberſt, et, ei!” rief Meiſter Tetherivge. Das plößliche Erblafjen 
jeines Geficht3 ließ ſein Wams noch tiefer rot erjcheinen. „Solltet Ihr es wagen, 
Hand an den Bertreter des Bürgermeilters zu legen? Sch trage meinen Bilbo an 
der Seite, wie jedermann jehen Tann. Sch bin dazır etwas cholerisch und jähzornig 
und warne Euch deshalb, nicht? zu thun, was ich al3 eime perjönliche Beleidigung 
auffafjen könnte Was nun meinen Auftrag anbetrifit, jo lautet er dahin, Sr. Wohl- 
edlen, der Herr Bürgermeifter wünjcht, fih mit Euch) und Euren Hauptleuten im 
Rathauſe zu beiprechen.“ 

„Wir werden fogleich erjcheinen,“ erwiderte Saxon, drehte ſich nach dem Regi— 
ment um, erklärte den Leuten einige einfache Griffe und Eoolutionen, wodurch er 
zugleich die Offiziere wie die Mannichaften unterwies. Sir Gervas veritand das 
Exercitium zwar jchon, aber Lockarby und ich brachten nur den guten Willen zu 
unter Aufgabe mit. MS endlich der Befehl zum Abtreten gegeben wurde, mar- 
Ichterten unjre Kompagnien nach ihrer Kaferne, dem großen Wollipeicher. Wir über- 
gaben unſre Säule den Stallfnechten des ‚Werken Hirjchen‘ und jchidten uns an, 
den Bürgermeister unſre Aufwartung zu machen. 


XV. 
der Bürgermeifter von Taunton. 


Sn der großen Halle des Rathauſes herrichte ein reges, gejchäftiges Treiben. 
An einer Seite des weiten Naumes jagen hinter einem niedrigen, mit grünem Tuch 
beichlagenen Tiſche zwei Schreiber. Vor ihnen lagen große Negifter, worin fi 
notierten, wa3 die in langer Neihe vorüberziehenden Bürger in Sädchen oder Rollen 
von Goldſtücken niederlegten. Neben ihnen jtand ein vierediger, eiſenbeſchlagener 
Kaſten, in den das Geld geworfen wurde. Als wir vorbeifamen, jahen wir, daß er 
Ihon zur Hälfte mit Goldftücden gefüllt war. Dabei entging es uns nicht, daß viele 
der Geber Männer in fadenscheinigen Wämſern waren, deren bleiche, magere Gejichter 
Kunde gaben, wie mühjlam die Summen, die fie jo bereitwillig hinwarfen, durch 
ſchwere Arbeit bei Inapper Koſt zufammengeipart jein mußten. Die meijten beglei- 
teten ihre Gabe mit ein paar Gebetsworten oder irgend einem Kernfpruch, etiva von 
dem Schaß, den der Roſt nicht frißt, oder von der Pflicht, dem Heren zu leihen. 
Der Stadtjchreiber jtand neben dem Tiſch, verkündete mit ſchnalzender Zunge die 
Kamen und die Höhe der Beträge, und machte dazwiſchen feine Bemerkungen. 

„Abraham Willis," vief er, als wir eintraten; „notiert ihn mit ſechsund— 
zwanzig Pfund umd zehn Schillingen. Ihr werdet zehn Prozent in diefer Welt 
befommen, und in jener wird es Euch Ficherlich unvergefjen bleiben! William 
Simons, zwei Guineen. Stehfeit Healing, fünfundvierzig Pfund. Damit habt 
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Ihr dem PBrälatentum einen gehörigen Rippenſtoß verjegt, guter Meiſter Healing! 
Salomo Warren, fünf Ouineen. James White, fünf Schilling — da3 Scherflein 
der Witwe, James. Thomas Bakewell, zehn Pfund. Na, Meiſter Bafewell, aus 
Euren drei Vachtgütern am Ufer des Tone und aus Eurem MWeideland in der 
fetteften Gegend von Athelney, da hättet ihr mehr als das herausichlagen können 
für die gute Sache. Wir jehen Euch aber wohl jedenfall3 wieder. Alderman 
Smithjon, neunzig Pfund. Aha! da Triegt das Weib in Scharlach und Rofinfarbe 
eine tüchtige Ohrfeige. Noch ein paar ſolche Gaben, und der Thron der alten Here 
wird ihre zum Tauchſchemel! Wir wollen ſie jtürzen, werter Meiſter Smithjon, 
gleichwie Sehu der Sohn Nimſi dag Haus Baals ſtürzte.“ 

Sp plapperte er weiter, Lob, Ermahnung und Tadel in feine Abkündigungen 
hineinmengend; aber die ernſt und feierlich vorbeifchreitenden Bürger achteten nicht 
auf ſein hohles Geſchwätz. 

An der andern Seite der Halle ſtanden mehrere lange hölzerne Tröge, die 
zur Aufbewahrung von Piken und Senſen dienten. Beſondere Boten und Steuer— 
erheber waren ausgeſandt worden, um das Land nach Waffen abzuſuchen, die ſie bei 
ihrer Rückkehr an den Oberwaffenmeiſter ablieferten. Außer dieſen gewöhnlichen 
Waffen der Bauern war noch ein mit Viltolen und Petronels fait ganz gefülltes 
Faß vorhanden, dazu Fam eine erflecliche Anzahl Musketen, Schrauben- und Rad— 
ſchloßflinten, Bogelflinten und Karabiner, ein Dutzend oder mehr breiter meſſingner 
Donnerbüchlen und ein paar altmodiiche Mörſer und Feldichlangen, die man von 
einigen Edelhöfen in der Umgegend mweggenommen hatte. Aus den Rumpelkammern 
und von den Wänden jolcher alten Gutshäuſer, war auch noch marcherlei andres 
Gewaffen ans Licht gebracht worden. Unjere Borväter mochten es wohl hochgeichäßt 
haben, aber uns, die wir daran gewöhnt find, daß man eine Muskete alle zwei 
Minuten einmal abfeuern kann, und daß die Kugel auf vierhundert Schritt Diltanz 
trifft, kommt es doch recht wunderlich vor! Da waren Hellebarden, Streitärte, 
Morgeniterne, Wurfjpeere, Keulen und uralte Ning-Banzerhemden, die jogar heute 
noch einen Mann vor Schwertjtreich und Lanzenftich ſchützen dürften. 

Mitten in der Halle ſtand Meijter Stephan Timewell, der al3 gejchieter und 
borjorglicher Kommandant das Ganze überwachte und anordnete. Jetzt erit wurde 
mir das Bertrauen und die Liebe feiner Mitbürger recht verjtändlich, al3 ich zujah, 
wie er alles mit der Weisheit eines Greiſes und der Friſche eines Jünglings betrieb. 
Er war gerade damit bejchäftigt, das Schloß eines Falkonett zu prüfen, als er uns 
bemerkte, fam uns aber jofort entgegen und begrüßte uns mit großer Wärme. 

„sh habe ſchon viel von Euch gehört," jagte er, „wie Ihr die Gläubigen um 
Euch gejammelt und Roſſe und Weiter des Uſurpators in die Flucht geichlagen habt. 
Sch hoffe zuverfichtlich, Ihr werdet ihren Rücken nicht zum leßtenmal gejehen haben. 
Wie ich höre, habt Ihr lange im Auslande gedient, Oberſt Saron.“ 

„Sch bin fo manches Jahr ein ſchwaches Werkzeug der Vorjehung gewejen bet 
viel guter Arbeit,” jagte Saron und verbeugte fich. „Sch habe mit den Schweden 
gefochten gegen die Brandenburger und wieder mit den Brandenburgern gegen die 
Schweden, nachdem meine Zeit und Abmachung mit den eriteren pflichtgemäß abge- 
laufen war. Ich habe fpäter in bayrijchen Dienſten gegen die vereinigten Branden- 
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burger und Schweden gefochten, außerdem habe ich mich an den großen Donaukriegen 
gegen die Türken beteiligt und zwei Feldzüge bei den Meſſieurs in der Pfalz mit— 
gemacht — freilich war dies letztere mehr ein Ferienvergnügen als ein Kriegszug.“ 

„Ein kriegeriſcher Lebenslauf, das muß wahr ſein,“ rief der Bürgermeiſter und 
ſtrich ſih den weißen Bart. „Ich hörte auch, Ihr hättet eine mächtige Gabe des 
Betens und Singens. Es ſcheint, Herr Oberſt, Ihr ſeid noch einer aus der alten 
Schule von 44 — einer von den Männern, die den Tag über im Sattel ſaßen, 
und die halbe Nacht auf den Knien lagen. Wann werden wir ihresgleichen 
wieder einmal jehen? Ein paar Trümmerrefte, wie ich, die find wohl noch übrig- 
geblieben, aber unſer Jugendfeuer iſt ausgebrannt, und darüber Tiegt die Ajche der 
Ermattung und Lauheit.“ 


„Ei nicht doch," ſagte Saxon. „Eure Stellung und derzeitige Beichäftigung 
ſtimmt ſchwerlich zu der Beicheidenheit Eurer Worte. Aber hier find ein paar junge 
Männer, die Mut und Feuer für die Sache mitbringen, wenn die Alten den Ver— 
Itand dazu geben wollen. Dies it Hauptmann Micha Clarke, - Hauptmann Ruben 
Lodarby und der Wohledle Sir Gervas Jerome, die alle drei von weit her gefommen 
ind, um das Schwert zu ziehen für den zertretenen Glauben." 


„Zaunton heißt euch willfommen, meine jungen Herren,“ jagte der Bürger— 
meister, warf aber dabei einen verwunderten Seitenblid auf den Baronet, der jeinen 
Taſchenſpiegel hervorgezogen hatte und jorgjam jeine Augenbrauen bürſtete. „Sc 
bitte eich, während eures Aufenthaltes in der Stadt in meinem Haufe wohnen zu 
wollen. Es iſt ein einfach bürgerliches Dach, ihr Herren, und einfache Kojt, die 
ihr finden werdet, aber ein Soldat braucht ja nır wenig. Und nun, Oberſt, ſeid 
jo gut und leihet mir Euren Nat in Betreff diefer drei Felddrachen. Künnen fie 
wohl dienjttauglich gemacht werden, wenn man ſie neu beichlägt? Und dieje drei 
Kartaunen aus der Zeit der Parlamentsfriege, könnten die nicht am Ende noch 
heut ein Wort mitjprechen in der Sache des Volkes?“ 


Der alte Soldat und der Puritaner jtürzten fich ſofort in eine tiefe gelehrte 
Grörterung des unterschtedlichen Wertes der Wallbüchjen, Drachen, Halb-Culverins, 
Seldichlangen, Minions*), Mörſer, Kartaunen und Haubigen, über welche Geſchütze 
jamt und jonders Saron jehr entſchiedene Meinungen hatte, die jich auf mancherlet 
perjönliche Erfahrungen und Wageſtücke gründeten. Dann verbreitete er fich über 
den Wert und Nutzen von Feuerpfeilen und Feuerpiken beim Angriff oder der Ber- - 
tetdigung von fejten Plätzen und hatte jchließlich eine genaue Auseinanderjegung über 
Schanzen, ‚directis lateribus‘, über halbmondfürmige, kreisrunde oder aufrechte und 
horizontale Erdarbeiten begonnen und die Verſchanzungen Seiner Fatjerlichen Majejtät 
in Gran jo oft zur Erläuterung herangezogen, daß e8 uns vorkam, als würde fein 
Bortrag nie ein Ende nehmen. Wir drüdten uns endlich unbemerkt, während er 
noch im vollen Zuge war und über die Wirkung perorierte, welche die öfterreichijchen 
Handgranaten gegen eine bayriiche Lanzenbrigade in der Schlacht bei Obergranftod 
gehabt hätten. | 


*) Ein feines jchweres Geihüg von 3 Zoll Mündungsmeite. 
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„Soll mich doch dieſer und jener holen, wenn ich das Anerbieten des alten 
Kerls annehme,“ brummte Sir Gervas halblaut. „Sch babe von jolchen puritantschen 
Hänfern gehört. Lange Gebete und wenig Sekt, und Bibelfprüche, die einem recht? 
und links an den Kopf fliegen, hart und jpiß wie die Stiejeliteine. Mit Sonnen- 
untergang ins Bett, und lange Moralpredigten, wenn man das Stubenmädchen bloß 
‚freundlich anfieht oder einen luſtigen Kehrreim ſummt.“ 

„Sein Hausjtand mag größer, aber er dürfte kaum ſtrenger geordnet jein, als 
der meines Vaters,“ bemerkte ich. 

„Das Tann ich bezeugen," rief Ruben. „Wenn wir mal den Mohrentanz 
tanzten oder am Sonnabend ‚Ringküflen‘ jptelten oder ‚Der-PBfaff-hat-jeinen-Nod- 
verloren‘, und Eijenjeiten-Soe fam vorbei — dann warf er uns einen Blik zu, 
bei dem uns das Lachen auf der Lippe erftarb. Der würde dem Oberſt Pride 
gern geholfen haben die Bären totjchtegen*) und die Maibäume umbaden, darauf 
wett” ich!“ 

„Ei, es wäre ja ein Brudermord, wenn jolch ein Menſch einen Bären erjchöffe," 
verjebte Sir Gervas, „unbejchadet meiner Achtung für Euern geehrten Erzeuger, 
Clarke.“ 

„Oder wenn Ihr den Bapagei von der Stange jchießt,“ antwortete ich lachend; 
„aber um auf die Einladung des Bürgermeifters zurückzukommen, wir brauchen 
ja nur heute bei ihm zu ejjen. Sollte es Euch nicht gefallen, jo wird es Euch ja 
leicht fein, unter irgend einem pafjenden Vorwand ſpäter wegzubleiben. Aber eins 
müßt She Euch merken, Sir Gervas. Ein Haus, wie diefes, iſt in Wirklichkeit 
ganz anders, al3 Euch je eines vorgefommen jein mag. Darum zügelt Eure Zunge, 
damit ihr feinen Anftoß erreget. Wenn ich ‚hm‘ rufe oder bufte, joll Euch das eine 
Mahnung fein, daß Ihr Euch in acht nehmet.” 

„Einverstanden, o junger Salomo!“ rief er. „Es iſt wahrhaftig ein wahres 
Glück, wenn man einen Piloten wie Euch hat, der dieje gottjeligen Gewäſſer kennt. 
Sch allein würde die Nähe der Untiefen nie ahnen. Aber unfre Freunde jcheinen 
jegt mit der Schlacht von Dber- — mie heißt das Neſt? — fertig zu ſein und 
fommen auf uns zu. Wie jteht’3, mein hochwürdiger Herr Bürgermeijter, find Eure 
Bedenken gehoben?“ 

„Allerdings, edler Herr," Trwiderte der Puritaner. „Des Oberjten Vortrag 
war höchft erbaulich, und ich werde, fo hoffe ich, von jeiner reifen Erfahrung vielen 
Nutzen ziehen, wenn ich unter ihm diene.“ 

„Wahrjcheinlich, höchſt wahrscheinlich Herr Bürgermeister," warf Str Gervas hin. 

„Es ift aber faſt ſchon ein Uhr," fuhr der Bürgermeifter fort, „unfer ſchwaches 
Fleisch ſchreit laut nach Speife und Trank. Vergönnet, daß ich euch in meine 
bejcheidene Wohnung führe, wo wir die gemeinjame Tafel gedeckt finden werden." 

Mit diefen Worten ging er ung voran aus der Halle und jchritt langjam die 
Fore-Straße hinab. Jedermann machte ihm ehrerbietig grüßend Platz. An einzelnen 
Stellen zeigte er uns, daß Vorkehrungen getroffen worden waren, um einen plößlichen 


*) Die zu dem damals ſehr beliebten, graufamen Vergnügen der Bärenhaß gehaltenen 
Tiere, die Cromwellianer Pride erjchießen ließ, um es zu verhindern. 
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Kavalferieangriff zu verhindern. Man hatte ſtarke Eijenfetten quer über die Straße 
gezogen und an einzelnen Eckhäuſern war ein Loch in die Mauer gejchlagen, aus 
dem die Schwarze Mimdung einer Karonade oder Feldichlange hervorjah. Diefe Maß— 
vegeln waren um jo notwendiger, als man bejtimmt wußte, daß mehrere Abteilungen 
föniglicher Reiterei, darunter die, welche wir zurücgejchlagen hatten, fich in dem 
nahen Deane aufhielten. Die Stadt, aber, ihrer Feitungswerfe beraubt, jtand jeden 
Einfall eines kühnen Neiterführers offen. 

Das Haus des Stadtoberhauptes war ein umfangreicher vierediger Steinbau, 
auf einem von Gebäuden rings umjchlofjenen freien Plab gelegen, der ſich nach der 
Dititraße öffnete. Die oben zugejpigte, mit breiten Eijennägeln bejchlagene Eichen- 
thür ſah freilich düfter und grämlich aus, aber der Hausflur drinnen war hell und. 
luftig, mit blank poliertem Cedernholz gedielt und die Wände bi3 hoch hinauf panel- 
fiert mit einer von Natur dunklen Holzart, die angenehm nach Beilchen duftete. Die 
breite Treppenflucht am andern Ende des Vorſaals führte in die oberen Räume. 
Eben stieg ein holdes Mädchen mit leichtem Schritt herunter, gefolgt von einer alten 
Frau, die einen Berg reiner Tiſchwäſche auf dem Arm trug. AS fie unſer anſichtig 
wurde, flog ſie die Stufen hinab, immer drei auf einmal, fiel dem alten Bürger- 
meiſter um den Hals und küßte ihn zärtlich. Dann jah fie ihm forjchend ins Geficht, 
wie eine Mutter in das ihres Kindes, wenn jte fürchtet, daß etwas nicht in Ordnung 
mit ihm it. 

„Biſt müde, Väterchen, biſt wieder müde,“ jagte fie und jchüttelte bejorgt den 
Kopf, während ihre Xleinen weißen Hände auf jeinen Schultern ruhten. „Nein, 
wirklich, wirklich, du muteſt dir immer viel zu viel zu!“ 

„zaß gut fein, Mädel,” fagte er umd ftrich zärtlich mit der Hand über ihr 
veiche3 braumes Haar. „Der Arbeiter muß wirken, bis e3 Feierabend geläutet hat. 
Weine Herren, dies iſt meine Großtochter Ruth. Sie iſt alles, was mir von meiner 
Familie übrig geblieben iſt, und der Troft meines. Alters. Der ganze Hain iſt unter 
der Art gefallen, nur die ältefte Eiche und das jüngste Reis find ftehen geblieben. 
Diefe Kavaliere jind weit hergefommen, Seine, um der guten Sache zu dienen, 
und wollen und die Ehre anthun, unfre bejcheidene Gaftfreundichaft anzunehmen." 

„Ihr kommt gerade zu rechter Zeit, edle Herren," entgegnete ſie und blickte ung 
offen und Freundlich lächelnd in die Augen, wie eine Schweiter, die ihre Brüder 
begrüßt. „Die Hausgenofjen find ſchon um den Tiſch verfammelt, und das Mahl 
iſt bereit." 

„And wir auch,“ vief der ehrenfeite alte Bürgermeiſter, „führe du unſre Gäſte 
hinein und weiſe ihnen ihre Plätze an. ch gehe noch erſt auf mein Zimmer um 
meine Amtstracht nebjt Kette und Kragen abzulegen, ehe ich mein Faſten breche.“ 

Wir folgten unſrer schönen Führerin in ein jehr großes hohes Gemach, deſſen 
Wände mit Eichenholzjchnigwerk verkleidet und an den Schmaljeiten mit Tapeten 
behangen waren. Der Fußboden bejtand nach franzöfijcher Sitte aus würflig einge- 
legtem Holz, über das viele Felle und Kleine Teppiche verjtrent waren. An einem 
Ende des Saales befand fich ein riefengroßer Kamin aus weißem Marmor, der an 
lich Fajt ein Kleines Zimmer bildete, mit einem Eifenroft in der Mitte und breiten 
Stenbänfen in den Nijchen zu jeder Seite. Mehrere Reihen Hafen über dem 
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Kaminſims ſchienen anzudenten, daß fie zum Aufhängen von Waffen gebraucht worden 
waren, denn die wohlhabenden Kaufleute Englands beſaßen deren gemeiniglich in 
binreichender Zahl, um ihre Lehrlinge und Gefellen auszurüſten. Jedenfalls waren 
jetzt feine da, und auch ſonſt deutete nichts auf die unruhigen Zeiten, al3 ein paar 
Lanzen und Hellebarden, die in einem Winkel lehnten. 


Die Mitte diejes Gemaches nahm ein langer, maſſiver Tiſch ein, den etwa 
dreißig bis vierzig Perſonen umſtanden, größtenteil3 Männer. Als wir eintratenn, 
Iprach gerade ein ernithaft ausjehender Mann am untern Ende in jchleppendem Tone 
ein endloſes Tiſchgebet, das allerdings mit einem Dank für Spei und Trant 
begann, jich aber dann weiter über Kirchen- und Staatsangelegenheiten verbreitete und 
mit einem Anruf um Hilfe für Israel, das joeben in Waffen ftünde, um des Herrn 
Schlachten zu jchlagen, endete. Während diejes Vorganges ftanden wir zufammen 
an der Thür mit entblößten Häuptern und benubten die Zeit, um uns die Gejell- 
Ihaft genauer anzujehen, al3 wir e3 jchielicherwetie gekonnt hätten, wenn ihre Augen 
nicht miedergefchlagen und ihre Gedanken nicht mit dem Vortrag des Vorbeters 
bejchäftigt gewejen wären. 

E3 waren alle Altersitufen vertreten vom Graubart an bis zum Süngling 
unter zwanzig Jahren. Alle trugen vdenjelben feierlich strengen Geſichtsausdruck. 
Ale waren gleich einfach ın dunkle Hausmacherjtoffe gekleidet. Außer den breiten 
weißen Sagen und Manſchetten hob nicht der geringite farbige Streif die trübe 
Eintönigfeit ihres Anzugs. Die ſchwarzen Nöde und Wämjer waren von glatten 
und anliegendem Schnitt, und ihre Schuhe aus ſpaniſchem Leder, die ſich dazumal 
gewöhnlich irgend einer Kleinen Ausſchmückung erfreuten, ‚hatten hier breite Spitzen 
und waren mit dunfelfarbigem Bande zugebunden. Die meisten trugen glatte Schwert- 
gurte von ungegerbtem Leder ohne jede Verzierung, aber die Waffen ſelbſt ſowohl, 
wie die breiten Filzhüte und ſchwarzen Mäntel lagen unter den Bänken oder auf 
den Schemeln, die längs der Wand ſtanden. So laufchten jie mit gefalteten Händen 
und gejenkten Köpfen der ungebührlich langen Ansprache, und ließen ab und zu durch 
ein Stöhnen oder einen Ausruf merken, daß des Predigers Worte fie rührten. 


Das ungeheuerliche Tiſchgebet kam endlich zum Schluß. Die Tijchgefellichaft 
nahm jchweigend Platz und begann ohne Pauſe und ohne Umſtände einen Angriff auf 
die gewaltigen Braten, die vor ihnen dampften. Unſre junge Wirtin führte ung an 
da3 Ende des Tijches, wo ein hochlehniger, gejchnigter Stuhl mit einem ſchwarzen 
Lederkijfen darauf den Pla des Hausherren bezeichnete. Jungfer Timewell feste ſich 
an die rechte Seite neben des Bürgermeisters Stuhl und Sir Gervas auf ihre andre, 
während der Ehrenplab links für Saxon bejtimmt war. Dann fam ich und neben 
mir Lockarby, deſſen Augen vom erjten Augenblit an in unverhohlener, jelbit- 
vergefjener Bewunderung auf die junge Puritanerin geheftet blieben. Der Tisch war 
nicht jehr breit, jo daß e3 ich ganz bequem herüber und hinüber reden ließ troß des 
Geklappers von Tellern und Schüffeln, und troß des lauten Hin- und Hergehens 
der Dienjtboten und des allgemeinen Stimmengejummes. 


„Das find alles unſre Hausgenofjen,” jagte unſre Wirtin zu Saron gewendet. 
„Hier iſt Feiner, der nicht beim Großvater in Lohn und Brot ftünde. Er hat viele 
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Lehrlinge in jenem Wollgeſchäft. Wir ſitzen das ganze Jahr hindurch täglich unfer 
vierzig um den Mittagstiich.“ | 

„Und bei einer vortrefflichen Koft, das muß ich jagen,” gab Saxon zurüd, 
indem er jeine Blicke die Tafel hinuntergleiten ließ, „Lachs, Ainderrippen, Hammel- 
(ende, Kälbernes, Paſteten — was Tann der Menſch mehr wünjchen? Dazu eine 
Menge gutes, jelbitgebrantes Bier, um das Eſſen hinunter zu jpilen. Wenn der 
verehrungswürdige Meiſter Timewell es jo einrichten fünnte, daß die Armee in eben- 
jolcher Weiſe verpflegt würde, wäre ich meinerjeit3 ihm jehr verbunden. Ein Becher 
Grabenwaſſer und ein verfohltes Stüd Fleiſch, das man fich an einem Ladeſtock beim 
Lagerfeuer gebraten hat, werden aber wahrjcheinlich bald an die Stelle diejer köſt— 
lichen Leckerbiſſen treten.“ 

„Heißt e3 da nicht Glauben üben?" jagte die junge Buritanerin. „Wird nicht 
der Allmächtige jeine Soldaten ernähren, gleichwie er Elias in der Wildnis nährte 
und Hagar in der Wüſte?“ 

„Jawohl,“ rief ein junger Mann mit langem fträhnigem Haar und dunkler 
Hautfarbe, der neben Sir Gervas ſaß. „Er wird für ung ſorgen, gleichwie er den 
Waſſerquell bervoripringen lieg aus kahlem Feld, gleichwie er den unfruchtbaren 
Boden reichlich mit Wachteln und Manna bededte.“ 

„Das hoffe ich auch, junger Herr,“ verjegte Saron, „allein troßdem müſſen 
wir eine Proviantkolonne einrichten, eine Anzahl Wagen, die nach deutjcher Werje 
numeriert und je von einem Intendanten beauffichtigt werden. Dieje Dinge dürfen 
nicht dem Zufall überlafjen bleiben.“ | 

Die hübſche Jungfer Timemwell blickte ihn bei diefer Bemerkung fajt erjchroden 
an, als entjeße ſie ſich ob dieſes Mangels an Gottvertrauen. Sie würde ihre Ge— 
danken auch gewiß haben laut werden laſſen, wäre nicht ihr Großvater eben einge- 
treten. Die ganze Tijchgejellfchaft erhob fich und begrüßte ihn mit einer Verbeugung, 
al3 er zu jenem Stuhl Schritt. 

„Seßt euch, Freunde," ſagte er mit einer Handbewegung; „wir ſind einfache 
Leute, Oberſt Saron, und die altehrwürdige Tugend der Achtung vor dem Alter hat 
ung nicht ganz verlafjen. Ruth,“ fuhr er fort, „ich hoffe, du haft für die Bedürfnifje 
unjrer Gäſte gejorgt?" 

Wir verficherten einſtimmig, daß wir noch nie folche gaftfreundliche Bewirtung 
genofjen hätten. 

„Schön, ſchön,“ ſagte der treffliche Tuchweber, „aber eure Gläſer find Leer. 
William, verjieh dein Amt! Wer tüchtig arbeitet, ſoll auch tüchtig efjen. Wenn 
einer meiner Lehrlinge feinen Teller nicht rein ausißt, dann weiß ich genau, er wird 
mir bei Wollfanım und Kardätiche auch nicht viel leisten. Muskeln und Sehnen 
wollen gefüttert werden. Bitte, ein Stück NAinderbraten, William! — Wir iprachen 
doch vorher über die Schlacht von Granſtock, Herr Oberſt. Welche Nolle fiel dem 
Vandurenregiment zu, daß Ihr dermalen befehligtet?“ 

Dies war eine Frage, die, wie man denten kann, alle Schleujen von Saxons 
Beredſamkeit aufzog. Bald waren die beiden in ein lebhaftes Geſpräch verwickelt, 
worin die Erfahrungen von Roundway Dawn und Marjton Moor gegen die Er- 
gebnifje einer Reihe von unausfprechlichen Gefechten in den ſteiriſchen Alpen und 


Conan Doyle, Micha Clarke. 241 


(ängs der Donau ausgetaufcht wurden. Stephan Timewell hatte in jeiner Fräftigen 
Jugend zuerjt ein Bataillon und dann ein Regiment geführt und die Barlament3- 
friege von Chalgrove Field an bis zur Schlacht von Worcejter mitgemacht. Seine 
Kriegserlebnifje waren daher, wenn auch weniger wechjel- und umfangreich als die- 
jenigen unſres Begleiters, immerhin ausreichend, um fich aus ihnen bejtimmte Mei— 
nungen zu bilden und feſt zu halten. In der Hauptjache jtimmte er ja wohl mit 
dem Glücksritter überein; wichen aber ihre Meinungen irgendwie von einander ab, 
jo erhob ſich jogleich ein jolches Kreuzfener von milttärischem Jargon — fo viele 
‚escatados‘ und ‚palisados‘, jo viele gelehrte Vergleiche von leichter und Schwerer 
Neiterei, von Bilenieren und Musketieren, Landsknechten, Belagerungen und Aus— 
fällen, daß ein ungeübtes Ohr von dem Wortgeflingel ganz verwirrt wurde. Endlich 
bei einer Frage über Fortififationen Eonftruierte der Bürgermeiſter jeine Außenwerke 
mit Löffeln und Meffern, worauf Saron feine Parallelen mit Brotkruſten zog und 
ſich im Umjehen mit Traverjen und bededten Gängen bis an die Ede von des 
Bürgermeiſters Nedoute hinarbeitete. Dies eröffnete ein neues Thema über. Minen 
und Gegenminen, was zur Folge hatte, daß der Meinungsfampf mit friichen Kräften 
begann. | 
Während von den Alten diefer freumdjchaftliche Streit geführt wurde, hatten 
Sir Gervas Jerome und Jungfrau Ruth ihrerjeit3 auch ein Geſpräch begonnen. 

Selten, meine lieben Kinder, habe ich ein jo jchönes Geficht gejehen, wie das 
diejes puritanischen Mägdleins. Ihre Schönheit hatte etwas Keuſches und Holp- 
jeliges, daS der holden Seele entitammte, welche ihre Züge durchleuchtete. Die 
vollendete Form ihres Körpers jchten nur der Ausdrud eines vollkommenen Geijtes 
zu jeın. Das dunfelbraune Haar war von der hohen merken Stirn zurüdgeitrichen, 
unter der fich ein paar feingezeichnete Brauen über großen blauen, nachdenklichen 
Augen wölbten. Ihre Gefichtszüge waren taubenhaft janft, und doch jchienen die 
feſten Linien des Mundes und ein zart aber energiſch geformtes Kinn anzudeuten, 
daß diefe Maid in unruhigen, und gefahrvollen Zeiten fich nicht als unwert ihrer 
Abjtammung von einem alten NRundkopf-Soldaten und puritanijchen Ratsherrn 
erweijen würde. Ich glaube bejtimmt, daß da, wo zungenfertigere Frauen, die jtch 
laut zut Geltung zu bringen wiſſen, kleinlaut verzagen, dieje Bürgermeijterstochter 
mit der janften Stimme die ſtarke Seele hervorgefehrt haben würde, die jich dahinter 
verbarg. 

Es beluftigte mich höchlich, die Verjuche zu beobachten, die Str Gervas an- 
jtellte, um fich mit ihr zu unterhalten, denn er und das Mädchen lebten in zwei jo 
grundverſchiedenen Welten, daß e3 all feiner Galanterie und feines fehlagfertigen Witzes 
bedurfte, um auf Gebieten zu bleiben, auf denen er ſich ihr verjtändlich machen 
fonnte. | 

„Ihr left gewiß ſehr viel, Jungfer Ruth,“ bemerkte er. „Denn ich wüßte 

auch nicht, was Ihr jonft, fern von der Stadt, machen könntet.“ 
„Bon der Stadt?“ fagte fie überrascht. „Taunton it ja doch eine Stadt!“ 

„Berhüte der Himmel, daß ich das leugnen ſollte,“ verjeßte Sir Gervas, „noch 
dazu in Gegenwart jo vieler ehrenwerter Bürger, die den Auf haben, ein wenig 
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Conan Doyle, Micha Clarke. 16 


* * 
— 


242 Conan Doyle, Micha Clarke. 


Thatjache bleibt bejtehen, daß die Stadt London alle andern Städte jo weit über- 
flügelt, daß man jte allgemein, wie ich eben jetzt, die Stadt nennt.“ 

„Sit fie. denn jo ſehr groß?“ vief Ruth in Tieblicher Verwunderung aus. „Aber 
in Taunton werden jebt auch viele neue Häuſer gebaut, außerhalb der alten Mauern 
bis Hinter Shuttern, und einige ſogar jenſeits des Fluſſes. Vielleicht wird es mit 
der Zeit auch jo groß werden.“ 

„Wenn man die ganze Bevölkerung Tauntons zu London hinzufügte,“ jagte Sir 
Gervas, „würde noch niemand wahrnehmen, daß es ich jonderlich vergrößert hätte.“ 

„Rein, nun habt Ihr mich zum Beiten! Das ift ja wider alle Bernunft!“ 
rief das junge Mädchen. 

„Euer Großvater wird es Euch bejtätigen," verjeßte Sir Gervas. „Aber wir 
Iprachen ja vom Lejen. Sch wette, Shr kennt den ‚Grand Cyrus‘ der Scudery aus— 
und inwendig. Auch ift Euch gewiß feine geijtreiche Bemerkung in Comwley, Waller 
oder Dryden entgangen?" 

„Was find das für Leute?" fragte fie. „In welcher Kirche predigen ſie?“ 

„Mein Seel!" lachte der Baronet, „der ehrliche Sohn jpricht in Will Unwins*) 
Kirche, Für gewöhnlich nur ‚bei Wills‘ genannt, und es wird manchmal zwei Uhr 
morgens, ehe jeine Predigt aus iſt. Aber was joll dieje Frage? Glaubet Ihr, daß 
fein Menſch die Feder anjeßt, wenn er nicht zugleich das Necht hat, einen Talar zu 
tragen und eine Kanzel zu beiteigen? ch hatte gemeint, es gäbe fein weibliches 
Weſen, das nicht Dryden gelefen hätte. Welches find denn Eure Lieblingsbücher ?” 

„Bor allem Alleines ‚Aufruf an die Unbefehrten‘, jagte fie. „Es iſt eine herz- 
bewegende Schrift, und ſie hat viel Gutes gewirkt. Habt Ihr nicht auch gefunden, 
daß ſie Euch geitärkt hat zu guten Werken?" 

„sch habe das Buch, dag Ihr nennt, nicht gelejen," geitand Sir Gervas. 

„Nicht gelefen ?“ rief fie und z0g die Augenbrauen in die Höhe. „Wahrlich 
ich dachte, jedermann müßte den ‚Aufruf‘ gelefen haben! Was haltet Ihr denn aber 
von dem ‚Treuen Streiter‘ ?" 

„Das habe ich auch nicht gelejen.“ 

„Oder von Barter3 Predigten ?“ 

„Ich habe ſie nicht gelejen.“ 

„Gewiß laſt Shr doch Bulls ‚Geiſtlichen Erquickungstrank“?“ 

„Ich habe auch das nicht geleſen.“ 

Jungfer Ruth Timewell blickte ihn mit unverhohlenem Erſtaunen an. 

„Ihr werdet mich vielleicht für ungezogen halten,“ bemerkte ſie, „aber ich kann 
nicht begreifen, wo Ihr bisher gelebt habt und was Ihr Euer ganzes Leben über 
gethan habt. Ei, die Kinder auf der Straße haben dieſe Bücher ja geleſen!“ 

„Aufrichtig geſagt, dieſe Werke kommen uns in London nicht leicht vor die Augen,“ 
entgegnete Sir Gervas. „Ein Drama von George Etherege oder ein Versgeklingel 
von Sir John Suckling iſt eine leichtere, wenn auch vielleicht nicht ganz ſo heilſame 
Geiſtesnahrung. Ein Londoner kann im allgemeinen in der litterariſchen Welt ſo 
ziemlich auf dem Laufenden bleiben, ohne viel zu leſen. Da gibt es Plaudereien im 
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Kaffeehauje, Zeitungen mit neuen Nachrichten, dazu die Unterhaltung der Poeten 
und witzigen Köpfe in den Gejellichaften; dann geht man vielleicht noch ein- bis 
zweimal die Woche ins Schaufpielhaus, wo man Vanbrugh oder Farquhar fieht — 
jo bleibt man eigentlich ununterbrochen im Verkehr mit den Mufen. Wenn dann 
das Stück aus it und man fein Berlangen nach dem grünen Tiih bei Groom 
Porter’3 hat, kann man nach dem ‚Coca-Baum jchlendern, wenn man ein Tory ift, 
oder nach St. James, wenn man em Whig ift, und zehn gegen eins — das Gejpräch 
dreht ſich um die alcäiſche Strophe, oder den Kampf zwijchen gereimten und unge 
rveimten Samben. Dann, nach einem zweiten Abendimbiß ſpricht man vielleicht bei 
Will's oder Slaughter?3 ein wenig vor, und findet da den alten John mit Ticell 
und Congreve und den andern, die ſich mit den Einheiten des Dramas, der poetijchen 
Gerechtigkeit oder dergleichen herumſchlagen. Sch muß geftehen, daß ich all dem nicht 


viel Geſchmack abgewinnen konnte, und in der Zeit meistens ſchlimmeren Bejchäftigungen 


oblag — bei der Flafche, dem Würfelbecher oder —“ 

„Dem, hem!“ rief ich warnend, denn mehrere Buritaner laufchten mit Gelichtern, 
auf denen alle8 andre — nur fein Beifall zu lejen war. 

„Was Ihr von London erzählt, it mir von großem Intereſſe,“ jagte die junge 
Puritanerin, „troßdem daß die Orts- und Perſonennamen meinem unmwifjenden Obre 
leerer Schall find. Doc Ihr ſpracht von den Schaufpielhäufern. Nicht wahr, fein 
ehrlicher Mann begibt jich in diefe Abgründe der Bosheit, dieje Fallen, in denen der 
Böſe jeine Lockſpeiſe aufſtellt? Der gottjelige heilige Meiſter Bull hat ja von der 
Kanzel herab erklärt, ſie jeten der Sammelplat der Gottlofen, die Lieblingsjtätte der 
trotzigen Afiyrer und der Seele ebenſo gefährlich wie irgend ein papiſtiſches betürmtes 


- Haus, worin das Gejchöpf anjtatt des Schöpfers abgöttiſch verehrt wird.“ 


„Wohl und wahr geiprochen, Jungfer Timewell,“ rief der oben bereits er- 
wähnte magere junge PBuritaner, der der ganzen Unterhaltung mit großer Aufmerk— 
jamfeit gefolgt war. Ihr habt vollfommen recht. Es iſt mehr Sündhaftigkeit in 
jenen Häuſern, al3 jogar in. den Städten der jodomitifchen Ebene. ch bin über- 
zeugt, der Herr wird in feinem Zorn auf ſie berabfahren und fie zerjtören und 
gänzlich zertrümmern mitfamt den ausjchweifenden Männern und fittenlojen Werbern, 


die fie bejuchen.“ 


„Die ftarken Ausdrücke, die Ihr braucht, mein Freund,“ jagte Str Gervas 
jehr ruhig, „sind ohne Zweifel das Ergebnis einer jehr gründlichen Kenntnis des 
betreffenden Gegenſtandes. Wie oft jeid Ihr in diefen Schaufpielhäufern geweſen, 


die Ihr jo bereitwillig verdammt?" 


„sch danfe dem Herrn, daß ich niemals in Verſuchung gefommen bin, jo weit 
vom rechten Wege abzuiren, daß ich meinen Fuß in eins derjelben geſetzt hätte,“ 
erwiderte der Puritaner, „auch bin ich nie in dem großen Hexenkeſſel, der jich London 


nennt, gewejen. Ich Lebe aber der guten Zuverficht, daß ich und andre Gläubige 


mit den Waffen in der Hand dort einziehen werden, bevor unjer Werk, das vor und 
liegt, vollendet if. Dann werden wir nicht nur, wie Cromwell, dieje Brutjtätten 
des Laſters jchliegen, jondern wir werden feinen Stein auf dem andern lafjen und 
die Stätte mit Salz beitreuen, auf daß fie werde ein Sprichwort und ein Spott 


allem Bolt. Des könnt ihr Euch verfichert halten.” 
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„Da haft du wohl recht, Sohn Derrick,“ jagte der Bürgermeilter, der die letzten 
Worte des jungen Eiferer3 gehört hatte, „aber mir deucht, ein leiferer Ton umd ein 
zurüchaltenderes Weſen würde dir befjer anjtehen, wenn du mit den Gäſten deines 
Herrn ſprichſt. Freilich, was dieje bejagten Schaufpielhäufer betrifft, Oberjt, jo werden 
wir nicht zugeben, daß das Unkraut den jungen Weizen eritide, wenn wir diesmal 
die Oberhand haben. Es iſt nur zu bekannt, welche Früchte an diejen Orten zu 
Tage gefördert find, als Karl mit der Gwynn*), der Balmer und dem ganzen 
niederträchtigen Gefolge anrüchiger, gemeiner Schmaroger fein Wejen dort trieb. 
Serd Ihr Schon in London gewejen, Hauptmann Clarke?“ 

„Nein, Herr Bürgermetjter, ich bin auf dem Lande geboren und erzogen.“ 

„Am jo beſſer für Euch,“ jagte unjer Wirt. „Sch bin zweimal dort geweſen. 
Einmal in den Tagen des NRumpfparlaments, al® Lambert mit feiner Divifion das 
Unterhaus ins Bodshorn jagte. Damals war ich in den ‚Vier Kreuzen‘ in South- 
warf einquartiert, die zu jener Zeit ein braver Mann, ein gewifjer Sohn Dolman 
inne hatte, mit dem ich manch erbauliches Geſpräch über die Prädeſtinationslehre 
führte. Damals, das kann ich Euch verfichern, ging’3 überall ehrbar und ruhig zu. 
Da konnte man mitten in der Nacht von Wejtminjter bi3 nach dem Tower wandern 
und hörte fein Geräuſch, als vielleicht ein gemurmeltes Gebet oder den Gejang eines 
geistlichen Liedes. Nicht ein Naufbold, noch eine Dirne war nach Dunkelwerden auf 
der Straße. Höchitens traf man einen anftändigen Bürger, der in Gejchäften aus— 
ging, oder die wachthaltenden Halbardiere.“ | 

„Und warn wart Ihr zum zweitenmal dort?” fragte Sir Gervas. 

„Zum zweitenmal war ich in London wegen der anbefohlenen Schletfung unſrer 
Mauern," fuhr Meiſter Timewell fort. „Nachbar Fojter, der Handſchuhmacher und 
ih wurden ‚mit einer Deputation von unſrer Stadt an Karls Staatsrat abgejandt. 
Wie war’3 nur denkbar, daß die wenigen Jahre einen jolchen Umſchwung hervor— 
gebracht haben konnten! Jeder Greuel, der in den Boden gejtampft war, hatte darin 
geeitert und gelaicht, und nun überflutete da3 efle Gewürm die Straßen, und die 
Frommen wurden ihrerjett3 in dunkle Schlupfwintel getrieben. Apollyon hatte ın 
der That für eine Zeitlang triumphiert. Ein Mann, der ruhig feines Weges ging, 
wurde auf ofiner Straße von raufluftigen Klopffechtern in die Gofje gejtoßen, oder 
von gejchminften Dirnen mit unzüchtigen Reden beläftigt. Gauner und Strolche, 
Ihnurenbejegte Mäntel, klirrende Sporen, Stulpenitiefel und Federhüte, Eijenfrejjer 
und Stuppler, Flüche und Gottesläfterungen — da fraß die Hölle ſich jatt, das könnt 
Ihr mir glauben. In Seinem eignen Wagen ſogar war man vor Dieben nicht 
licher. “ 

„Wie denn das, Herr Bürgermeijter?" fragte Ruben. 

„Ei nun, das fam jo. Ich habe es erlitten und fann ein Lied davon fingen. 
Ihr müßt wiſſen, daß wir nach unjerm erjten Empfang im Staatsrat, — der übrigens 
recht fühl war, denn wir famen den Herren eben jo paßlich, wie der Steuereinnehmer 
der Banersfran — eine Einladung zum Abendempfang in Buckingham PBalaft 
erhielten. Freilich glaube ich, das gejchah mehr uns zum Hohn als aus Höflichkeit. 


*) Nell Gwynn, Karls Geliebte. 
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Wir hätten uns beide gern entjchuldigt, allein wir bejorgten, unſre Weigerung möchte 
unnötig Ürgernis erregen und dem Erfolg unſrer Miffion Hinderlich fein. Mein 
Anzug aus einheimischen Tuch mochte vielleicht für die Gelegenheit nicht ganz fein 
genug jein, aber ich beſchloß, doch darin zu erjcheinen, nachdem ich mir noch eine 
ihwarzwollene, jeidengefütterte Weite und eine jchöne Perücke gekauft hatte, für die 
ih ım Haymarket drei Pfund zehn Schilling zahlte." 

Der junge Buritaner hob die Augen gen Himmel und murmelte etwas tie: 
‚dem Dagon opfern,‘ was zu jeinem Glück der lebhafte alte Mann nicht hörte. 

„Es war weiter nicht3 al3 weltliche Eitelkeit,“ fuhr leßterer fort; „denn ohne 
Euch zu nahe treten zu. wollen, Str Gervas Jerome, nach meinem Geſchmack ijt des 
Mannes eignes Haar, wenn ed gut gepflegt, und vielleicht noch ein weniges gepudert 
wird, immer der beite Kopfichmud. Der Inhalt, nicht das Gefäß, iſt die Haupt- 
lache. Nachdem wir den Trödel angelegt, mieteten. Meiſter Foſter und ich eine 
Kalejche und fuhren nach dem Palaſt. Wir hatten ung während der Fahrt durch 
die endlojen Straßen in eine ernjte, und, wie ich hoffe, heilfame Unterredung ver- 
tieft, da fühle ich plößlich einen Nud an meinem Kopf; mein Hut fällt mir in den 
Schoß. Ich fahre mit beiden Händen nach der Perücke und jtehe da, ich faſſe meinen 
fahlen Schädel! Die Perücke war verichwunden. Der Wagen rollte gerade durch die 
Sleetjtraße, und e3 befand ſich außer mir und Nachbar Foſter, der ebenjo verblüfft 
war wie ich, niemand im Wagen. Wir juchten oben und unten, auf dem Geſäß 
und unterm Gejäß, — was wir aber nicht fanden, war die Perücke. Ste war weg, 
ganz weg, ſpurlos verjchwunden!“ 

„Was war denn aus ihr geworden?“ fragten wir alle einjtimmig. 

„Das war die Frage, die wir löjen wollten und mußten. Im erjten Augen— 
blick dachten wir wahrhaftig, e3 ſei ein Strafgericht, weil wir uns auf folche fletjch- 


. lihe Thorheiten eingelafjen hatten. Dann fiel mir ein, daß vielleicht ein boshafter 


Kobold die Hand im Spiele haben mochte, wie bei dem Trommler von Tedworth. 
Auch haben Kobolde vor nicht gar langer Zeit bier im alten ‚Gast-house‘ zu Little 
Burton in Somerjetihire ihr Wejen getrieben. So rief ich denn den Kutſcher an und 
erzählte ihn, was mir begegnet war. Der Mann jtieg vom Bod, und nachdem er 
unjre Gejchichte vernommen, fing er an greulich zu fluchen. Dann jchritt er um den 
Wagen herum und zeigte ung, daß das Leder des Verdecks aufgeichlikt war. Der 
Dieb hatte, während er hinter der Kutjche auf der Kreuzſtange ſaß, die Hand durch- 
gejtreckt, und meine Perücke herausgeriſſen. Der Kutjcher ſagte, es jei das nichts 
Ungewöhnliches, und die Brüderjchaft der Perüdendiebe jehr zahlreich. Sie ftellten 
lich in der Nähe der Perückenläden auf und lauerten, bi ein Kunde mit einem Dinge 
herauskam, das ihnen der Mühe zu ‚lohnen ſchien. Dann folgten fie ihn, und jobald 
er einen Wagen nahm, beraubten jte ihn auf diefe Weiſe. Jedenfalls habe ich meine 
Perüde nicht wieder gejehen, und mußte mir, ehe ich mich zur Audienz begab, jchnell 
eine andre kaufen.“ 

„Ein jonderbares Abenteuer, wahrhaftig," rief Saron aus. „Wie war denn 
aber nachher der Abend im Palaſt?“ 

„Ei num, vecht erbärmlich, denn Karls Antlik, das für gewöhnlich jchon finſter 
genug war, verfiniterte fich uns gegenüber noch mehr; und fein Bruder, der Papiſt 


246 Conan Doyle, Micha Clarke. 


war eben auch nicht leutjeliger. Sie hatten uns nur dahın gelodt, um ung mit ihrem 
Glanz und ihrem Firlefanz zu blenden, damit wir nachher im Weiten große Stücke 
von ihrer Herrlichkeit erzählen jollten. Da waren gejchmetdige Höflinge und proßige 
Junker und Dirnen mit entblößten Schultern, die troß ihrer hohen Geburt ebenjogut 
ing Spinnhaus von Bridewell gehört hätten, als irgend eine arme Magd, die hinterm 
Schandlarren drein muß. Da waren die Kammerherren mit zimmet- und pflaum- 
farben Röcken, und vielen Gold- und Seidenjchnüren und Straußenfedern. Nachbar 
Foiter und ich kamen uns vor, wie ein paar Krähen, die unter die Pfauen geraten 
md. Doc wir vergaßen nicht, nach weſſen Bilde wir gejchaffen find, und betrugen 
ung, wie e3 unabhängigen engliichen Bürgern ziemt. Seine Gnaden, der Herzog 
von Buckingham trieb fein Geſpött mit uns, und Nocheiter zog uns durch die Zähne, 
und die Werbsbilder Ticherten; aber mir jtanden breitjpurig da, mein Freund und ich, 
und redeten zufammen — das weiß ich noch genau — über die teuer werte Lehre 
von der Gnadenwahl und der Verdammmis, und achteten weder auf die Spütter noch 
auf die Spielenden und Tanzenden vecht3 und links. So jtanden wir den ganzen 
Abend. Endlich, da fie doch wohl einjahen, daß fie feinen rechten Spaß mit ung 
treiben Tonnten, gab uns Lord Clarendon, der Kanzler, einen Wink, und zurüd- 
zuziehen. Das thaten wir denn auch in aller Gemächlichkeit, nachdem wir dem König 
und der ganzen Gejellichaft unſre Neverenz gemacht hatten.” 

„Ich würde das mie gethan haben!“ rief der junge Puritaner, der mit 
geipannter Aufmerkſamkeit der Erzählung feines Chefs gefolgt war. „Wäre es hier 
nicht mehr am Pla gewejen, daß Ihr Eure Hände aufhobet und Nache auf fie 
berabflehtet, gleichwie einjt der Mann Gottes über die ſündhaften Städte?“ 

„Am Pla, ſagſt du?“ entgegnete der Bürgermeister ungeduldig. „Am Plate 
und ſchicklich iſt es, wenn die Tugend ſchweigt, bis fie um ihre Meinung gefragt 
wird. Gottes Zorn wandelt auf bleiernen Füßen, aber er jchlägt mit eijerner Hand. . 
Er bat die Zeit vorgejehen, wenn das Maß der Miſſethaten dieſer Menjchen voll fein 
und überlaufen wird. Wir brauchen ihn nicht darüber zu belehren. Flüche jagt der 
Weiſe, fallen auf das Haupt dejjen, der ſie ausſtößt. Merke dir das, John Derrid, 
und ſei nicht zu freigtebig damit.“ 

Der junge Lehrling ſenkte bei diefem Tadel mürrisc) das Haupt. Der Bürger- 
meister aber fuhr nach furzer Pauſe in jeiner Erzählung fort. | 

„Es war eine jchöne Nacht," ſagte er, „und wir zogen es vor, zu Fuß nad) 
unjver Wohnung zu gehen, aber nie werde ich die greulichen Scenen vergeſſen, Die 
wir unterwegs erlebten. Der fromme Bunyan von Elſtow hätte jeiner Schilderung 
de3 Citelfeitsmarftes noch einige Scenen hinzufügen können, wenn er bei uns gemwejen 
wäre: bemalte, bepflajterte, zuchtlofe, freche Weiber; prahlerijche, raufluſtige, Fluchende 
Männer — Zänkerei, Prügelei und Sauferei! Das war das Reich, über welches 
ein jolcher Hof zu bereichen ſich wahrlich eignete! Endlich hatten wir eine ftillere 
Straße erreicht und bofften allen weiteren Abenteuern entgangen zu jein, al3 plüßlich 
aus einer Seitenjtraße ein Haufe angetruntener Kavaliere hervoritürzte. Sie fielen 
die Vorübergehenden mit ihren Schwertern an, und es war gerade, al3 wären wir 
in eimem heidniſchen Lande in einen Hinterhalt der Wilden geraten. Sch denke mir, 
jte werden wohl zu dem Gejchlecht derer gehört haben, von denen der treffliche Sohn 
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Milton jchreibt: ‚Die Söhne Belial3 ganz durchtränkt von frecher Luft und Wein!‘ 
Ah ja, mein Gedächtnis it nicht mehr, was es war, denn früher wußte ich ganze 
Geſänge feines herrlichen und frommen Gedichtes auswendig.“ 

„Ditte, wie erging es Euch aber unter den Raufbolden, Herr Bürgermeister?” 
fragte ich. 

„Ste umzingelten uns und noch ein paar andre ehrliche Bürger, die auch nach 
Haufe wollten, jchwenkten ihre blanken Klingen und riefen uns zu, wir jollten unſre 
Waffen niederlegen und dem Könige huldigen!“ „Welchem König?" fragte ich. 
„Hier, iſt unjer erhabener Gebieter,“ riefen fie. „Und über wen berricht er?” fragte 
ich. „Über die Tytyrer Tus*)“ antworteten fie. „O du Höchft barbariicher horn— 
gefrönter Bürgersmann, erkennt du nicht, daß du diefem wohledlen Orden in die 
Hände gefallen bit?" ' | 

„Kein,“ jagte ich. „Dies iſt euer wahrer Monarch nicht — der iſt tief unter 
uns ım Abgrund angefettet, allwo er einjt jeine gehorjamen Unterthanen um ſich 
verſammeln wird.“ 

„Hochverrat, Hochverrat!" jchrien fie darauf und drangen mit Schwertern und 
Dolchen auf uns ein. 

„Nachbar Foſter und ich, widelten unſre Mäntel um den linten Arm, jtemmten 
uns mit dem Rüden gegen eine Mauer und ließen unſre Stoddegen jpielen, und 
mit gutem Erfolg. Dabei gelang e3 Freund Foſter, den Raufboldskönig jo zu jpiden, 
daß die Majeftät fortlief und heulte, wie ein angeftochenes Bullkalb. Der Überzahl 
hätten wir auf die Länge aber doch nicht widerjtehen können, wenn nicht zum Glück 
die Wache erſchienen wäre, unſre Schwerter mit ihren Hellebarden beijeite gejchlagen 
und die ganze Gejellichaft arretiert hätte. Während des Gefechts hatten Bürger aus 
den angrenzenden Häuſern uns fortwährend Waller auf den Kopf gegoſſen, als ob 
wir Katzen auf den Dächern wären, und wenn das auch unjern Kampfeseifer nicht 
abfühlte, jo gerieten wir dadurch doch in einen ſcheußlichen unappetitlichen Zu— 
itand. Sp wurden wir nach der Wachtjtube geführt, wo wir die Nacht unter 
Klopffechtern, Dieben und Dirnen zubringen mußten, denen aber Nachbar Fojter 
und ih manch em Wort des Trojtes und der Hoffnung jagen durften. Am 
andern Morgen wurden wir frei gelaffen und jchüttelten jogleich den Staub 
Londons von umnjern Füßen. Auch münjchte ich nicht, je wieder hinzukommen, 
außer an der Spite unſrer Somerjet-Regimenter, um zuzujehn, wie König Mon— 
mouth ſich die Krone aufjeßt, die er dem papitiichen Seelenmörder in ehrlichen 
Kampfe entriffen hat.“ 

Meiſter Stephan Timemwell ſchwieg, und ein allgemeines Scharren und Nüden 
bezeichnete die Beendigung des Mahles. Die Verfammlung erhob ſich und verließ 
langjam nach Drdnung des Alter den Saal, alle mit denjelben düjtern, ernjthaften 
Mienen, gemefjenem Gange und niedergejchlagenen Augen, 

Mir war dies puritanische Wejen allerdings von Kindheit an vertraut, dennoch 
hatte ich noch nie einen jo großen Haushalt wie diefen unter jeinem Einfluß, und 
jene Wirkung auf jo viele junge Leute auf einmal gejehen wie hier. 


*) So nannte fich damals eine der Banden vornehmer Strolche. 
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„Verzieht noch eine Weile," jagte der Bürgermeiſter, al3 wir uns anjchidten, 
den übrigen zu folgen. „Wilhelm, bring eine Flajche von dem alten grüngefiegelten 
Seft. Sch zeige diefe Leckereien meinen Leuten nicht, denn Rindfleiſch und ehrliches 
Malzgetränk pafjen für jte am beiten. Sch jtimme aber dem Bibelworte zu, das da 
iagt, ein Glas Wein unter Freunden ſei nichts Übles für Leib und Seel’!“ 

„Seht Ihr nachher wieder aus?“ fragte Jungfer Ruth. 

„sa jehr bald nach dem Rathaus. Sch habe die Waffen noch nicht ganz 
durchmuſtert.“ 

„Dann werde ich Euer Amtskleid bereit legen und auch die Zimmer für unſre 
Gäſte herrichten,“ entgegnete ſie und verließ, uns fröhlich zunickend, den Saal, um 
ihren Pflichten netthzufommen. 

„sch wollte, ich könnte die Stadt in Ordnung halten, wie dies Mägdlein das 
Haus in Drdnung hält," fagte der Bürgermeister. „Kein Bedürfnis, für das nicht 
ſchon gejorgt wäre, ehe man es gefühlt hat! Site lieſt meine Gedanken und fommt 
ihnen zuvor, ehe noch meine Lippen fie haben ausfprechen fünnen. Wenn ich noch 
Kraft habe für den öffentlichen Dienſt, fo kommt da3 daher, weil mein Privatleben 
die friedevollite Nuhe umfängt. Scheuet den Sekt nicht, ihr Herren, er fommt von 
Brooke und Hellier in Abchurch Lane, und die find ganz zuverläffig.“ 

„Was beweist, daß ein Gutes mwenigjtens aus London kommen kann,“ bemerkte 
Sir Gervas. 

„sa, wahrlich," ſagte der alte Herr und lächelte. „Wie gefallen Euch übrigens 
meine Leute? Ihr kommt, wie ich höre, aus den Hofkreiſen, da müßt Ihr doch einen 
großen Unterjchted Finden.“ 

„Meiner Treu ja!“ verjeßte Sir Gervas. „Ste mögen ja recht gute junge 
Leute jein, mich dünkt nur, ihnen fehlt jo etwas Saft und Kraft. In ihren Adern 
fließt nicht Blut, jondern Buttermilch.“ 

„Kein, nein,“ erwiderte der Bürgermeiiter warm. „Da thut Ihr ihnen unrecht. 
Ihre Leidenschaften und Gefühle werden gezügelt, wie ein Pferd von einem geübten 
Neiter; aber vorhanden find fie eben jo jicher, wie die Schnelligkeit und Ausdauer 
des Tieres. Habt Ihr wohl den frommen Jüngling bemerkt, der zu Eurer Rechten 
ſaß umd den ich mehrmals wegen übergroßen Eifer tadeln mußte? Der tt ein 
rechtes Beijpiel dafür, wie ein Mann feine Gefühle unterdrüden und beherrichen kann.“ 

„Wie hat er das bewieſen?“ fragte ich. 

„Nun unter Freunden im Bertrauen gejagt,“ verjeßte der Bürgermeifter, „erit 
vorigen Marientag hat er um die Hand meiner Großtochter Ruth angehalten. Seine 
Lehrzeit iſt faft vorüber, und fein Vater Sam Derrid ein ehrbarer Handwerksmann. 
Es würde aljo feine unebene Verbindung geweſen fein. Die Jungfrau aber mochte 
ihn nicht — junge Mädchen bilden Sich ja Hin und wieder dergleichen ein — und 
die Gejchichte hatte ein Ende. Nun wohnt er unter demjelben Dache, und ijt von 
früh bis jpät in ihrer Nähe, ohne daß ihm das leiſeſte Zeichen ferner Liebe entjchlüpft, 
die doch kaum ſchon erjtorben fein dürfte. Zweimal iſt mein Warenhaus ſeitdem 
bis auf den Grund niedergebrannt, und beide Male war er immer der Borderite im 
Kampf mit den Flammen. Nicht viele, deren Werbung zurücgewiejen iſt, würden 
jo ergeben und geduldig fein.“ 
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„sch bin ganz bereit, mein Urteil dem Eurigen unterzuordnen," ſagte Sir 
Gervas Jerome. „sch habe e3 gelernt, voreiligen Antipathien zu mißtrauen, und 
Drydens Worte zur beherzigen: 

| „Leicht oben ſchwimmt der Strohhalm alleftund, 
Wer Berlen finden will, der tauche auf den Grund.” 

„Oder der würdige Dr. Samuel Butler,“ jagte Saron, „der in jenem unjterb- 
lihen Gedicht ‚Hudibras‘ jagt: 

„Der eitle Narr jieht nur die’ Haut, 
Der Weiſe auf das Inn're ſchaut.“ 

„Es nimmt mich Wunder, Oberſt Saxon," ſagte unjer Wirt in ftrengem 
Zone, „daß Ihr von dieſem Tiederlichen Gedicht günstig jprecht, das, wie ich gehört 
babe, nur in der Abſicht gejchrieben worden ift, die Gottesfürchtigen Tächerlich zu 
machen. Sch hätte das von Euch ebenjowenig erwartet, wie ein Lob des gottlojen 
thörichten Werkes von Hobbes, mit feinem. boshaften Sabe ‚a Deo rex, a rege lex‘ 
(von Gott der König, vom König das Gejeg)!“ 


„Allerdings verdamme und verabjcheue ich den Gebrauch, den Butler von jeiner 
jatirischen Ader macht," ſagte Saron gewandt. „Allein die Satire jelbit darf ich 
doch bewundern, ebenjo wie man eine Damascenerklinge bewundert, ohne die Sache 
zu billigen, für die fie gezückt wird.“ 

„Dieje Unterschiede find zu fein für mein altes Hirn,“ jagte der ehrenfejte alte 
Puritaner. „Diejes unjer England iſt in zwei Heerlager geteilt, daS unſres Gottes 
und das des Antichriits. Wer nicht mit mir ift, der ift wider ung! Auch babe ich 
für feinen, der unter dem Teufeldbanner dient, was andre übrig, al3 meine Verach- 
tung und die Schärfe meines Schwertes.“ 


„un ja," jagte Saron und füllte fein Glas. „sch bin fein Laodicäer oder 
Achſelträger. An mir jol’3 nicht fehlen, weder mit Worten noch mit Schlägen.“ 


„Davon bin ich überzeugt, mein vortrefflicher Freund,“ antwortete der Bürger- 
meister. „Wenn ich zu heftig wurde, jo entichuldigt mich. Zu meinem großen 
Bedauern habe ich euch üble Nachrichten zu vermelden. Sch habe fie der Bürger- 
Ihaft nicht mitgeteilt, um fie nicht zu entmutigen, aber ich weiß, daß Widerwärtig- 
feıten für edle Gemüter nur zum Westen ihres Mutes werden: Argyles Aufjtand 
it niedergeworfen. Er und jeine Genoſſen find Gefangene in den Händen des Mannes, 
der fein Mitleid kennt.“ 

Wir alle fuhren bei diefen Worten zujammen und jahen einander entjeßt an, 
ausgenommen Sir Gervas, deijen natürliche Heiterkeit jeder Beunruhigung Troß bot. 
Ihr werdet euch erinnern, meine Kinder, daß ich Schon im Beginn diefer Erzählung 
jagte, daß die Hoffnungen von Monmouths Partei zum großen Teil auf dem Einfall 
Argyles und der andern verbannten Schotten in Ayrihire beruhten. Man hoffte, fie 
würden dadurch einen guten Teil von König Jakobs Streitkräften ablenten und unjern 
Marſch nach London weniger ſchwierig machen. Dieſe Erwartung ſchien um jo bevech- 
tigtev zu jein, als Argyles eigne Bejigungen auf diefer Seite Schottlands lagen und 
er von feinem Clan fünftaufend Bewaffnete ausheben konnte. Auch wimmelte es in 
den Landichaften des Weſtens von grimmen Zeloten, die freudig bereit waren, die 
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Sahne des Covenant zu erheben, und die fich zudem in jo manchem Gefecht als tapfere 
Krieger bewährt hatten. Mit Hilfe der Covenanter und Holländer konnte Argyler 
fich halten, das fchien ganz ficher. Zudem hatte er den englischen Buritaner Rumbold 
bei ſich und manche andre Friegserfahrene Männer. Die Nachricht von jeiner totalen 
Niederlage und Gefangennahme war deshalb ein jchwerer Schlag. Die Regierung 
konnte nun ihre ganze Kraft gegen ung wenden. 

„Habt Ihr das aus zuverläſſiger Quelle?" fragte Decimus Saron nach langem 
Stillfchweigen. 

„Kein Zweifel iſt daran länger möglich,“ erwiderte Timewell. „Doch kann 
ich Eure Überraschung begreifen, denn der Herzog hatte zuverläffige Ratgeber um fich 
— 3. B. Str Batrid Hume von Polwarth —“ 

„Ein bloßer Zungenheld,“ jagte Saron. 

„And Richard Rumbold, —" 

„Ein bloßer Haudegen,“ warf der a dazmifchen. „Trotzdem habe ich mehr 
von ihm erwartet.“ | 

„Kuh Major Elphintone.” 

„Ein Narr und Prahlhans!“ rief Saxon. 

„And Sir Sohn Cochrane." 

„Ein argliitiges, Schwaßhaftes, geiſtesarmes Faultier,“ jagte der Glücksritter. 
„Die Expedition trug mit jolchen Männern an der Spite ihr Berhängnis in Sich. 
Und doch dachte ich mir, fie hätten, wenn alle Stränge rifjen, fich wenigſtens in ihr 
Bergland zurücdziehen und fich bei den barbeinigen Caterans in ihren heimischen Nebeln 
und Wolken verteidigen fünnen! Alle gefangen, jagt Ihr? Na, da3 foll uns ’ne 
Warnung fein! Ich age Euch, wenn Monmouth feine Unternehmung nicht mit etwas 
mehr Energie betreibt, werden wir alle in Bälde Argyles und Rumbolds Schidjal 
teilen. Was jollen die beiden in Arminfter verjchwendeten Tage in einer Zeit, wo 
jede Stunde koſtbar it? Muß er denn jedesmal, wenn er ein paar lumpige Milizen 
übern Haufen wirft, achtundvierzig Stunden lang Halt machen und ‚Te deums‘ fingen? 
Während Churchill und Feverſham, wie ich genau weiß, alle Mannjchaft, die ſie 
haben, nach dem Welten werfen, und die holländischen Grenadiere ausjchwärmen, wie 
Hatten auf ’nem Kornboden!“ 

„Ihr habt ſehr recht, Oberſt Saron,“ antwortete der Bürgermeifter. „Sch 
hoffe, daß wir den König, wenn er nur erit hier ift, zu prompterem Handeln ver- 
mögen werden. &3 fehlt ihm auch an militärischen Natgebern. Seit Fletcher fort 
it, hat er in feinem Gefolge faum einen Menjchen, der das Kriegshandwerk ordent- 
lich kennt.“ 

„sreilich," jagte Saxon düſter. „Nun Argyle untergefriegt it, ftehen wir 
James don Angeficht zu Angejicht gegenüber. Wir fünnen ung auf nicht? meiter 
verlaffen, als auf unſer eignes gutes Schwert." | | 

„Auf das, und auf die Gerechtigkeit unjrer Sache. Wie gefällt euch die Nachricht, 
meine jungen Herren? Schmeckt euch darob der Wein nicht mehr? Seid ihr AN 
Sinnes geworden und möchtet von dem Banner des Herren weichen?" | 

„Was mich betrifft, ich will die Sache ducchfechten,“ jagte ich. 

„Was Micha thut, das th ich auch,“ ſetzte Ruben Lodarby hinzu. 
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„Mir iſt alles eins," ſagte Str Gervas, „und vollkommen einerler, wenn ich 
nur unter guten Kameraden jein und etwas erleben kann!“ 

„Wenn dem jo iſt,“ jagte der Bürgermeiſter, „thut jeder von ung am beiten, 
gleich ans Werk zu gehn und für des Königs Ankunft alles —— Bis 
dahin, ſo hoffe ich, beehrt ihr mein beſcheidenes Haus.“ 

„Ich fürchte, ich kann Eure Güte nicht annehmen,“ antwortete Saxon. „Wenn 
ich erſt mal wieder im Geſchirr bin, dann muß ich nach Belieben früh und ſpät gehn 
und kommen können. Ich werde deshalb mein Quartier in dem Gaſthofe aufſchlagen. 
Er iſt freilich nicht überreichlich verproviantiert, aber die einfache Koſt nebſt einer 
Kanne Bier und einer Pfeife Trinidado entſpricht meinen Bedürfniſſen vollſtändig.“ 

Da Saxons Entſchluß feſt ſtand, gab der Bürgermeiſter es auf, ihn zu nötigen, 
aber meine beiden Freunde nahmen gleich mir das Anerbieten des würdigen Wollen— 
webers an, und wir drei ſchlugen denn vorläufig unſer Quartier unter ſeinem gaſt— 
lichen Dache auf. 





XIX. 
Ein nächtlicher Krawall. 


Decimus Saron hatte Meiſter Timewells gaſtfreundliche Einladung, Dach und 
Koſt mit ihm zu teilen, aus einem Grumde ausgejchlagen, den er mir jpäter mitteilte. 
Der Bürgermeiter war nämlich ein überzeugungstrener Presbyterianer; deshalb 
fürchtete Saxon, wenn er zu vertraut mit ihm würde, e3 mit den Sndepedenten und 
andern Exrtremen zu verderben. Bon jet an, meine lieben Kinder, erivog und 
berechnete diejer jchlaue Mann alle feine Worte und Werke und richtete jein ganzes 
Leben darauf ein, ſich der Gunst der ſektireriſchen Schwärmer zu vergewiſſern, ja fie 
zu veranlaffen, ihn als ihren Führer zu betrachten. Denn er war fejt überzeugt, 
daß bei jolchen Aufjtänden wie der, in welchen wir verwidelt waren, die extreme 
Partei jtet3 die Oberhand gewinnt. 

„Fanatismus,“ jagte er einmal zu mir, „bedeutet brünjtigen Eifer, und brün- 
jtiger Eifer bedeutet ſchwere Arbeit, und Schwere Arbeit gibt Macht." 

Das war der Angelpunkt all jeines Ränke- und Plänemachens. 

Zunächſt jeßte er alles daran, um zu zeigen, was für ein ausgezeichneter 
Kriegamann er war. Man muß es ihm lafien, daß er daber weder Zeit noch Mühe 
parte. Bon Morgen früh bis an den Mittag, und vom Mittag bis Sonnen- 
untergang drillten, und drillten wir, bi uns das Kommandorufen und das Waffen- 
gerafjel beinahe das Trommelfell ſprengte. Die guten Bürger mußten nachgerade zu 
der Ansicht kommen, Oberſt Saxons Wiltihirer Regiment gehöre ebenjo zum Markt- 
platz wie da3 Stadtkreuz oder der Pranger. In der jehr kurzen Zeit war jo viel 
einzuüben, daß viele e3 als hoffnungslos aufgegeben haben würden. Da war nicht 
nur das Erereitium des ganzen Negiments, jondern jeder von uns hatte jeine Kom- 
pagnie nach dem Äpeciellen Reglement auszubilden, das ihre eigentümliche Waffe 
erforderte. Daneben mußten‘ wir uns noch die Namen unfrer Leute einprägen und 
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nach beiten Kräften für ihre Bedürfnifje jorgen. Das Bewußtſein, daß unſre Arbeit 
nicht vergeblich fer, exleichterte und verjüßte fie indes. Mit jedem neuen Antreten 
hielten ſich unfre Bauerntölpel jtrammer und handhabten ihre Waffen gejchieter. 
Vom Hahnenjchrei big zum Abendrot hallten die Straßen wieder von dem Auf: 

„Gewehr auf! Gewehr ab! Gewehr in Anſchlag! Drüdt los!" und was 
der übrigen Befehle des alten Exercitiums mehr waren. 

Je vollfommmer unsre joldatische Ausbildung wurde, um jo zahlreicher wurden 
wir auch, denn unsre ſchneidige Haltung lockte die Elite aller neuen Ankömmlinge in 
unfer Regiment. Meine Kompagnie wuchs dergeitalt, daß jte geteilt werden mußte, 
und die andern vergrößerten ſich im gleichen Verhältnis. Die Musfetiere des 
Barons waren hundert Mann jtart und bereit3 wohl vertraut mit ihren Schuß- 
waffen. Im ganzen waren wir bon dreihundert auf vierhundertfünfzig gekommen, 
und unſre Ausbildung machte jo glänzende Fortichritte, daß man uns weit und breit 
ob der vorzüglichen Disziplin und Dreſſur unſrer Leute rühmte. 

Spät abends ritt ich langjam nach Meiſter Timewells Haufe zurüd, als Ruben 
hinter mir her Eapperte und mich überredete, mit ihm umzufehren, um eine Sehens- 
würdigfeit in Augenfchein zu nehmen. Obgleich gar nicht in der Stimmung für derlei 
Alfanzereien, wandte ich ihm zu liebe meinen Covenant und ritt die ganze Haupt- 
Itraße hinab bis zur Vorſtadt Shuttern. Hier hielt mein Freund vor einem kahlen 
ſcheunenartigen Gebäude und flüfterte mir zu, ich ſolle durchs Fenjter hinein bliden. 

Der einzige lange Raum des Schuppens, in welchem bisher Wolle aufgejtapelt 
geweſen war, ftrahlte im Licht vieler Lampen und Kerzen. Eine große Menge 
Männer, die teils zu meiner, teils zu Rubens Kompagnte gehörten, jtanden und 
ſaßen an den Wänden entlang; einige rauchten, andre beteten, viele pußten ihre 
Waffen. Durch die ganze Länge des Naumes war in der Mitte eine Neihe Bänke 
hintereinander aufgeftellt. Darauf ſaßen rittlings alle hundert Musketiere des Baro- 
net3, und jeder flocht das Haar feines Vordermanns in einen ftrammen gopf. Ein 
Junge trug einen Topf Pomade hin und her und mit diejer nebit etwas Beitjchen- 
Ihnur ging die Arbeit munter von jtatten. Sir Gervas ſelbſt, ein großes Mehliteb 
auf den Knien, hockte auf einem Wollenballen, von dem aus er die ganze Weihe 
überbliden konnte. Sobald nun ein Zopf fertig war, beäugelte er ihn durch jein 
Lorgnon und puderte ihn, wenn er Gnade vor jeinen Augen fand, mit feinem Siebe 
jo jorgfältig und andächtig, als handle es fich daber um eine Tirchliche Ceremonie. 
Ein Chef der Küche kann beim Anrichten einer Paſtete jeine Gewürze nicht mit 
größerer Behutſamkeit und Bedachtſamkeit verteilen, als unjer Freund beim Weiß— 
beitäuben der Köpfe feiner Kompagnie entwideltee Als er einmal von feiner erniten 
Arbeit auffchaute, fiel jein Blid auf unsre lachenden Gefichter, die ihm durch das 
Fenſter zuſahen; jeine Arbeit war aber zu wichtig, um unterbrochen zu werden, und 
wir ritten Schließlich von dannen, ohne ihn geiprochen zu haben. 

Mittlerweile war die Stadt jehr öde und till geworden, denn die Leute gingen 
hierzulande früh zu Bett, wenn nicht gerade eine außergewöhnliche Begebenheit jte 
auf den Beinen hielt. Langjam ritten wir jelbander durch die jchweigenden Straßen, 
die Hufe unſrer Pferde Eangen laut und hell auf den Pflafterjteinen, und wir unter- 
hielten uns von den nichtigen Dingen, die das Intereſſe der Jugend erregen. Der 
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Mond jchien hell auf uns hernieder, verjilberte die breiten Straßen und malte die 
Türme und Türmchen der Kirchen in zierlichem Schattenriffe ab. Auf Meifter 
Timewell3 Hofe jprang ich aus dem Sattel, aber Ruben jtand jo jehr im Banne 
der Sommernacht, daß er noch. bis zum Stadtthor weiter reiten wollte. 

sch nejtelte noch an meinen Gürteljchnallen, um den Harniſch ablegen zu 
fünnen, als plößlich von der Straße her Gelärm und Getöje und das Klirren von 
Schwertern laut wurde. Dazmwijchen vernahm ich meines Freundes Stimme, der 
mich zu Hilfe rief. Mit gezogenem Schwerte eilte ich hinaus. In geringer Ent- 


fernung war ein freier Pla, vom Mondlicht tageshell beleuchtet. Dort erblicte ich 


in der Mitte die ſtämmige Geſtalt meines Gejellen. Er ſprang jo behende umher, 
wie ich es ihm nie zugetraut hätte, und parierte die Stöße und Siebe von drei bis 
vier Männern, die hart auf ihn eindrangen. Am Boden lag eine dunkle Geſtalt, 
und binter den Kämpfenden bäumte ſich Aubens Stute und ſchlug nach hinten und 
porn aus, als fühle ſie ihres Herrn Gefahr mit. 

Als ich nun laut rufend und mit drohend gejchwungenem Degen anjtürmte, 
flohen die Angreifer in eine Seitengaſſe. Nur einer, ein hochgewachjener, Traftuoller 
Fechter jtürzte ih auf Nuben, ſtieß wütend auf ihn ein und verwünjchte ihn zu— 
gleich al3 einen Störenfried und Spielverderber. Zu meinem Entjeßen jah ich, wie 
die Klinge des Schurken durch meines Freundes Parade fuhr, der mit beiden Armen 
durch die Luft focht und rücklings niederjtürzte, worauf der andre noch einmal zuſtieß 
und dann mit langen Säßen eins der jchmalen gewundenen Gäßchen erreichte, welche 
von der Oſtſtraße zum Flußufer führen. 

„Ums Himmels willen, wo bift du verwundet?“ rief ich und warf mich neben 
dem regungslojen Körper nieder. „Wo fehlt es dir, Ruben?“ 

„Am Puſt vornehmlich," ſagte er und feuchte wie ein Schmiedeblajebalg. 
„uch der Hinterkopf thut mir weh. Gib mir, bitte, mal deine Hand.“ 

„Und bit du wahr und wahrhaftig unverjehrt?“ rief ich jehr erleichterten 
Herzens und half ihm wieder auf die Beine. „Sch dachte, der Schuft hätte dich 
durchbohrt!" 

„Er hätte ebenjoleicht einen Hummer mit einer Haarnadel durchbohren können,“ 
meinte Nuben. „epriefen jet der treffliche Sir Jakob Clancing, weiland von 
Snellaby Hall, jest von der Salisburyheide! Sie haben mit ihren Rapieren bloß 
meine biebfejte Rüſtung zerichrammt. Was iit aber aus der Jungfrau geworden?“ 

„Aus der Jungfrau?" wiederholte ich erjtaunt. 

„sa freilih. Ich z0g vom Leder, um fie zu befreien. Die Strolche hatten 
ſie angefallen. Sieh da, fie fteht auf. Ich kam dazu, als fie das Mädchen eben 
hinwarfen.“ 

„Wie ſteht es um Euch, liebe Jungfer?“ fragte ich; denn die hingeſtreckte 
Geſtalt hatte ſich erhoben, und zeigte die Formen eines jugendlich anmutigen weib— 
lichen Weſens, deſſen Antlitz aber durch die Kapuze des Mantels verhüllt war. 
„Hoffentlich iſt Euch kein Leid geſchehen?“ 

„Gar keins,“ antwortete ſie mit leiſer, weicher Stimme, „aber daß dem ſo iſt, 
verdanke ich der hilfsbereiten Tapferkeit Eures Freundes und der alles lenkenden 
Macht deſſen, der den Rat der Gottloſen zunichte macht. Jeder Ehrenmann würde 
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ja zweifellos einer bedrängten Dame feinen Schuß angedeihen Lafjen, dennoch gereicht 
es Euch vielleicht zur bejondern Genugthuung, daß die, der Ihr beilpranget, Euch 
feine Fremde it." 

Bei diefen Worten jchlug fie den Mantel zurüd und wandte uns ihr hell vom 
Monde bejchienenes Antlitz zu. 

„Weiß Gott; es ijt Sungfer Timewell!“ rief ich überraſcht. 

„Kommt schnell nach Haufe," ſagte fie raſch und bejtimmt. „Die Nachbarn 
ind aufgefcheucht, und binnen kurzem haben wir ſie in hellen Haufen — unten. 
Ich aber möchte dem Geſchwätz aus dem Wege gehn.“ 

Wirklich erklang es ſchon ringsum von Fenſtern, die geöffnet wurden, und laute 
Stimmen fragten, was denn los ſei? Am andern Ende der Straße aber blinkten 
hin- und herſchwankende Lichter auf, die von den Laternen in den Händen der Nacht— 
wächter herrührten, die eilends auf ung zukamen. Wir ſchlüpften indes in den 
Schatten der Häuſer und erreichten glücklich das Haus des Bürgermeiſters ohne 
Zwiſchenfall und Hindernis. 

„Ich hoffe, Lieber Herr, Ihr habt wirklich feinen Schaden gelitten,” ſagte das 
junge Mädchen zu Ruben. 

Diejer hatte feinen Laut von fich gegeben, ſeit fie ihr Geficht enthüllte, und 
jah aus wie ein Mann, den ein lieblicher Traum umfängt, und der da fürchtet, ſich 
zu rühren, um nicht daraus zu erwachen. 

„Nein, nein, ich bin nicht im geringjten verlegt," beeilte er Sich jet zu 
erwidern, „aber könntet Ihr uns nicht vielleicht jagen, wer die jchuftigen Strolche 
waren, und wo man fie finden könnte?“ 

„Behüte,“ jagte fie und hob mahnend den Finger, „Ihr dürft diefe Sache 
nicht weiter verfolgen. Was diefe Männer anbetrifft, jo kann ich nicht mit Be— 
jtimmtheit jagen, wer jte waren. Ich hatte heut abend die alte Muhme Clatworthy 
bejucht, die das Wechjelfieber hat, und auf dem Rückweg fielen fie mich an. Viel— 
leicht find’3 Leute, die meines Großvater politische und religiöſe Gefinnungen nicht 
teilen, und die duch mich ihn treffen wollten. Da ihre beide euch meiner jo gütig 
angenommen habt, werdet ihr mir eine Bitte nicht abjchlagen, die ich an euch) 
richten möchte.“ 

Wir legten die Hand an den Schwertgriff und beteuerten feurig, daß wir gar 
nicht dazu im ſtande wären. | 

Ste lächelte über dieje Gebärde und meinte: „Spart eure Schwerter für den 
heiligen Krieg des Herrn. Ich erfuche euch um nicht? weiter, als daß ihr meinem 
Großvater nicht3 von diefem Abentener erzählt. Er ift jähzornig und wird troß 
jener Jahre bei ganz geringfügigen Dingen ſehr heftig. Ich möchte nicht, daß jeine 
Aufmerkſamkeit von der großen Sache des Vaterlandes durch eine jo unbedeutende per- 
Jönliche Angelegenheit abgelenkt würde. Habe ich euer Verſprechen?“ 

„Das meine habt Ihr," ſagte ich mit einer VBerneigung. 

„uch das meine,” jagte Nuben. 

„Habt Dank, Lieben Freunde — o weh, ich habe meinen Handjchuh auf der 
Straße verloren! Aber e3 thut nichts. Gott ſei Dank, daß wir alle unverſehrt 
geblieben! Noch einmal herzlichen Dant! Gute Nacht, und träumet ſüß!“ 
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Sie eilte die Stufen hinan und verjchwand im Haufe. 


Ruben und ich fattelten unſre Pferde ab und verjorgten fie jtillichweigend, < 


Dann gingen wir hinein und ftiegen die Treppe hinauf bis zu unjern Zimmern, ohne 
ein Wort zur jagen. Oben vor jeiner Thür blieb Nuben stehen. 

„Die Stimme des langen Kerls hab’ ich Schon ’mal gehört, Micha,“ 
lagte er. 

„sch auch,“ erwiderte ich. „Der Alte follte ein Auge haben auf jeine Lehr- 
linge. Sch hätte faſt Luft, noch ’mal umzufehren und nach dem Handſchuh der 
Kleinen zu juchen.“ 

Es bliste wie ein ſchelmiſcher Somnenjtrahl durch die Wolken, die auf Rubens 
Antlit lagerten. Er öffnete jeine linke Fauſt und wies mir in der hohlen Hand den 
etwas zerfnüllten vehledernen Handſchuh. 

„Den gebe ich nicht um alles Gold in den Truhen ihres Großvaters,“ rief 
er mit plößlich aufflammender Glut. Dann verschwand er, halb verihämt und doch 
halb belujtigt über jeine eigne Hitze, bligichnell hinter der Thür und ‘überließ mic 
meinen Gedanken. 

Auf diefe Weiſe erfuhr ich, daß mein guter Kamerad von den Wfeilen des 
Heinen Gottes getroffen war. Ber einem Süngling in feinem Alter kann die Liebe 
in einer einzigen Nacht mächtig wachen und groß werden, wie der Kürbis des Jonas, 
davon uns die heilige Schrift berichtet. Ich müßte meine Gejchichte ſchlecht erzählt 
haben, wenn ihr bisher noch nicht gemerkt haben folltet, welch ein offener, guther- 
ziger, erregbarer Burjche mein Freund war. Nur felten behielt jein Kopf die Herr- 
Ihaft über jein Herz. Solch ein Mann wird jo unweigerlich von einem holdjeligen 
Mägpdlein angezogen, wie das Eiſen vom Magnet. Ex liebt, wie die Droſſel fingt, 
wie das Kästchen jpielt. Ber einem langjamen und fchwerfälligen Gejellen, wie ich 
einer war, in deſſen Adern das Blut von jeher fühl und gemefjen floß, ijt das 
anders: der verliebt ſich Schritt vor Schritt, etwa wie beim Hineinmwaten in einen 
Strom der Grund. fich allmählich ſenkt und die Flut um einen höher und höher 
ſchwillt — dagegen ein Menſch wie Ruben ftrampelt jebt noch troden am Ufer 
und iſt im nächiten Augenblie bis über die Ohren im tiefjten Strom. 

Weiß der Himmel, woher der Funke kam, der den Flachs in Brand jtedte? 
sc kann nur berichten, daß mein Freund von Stund’ an entweder todesbetrübt 
war, oder jich vor Frühlichkeit nicht zu lafjen wußte. Seine gleichmäßige gute 
Laune hatte ihn gänzlich verlaffen, und er ging jo wehleidig herum, wie ein mau— 
jerndes Huhn. 

Mir it diefer Zujtand immer wie ein jehr jonderbares Symptom von der 
eriten Liebe Wonnezeit, wie die Poeten es nennen, vorgefommen. Freilich wohnen 
Schmerz und Freude in diefer Welt jo dicht beieinander, daß fie fozujagen jedes in 
jeinem Holzverichlage angebunden find, und ein kräftiger Hufichlag die Scheidewand 
ohne weiteres zertrümmern würde. | 

Nehmt zum Beispiel einen Menjchen, der jo voller Seufzen iſt wie eine Granate 
voll Pulver; feine Stirn iſt geſenkt, fein Antlig trübe, fein Sinn zerſtreut. Be— 
dauert ihn aber jemand wegen dieſes beflagensmwerten Zuftandes, in dem er Sich 
befindet, jo verfichert er zehn gegen eins, er möchte ihn nicht um alle Reiche der 
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Welt und ihre Herrlichkeit eintauchen! Thränen find ihm edles Gold, das Lachen 
aber gemeine Scheidemüngze. 

Doch genug, meine Lieben, was joll ich weiter auseinanderſetzen, was ich jelbit 
nicht begreifen Fann! Kommt es, wie man jagt, niemals vor, daß die Daumen- 
abdrücfe irgend welcher zwei Menschen ganz gleich find, wie darf man da erwarten, 
daß ihre innerjten Gedanken und Gefühle übereimjtimmen jollten? Ich kann auch 
ganz bejtimmt verjichern, als ich um eure Großmutter warb, habe ich mich nicht 
io zum Narren gemacht, und mich nicht benommen wie der Hauptleidtragende beim 
Begräbnis. Sie wird mir bezeugen, daß ich lächelnd vor fie hintrat, — wenn auch, 
das will ich nicht leugnen, mit etwas Herzklopfen — und ihre Hand ergriff und 
ſagte: — aber taufend noch mal, wohin verirre ich mich denn? Was geht das alles 
die Stadt Taunton und den Aufitand von 1685 an? 

In der Nacht zu Mittwoch dem 17. Juni erfuhren wir, der König, tie 
Monmouth in den meitlichen Diftrikten allgemein genannt wurde, wäre faum noch 
zehn Meilen entfernt und würde am folgenden Morgen mit feiner gejamten Otreit- 
macht in die getreue Stadt Taunton einziehen. Nun könnt ihr euch denken, welche 
Borbereitungen getroffen wurden, um ihm ein Willfommen zu bereiten, welches der 
pornehmiten Stadt der Whigs und der Proteftanten in ganz England Ehre machte. 
Eine bereit3 fertige Ehrenpforte au3 Laubgewinden am Weſtthor trug die Inſchrift: 
„Willkommen, König Monmouth!" und eine zweite wölbte fih am Markt von den 
Dberfenitern des Weißen Hirſchen bis zum gegemüberliegenden Eckhauſe mit den 
Worten: „Heil dem Haupte der Proteſtanten!“ in riejigen ſcharlachroten Buchjtaben. 
Auf eine dritte am äußeren Schloßthor befinne ich mich auch noch, aber die Inſchrift 
darauf iſt mir entfallen. 

Tuch- und Wollwareninduftrie blühten in der Stadt, wie ich ſchon früher 
erwähnt habe, und die Kaufberren jchonten ihre Fabrikate nicht, ſondern jpendeten 
davon freigibig zur Ausſchmückung der Straßen. Prächtige Gobelinſtoffe, jeidig 
glänzender Sammet, fojtbarer Brofat, wehten aus den Fenjtern oder hingen von den 
Balkonen hernieder. Die Oſtſtraße, die Hauptitraße und die Forejtraße waren vom 
Boden bis zum Seller mit den auserleſenſten, teuerjten Stoffen drapiert. Bunte 
Fahnen wehten von den Dächern, oder verbanden über die Straße hinweg Hau 
mit Haus in jchönen Gewinden. Das königliche Banner von England wehte auf 
dem Iuftigen Turm von St. Marie Magdalena, während Monmouths blaue 
Standarte von dem Schweiterturm von St. Jakob flatterte. 

Bis jpät in die Nacht hinein wurde gehobelt und gehämmert, genagelt und 
immer noch mehr Berzierungen angebracht, bis die Sonne, als ſie am Donnerstag 
den 18. Juni emporitieg, einen jo reichen und vielfarbigen Laub- und Blumen- und 
Wimpelſchmuck bejchien, wie er nur je eine Stadt geziert hat. Taunton fchien durch 
Feenhände aus einer Stadt in einen Blumengarten verwandelt zu fein. 

Meifter Stephan Timemwell hatte ſich zwar an diefen Empfangsvorbereitungen 
beteiligt, dabei aber wohl erwogen, daß die beſte Aırgenmweide, welche er Monmouth 
verichaffen konnte, doch das große Corps Bewaffneter fei, ‚welche bereit waren, 
jeinem Stern zu folgen. Sechzehnhundert Mann lagen in der Stadt, darımter nicht 
weniger al3 zweihundert meiſt wohl ausgerüftete und berittene Kavalleriſten. Sie 
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wurden jo aufgejtellt, daß der König beim Einzug an ihnen vorbeitommen mußte. 
Die Städter jtanden drei Glieder tief auf dem Marktplag, vom Schloßthor bis zur, 
Hauptitraße. Von da ab bis nach Shuttern bildeten Landlente aus Frome und 
Dorjetihire Spalier, und unjer Regiment nahm Anfitellung am Weftthor. Kein 
Heerführer konnte eine bejjere Berjtärfung jeiner Truppen wünschen, ala dieſe 
ſtrammen Leute mit den ſpiegelblank polierten Waffen und den grünen Neifern an 
der Mütze. Als jedermann an feinem Plate war und die Bürger mit ihren Frauen 
ihren Feſttagsputz angelegt, und mit jtrahlenden Gejtchtern und großen Körben voll 
frischer Blumen bereit ftanden, jte dem Erwarteten auf den Weg zu treuen, war 
alles fertig zum Empfang des königlichen Gajtes. 

„Meine Drdre lautet," — jagte Saron und ritt dicht an uns heran, denn 
wir hielten neben unjern Kompagnien, „ich und meine Hauptleute jchließen uns dem 
Gefolge des Königs an, wenn er vorüberfommt, und geben ihm bi3 nach dem Markt 
das Geleit. Die Mannjchaft präjentiert das Gewehr und bleibt bis zu unirer 
Rückkehr ſtehen.“ 

Wir zogen alle drei den Degen und ſalutierten. 

„Wenn ihr mich jetzt begleiten wollt, ihr Herren, und hier rechts vom Thor 
Poſto faſſen,“ ſagte er, „ſo kann ich euch vielleicht einige Erläuterungen über die 
einziehenden Fremden geben. Dreißig Kriegsjahre unter fremden Sonnen mögen 
einen wohl zum Meiſter ſeiner Kunſt machen, der das Recht hat, ſeine Geſellen zu 
unterweiſen.“ 

Wir befolgten ſeinen Rat mit Freuden und ritten durch das Thor, welches 
jetzt nichts als eine breite Lücke zwiſchen den Schutthaufen war, die an Stelle der 
ehemaligen Mauern die Stadt umgaben. 

„Es iſt noch nichts von ihnen zu ſehen,“ bemerkte als wir auf einer 
ſolchen Anhöhe Halt machten. „Sie können doch nur auf dem Wege kommen, der 
ſich hier vor uns durch das Thor ſchlängelt.“ 

„Es gibt zweierlei Arten ſchlechter Generale,“ erklärte Saxon, „der eine kommt 
zu früh, der andre kommt zu ſpät. Sr. Majeſtät Ratgeber werden niemals zur 
erſten Kategorie gehören, was für Verſehen ſie auch ſonſt machen mögen. Nehmen 
wir den alten Feldmarſchall Grünberg: ich habe im böhmiſchen Feldzug ſechsund— 
zwanzig Monate unter ihm gefochten. Der flog, haft du nicht gejehen, fopfüber, 
fopfunter durch das Land mit Kavallerie, Infanterie und Artillerie, als ob der 
Satan hinter ihm drein wäre. Er hielt den Feind bejtändig in Atem. Und wenn 
er fünfzig Dummbeiten machte — der Gegner hatte nie Zeit, daraus Borteil zu 
ziehen. Sch denfe eben an den Streifzug durch Schlefien. Nach einem zweitägigen 
Eilmarſch über das Gebirge erklärte ihm fein Generaljtabschef, die Artillerie könne 
unmöglich weiter mit. ‚Hinten lafjen!‘ jagte er. Die Kanonen blieben aljo zurüd, 
und am nächiten Abend war die ganze Infanterte marode. ‚Sie können feine 
taujend Schritt mehr marjchieren,‘ demonftrierte der Dberhauptmann. „Hinten 
lafjen!‘ jagte er. Die Kavallerie jagte weiter — ich ftand bei jeinem PBanduren- 
regiment und fühle meine Knochen noch! Nach ein paar Scharmübeln, bei den 
folofjalen Strapazen und manchen Berluften waren unjre Pferde kaput und lahm 


geritten. ‚Die Säule find zu Schanden!‘ meldete der Oberhauptmann. ‚Hinten 
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laſſen!‘ brüllte er. Und er wäre zmeifellog mit feinem Stabe nad) Prag voran 
geitürmt, wenn man ihn nicht daran gehindert hätte. General ‚Hintenlajjen‘ nannten 
wir ihn ſeitdem.“ 

„Ein fchneidiger Kommandenr,” rief Sir Gervas, „unter dem hätt’ ich 
dienen mögen!“ 

„Jawohl! und er hatte ſo'ne Art, ſeine Rekruten zu dreſſieren, der unſre 
frommen Freunde hier im Weiten feinen Geſchmack abgewinnen würden," fuhr Saron 
fort. „Nach der Belagerung von Salzburg, als wir die Burg oder den feiten Bla 
dieſes Namens erſtürmt hatten, da stießen ein paar taufend Mann Fußvolk zu ung, 
welche ſoeben fiir den Xaiferlichen Dienft in Dalmatien angeworben waren. Als ſie 
unter Iuftigem Fanfarengejchmetter und Tücherſchwenken anrüdten, ließ der alte Feld— 
marſchall Hintenlaffen ſämtliche Gejchüge auf den Wällen löſen. Die Salve ſtreckte 
etwa jechzig Mann nieder und erregte eine wahre Panik unter den übrigen. ‚Die 
Schelme müſſen fich doch früher oder fpäter an das Teuer gewöhnen,‘ meinte er, 
‚da fängt man ihre Erziehung je eher je lieber an.‘“ 

„Da3 war ein rauher Schulmeijter,“ bemerkte ich, „ven Teil de3 Exercitiums 
hätte er aber lieber dem Feinde überlaſſen jollen." 

„Trotzdem liebten ihn feine Soldaten," jagte Saxon. „Er war nicht der 
Mann, der bei der Erjtürmung einer Stadt um Weibergequietich eine Unterfuchung 
anjtellte, oder der jedem Pfefferſack, deſſen Geldkaſten ein bißchen leichter geworden 
war, jein Ohr geliehen hätte. Doch was nun die andern, die langjamen Feldherrn 
betrifft, jo fam meines Wifjens feiner dem Brigadier Baumgarten gleich, der eben- 
falls im kaiſerlichen Dienjten jtand. Er brach aus feinen Winterquartieren auf und 
faßte vor einer feiten Stadt Poſto. Gemächlich ließ er hier eine Schanze aufwerfen, 
dort einen: Minengang graben, bis feinen Soldaten übel wurde und ihnen die ganze 
Belagerung zum Halje herausfam vor Langerweile. Er fpielte mit der Feſtung, wie 
die Kabe mit der Maus. Wenn fie dann aber dicht am Kapitulieren war, Tonnte 
es gejchehen, daß er die Belagerung aufhob und unverrichteter Sache in die Winter- 
gquartiere zurüdmarjchierte. Sch habe zwei Kampagnen unter ihm mitgemacht ohne 
Ruhm, ohne Einäfcherung, Plünderung oder Aecidenzien, mit einem lumpigen Sti- 
pendium von drei Gulden den Tag, das alle ſechs Monate in bejchnittener Münze 
pojtnumerando ausgezahlt wurde. Seht aber mal die Leute dort auf dem Turm! 
Ste jchwenfen jchon die Tücher, als jähen fie was kommen!“ 


„sch kann nichts ſehen,“ erwiderte ich und ſpähte, die Hand über den Augen, 
das baumreiche Thal entlang, das langjam mit grünen Anfchwellungen zu den 
begrajten Matten der Blackdown-Berge emporftieg. 


„Oben auf den Dächern machen fie Zeichen und winken,“ ſagte Ruben. „Mich 
deucht, ich jehe auch im Walde da drüben Waffen bliten.“ 

„Richtig!“ rief Saron und redte feine gepanzerte Hand aus, „dort find fie, 
am weſtlichen Ufer des Tone, dicht an der hölzernen Brüde! Folgt meinem Finger, 
Clarke, gebt acht, ob Ihr fie nicht auch wahrnehmt.“ 


„sa wirklich,“ ſagte ich, „ich Tann einen hellen Schein unterscheiden, der vor- 


fommt und verjchwindet. Sa, und links, wo der Weg um den Hügel ſich windet, 
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— jeht nur die ungeheure Menſchenmenge! Ha! die Spike der Kolonne kommt 
jest hinter den Bäumen hervor!“ 

Auch nicht ein Wölkchen jtand am Himmel, aber die große Hite hüllte das 
Thal in einen blendenden Dunſt, der dicht über den Windungen des Fluſſes lagerte 
und in federartigen Ausläufern ich über den Wäldern Fräufelte, die ihn umſäumten. 
Dieje trüben Dunjtjchleter durchbrachen von Zeit zu Zeit glühende Funken glänzen: 
den Lichtes, wenn die Sonnenjtrahlen ſich an Helm oder Harniſch brachen. Hin 
und wieder trug uns der leichte Sommerwind abgerijjene Takte kriegeriſcher Muſik 
zu, das gellende Schmettern der Trompeten und den dumpfen Wirbel der Trommeln. 
Bor unjern Augen entwidelte ſich die Vorhut der Armee aus der Dedung der 
Bäume hervor und verdunfelte das weiße Band der ftaubigen Landitraße. Die 
lange Linie wuchs langjam, aber zujehends, und wand ſich aus dem Walde heraus, 
wie eine jchwarze Schlange mit jchillernden Schuppen, bis endlich das ganze Re— 
bellenheer — Reiter, Fußvolf und Geichüge — ın dem Thale unter uns fichtbar 
wurde. 

Die blitzenden Waffen, die zahlreichen flatternden Banner, die Federbüſche der 
Anführer, die langen Neihen der marjchierenden Soldaten "bildeten ein Gemälde, 
das die Herzen der Städter bis ins Innerſte bewegte. Bon den Dachfirſten und 
den trümmerhaften UÜberrejten der eingerijjenen Stadtmauern fchauten jte nach den 
Slaubenshelden aus. Wenn jchon der bloße Anblick eines vorbeimarjchierenden 
Negiment3 eure Herzen jchneller jchlagen läßt, jo könnt ihr euch voritellen, wie's 
einem zu Mute it, wenn die Soldaten, die an einem vorüberziehen, für die eigen 
tenerjten und wertejten Intereſſen die Waffen tragen und foeben fiegreich ein bluti- 
ge3 Treffen bejtanden haben. War auch jonjt jedermanns Hand wider uns, dieje 
wenigſtens waren für und, und unfre Herzen jchlugen ihnen entgegen als Freunden 
und Brüdern. Bon allen Banden, die hienieden die Menjchen vereinen, tt das Band 
der gemeinfamen Gefahr das ſtärkſte. 

Meinen umnerfahrenen Augen erſchien alle® und jedes höchſt impoſant und 
friegeriich. Als ich den langen Zug ſah, kam mir unſre Sache wie jchon gewonnen 
vor. Saron indes ſchnob und pruftete unwirſch vor fich hin, bis er endlich jeinen 
Unmillen nicht länger zu unterdrüden vermochte und feinem brennenden Mißvergnügen 
Luft machte. 

„Rein, Seht euch "mal bloß die Borhut an, wie die den Abhang herabkommt!“ 
rief er. „Wo tjt denn irgendwo die Vorhut oder ‚Vorreiter‘, wie e3 die Deutjchen 
nennen? Wo tjt der freie Raum, der jtet3 zwiſchen der Vorhut und der eigentlichen 
Schlachtordnung bleiben joll? Beim Schwerte Scanderbeg3! fie erinnern mich mehr 
an eine Horde Wallfahrer, wie ich fie zum Schrein des heiligen Sebaldu3 in Nürnberg 
pilgern jah mit ihren Bannern und Wimpeln, als an eine Armee! Der dort in 
der Mitte, umgeben von einer Kavalkade von Kavalteren reitet, iſt zweifellos unſer 
neuer. Monarch. Ein Jammer, daß er auch nicht einen einzigen Mann um jich hat, 
der es vermöchte, dieje wüſte Bauernſchar in Marſchordnung zu bringen. Die vier 
Geſchütze, die ſich wie lahme Schafe mühjam hinter der Herde drein jchleppen, ſind 
wirklich jehenswert! Per bacco! Wär’ ich doch ein junger füniglicher Offizier mit 
einer Schwadron leichter Kavallerie auf jenem Bergrüden! Hei, wie wollt ich jenen 
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Kreuzweg drüben "runter jaujen und wie der Falk auf eine Brut Kiebitze ſtoßen! 
Dann mit Hurra die Schneden von Kanonieren niedergeftochen, eine PBijtolenjalve 
zur Dedung abgefeuert, die Pferde rechtsum kehrt, und auf und davon mitjamt den 
Kanonen der Rebellen! Wie wäre das, Str Gervas?“ 

„Ein netter Sport, Herr Oberſt,“ jagte der Baronet, und ein leichtes Not _ 
itteg in fein blaſſes Geficht. „Sch möchte wetten, Ihr habt Eure Banduren in 
Atem erhalten." 

„Das verjteht fih! Da hieß es entweder — oder! Die Kerls mußten arbeiten 
oder baumeln! Kommt es mir nur jo vor, oder find unſre heranrüdenden Freunde 
doch nicht jo zahlreich, wie da8 Gerücht meinte? Ich jchäße fie auf taujend Pferde 
und etwa fünftaufendzweihundert Mann Fußvolk. Sch galt bei jolchen Gelegenheiten 
für einen geſchickten Taxator. Mit den fünfzehnhundert in der Stadt bringt uns 
das auf nahezu achttaufend Mann. Gerade feine imponierende Macht, wenn e3 gilt, 
ein Königreich zu erobern und um eine Krone zu. ftreiten!“ 

„Wenn Schon allein der Weiten achttaufend aufgebracht hat, was fünnen dann 
erit die übrigen Landichaften Englands zuſammen genommen Tiefen?“ fragte ch. 
„Sollten wir die Sache nicht lieber auf dieſe Weiſe betrachten?” 

„Monmouth iſt vorwiegend im Weiten populär,“ entgegnete Saron, „und das 
hat ihn auch beivogen, jeine Fahne in diefen Gegenden aufzupflanzen.“ 

„Sagt lieber, jeine Fahnen," warf NAuben ein, „es ſieht ja aus, als hätten fie 
längs der ganzen Linie ihre Wäſche zum Trodnen aufgehängt!" 

„Das ift wahr! Sie haben mehr Fahnen, al3 ich je bei einer jo Kleinen Truppe 
gejehen habe,“ antwortete Saron und hob fich in den Steigbügeln. „Ein paar find 
blau, alle übrigen, ſoweit ich unterjcheiden kann, — denn die Sonne blendet — find 
weiß mit irgend einem Motto oder Spruche.“ 

Während unjrer Unterhaltung war der Reitertrupp, welcher den Vortrab der 
proteftantijchen Armee bildete, bis auf wenige tauſend Schritt an die Stadt heran- 
gefommen. Ein lautes Hornfignal gebot plöglich Halt. In jedem Regiment und 
jeder Schwadron wurde das Signal wiederholt, jo daß der Auf jchnell die ganze 
lange Linie pafjierte, bi3 er in der Ferne verflang. Als jo die lange Männerreihe 
fich auf dem weißen gewundenen Wege mit einer gewiljen leije zitternden Bewegung 
formierte, die durch den ſchwankenden Heeresförper entlang lief, fiel mir wieder die 
Ähnlichkeit mit einer Rieſenſchlange auf. 

„Man könnte an eine boa constrictor denken,“ bemerkte ich, „die ihre Ringe 
um die Stadt zujammenzieht.“ 

„Sag lieber Klapperjchlange,” lachte Ruben und zeigte nach den Kanonen im 
Hintertreffen. „Der ganze Lärm ſteckt im Schwanze.“ 

„Jetzt jtredt fie den Kopf vor, wenn ich nicht jehr irre,” ergänzte Saron. 
„Bir thäten beijer, neben dem Thore zu halten.” 

Während er jprach, Hatte ſich aus dem Haupttreffen eine Gruppe prächtig 
gefleiveter Kavaltere losgelöſt und jprengte auf die Stadt zu. Ihr Anführer war ein 
hochgemwachjener, jchlanker, eleganter junger Mann, der mit der vollendeten Anmut 
eines gewandten Reiters zu Pferde jak und ſich vor ſeiner ganzen Umgebung durch 
pornehme Haltung und reiche Tracht hervorthat. Als er auf das Thor zu galoppierte, 
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erhob jich ein förmlicher Willkommsſturm aus der verfammelten Volksmenge. Die 
hinten Stehenden nahmen den Auf auf und pflanzten ihn fort, denn obwohl ſie 
nicht8 von den Vorgängen draußen fehen konnten — die Hochrufe verfündeten ihnen 
die Ankunft des Königs. 





XX. 
Das Heer des Weftens paffiert Revue. 


Monmouth stand um dieſe Zeit in feinem jechsundpreißigiten Lebensjahre. 
Alle die rein äußerlichen Vorzüge, die der Menge gefallen, und die einen Manı jo 
beliebt machen, daß er in eimer volfstümlichen Sache auf den Schild gehoben wird, 
waren ihm eigen. Er war jung, beredt, witzig und in allen Friegerijchen und männ- 
lichen Übungen geſchickt. Auf jeinem Zuge durch den Welten hatte er nicht ver- 
ihmäht, die Dorfichönen zu küſſen, bet ländlichen Seiten Preiſe auszuſetzen, und in 
Stiefeln mit den flinfiten der barfüßigen Landleute um die Wette zu laufen. Bon 
Natur eitel und verſchwenderiſch, verjtand er es gut, jene augenverblendende Pracht und 
jorgloje Großmut zu entfalten, die das Herz des gemeinen Mannes gewinnt. Auf 
dem Kontinent und bei Bothwell Bridge in Schottland hatte er fiegreiche Armeen 
befehligt, und feine Güte, jeine Milde gegen die Covenanters nach jeinem Siege hatte 
ihn unter den Whigs ebenjo beliebt gemacht, wie Dalzell und Claverhouſe gehakt 
wurden. Al er am Stadtthor feinen wunderjchönen Nappen zügelte und das feder- 
geſchmückte Barett vor der jauchzenden Menge lüftete, gejchah das mit der Anmut 
und Wirrde eines irrenden romantischen Ritters, der gegen erdrückende Übermacht 
um die Krone fämpft, die ein Tyrann ihm entriffen: hat. 

Monmouth galt für einen fchönen Mann. Sch konnte das nicht finden. Mir 
war jein Geficht zu lang nnd zu weiß, um jchön zu fein. Freilich waren jeine Züge 
iharf und edel gejchnitten, jeine Naje charakteriftiich, feine Augen klar und durch- 
dringend. Nur um jeinen Mund, obgleich der Ausdrud liebenswürdig und Freundlich 
war, lauerten die Spuren jener verhängnisvollen Charakterſchwäche, die fein geiftiges 
Bild verunzierte. | 

Er trug einen dunfelvioletten roquelaureartigen Reiſerock, mit Aufichlägen und 
Verzierungen von Schnüren und Goldjpigen, der, vorn offen, einen filbernen Bruft- 
harniſch durchichimmern Tief. Ein Sammetmantel von etwas hellerer Farbe als der 
Rod, ein Paar Stiefel von gelbem Korduanleder, ein Rapier mit Goldgefäß an der 
einen, ein Stilet an der andern Seite, beide in einem zierlichen .Wehrgehent von 
maroffaniichem Leder, vervolljtändigten jeinen Anzug. Ein breiter Kragen von Bra— 
banter Spitzen floß über feine Schultern, während über jeine Hände derjelbe koſtbare 
Stoff in Kraujen herabhing. 

Wieder und wieder nahm er den Hut ab und verbeugte fich bis auf den 

Sattelbogen, um für die jtürmifch jubelnden Zurufe zu danken. 
| „Ein Monmouth, ein Monmouth!“ erſcholl es ringsum. „Heil dem Führer 
der Proteſtanten! Lang lebe der edle König Monmouth!" 
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Aus allen Fenjtern, von Dächern und Balkonen belebten flatternde Tücher und 
geſchwenkte Hüte noch die freudig bewegte Scene. Der Vortrab des Heeres aber 
wurde bei dem Anbli der allgemeinen Begeilterung mit von ihr ergriffen und brach 
in einen langhallenden Heilruf aus, der ſich fortpflanzte von einem Truppenkörper 
zum andern, bis die ganze Umgegend davon wiederhallte. 

Inzwiſchen waren die Älteften der Stadt, angeführt von unferm Freunde, dem 
Bürgermeifter, durch das Thor gejchritten, um in dem vollen Staat ihrer amtlichen, 
pelzverbrämten Noben von ſchwerer Seide dem Könige ihre Huldigung darzubringen. 
Meiiter Stephan beugte das Knie neben Monmouths Steigbügel und küßte die Hand, 
die Fich ihm gnädig entgegenitredte. 

„Nicht doch, mein lieber Herr Bürgermeiſter,“ ſagte der König mit klarer, 
kräftiger Stimme. „Laßt meine Feinde vor mir knien, aber nicht meine Freunde. 
Was iſt denn das für eine Rolle, die Ihr da entfaltet?“ 

„Es iſt eine Willfomms- und Ergebenheit3adreffe, Majeität, von Eurer treuen 
Stadt Taunton.“ 

„Es bedarf einer ſolcher Adrefje nicht," jagte König Monmouth und warf einen 
raſchen Blik in die Runde. „Sie ift mit jchöneren Buchftaben rings um mich her 
gejchrieben, al3 e3 je auf Bapier möglich jein würde. Meine lieben Getreuen haben e3 
verjtanden, mich ohne Beihilfe von Feder und Tinte empfinden zu lafjen, daß ich 
willfommen bin. Euer Name, bejter Herr Bürgermeilter, iſt Stephan Timewell, 
nicht wahr?“ 

„Stephan Timewell, Ew. Majejtät zu dienen.“ 

„Ein gar kurzer Name für einen jo treufeften Mann,“ jagte der König, 309 
das Schwert und berührte damit jeine Schulter. „Sch will ihn um drei Buchjtaben 
(länger machen. Steht auf, Str Stephan, und möchte es mehr Ritter in meinen 
Reiche geben, die ebenjo loyal umd jo ftandhaft find, wie Ihr.“ 

Unter dem Hurragejchrei, das bei diejer der Stadt angethanen Ehre von neuen 
losbrach, 309 jich der Bürgermeister mit jeinen Räten an die linke Seite des Thores 
zurüd, während Monmouth, mit jenem Stabe auf der rechten Seite Stellung nahm. 
Auf ein gegebenes Zeichen blies ein Trompeter eine Fanfare, die Trommeln wirbelten 
einen Kriegsmarſch, und in gedrängten Gliedern, mit mwehenden Fahnen marjchterte 
die snjurgentenarmee in die Stadt. Bei ihrer Annäherung zeigte Saxon uns die 
verjchiedenen Anführer und bemerkenswerten Männer, die den König umgaben, nannte 
ihre Namen und jchilderte mit Turzen Worten ihren Charafter. 

„Das it Lord Grey von Wark,“ jagte er, „der Heine, magere ältlihe Mann 
zur Linken des Königs. Er war ſchon einmal wegen Hochverrat3 im Tower. Es 
it derjelbe Lord Grey, der einst mit Lady Henrietta Berkeley, der Schweiter jeiner 
Frau, durchbrannte. Wahrhaftig ein ſchöner Anführer in einer heiligen Sache! — 
Der Mann da links mit dem roten aufgedunjenen Geficht und der weißen Feder am 
Barett iſt Oberjt Holmes. Der dort auf dem großen braumen Hengſt ıjt ein Ad— 
vofat. Trotzdem verjteht er beſſer ein Bataillon zu fommandieren, al3 einen Kojten- 
anjchlag zu machen. Das iſt Wade, der Nepublitaner, der beim Gefecht von Brid- 
port das Fußvolk führte und alles gerettet hat. Der große Mann mit den breiten 
Zügen in der Stahlhaube it Anton Buyſe, der Brandenburger, ein Soldado der 
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Fortuna und ein beherzter Mann, wie fajt alle feine Landsleute. Sch habe meiner 
Zeit ſowohl neben als gegen ihn gefochten.“ 

„Seht Ihr den langen Dürren hinter ihm!“ rief Ruben. „Ex jchwingt das 
blanke Schwert über feinem Kopf. Das ift doch hier nicht der Ort zu Fechterkünften! 
Er iſt wohl verrückt!“ 

„Da habt Ihr nicht gar wert vorbeigejchoffen,“ erwiderte Saxon. „Und doch, 
bei meinem Schwertfnauf, wenn der Mann nicht gewejen wäre, jo jähen wir heute 
fein proteſtantiſches Heer hier einmarjchieren. Er war’, der Monmouth aus feinem 
behaglichen Winkel in Brabant binausgelocdt hat durch das Bild der Krone, das er 
ihm fortwährend vor die Augen hielt. Unter den Männern da it auch nicht einer, 
den er nicht durch irgend einen ähnlichen Köder geangelt hätte. Grey zeigte er ein 
Herzogtum, Wade den Wollfad, Buyje die Plünderung Cheapfides. Jeder hat jenen 
befondern Beweggrund, aber die Fäden der Majchine find in den Händen jenes 
tollen Sanatifers, der die Buppen tanzen läßt, wie er will. Er hat mehr fomplottiert, 
mehr gelogen und weniger gelitten, al3 irgend ein Whig der ganzen Partei.“ 

„Ihr redet gewiß von Dr. Nobert Fergujon, von dem mein Vater oft 
geiprochen hat?" ſagte ich. 

„Ihr habt recht. Er iſt es. Sch habe ihn nur einmal in Amjterdam gejehn, 
aber ich erkenne ihn an jeiner wilden Mähne und an den gefrümmten Schultern 
wieder. Man flüfterte ſich zu, daß in letter Zeit der Hochmutstenfel ihn um den 
Beritand gebracht habe. Seht, der Deutjche legt ihm eben die Hand auf die Schulter 
und überredet ihn, die Waffe einzufteden. Und König Monmouth blickt lächelnd 
nach ihm um, al3 ob er der Hofnarr wäre im Genfer Talar jtatt im buntjchedigen 
Wams. Aber da kommt jchon die Borhut. Zurüd zu euern Kompanien, und denkt 
daran, daß ihr die Sahne jeder Truppe mit gezogenem Degen grüßt, wenn fie an 
euch vorüber kommt.“ 

Während wir fprachen, hatte ſich da3 ganze protejtantiiche Heer der Stadt 
genähert, und die eriten Reiter langten bereit3 vor der großen Ehrenpforte an. Den 
Bortrab bildeten vier Schwadronen, Schlecht gerüftet, fchlecht beritten, Stricke ftatt der 
Zügel und Häufig nur ein vierediges Stück Sadleinwand an Stelle des Sattels. 
Die Leute waren größtenteils mit Schwertern und Piſtolen bewaffnet, einige hatteı 
bei Arminjter erbeutete Lederwämſer, Harniiche und Helme, die noch hie und da die 
Spuren vom Blute ihrer früheren Eigentümer an jich trugen. In ihrer Mitte vitt 
ein Bannerträger, der ein großes viereckiges Feldzeichen auf einer Stange trug, Die 
in eine lederne Hülje auf einer Seite des Sattel3 hineingejtekt war. In goldenen 
Buchſtaben jtand darauf zu lefen: „Pro libertate et religione nostra.“ Dieje 
berittene Schar beſtand aus Freijafjen- und Gutspächtersſöhnen, die an Disziplin nicht 
gewöhnt und Stolz auf ihre freiwilligen Dienjte jeden Befehl beitritten und befrittelten. 
Obwohl es ihnen an perjünlichem Mut nicht gebrach, waren fie doch aus diejem 
Grunde von geringem Nuten während des Feldzuges und im allgemeinen dem SHeere 
mehr hinderlich als fürderlich. 

Hinter den Roſſen fam das Fußvolk, jechje breit und in Kompanien von 
ungleicher Größe geteilt. Fede Kompanie trug ihre Fahne mit dem Namen der Stadt 
oder des Dorfes, wo fie ausgehoben worden war. Man hatte diefe Einrichtung 


, * «N KR i * 1.8 —X fi. Zr R 2 * bh .0% 


264 Conan Doyle, Micha Clarke. 


getroffen, weil es ſich als unmöglich herausgejtellt hatte, die Verwandten und Nadh- 
barn voneinander zu trennen. Sie wollten Seite an Seite fechten, ſagten jte, oder 
gar nicht. Ich für mein Teil halte das auch für durchaus vernünftig. Wenn es 
zum Handgemenge kommt, jteht doch ein Mann um jo feiter, wenn er rechts und 
links alte erprobte Freunde zur Seite hat. Bon vielen diefer Ortſchaften habe ich 
jpäter oft reden gehört, manche andre habe ich jelbit gejehn, jo daß die Namen auf 
den Bannern mir einen bekannten Klang haben. Homer widmet der Aufzählung der 
griechiichen Heerführer und ihrer Scharen ein ganzes Kapitel. Schade, daß nicht 
auch ein Homer des engliichen Weſtens die Namen diejer braven Bauern und Hand- 
merfer verewigt und und die Erzählung von ihren Thaten und Leiden für eine edle 
aber unglücjelige Sache aufbehalten hat. Soweit mein eignes ſchwaches Gedächtnis 
reicht, jollen aber ihre Geburtsftätten wenigſtens nicht verloren gehn. 

Das erite Regiment Fußvolf, wenn man eine jo unmilitäriſch formierte Bande 
jo nennen darf, beitand aus Küftenbewohnern, Fiſchern und Schiffern in dien blauen 
Saden, der einfachen Tracht ihres Standes. Sie hatten wetterharte, mahagoni- 
braune Gefichter und kräftige Geftalten. Sie trugen Bogelflinten, kurze Schwerter 
und Piſtolen bumt Durcheinander. Vermutlich wurden diefe Waffen nicht zum erſten— 
mal gegen König Jakobs Diener gebraucht, denn die Hüften von Somerjet und Devon 
waren berüchtigte Brutitätten des Schmuggels, und ohne Zweifel lag jo mancher 
kecke Lugger wohlverborgen in irgend einer gejchügten Feljenbucht, während feine 
Mannjchaft den Zug nach Taunton mitmachte. Bon Disziplin hatten fie jelbit- 
verjtändlich Feine Ahnung, jondern trollten im echten „Blauwafjer-Stil" dahin mit 
manchem Iuftigen Hallo, das entweder an einen Kameraden, oder an die Zufchauer 
gerichtet ward. Von Starpoint an bis Portland Roads mochte jeßt jo manche 
Woche fein Neb geitellt werden, und die Fiſche, die in Lyme Cobb angehäuft oder 
nach Plymouth zu Markt hätten gebracht werden Sollen, ſchwammen munter durch 
ihr. kryſtallenes Neich. Jede Gruppe diefer Meeresjühne trug ihr eigne® Banner. 
Das don Lyme zog an der Spitze, dann folgten Topſham, Colyford, Bridport, 
Sidmouth, Dtterton, Abbotsbury und Charmouth, alles Städte an der Südküſte. 

Sp marſchierten fie an uns vorüber, ungejchlacht und jorglos, die Mütze jchief 
auf einem Ohr, während ein Tabaksqualm von ihnen aufjtieg, wie der Dampf von 
einem müden Pferde. Sie zählten wohl gegen vierhundert Mann. 

Die Bauern von Rockbere mit Drejchflegeln und Senjen marjchierten an der 
Spite der nächten Kolonne. Ihnen folgte das Banner von Honiton, zu dem vier- 
hundert Fräftige Spibenklöppler aus den Thälern der Otter gehörten. Zwar ſah 
man e3 den Gefichtern dieſer Männer an, daß fie eine ſitzende Lebensweiſe zwiſchen 
ihren vier Wänden führten, dennoch übertrafen ſie ihre bäurischen Gefährten durch 
ihre behende foldatiiche Haltung. Wir beobachteten dies übrigens bei allen Truppen: 
wenn auc die Landleute Eräftiger und gejünder ausjahen, jo fanden ſich die Hand— 
werker ſtets mit größerer Leichtigkeit in den Geist und das Weſen des Lagerlebens. 

Hinter den Männern von Honiton kamen die puritaniihen Wollenmweber von 
Wellington, ihr Bürgermeifter auf weißem Roß neben dem Bannerträger, vor ihnen 
ein Muſikchor von zwanzig Inſtrumenten. Es waren grimm dreinjchauende, nach- 
denklich nüchterne Männer, die meiſtenteils grane Anzüge und breitrandige Hüte 
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trugen. „Für Gott und den Glauben“ war das Motto der Fahne, die über ihnen 
wehte. Die Tuchweber bildeten dret jtarfe Kompanien, und das ganze Negiment 
mag wohl an jechshundert Mann jtark gewejen jein. 

Da3 dritte Regiment rückte an. Zuvörderſt kamen fünfhundert Tauntoner; 
Männer, die ein friedliches, fleißiges Leben geführt hatten, aber tief durchdrungen 
waren von den großen Prinzipien der religiöfen und bürgerlichen Freiheit, welche jich 
drei Jahre jpäter in ganz England Bahır brechen follten. ALS fie das Thor paffierten, 
begrüßten ihre Mitbürger fie von Fenftern und Mauern her mit donnerndem Freuden- 
ruf. Aus ihren feitgegliederten Neihen und breiten, ehrlichen Bürgergefichtern mutete 
es mic an, wie gute Mannszucht und redlich erfüllte Pflicht. Hinter ihnen kamen 
die Aufgebote von Winterbourne, Ilminſter, Chard, NYeovit und Collumpton zu je 
hundert PBilenträgern, die das Regiment etwa auf taujend Mann brachten. 

Jetzt trabte langjam eine Schwadron Weiter vorbei, der das vierte Regiment 
auf dem Fuße folgte. Im Vortrab führte e8 die Standarten von Beauminſter, 
Crewkerne, Langport und Chidiok, alles Heine Somerjetihirer Dörfer, die ihre ganze 
Mannſchaft gefandt hatten, um einen Schlag für die alte gute Sache zu thun. 
Puritaniſche Geijtliche mit jpigen Hüten und Genfer Talaren, die urfprünglich Schwarz, 
jebt aber vom Staube ganz werk ausjahen, marjchterten jtandhaft neben ihren Pfarr- 
findern daher. | | 

Dann kam eine jtarfe Abteilung wild ausjehender, jehr unvollkommen bewaffneter 
Hirten aus den großen Heiden, die ſich zwilchen den Blackdowns im Süden bis zu 
den Mendips im Norden hinziehen — ganz andre Serle allerdings, das kann ich 
euch verjichern, al3 die Corydons und Strephons in Wallers und Drydens Theater: 
jtüden, die immer in Thränen janfter Liebe ſchwimmenden und melancholtich die Flöte 
blajenden Schäfer! Chlo& und Phillis wären von dieſen Wilden des Weſtens nicht 
gerade zart ummorben worden. — Unmittelbar hinter ihnen kamen Schüßen aus 
Dorcheſter, Pikenmänner aus Newton VBoppleford und ein anſehnliches Infanteriecorps, 
das ſich aus den Sergearbeitern von Diervy St. Mary zujammenjeßte. Dies vierte 
Regiment war über 800 Mann ftark und ftand dem vorhergehenden in Disziplin 
und Bewaffnung weit nad). | 

Das fünfte Regiment marjchierte vorbei. An der Spite eine Kolonne von 
Männern aus dem öden Marjch- und Moorlande, das fih um Athelnay ausdehnt. 
In ihren trübjeligen, fümmerlichen Wohnftätten hatten ſich diefe Männer denjelben 
freten kühnen Geiſt bewahrt, der ſie einſt zur lebten Zuflucht des guten Königs Alfred 
und zum Hort der Landichaften des Weſtens gegen die Einfälle der Dänen 
gemacht hatte, die niemals den Weg durch ihre jumpfigen Feſtungen erzwingen konnten. 
In zwei Kompanien, mit wirrem, mähnenartigem Haupthaar und bloßen Beinen, 
aber laut ihre Pſalmen betend und fingend, waren fie aus ihren unzugänglichen mo- 

raſtiſchen Gründen hervorgefommen, um der protejtantischen Sache beizujtehn: 

Hinter ihnen zogen die Holzfäller und Flößer von Biſchops Lidiard einher, 
hochgewachjene, ſtämmige Männer in grünen Jaden, vereint mit den Weißkitteln der 
Dörfler von Huiſch Champflower. Die Nachhut des Negiments bildeten vierhundert 
Mann in Scharlachroten Röcken und weißen Gürteln, mit blank gepußten Gewehren. 
Da3 waren Deſerteure der Devonihirer Miliz, die unter Albemarle von Exeter aus— 
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marjchiert und auf dem Schlachtfelde von Arminfter zu Monmouth übergegangen 
waren. Dieje hielten fich al3 Corps zujammen, aber unter den verjchiedenen andern 
Truppenkörpern, die ich vorhin aufzählte, befanden fich noch manche vereinzelte Milizen 
in roten wie auch in gelben Nöden. Dies Regiment zählte etwa 700 Mann. 

Die ſechſte und letzte Kolonne Fußvolk begann mit einer Bauernjchar, die auf 
ihrem Banner das Wort „Minehead“ trug, dazu das Zeichen der drei Wollenballen 
und das Schiff mit vollen Segeln, die das Wahrzeichen des alten Marktfledens vor- 
jtellen. Sie waren zum größten Teile aus dem wildzerklüfteten Lande gefommen, 
das nordwärts von Dunfter Caftle liegt und den Kanal von Briftol umſäumt. 

Dann kamen Wildſchützen und Jäger aus Porlock Quay, die da3 Rotwild von 
Exmoor friedlich grafen ließen, um andrer, edlerer Beute nachzujagen. Ihnen folgten 
Männer von Dulverton und Milverton, Männer von Wiveliscombe und den jonnigen 
Höhen der Quantocks, rußige, wilde Geſtalten von den Tahlen Heidemooren von 
Dunkerry Beakon und jchlanfe, nervige Bonyzüchter und Viehhändler aus Brampton. 
Dann flatterten die Banner von Bridgewater, Shepton Mallet und Nieder Stomwey 
an uns vorüber und gleich darauf die der Filcher von Clovelly und die der Steinbruch- 
arbeiter aus den Blackdowns. 

Den Beihluß machten drei merkwürdige Scharen, Niejengeitalten, wenn auch 
etwa3 gebeugt von der Arbeit, mit langen, zerzauften Bärten und ungelämmten Haar, 
das bis auf die Augen herabhing. Es waren das die Grubenarbeiter von den Mendip- 
Bergen und aus dem Dare- und Bagwortbythal, rohe, halbwilde Menjchen. Sie 
rollten die Dunkeln Augen, bis nur noch daS Weiße von ihnen zu jehen war, beim 
Anblid der jauchzenden Bürger in ihren jammetnen und brofatenen Gewändern oder 
der lächelnden Angefichter ihrer Damen, jo daß fie diejen ordentlich einen Schreden 
einjagten. _ 

Sp mälzte ſich der lange Zug dahin. Drei Schwadronen Berittene und bier 
Eleine Gejchüte bildeten die Nachhut. Die letztern, von blauuniformierten holländischen 
Kanonieren bedient, die jo jteif ausjahen, al3 hätten ſie ihre Ladeſtöcke verjchludt. 
Ein langer Zug Karren und Laſtwagen, der dem Heer gefolgt war, wurde im die 
Srasgärten außerhalb der Stadt gebracht und kampierte dort. 

Als der letzte Soldat das Schutternthor paſſiert hatte, ritten Monmouth und 
jein Gefolge langjam hinein. Der Bürgermeilter jchritt neben dem Streitroß de3 
Königs. ALS wir jalutierten, wandten jich alle nach uns um, und ich Jah, wie ein 
füchtiges Not der Überrajhung und Freude Monmouths bleiches Gejicht überflog, 
als er unſre geordneten Reihen und unſre ſoldatiſche Haltung bemerkte. 

„Meiner Treu, ihr Herren," jagte er, nach feinem Stabe umblidend, „unjer 
merter Freund der Bürgermeijter muß die Drachenzähne des Cadmus geerbt haben! 
Woher kommt Euch dies ftattliche Ahrenfeld, Sir Stephan, und wie habt Ihr es zu 
jolher Vollkommenheit bringen fünnen? Bei meinem Leben, die Grenadiere find ja 
ſogar gepudert!“ | | 

„Sch babe fünfzehnhundert Mann in der Stadt", entgegnete der alte Wollen- 
weber jtolz, „obgleich nicht alle jo gut diszipliniert find. Dieje bier fommen aus 
Wiltihire, und die Offiziere aus Hampſhire. Ihre Zucht und Ordnung ift aber nicht 
mein Verdienit, jondern das eines erfahrenen Soldaten, des Oberſten Decimus 
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Saxon, den fie zum Anführer gewählt haben, und das der Hauptleute, die unter ihm 
dienen.“ 

„Nehmt meinen Dank, Herr Oberſt,“ jagte der König, zu Saron gewandt, der 
jich verbeugte und die Spibe feines Degen zu Boden ſenkte, „und auch ihr, meine 
Herren. Sch werde den loyalen Eifer nicht vergefjen, der euch in jo kurzer Zeit von 
Hampjhire bis hierher getrieben hat. Ich wünſche wohl, ich fände diejelbe Tugend 
auch an höherer Stelle! Ihr jeid in ausländischen Kriegsdieniten gewejen, nicht wahr, 
Oberſt Saxon? Was haltet Ihr von dem Heer, das ſoeben vorbeimarjchtert iſt?“ 

„Majeſtät halten zu Gnaden,“ erwiderte Saron, „es gleicht ungefrempelter 
Wolle, die an ich rauh, mit der Zeit wohl zu einem prächtigen Gewande vermwebt 
werden mag.” 

„Om! Wir haben nur leider nicht viel Muße zum Weben,“ meinte Monmouth. 
„Uber fie Fechten gut. Ihr hättet jehn follen, wie ſie bei Axminſter dreinschlugen! 
Wir jehn Eurer Anweſenheit am Beratungstifch und Euren Vorſchlägen entgegen. 
Wie ijt mir denn aber? Sollte ich diefen Herrn nicht ſchon früher gejehn nie 

„Es ijt der ehrenmwerte Sir Gervas Jerome aus der Seofſchaft Surrey,“ v 
ſetzte Saxon. 

„Euer Majeſtät mögen mich im St. James-Palaſt geſehen haben,“ ſagte der 
Baronet, den Hut lüftend, „oder im Balkon von Whitehall. Ich war während der 
legten Jahre des höchitjeligen Königs viel bei Hofe.“ 

„sa, ja. Ich erinnere mich jeßt des Namens und des Geſichts,“ rief Monmouth. 
„she jeht, meine Herren,” wandte er ſich an jeinen Stab, „auch der Hofadel kommt 
endlich! Hattet Ihr nicht das Duell mit Sir Thomas Killigrem hinter Dunkirk 
Honje? Dacht' ich's doch! Wollt Ihr Euch nicht meinem unmittelbaren Gefolge 
anjchließen?“ 

„Majeſtät halten zu Gnaden,“ entgegnete Sir Gervas, „ich meine, Eurer fünig- 
lichen Sache an der Spiße meiner Musketiere befjer dienen zu können.“ 

„Wohlan, jo ſei es!” jagte König Monmouth. Er: gab jeinem Pferde die 
Sporen, lüftete danfend den Hut, al3 die Truppen in ein lautes „Hoch“ ausbrachen 
und ſprengte die Highftreet entlang unter einem Blumenregen, der jich von den Dächern 
und aus den Fenſtern über ihn, feinen Stab und feine Eskorte ergoß. Wir hatten 
ung, wie befohlen, dem Gefolge angejchlofien, jo daß auch wir unſer Teil von dem 
luſtigen Kreuzfeuer abbefamen. 

Eine der herabflatternden Roſen wurde von Ruben aufgefangen. Ich ſah, wie 
er ſie an die Lippen drückte und dann in ſeinen Bruſtharniſch ſchob. Aufblickend 
gewahrte ich das lächelnde Antlitz der Tochter unſers Wirtes, das vom Fenſter auf 
uns hinabjchaute. 

„Geſchickt aufgefangen, Ruben!“ flüfterte ih. „Du warſt immer unjer beiter 
Spieler beim Trietrad und Ballichlagen.“ 

„O Micha," jagte er, „ich jegne den Tag, da ich dir nach in den Krieg zog. 
Sch möchte heut mit niemand, auch mit Monmouth nicht taujchen.“ 

„Iſt es Schon jo weit!" rief ich aus. „Ei, Junge, ich bildete mir ein, du 
hättet faum die Laufgräben eröffnet, und du redeft, als hätteſt du die Feſte ſchon 
eingenommen!“ 
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„Bielleicht bin ich zu vorjchnell,“ rief er und wurde abwechjelnd rot und blaß, 
wie es Berliebten un Sieberkranfen zu gehen pflegt. „Gott weiß, ich bin ihrer nicht 
wert, aber doch — 

„Hänge dein — nicht zu feſt an etwas, das dir vielleicht unerreichbar bleibt,“ 
warnte ich, „der Alte iſt reich und wird höher hinaus wollen.“ 

„Ach, wäre er doch arm!“ ſeufzte Ruben mit der ganzen Selbftjucht eines jugend- 
lichen Verliebten. „Wenn der Krieg lange dauert, gewinn’ ich mir vielleicht Ehren 
und Titel! Wer weiß? Andre haben's gethan — warum nicht ich?” 

„Von uns dreien, die von Havant ausritten,“ bemerkte ich, „treibt den einen 
der Ehrgeiz, den andern die Liebe. Was aber bleibt mir, der weder nach hohen 
Amtern ftrebt, noch nach eines Mädchens Huld? Um was fechte ich eigentlich?" 

„Ei, bet uns andern mechjeln die Motive, aber iſt nicht das deine das 
bejtändigite, Micha?" jagte Ruben. „Sind nicht Pflicht und Ehre die beiden Leitjterne, 
nach denen du dein Steuer lenkt?" | 

„Wahrhaftig, du jcheinjt von Sungfer Ruth gelernt zu haben, Schöne Worte 
zu machen," jagte ich. „Aber mich dünkt, ſie follte hier fein unter den Schönen von 
Taunton.“ 

Während ich ſo ſprach, ritten wir auf den Marktplatz, der jetzt dicht von unſern 
Truppen beſetzt war. Um das Kreuz ſtand eine Gruppe von etwa zwanzig weiß— 
gefleideten jungen Mädchen mit blauen Schärpen. Als der König nahte, traten die 
Mägpdlein ihm mit anmutiger Schüchternheit entgegen und überreichten ihm ein Banner, 
das fie für ihn geſtickt hatten, und eine zierlich gebundene Bibel mit goldenem Schloß. 
Monmouth reichte die Fahne einem feiner Begleiter, das Buch aber erhob er hoch 
über ſein Haupt und rief mit lauter Stimme, ex ſei gefommen, um die darin ent- 
haltene Wahrheit zu verteidigen, worauf ein neuer Jubelſturm mit verdoppelter Kraft 
losbrach. 

Man hatte erwartet, er würde das Volk vom Kreuz aus anreden, aber er 
begnügte fich damit, während die Herolde feinen Nechtsanipruch an die Krone pro- 
Hamierten, zuzubören. Darauf gab er den Befehl zum Abmarſch und die Truppen 
zogen nach den verjchiedenen Punkten, wo ihnen ein Mahl bereitet war. Der König 
und jein Stab stiegen im Schloß ab, während der Bürgermeilter und die reichen 
Bürger die übrigen Offiziere bei jich aufnahmen. Bon den gemeinen Soldaten wurde 
ein Teil bei den Einwohnern der Stadt einquartiert, ein andrer fampierte auf den 
Straßen und im Schloßparf, der Reſt jchlug draußen vor der Stadt zwiſchen den 
Proviantwagen ein Lager auf. Da wurden große Feuer angezündet, ganze Hammel 
gebraten, das Bier floß in Strömen, und die Gejellichaft war luſtig und guter Dinge, 
als jei ein Marſch auf London nur jo ein Fetertagsausflug. | 
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XXI. 
der Kriegsrat. 


König Monmouth hatte auf den Abend eine Sitzung des Kriegsrat3 anberaumt 
und Oberſt Saron dazu befohlen. Ihm ſchloß ich mich an, um dem Könige das 
Päckchen zu übergeben, das mir Sir Jakob Clancing für ihn anvertraut hatte. 

Als wir im Schloß ankamen, wurden wir in eine große Halle geführt, wo wir 
den König erwarten jollten. Es war ein ſchönes Gemach mit hohen Fenstern und 
einer prächtig geſchnitzten Dede. Im Hintergrunde befand jich das fünigliche Wappen 
ohne den Linksichrägbalten, ven Monmouth ſonſt geführt hatte. 

Die oberiten Heerführer und manche der Unterbefehlshaber waren bier ver- 
jammelt, dazu allerhand jtädtiiche Würdenträger und andre, die Betitionen überreichen 
wollten. 

Lord Grey von Wark jtand am Fenſter und blickte jchmweigend und düſter in 
die Liebliche Landichaft hinaus. In einer Ede flüfterten Wade und Holmes mit- 
einander und jchüttelten die Köpfe. Ferguſſon, deſſen Perücke fchief jaß, ging mit 
Starken Schritten auf und ab, ermahnte, warnte, betete, alles mit lauter, hallender 
Stimme und in breitem jchottiichen Dialekt. Einige elegant gefleidete Herren 
ſtanden um den leeren Kamin. Einer von ihnen erzählte eine mit Flüchen und 
Kraftworten reichlich geſpickte Gejchichte, welche die andern ſehr beluftigend zu finden 
ſchienen und laut belachten. 

Sn einer andern Ede war um einen augenscheinlich bejonders beliebten Prediger 
ein zahlreicher Kreis von Eiferern verjammelt, die in ſchwarze oder rojtbraune Talare 
mit breiten, weißen Krauſen und herabhängende Kragen gekleidet, halblaut miteinander 
über Calvins Philoſophie und ihren Zujammenhang mit der Staatskunſt diskutierten. 

Ein paar schlicht dreinichauende SKriegsleute, die weder Sektierer noch Höflinge 
jein mochten, jchritten auf und ab oder jahen aus den Fenſtern auf das geichäftige 
Lagertreiben auf dem Burganger hinab. Zu einem von diefen, der ſich duch feine 
Größe und jeine breiten Schultern auszeichnete, führte mich Saron, zupfte ihn am 
Armel, und dann jchüttelten fich beide die Hand wie alte Freunde. 

„Mein Gott!" rief der deutjche Glüdgritter, denn es war derjelbe, ven 
mir mein Gefährte am Morgen als jolchen bezeichnet hatte, „dacht ich's doch, daß 
Ihr es mwärt, Saron, al3 ich Euch) am Thore jah, obgleich Ihr noch dünner geworden 
ſeid, wie in alten Zeiten! Wie ein Menjch ſoviel gutes bayriſches Bier hat ſchlucken 
und jo wenig Fleiſch davon anjegen können, wie Ihr, iſt mir völlig unverftändlich. 
Na, wie iſt's Euch denn ergangen?“ 

„Die alte Leier,“ jagte Saron. „Biel Htebe, wenig Geld und mehr Ver— 
wendung für den Wundarzt als für den Geldichrant. Wann jah ich Euch doch 
zuleßt, Freund? War's nicht bei der Überrumpelung von Nürnberg, wo ich den 
rechten Flügel der ſchweren Neiterei fommandierte und Ihr den linken?“ 

„Nee, nee,“ verjeßte Buyje. „sch traf Euch noch wo anders. Habt Shr das 
Scharmützel am Rheinufer vergejien, als Ihr Euer Gewehr auf mich Iosbranntet? 
Sapperment! Hätte nicht in dem Augenblid ein hundsföttiicher Schelm mein Pferd 
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eritochen, ich hätte Euren Kopf abgejchlagen wie ein Schulbub einen Dijtelfopf mit 
jeiner Gerte.“ 

„Jawohl, das hatte ich vergefjen,“ meinte Saron mit großem Gleichmut. 
„Wenn ich mich recht erinnere, wurdet Shr gefangen genommen, jchlugt aber nachher 
der Schildwache mit Euren Ketten den Hirnkaſten ein und ſchwammt über den Rhein 
unter dem Welotonfener de3 ganzen Negiments. Und doch hatten wir Euch, dünkt 
mich, Ddiejelben Bedingungen geboten, wie Ihr fie drüben bei der andern Partei 
hattet.“ 

„Allerdings wurde mir ſo'n gemeine Anerbieten gemacht,” jagte der Deutjche 
finjter. „Und ich erwiderte darauf, daß. ich zwar mein Schwert verkaufte, aber nicht 
meine Ehre. Savaliere der Fortuna jollten jtet3 zeigen, daß eine eingegangene Ver— 
pflichtung unlösbar für fie ift, jo lange der Krieg dauert. Danach) mögen jte nad) 
Belieben den Zahlmeijter wechjeln. Warum nicht?“ 

„Bahr, jehr wahr, mein Freund,“ erwiderte Saron. „Dieje ſchäbigen Staltener 
und Schweizer betreiben die Sache jo handwerksmäßig und verkaufen jich jo bereit- 
willig mit Leib und Seele an den Meiftbietenden, daß wir um ſoviel peinlicher auf 
unsre Ehre halten müſſen. Erinnert Ihr Euch übrigens noch des alten Händedrudes, 
den in der Pfalz fein Menſch Euch erwidern konnte? Hier, dies it mein Hauptmann 
Micha Clarke. Zeigt ihm doch, wie warm ein norddeuticher Willfommen fein kann.“ 

Der Brandenburger zeigte grinjend jeine weißen Zahne und hielt mir jeine 
breite braune Hand bin. Im jelben Augenblid, wo ich die meine hineinlegte, drückte 
er mit aller Kraft zu und quejchte meine Singer zujammen, bis das Blut mir unter 
den Nägeln pridelte und die ganze Hand ſchlaff und kraftlos wurde. 

„Donnerwetter!“ rief er und Lachte herzlich, als ich vor Schmerz und Über- 
raſchung zujammenzudte, „nicht wahr, das iſt ein grober deutjcher Spaß, der einem 
Engländer nicht viel Vergnügen macht!“ 

„Wahrlich, mein Herr," jagte ich, „der Spaß war mir neu, und ich möchte 
ihn gern unter der Leitung eines jo gejchielten Meiſters üben.“ 

„Bas, Ihr wollt's noch mal verjuchen?" rief er aus. „Ei, ich dächte, es 
müßte Euch noch prideln vom erjtenmal! Aber wenn Shr wollt, mir ſoll's recht 
jein, obgleich ich fürchte, e8 wird Euch die Schwerthand lähmen.“ 

Mit diefen Worten reichte er mir die Hand. Sch griff feit zu, Daumen gegen 
Daumen, wobei ich den Ellenbogen hoch hielt, um meine volle Kraft einjeßen zu 
können. Sch hatte bemerkt, daß fein Kniff darin beitand, die Hand des Gegners 
duch einen großen Kraftaufwand. gleich zu Anfang in feine Gewalt zu befommen. 
Dies verhinderte ich, indem ich ihm mit ebenfolcdem Kraftaufwand begegnete. Ein 
bis zwei Minuten ftanden wir regungslos da und blicten einander feit ins Geficht. 
Da jah ich, wie ein Schmweiktropfen von feiner Stirn rann, und ich mußte, er war 
gejchlagen. Allmählich lockerte ſich jein Griff, feine Hand wurde matt und jchlaff, 
und die meinige Schloß ſich feiter und enger um die feine. Endlich mußte er mit 
mißvergnügtem Brummen bitten, ich möge ihn loslaſſen. 

„Der und Teufel!” rief er und wiſchte fich das Blut ab, das unter feinen Nägeln 
hervorſickerte. „Ebenſogut hätt’ ich ja meine Finger in ein Fangeiſen ſtecken können. 
Ihr jeid der erſte Mann, der einen Händedrud mit Anton Buyſe ausgetaufcht hat.“ 


’ 
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„Ber ung in England gibt’3 ebenjogut Sehnen und Muskeln wie in Branden- 
burg," jagte Saron und jehüttelte fich vor Lachen über die Niederlage des Deutjchen. 
„Ei, ich habe gejehn, wie diefer Junge einen ſtämmigen vollgerüjteten Dragoner- 
jergeanten aufhob und in einen Karren warf, wie ein Bündel Kleider!“ 

„Stark ijt er freilich,“ knurrte Buyfe, der noch immer feine verlegte Hand rang 
und jtreichelte, „jtark wie der alte Gög mit der eijernen Hand. Aber mas iſt Stärke 
allein beim Gebrauch einer Waffe? Die Kraft des Schlages thut's nicht, aber die 
Art des Schlages, die thut die Wirkung. Euer Schwert fieht mir ſchwerer aus als 
meins, aber wa3 wetten wir — meine Klinge beißt tiefer? Wie? Das tft ein beijeres 
Spiel für Soldaten als Händedrüden und julcherlei Kinderer, nicht wahr?“ 

„Er it ein bejcheidener Züngling," jagte Saxon. „Trotzdem möcht’ ich auf 
jeinen Hieb gegen Euren wetten.“ 

„uf was?" brummte der Deutjche. 

„Auf joviel Wein, als wir an einem Abend trinken können.“ 

„Wär' auch ein ganz anjtändiges Maß," jagte Buyje, „ein paar Galonen zum 
mindelten. Topp! Abgemacht! Nehmt Ihr den Kampf auf, Herr Clarke?“ 

„Sch will thun, was ich kann,“ entgegnete ich, „obgleich ich kaum hoffen darf, 
einen ebenjo gemichtigen Streich zu thun, wie ein jo alter bewährter Soldat.“ 

„Der Henker hol’ Eure Komplimente,“ rief er rauh, „mit jolchen ſchönen Worten 
habt Ihr auch meine Finger in Eure Fangeifen für Narren gelodt. Na, bier tft 
mein alter Helm aus jpanifchem Stahl. Wie Ihr jehen könnt, hat er jchon ein paar 


‚Beulen, und eine mehr wird ihm nicht Ächaden. Ich Lege ihn hier auf diejen eichenen 


Schemel, der hoch genug ist, um dem Schwert rechten Spielraum zu lafjen. Haut 
zu, Junker, und laßt uns jehn, ob Ihr Euer Zeichen drauf eingraben könnt.“ 

„Schlagt Ihr zuerſt, Herr Buyſe,“ fagte ich, „Ihr ſeid der Ausforderer.“ 

„Da muß ich meine eigne gute Sturmhaube zerhauen, um meinen Ooldaten- 
ruhm wiederherzuftellen,“ murrte er. „Na, ſie hat ihrerzeit jo manchen ſtrammen 
Puff vertragen müſſen.“ 

Damit zog er fein breites Schwert, winkte damit die Zujchauer, die fich um 
uns gejammelt hatten, ab, ſchwang die mächtige Waffe mit gewaltiger Kraft um jein 
Haupt umd ließ fie dann wie einen leuchtenden Blitz mwuchtig auf die glatte Stahl- 
haube niederfaufen. Der Helm ſprang hoch in die Luft und fiel dann rafjelnd zur 
Boden. Ein langer tiefer Spalt Haffte in dem feiten Metall. 

„Sinfonien Hiebl. Ein tüchtiger Streich!" riefen die Zuſchauer. 

„Es ijt dreimal. gehärteter, hiebfeiter Stahl, und eine Schwertklinge jollte daran 


abgleiten,“ bemerkte einer, der den Helm aufgehoben und unterfucht Hatte. Dann 


legte er ihn wieder auf den Schemel. 

„Sch babe meinen Water mit diefem jelben Schwerte durch hiebfejten Stahl 
ſchneiden ſehn,“ ſagte ich umd zog die fünfzig Jahr alte Klinge. „Er Tegte jich, 
ander? als Ihr, ſtets mit dem ganzen Körper aus, und pflegte zu jagen, ein guter 
Hieb käme mehr aus dem’ Rücken und den Lenden, als aus den bloßen Armmuskeln.“ 

„Bir. brauchen hier feinen Vortrag, fondern ein Beijpiel oder exemplum,“ 
jpottete der Deutſche. „Mit Euerm Hiebe haben wir’s zu thun, nicht mit Euer? 
Vaters guten Lehren!“ 
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„Mein Hieb," ſagte ich, „stimmt zu jeiner Lehre.“ 

Und nun wirbelte ich mein Schwert hoch in die Luft und ließ es aus aller Kraft 
auf den Helm des Deutfchen herabfahren. Die gute alte Parlamentsklinge durchjchnitt 
den Stahl, jpaltete den Schemel und fuhr noch zwei Zoll tief mit der Spige in das 
Eichengetäfel des Fußboden. 

„Es ift ein bloßes Kunſtſtück,“ ſetzte ich erflärend Hinzu. „Sch habe es an 
Winterabenden zu Haufe geübt." 

„Sch möchte jedenfall3 das Kunſtſtück nicht an mir üben laſſen,“ ſagte Lord 
Grey, während fich ringsumher ein Gemurmel des Beifalls und der Überraſchung 
erhob. „Potztauſend, Menjch, Ihr ſeid um zwei Jahrhunderte zu jpät auf die Welt 
gekommen. Was würden Eure Sehnen für einen Wert gehabt haben, ehe das Schieß— 
pulver alle Menjchen gleich) machte!” 

„Wunderbar! brummte Buyje vor ſich hin, „wunderbar!" und jeste dann zu 
mir gewandt offen hinzu: „Sch bin über die Höhe des Lebens hinaus, junger Herr, 
da kann ich Euch immerhin die Balme der Stärke überlafien. Es war wahrhaftig 
ein vechter, prächtiger Hieb. Er koſtet mich ein paar Bächlein Kanarienjeft und einen 
guten alten Helm, aber ich jehe nicht jcheel drum. Bin nur froh, daß mein Kopf 
nicht in meinem Helm ftedte bei der Kraftprobe. Auch Freund Saron war Meifter 
in allerlei Schwertjpiel, aber er hatte nicht die Wucht zu ſolchen Schwabenftreichen.“ 

„Mein Auge iſt noch jcharf und meine Hand feit, wenn auch beide eben jetzt 
ein wenig außer Übung ſind,“ ſagte Saxon, nur zu erfreut, bei dieſer Gelegenheit 
die Augen der Anführer auf ſich lenken zu können. „Ich halte meine Ausforderung 
auf Hieb und Stich, Dolch und Schwert, Krummſäbel mit und ohne Scheide, mit und 
ohne Schild gegen jedermann aufrecht, ausgenommen nur meinen Bruder Quartus, 
der ebenſogut fechten kann wie ich, nur daß ſein Arm einen halben Zoll Ne iſt 
als meiner, wodurch er gegen mich im Vorteil iſt.“ 

„Ich habe in Paris Signor Contarinis Fechtſchule beſucht,“ ſagte Lord Grey. 
„Wer war Euer Lehrer?“ 

„Die Not, Mylord,“ verſetzte Saxon. „Fünfundvierzig Jahre lang hat mein 
Leben tagaus, tagein davon abgehangen, daß ich mich mit dieſem Stückchen Stahl 
deden konnte. Ein Kleines Kunſtſtück ift aber zum Exempel dies: man wirft einen 
Ring an die Dede und fängt ihn mit der Degenfpike auf. Es fcheint einfach, man 
fann es fich aber doch nur durch einige Übung aneignen.” 

„Einfach?“ xief Wade, der Advokat, ein Mann. mit edigen Gefichtszügen 
und kühn blidenden Augen. „Ei, der Ring ift ja nur der Gürtel Eures Kleinen 
Fingers! Das gelingt einmal zufällig, aber von Sicherheit Tann dabet doch feine 
Rede ein." 

„sch wette eine Guinee auf jeden Wurf,“ jagte Saron. Damit fehleuderte er 
den Kleinen Goldreif in die Luft und führte mit Bligesfchnelle einen Rapierjtoß danach. 
Der Ring ſchurrte an der Stahlklinge herab und Hirrte richtig aufgefpießt gegen das 
Degengefäß. Mit einer Fräftigen Handbewegung fchnellte ihn Saron noch einmal 
gegen die Dede, wo er an einen gejchnigten Balken anftieß und im allen eine 
andre Nichtung nahm. Aber mit einem raſchen Schritt vorwärts jtand Saxon 
darunter und fing ihn abermals mit der Schwertipige auf. 
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„Es gibt bier jicherlich jo manchen Savalier, dem dag Spiel ebenjo geläufig 
it,“ jagte er und jtedte den Ring wieder an den Finger. 

„sch denfe, ich dürfte mir’3 zutrauen Herr Oberſt,“ jagte eine Stimme hinter 
uns, und umjchauend gewahrten wir Monmouth, der joeben eingetreten war, und 
ruhig außerhalb des Gedränges ſtand. Niemand hatte ihn bemerkt, da aller Auf- 
merkſamkeit auf unjern Wettkampf gerichtet war. 

„Kein, nein, meine Herren,“ fuhr er munter fort, al3 wir die Hüte zogen und 
ung etwas verlegen verbeugten; „weine Getreuen können ja gar nicht bejjer beichäftigt 
jein, als mit vitterlichen Übungen. Bitte, Yeihet mir Euer Rapier, Oberſt.“ 

Er 309 einen Diamantring von feinem Finger. Bligend und wirbelnd flog 
der Reif in die Luft, und er ſpießte ihn ebenſo geichiet auf, wie Saxon vorhin. 

„sch habe mir dies Kunſtſtück im Haag eingeübt, wo ich meiner Treu nur zu 
viele Stunden jolchen Kindereien widmen konnte. Aber wo kommen denn diefe Stahl- 
jtüde und Holziplitter her, die auf dem Boden herumliegen?“ 

„Ein Enaksſohn it unter uns aufgejtanden,” ſagte Fergujon und wandte mir 
jein narbiges, jErophulöjes Antlı zu. „Ein Goliath von Gad, der einen Streich 
führt, als wie mit einem Weberbaum. Hat er nicht das weiche Angeficht eines 
Kindleins und Sehnen gleich dem Behemoth?“ 

„su der That, ein Meiſterſtreich!“ bemerkte der König und hob den halben 
Stuhl auf. „Wie heißt unſer Kämpe?“ 

„Er it mein Hauptmann, Ew. Meajeität, “antwortete Saron und jtedte 
den Degen ein, den der König ihm gereicht hatte, „Micha Clarke, gebürtig aus 
Hampihire.“ - 

„Sp iſt er ein Engländer von tüchtigem Schlage," jagte Monmouth; „mie 
aber kommt Ihr hierher, Herr Hauptmann? ch berief zu diejer Verſammlung nur 
meinen eignen unmittelbaren Haushalt und die Oberjten der Regimenter. Wenn 
jeder Hauptmann zu unſern Beratungen zugelafjen werden follte, müßten wir dieje 
nächſtens auf dem Schloßhof draußen abhalten, denn kein Zimmer würde groß genug 
für uns ſein.“ 

„Ich wagte es hieher zu kommen,“ entgegnete ich, „weil ich auf unſerm Marſch 
den Auftrag erhielt, dieſes kleine, aber gewichtige Päckchen in Ew. Majeſtät Hände 
zu legen. Ich hielt es deshalb für meine Pflicht, keine Zeit zu verlieren, um meine 
Beſtellung auszurichten.“ 

„Was iſt darin?“ fragte er. 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete ich. 

Dr. Ferguſon flüſterte dem Könige ein paar Worte ins Ohr, dieſer aber lachte 
und ſtreckte die Hand nach dem Päckchen aus. 

„Thorheit!“ ſagte er. „Die Tage der Borgias und Medici ſind vorüber, 
Doktor. Außerdem iſt der Junge kein italieniſcher Verſchwörer, ſondern hat ehrliche 
blaue Augen und Flachshaare — die Naturbeſcheinigung eines redlichen Herzens. 
Das iſt ja aber gehörig ſchwer! Fühlt ſich wie Bleiguß an. Leihet mir Euern 
Dolch, Oberſt Holmes. Es iſt mit Bindfaden zuſammengenäht. Ha! es iſt eine 
Goldbarre — echtes, edles Gold, bei allem was wunderbar iſt! Nimm es, Wade, 
und ſieh zu, daß es in die Kriegskaſſe kommt. Dies kleine Stück Metall rüſtet 
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mindeitens fieben Bileniere aus. Hier iſt noch etwas — ein Brief — an James, 
Herzog von Monmouth — hum! — er wurde wohl gejchrieben, ehe wir die fünig- 
liche Würde annahmen —! Laßt hören, was er jagt: 

‚Sir Jakob Claneing, wetland von Snellaby-Hall, jendet Gruß und ein 
fand feiner Ergebenheit. Führet das gute Werf aus. Hundert Barren gleich 
diejer erwarten Euch, wenn Ihr die Heide von Salisbury überjchreitet.‘ 

Eine prächtige Verheißung, Sir Jakob! Sch wollte, du hättejt die Barren Lieber 
gleich hergejchiet! Nun, meine Herren, ihr jeht, wie Unterftügungen und Erweiſe 
von Freundwilligfeit von allen Seiten Tommen. Staut die Flut nicht ſchon zurüd? 
Kann der Ufurpator hoffen, jich zu halten? Werden ihm jeine Leute treu bleiben? 
Im Laufe eines Monats find fie alle in Weſtminſter um mich verfammelt, und dann 
ſoll e3 feine ſüßere Pflicht für mich geben, als die, dem Höchſten ſowohl wie. dem 
Geringiten unter euch die Loyalität zu lohnen, die er jeinem Monarchen in ver 
Stunde der Not und der Gefahr beiwiefen hat!“ 


Ein Dantgemurmel durchlief die Reihen der Höflinge bei diefer gnädigen Rede. 
Der Deutjche aber jtieß Saron leije an und flüfterte: 

„Er ijt jeßt in der Fieberglut! Der Froſtſchauer wird Schon nachkommen.“ 

„Hier haben ſich mir Fünfzehnhundert Mann angeſchloſſen, wo ich höchſtens 
taufjend erwartete,“ fuhr der König fort. „Wenn unſre Hoffnungen hoch jtiegen, als 
wir bei Lyme Cobb mit nur achtzig Mann landeten, twie jollten wir jeßt nicht 
jubeln, wo wir ung in der Hauptjtadt von Somerjet befinden und achttaujend tapfre 
Männer um ung find? Noch ein Erfolg wie der bei Arminjter, und meines Onkels 
Thron ftürzt zufammen wie ein Kartenhaus! Nehmt Pla um den Tiſch, meine 
Herren, wir wollen die Sache in aller Form beraten.“ 

„Hier iſt etwas, was Ihr noch nicht gelefen habt, Sire," jagte Wade und 
bob einen jchmalen Zettel auf, der in den Brief eingejchlofjen gewejen und beim 
Offnen herausgeflattert war. 


„Das iſt ja wohl eine Art Canon, oder auch ein Sinnjpruch für einen Ring,“ 
ſagte Monmouth mit einem flüchtigen Blid darauf. „Was foll das nun heißen: 
‚Wenn im Trigon dein Stern 
Steht im Dämm’rungsjchein — 
Herzog Monmouth, Herzog Monmouth 
Hüt dich vor dem Rhein!‘ 
‚sm Trigon dein Stern!‘ Will er mich zum Narren halten? 


„Ew. Majejtät halten zu Gnaden,“ jagte ich, „ich habe Grund zu glauben, 
daß der Mann, der diefe Botjchaft jendet, einer von denen ijt, die tiefe Kenntnis 
bejigen von der Weisjagefunft, und die vorgeben, aus den Bewegungen der Himmel3- 
förper das Schickſal der Menſchen vorausjagen zu können.“ 

„Der junge Mann hat recht, Sire,“ bemerkte Lord Grey. ‚Im Trigon dein 
Stern‘ iſt ein aftrologischer Ausdrud, welcher joviel bedeutet wie: Euer Geburt3- 
planet joll an eimer gewifjen Stelle des Himmelsbogens ftehen! Der Ber hat 
auch alle Eigenjchaften einer Prophezeiung. Man jagt, die alten Agypter und Chal- 
däer jollen dieſe Kunſt beſonders gut verjtanden haben. Sch muß aber geſtehen, daß 


— 
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ih von den Propheten unſrer Tage nicht viel halte, die fich damit abgeben, jedem 
albernen Weibsbilde jeine Sragen zu beantworten.“ 

‚Die fich vom Mond Bericht und von der Venus Nachricht holen 

Wer ihren Löffel oder Fingerhut gejtohlen — 
eitierte Saxon leife aus jeinem Lieblingsgedicht. 

„Ei, ei, auch unſre Oberſten jcheinen bereit der Reimkrankheit zu verfallen,“ 
lachte der König. „Wir fommen am Ende noch dahin, daß auch wir dem Schwert 
entjagen und zur Harfe greifen, wie mweiland König Alfred in eben diefen Gegenden. 
Sch werde dann ein König der Sänger und der Troubadoure, wie der gute König 
Rene von Provence! Aber meine Herren, mir jcheint, wenn dies wirklich eine Prophe— 
zeiung jein follte, jo könnte fie unjerm Beginnen nur günjtig fein. E3 it wahr, ich 
werde vor dem Rhein gewarnt, aber wir haben doch wahrlich Feine Aussicht, unfern 
Kampf an feinen Ufern auszufechten!“ 

„Schade drum!“ murmelte der Deutſche halblaut. 

„Bir können deshalb Str Jakob und feinem riefigen Boten für feine Voraus— 
jagung ſowohl wie für fein Gold danken. Hier kommt auch der würdige Bürger- 
meister von Taunton, der ältejte unſrer Natgeber und der jüngſte unfrer Nitter. 
Hauptmann Clarke, ich erjuche Euch, innen an der Thür ftehen zu bleiben und jede 
Störung abzumehren. Sch bin überzeugt, daß ich auf Eure Berjchwiegenheit zählen Tann.“ 

Sch verbeugte mich und nahm den mir angewiejenen Poſten ein. Die Räte 


und Kommandenre hatten ſich unterdes um den großen Eichentifch, der die Mitte der 


weiten Halle einnahm, verjammelt. Das mildgoldige Abendlicht ſtrömte durch die 
drei Weitfenjter, und das ferne Stimmengejchwirr der Soldaten auf dem Schloßplat 
Klang wie jchläfriges Inſektengeſurre. Monmouth ging mit rajchen, unruhigen Schritten 
am oberen Ende des Zimmers auf und ab, bis alle ihre Plätze eingenommen hatten. 
Dann wandte er fich zu ihnen und redete fie an. 

„Meine Herren und Freunde,“ fagte er, „ich habe euch berufen, um bei dem 
Beihluß über unjre demnächitigen Schritte eure gemeinfame Anficht zu hören. Wir 
jind jest vierzig Meilen weit in unfer Königreich hinein marfchiert. Wo wir hin- 
famen, empfing uns ein warmer Willfommen. alt achttaufend Mann folgen unjern 
Sahnen, und ebenjoviele haben wir wegen Waffenmangel3 fortſchicken müſſen. Wir 


“haben den Feind zweimal geworfen und Gewehre und Kanonen erbeutet. Nichts, 


das und von Anfang an bi3 hierher mißlungen wäre! Wir müfjen aber achtgeben, 


daß e3 in Zukunft ebenfo vorwärts gehe. Zu diefem Zweck habe ich euch berufen 


und bitte euch nun, mir eure Meinung über unfre Lage zu jagen, damit ich nad) 


Anhörung eurer Anfichten meinen Aktionsplan entwerfen Tann. Unter euch jind 


Staatsmänner, unter euch find Soldaten, unter euch find auch Fromme, gottesfürchtige 
Männer, die vielleicht von oben Erleuchtung empfangen, wo der Staatsmann und 
Kriegsmann im Dunkeln bleiben. Sprecht aljo frei heraus und laßt mich wiljen, 
was ihr denkt.“ 

Von meiner die Tafel beherrjchenden Stellung an der Thür fonnte ich Die 
beiden Reihen Gefichter auf jeder Seite derjelben jehen: die feierlichen, glattrafierten 
PBuritaner, die jonnverbrannten Soldaten und die Höflinge mit weißen Perücken und 


feinen Schnurrbärtchen. Meine Augen hafteten befonders auf Fergujons aufgedunfenen 
18* 
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Zügen, auf Sarons hartem römiſchen Profil, auf des Deutſchen plumpem Geſicht 
und dem ſpitzigen, gedanfenvollen Antlıg des Lord von Warf. 

„Und wenn fonft niemand jene Meinung jagen will,“ rief der fanatiſche 
Doktor, „jo will ich jelbft reden, getrieben von der innern Stimme! Denn wie ein 
Sklave babe ich gearbeitet für die Sache und habe viel leiden und ertragen müſſen 
von den Händen der Gottloſen, aber mein Geift ift dadurch reichlich befruchtet 
worden. Bin ich nicht zermalmt worden wie in der Stelter, und verjtoßen worden 
mit Läfterworten und Hohnreden in die wüften rter?“ 

„Bir kennen Eure Verdienſte und Eure Leiden, Herr Doktor,” jagte der 
König, „es handelt fich jegt um die Frage: welchen Kur wollen wir einschlagen?“ 

„Hat man nicht eine Stimme gehört im Dften?" rief der alte Whig. „War 
es nicht eine Stimme, wie von großen Wehllagen, die da weinte um einen gebrochenen 
Bund und um ein jündhaftes Geſchlecht? Woher fam das Weinen, und weſſen 
Stimme war es? War e8 nicht die Stimme des Mannes Robert Fergufon, der 
da aufitand gegen die Großen des Landes und wollte nicht ſtille jein?“ 

„Freilich, freilich, Dr. Ferguſon,“ ſagte Monmouth ungeduldig. „Kommt zur 
Sacde, oder laßt jemand anders reden." 

„Ich will mich deutlich erffären, Majeſtät. Haben wir nicht gehört, daß 
Argyle vernichtet it? Und warum wurde er vernichtet? Weil er nicht den Glauben 
hatte an das Wirken des Allmächtigen. Da mußte er den Beiftand der Kinder des 
Lichtes zurückweiſen um der barbeinigen Brut des Brälatentums willen, die halb 
Heiden find und halb PVapijten! Wäre er in den Sabungen des Herrn gewandelt, 
jo würde er jeßt nicht im Kerker von Edinburg liegen mit der Ausficht auf Strid 
oder Beil! Warum gürtete er nicht feine Lenden und ſchwang das Banner des 
Licht? und that gewiſſe Tritte mit jeinen Füßen, anftatt daß er hier trödelte und 
da lanerte wie ein halbherziger Didymus? Und dasselbe, oder Schlimmeres wird 
über und kommen, wenn wir nicht raſch ins Land hinein marfchteren und unſre Feld— 
zeichen aufpflanzen vor der gottlojen Stadt London — der Stadt, in der das Werf 
des Herrn gethan werden und die Spreu und der Weizen gefichtet werden und auf- 
gehäuft werden joll zum Verbrennen?“ 

„Kurz, Shr ratet zum Weitermarich?" jagte Monmouth. 

„Zum Weitermarich, allerdings, Ew. Majeftät, und daß wir uns bereiten zu 
Gefäßen der Gnade Gottes, und ung enthalten, die Sache des Evangeliums zu 
beflecfen, indem wir des Teufel® Livree tragen." Bei diefen Worten richtete er 
einen vernichtenden Blick auf den reich und zierlich gekleideten Kavalier, der ihm 
gegenüber jaß — dann fuhr er fort: „oder, indem wir Karten fpielen, weltliche 
Lieder fingen, fluchen und ſchwören, was allnächtlich geſchiehet von Mitgliedern diefes 
Heeres und vielen Anjtoß erregt bei dem Wolfe Gottes.“ 

Ein beifälliges Gemurmel der Zuftimmung erhob fich unter den puritaniſchen 
Mitgliedern des Kriegsrates, während die Höflinge einander Blicke zumarfen und 
ſpöttiſch den Mund verzogen. Monmouth ging ein paarmal auf und ab und 
forderte dann eine andre Anficht. 

„Ihr, Lord Grey,“ jagte er, „jeid eim erfahrener Soldat. Was ratet Ihr? 
Sollen wir hier Halt machen, oder einen Vorſtoß auf London wagen?“ 


— 


FR 
% 





Conan Doyle, Micha Clarke. TI 


„Nach Oſten vorzudringen würde nach meiner unmaßgeblichen Meinung ver- 
hängnisvoll für uns werden," erwiderte Grey. 

Er fprach langſam, wie ein Mann, der lange und veiflich nachgedacht hat, ehe 
er jeine Meinung zum Beſten gibt. 

„Jakob Stuart,“ fuhr er fort, „it veich an Kavallerie, und wir haben feine. 
Mir können uns zwiſchen Heden und auf unebenem Terrain wohl behaupten; was 
aber würde auf der Heide von Salisbury aus uns werden? Die Dragoner würden 
uns umzingeln, wie ein Nudel Wölfe eine Herde Schafe. Zudem entfernt ung 
jeder’ Schritt auf London zu aus unfrer natürlichen, vorteilhaften Stellung dem 
Feinde gegenüber. Wir verlafjen diejes fruchtbare Land, das ung mit Nahrungs- 
- mitteln verjorgt, und jtärken den Feind, indem wir ihm den Weg nach jeinen 
Magazinen verkürzen. Wenn alſo nicht irgend jonjtwo ein großer Aufitand zu 
unjern Gunjten entjteht, etwa in London, jo thun wir am beiten, wir bleiben hier 
und erwarten den Angriff.“ 

„Ihr ſprecht Eug und, wohlducchdacht, Lord Grey,“ jagte dev König, „wie 
lange jollen wir aber auf diejen Aufſtand warten, der immer noch ausbleibt? und 
diejen Beiltand, der immer verjprochen und niemals geleistet wird? Wir find jebt 
fieben lange Tage in England, und in der ganzen Zeit it auch nicht ein einziger 
Mann aus dem Unterhanfe zu uns übergegangen und auch nicht aus dem der Lords, 
außer hier Mylord Grey, der jelbit ein Verbannter war. Nicht ein Baron, Fein 
Earl, nur ein Baronet hat für mich zum Schwert gegriffen. Wo find die Männer, 
die wie Danver3 und Wildman mir verhießen, aus London zu mir jtoßen würden? 
Wo iſt die begeijterte Jugend Londons, die, wie es hieß, nach mir verlangte? Wo 
bat ſich dasVolk erhoben von Berwick bis Newcaſtle, wie mir vorgeſpiegelt wurde? 
Nicht ein Mann hat ſich gerührt, als einzig dieſe frommen Bauern! Ich bin hinter— 
gangen, betrogen, in die Falle gelockt durch ſchändliche Agenten, die mich zur Schlacht- 
banf geführt haben!“ 

Monmonth jchritt auf und ab, rang die Hände, biß ſich auf die Lippen, jein 
Antlitz Ddrüdte die tiefite Verzweiflung aus. Sch bemerkte, daß Buyje lächelte und 
Saron etwas zuflüjterte — vermutlich einen Wink darüber, daß dies der Schüttelfroft 
jet, von dem er vorhin gejprochen hatte. 

„Sprecht Shr, Oberjt Buyſe,“ jagte der König und unterdrücdte jeine Aufregung 
mit fichtlicher Anstrengung. „Stimmt Ihr in Eurer Eigenschaft als Soldat mit Lord 
Grey überein?“ | 

„Geruhen Ew. Majejtät, den Oberjt Saron zu fragen," erwiderte der Deutiche. 
„Ich habe immer gefunden, daß ich im Kriegsrat ftet3 feine Anfichten teile.‘ 

„Sp wenden wir ung denn an Euch, Oberſt Saxon,“ ſagte Monmouth, 
„Wir haben in diefem Rate eine Partei, die für den Vormarsch, und eine, die für 
die Verteidigung an Ort und Stelle ift. An Gewichtigkeit und Zahl find fie ein- 
ander wohl gleih. Wenn Ihr das ausschlaggebende Votum hättet, wie würdet Ihr 
entjcheiden ?“ 

Aller Augen richteten ſich jebt auf unjern Anführer, denn ſein kriegeriſches 
Wejen, und der Reſpekt, den Buyje ihm erwies, machte es mwahrjcheinlich, daß feine 
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Meinung wirklich die ausjchlaggebende jein würde. Er deckte die Hand über Die 
Augen und ſchwieg ein paar Sekunden. 

„Sch will Em. Majeſtät meine Meinung nicht vorenthalten," ſagte er endlich. 
„Feverſham und Churchill marjchteren mit dreitaujend Mann Fußvolk nach Salisbury. 
Sie haben achthundert von der blauen Garde und zwei bis drei Dragonerregimenter 
vorausgejandt. Es würde dahero, wie Lord Grey bemerkte, auf der Heide von Salis— 
bury zur Schlacht kommen, und unjer Fußvolk mit feiner ungeordneten Bewaffnung 
fönnte faum daran denken, es mit der Kavallerie aufzunehmen. Dem Herrn iſt zwar 
fein Ding unmöglich, wie Dr. Fergufon weislich jagt: wir find wie ein Körnlein 
Staubes in jeiner hohlen Hand! Dennoch hat er ung mit Vernunft begabt, um 
den rechten Weg zu mählen, und wo wir das nicht thun, müſſen wir die Folgen 
unver Thorheit leiden.“ 

Ferguſon lachte verächtlich und ſtieß ein paar Gebetsworte aus, aber viele andre 
Puritaner nickten mit dem Kopf, um anzudeuten, daß fte diefe Auffafjung der Sache 
nicht unvernünftig fänden. 

„Anderjeit3, Sire,“ fuhr Saron fort, „ſcheint mir ein Hierbleiben ebenjo 
unmöglich. Em. Majejtät Freunde in ganz England würden den Mut ganz verlieren, 
wenn die Armee unbeweglich liegen bliebe und feinen Schlag thäte. Die Landleute 
würden einer nach dem andern nach Haufe laufen zu Weib und Kind. Solch ein 
Beijpiel wirkt anſteckend. Ich habe ſchon große Armeen jo dahinjchmelzen jehen, wie 
ein Eizapfen an der Sonne. Einmal weg, ijt’3 feine leichte Sache, ſie wieder zu 
jammeln. Um te zu behalten, müfjen wir fie beichäftigen. Sie dürfen feine Minute 
lang müßig fein. Site müfjen gedrillt werden, fie müſſen marjchieren. Sie müfjen 
ererzieren, fte müljen arbeiten. Laſſet ihnen predigen. Lehrt fie Gott und ihrem 
Oberſten gehorchen! Das Tann nicht in behaglichen Quartieren gejchehen. Wir müſſen 
vorwärts. Dieſe Sache kann nur in London ihren Abichluß finden. London muß 
deshalb unjer Ziel jein. Aber man kann es auf verjchiedene Weiſe erreichen. Wie 
ich höre, Sire, habt Ihr viele Freunde in Brijtol und den Midlands. Wenn ich 
raten dürfte, würde ich jagen: laßt uns in diefer Nichtung marjchteren. Jeder neue 
Tag wird Eure Macht vergrößern und Eure Truppen verbefjern, während alle fühlen, 
daß etwas gejchieht. Sollten wir Briftol nehmen — die Werke jollen nicht bejonders 
jtark jein, — jo würden wir dadurch einen prächtigen Ausgangspunkt für unſre Unter- 
nehmumgen haben. Wenn alles gut geht, könnten wir dann durch Gloueeſterſhire 
und Worcejterjhire nach London ziehn. Inzwiſchen möchte ich einen allgemeinen Buß— 
und Bettag empfehlen, damit der Segen Gottes über unjre Sache komme.“ 

Diefe mit großem Geſchick aus weltliche Klugheit und geiftlichem Eifer zu— 
jammengejeßte Rede erwarb ſich den Beifall des ganzen Kriegsrates, und nicht zuleßt 
den des Königs, deſſen Niedergedrücdtheit wie mit einem Zauberſchlage verichwand. 

„Dei meinem Leben, Oberſt,“ fagte er, „was Ihr da jagt, muß jedem einleuchten. 
Natürlich, wenn wir hier im Wejten eine ftarfe Macht jammeln und mein Onkel fich 
im übrigen Lande von den Mißvergnügten bedroht fieht, kann er fich nicht gegen 
ung halten. Will er uns hier entgegentreten, fo muß er den Norden, Süden und 
Diten von Truppen entblößen, und das darf er nicht. So wird uns der Zug nad) 
London über Briſtol jehr wohl gelingen.“ 
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„Sch halte den Rat für gut," gab Lord Grey zu, „aber ich müchte Oberſt 
Saxon doch fragen, wer fein Gewährsmann dafür iſt, daß Churchill und Feverſham 
mit dreitaufend Mann Fußvolks und mehreren Slavallerieregimentern unterwegs find.“ 

„Ein Dragoneroffizier vom blauen Regiment, mit dem ich in Salisbury ſprach. 
Er glaubte, daß ich zu den Haustruppen des Herzogs von Beaufort gehöre, und 
hielt mit nichts zurüd. Was nun die Neiter anbetrifft, jo verfolgte uns eine Abtei— 
fung auf der Heide von Salisbury mit Bluthunden, und eine andre griff uns in 
einiger Entfernung von bier an, wobei fie an die zwanzig Mann und einen Kornett 
einbüßte.“ 

„Wir haben von dem Zuſammenſtoß gehört,“ ſagte der König. „Es war eine 
tapfere That. Wenn der Feind aber ſo nahe iſt, wird uns nicht viel Zeit zur Vor— 
bereitung übrig bleiben.“ 

„Das Fußvolk kann eheſtens in acht Tagen hier ſein,“ meinte der Bürger— 
meiſter, „und bis dahin ſind wir möglicherweiſe ſchon hinter den Mauern von Briſtol.“ 

„Einen Punkt möchte ich noch erörtert wiſſen,“ warf Wade, der Advokat, ein. 
„Wir haben, wie Ew. Majeſtät vorhin ſehr richtig bemerkten, eine ſchwere Enttäu— 
ſchung erfahren durch die Thatſache, daß niemand vom hohen Adel und wenige von 
den einflußreicheren Commoners ſich bisher für uns erklärt haben. Das liegt meiner 
Anſicht nach daran, daß jeder meint, ſein Nachbar ſolle den Anfang machen. Kämen 
auch nur einer oder zwei, ſo würden die andern bald folgen. Wie machen wir's, 
daß wir ein paar Herzöge zu unſern Fahnen bringen?“ 

„Das eben iſt die Frage, Meiſter Wade,“ ſagte Monmouth und ſchüttelte an 


mütig den Stopf. 


„Sch denke, es müßte doch gehen,“ fuhr der vechtsfundige Whig fort. „Durch 
bloße Proflamationen, die fich an den Landadel insgefamt wenden, fängt man dieje 
Soldfiichlein nicht. Ste müſſen mit nadtem Hafen geangelt werden. Sch würde 
empfehlen, einen Aufruf oder ein Sendichreiben an jeden bejonders zu richten, wodurch 
te beit Strafe des Hochverrat3 zu einem bejtimmten Tage in unjerm Feldlager 
gefordert werden." 

„Das ſprach der Nechtgelehrte,“ verjegte König Monmouth lachend. „Aber 
eins habt Ihr uns bei diefem schönen Plan verjchwiegen: wie joll bejagter Aufruf 
oder Sendichreiben diejem jelben Delinguenten mitgeteilt werden?” 

„Da iſt 3. B. der Herzog von Beaufort," fuhr Wade fort, unbeirrt von dem 
Einwurf des Könige. „Er it Statthalter von Wales und, wie Ew. Majejtät weiß, 
Lieutenant von vier englischen Grafichaften. Sein Einfluß überjchattet den ganzen 
Weiten. In jenen Marjtällen zu Badminton hält er dreihundert Pferde, und taujend 
Mann fißen, wie ich gehört habe, täglich an jeinen Tiichen. Warum jollte nicht der 
Verſuch gemacht werden, einen jolhen Mann zu gewinnen, um jo mehr, al3 wir in 
die Nähe feiner Befigungen kommen werden.“ 

„Heinrich, Herzog von Beaufort, jteht unglüclicherweife bereits gegen jenen 
Souverän unter Waffen,“ ſagte Monmouth düjter. 

„Allerdings, Sire; aber er dürfte doch vielleicht beivogen werden, Diejelbe 
Waffe, die er gegen Ew. Majejtät zog, für Ste zu gebrauchen. Er it Proteitant. 
Er gilt fir einen Whig. Warum nicht zu allererft ihm eine Botjchaft jenden ? 
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Schmeichelt jeinem Stolz! Beſchwört ihn bei feiner Religion! Liebkoſt und droht 
ihm! Wer weiß, er hat vielleicht manches heimliche Ärgernis, von dem wir nichts 
willen, und iſt reif zum Abfall.“ 

„Euer Nat ift vortrefflih, Wade,“ ſagte Lord Grey, „Aber Se. Majejtät 
thaten vorhin eine, wie mich deucht, jehr treffende Frage. Euer Bote würde, jo 
fürchte ich, nur zu bald an der höchiten Eiche zu Badminton baumeln, wenn es dem 
Herzog einfiele, jene Loyalität gegen James Stuart beweiſen zu wollen. Wo follen 
wir einen Mann finden, der vorfichtig und kühn genug für einen folchen Auftrag it, 
ohne emen unſrer Führer daran zu geben? Denn die fünnen wir zur Zeit nicht 
wohl entbehren.“ 

„Das iſt auch wahr,“ jagte der König. „Es wäre befjer, das Wageſtück ganz 
aufzugeben, als es auf plumpe und lahme Weiſe durchzuführen. Beaufort würde 
glauben, es jei ein Komplott, um ihn bloßzuftellen, nicht um ihn zu gewinnen. Was 
macht unſer Rieſe da an der Thür uns aber für wunderliche Zeichen?“ 

„Ew. Majeſtät verzeihen," fragte ich, „iſt mir erlaubt, ein Wort zu jagen?“ 

„Wir wollen Euch gern hören, Hauptmann," entgegnete er gnädig, „denn wenn 
Euer Verftand auch nur im geringften Eurer Stärfe entipricht, jo muß Eure Meinung 
von großem Werte fein." 

„Dann,“ verjeßte ich, „möchte ich mich als Boten in diefer Sache anbieten. 
Mein Bater hieß mich Leib und Leben nicht achten in diefem Streit. Wenn die 
geehrte Verſammlung bier meint, der Herzog könnte gewonnen werden, jo bin ich 
bereit, die Botjchaft zu überbringen, und bürge dafür, daß fie in feine Hände kommt, 
dafern Mann und Roß e3 vermögen.“ 

„Einen beſſern Herold fonnten wir nicht finden, dafür fteh’ ich!" rief Saxon. 
„Der Zunge hat einen Karen Kopf und ein treue Herz.“ 

„Dann, junger Herr, wollen wir Euer loyales, hochherziges Anerbieten annehmen, 
ſagte Monmouth. „Seid ihr alle einverjtanden, ihr Herren?“ 

Ein zuſtimmendes Gemurmel lief durch die Verfammlung. 

„Sebt das Papier auf, Wade! Bietet ihm Geld, den Vorrang unter den 
Herzögen, die erbliche Statthalterichaft von Wales — was Ihr wollt, wean er nur 
gewonnen wird. Wo nicht — Abjegung, Verbannung, ewige Schmah! Und hört, 
noch eins! Ihr fünnt noch eine Kopie von den Vapieren beilegen, die Ban Brunnow 
zuſammengeſtellt hat, welche die Beweiſe der Trauung meiner Mutter nebjt den Aus— 
jagen der Zeugen enthalten. Laßt alles morgen bei Tagesanbruch bereit jein, damit _ 
der Bote es mitnehmen kann.“ 

„Es joll bereit fein, Site,“ jagte Wade. 

„And nun, meine Herren,“ fuhr König Monmouth fort, „auf eure Bojten! 
Sch entlaſſe euch. Sollte fich irgend etwas Unvorhergejehenes ereignen, laſſe ich euch 
lofort rufen, um eurer Weisheit teilhaftig zu werden. Wir bleiben hier, wenn Sir 
Stephan Timewell uns behalten will, bi3 die Mannfchaften ausgeruht und die neuen 
Nekruten eingeftellt ind. Dann wollen wir uns nad Brijtol aufmachen und jehn, 
was mir im Norden für Glück haben. Wenn Beaufort ſich ung anfchließt, wird 
noch alles gut. Lebt wohl, meine lieben Freunde. Sch brauche euch nicht zu empfehlen, 
eifrig und treu zu fein." 
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Die Verfammlung erhob fich bet den Entlafjungsworten des Königs und ver- 
beugte fich vor ihm. Dann verließen jte in langer Neihe den großen Saal. Einige 
der Meitglieder blieben bei mir jtehen und gaben mir Winfe für die Reiſe und mein 
Betragen. 

„Er iſt ein ftolger, trogiger Mann,“ fagte einer. „Sprecht ihn demütig an, 
ſonſt hört er gar nicht auf Eure Botjchaft, jondern läßt Euch von feinem Angeficht 
hinwegpeitſchen!“ 

„Ei, nicht doch,“ rief ein andrer, „er iſt wohl hitzig, aber er liebt es, wenn 
ein Mann auch wirklich ein Mann iſt. Redet mit ihm kecklich und ehrlich, dann 
wird er am eheſten Vernunft annehmen!“ 

„Sprich, was dir der Herr eingeben wird,“ ſagte ein Puritaner. „Du trägſt 
ſeine Botſchaft ſo gut, wie die des Königs.“ 

„Lockt ihn auf irgend eine Weiſe hinaus,“ ſagte Buyſe, „bindet ihn am Sattel 
feſt und dann auf und davon mit ihm, haſt du nicht geſehn! Hagelſturm, das wäre 
das Echte!“ 

„Laßt ihn zufrieden,“ rief Saxon. „Der Junge hat reichlich ſoviel Verſtand, 
wie ihr alle. Er wird ſchon ſehen, wie der Haſe läuft! Kommt, Freund, wir müſſen 
zu unſern Leuten.“ 

„Es thut mir ſehr leid, Euch zu verlieren,“ ſagte er, als wir uns einen Weg 
durch das Gedränge der Bauern und Soldaten auf dem Schloßhof bahnten. „Eure 
Kompanie wird Euch jchmerzlich vermiſſen. Lodarby muß beide übernehmen. Wenn 


‚alles gut geht, könnt Shr wohl in drei bis vier Tagen zurüd fein. Sch brauche Euch 
wohl nicht exit darauf aufmerffam zu machen, daß e3 wirklich ein gefährlicher Gang 


it. Will der Herzog den Beweis jeiner Unbejtechlichkeit liefern, jo fan er das nur, 
indem er den Boten aufhängt, wozu er in jeiner Eigenjchaft als Lieutenant der 
Grafſchaft in Zeiten bürgerlicher Unruhen vollkommen berechtigt iſt. Wenn das 
Gerücht nicht trügt, it er ein harter Mann. Gelingt Euch aber Euer Gang, jo 
fann das den Grund zu Eurem Glüde und zu Monmouth3 Rettung legen. Und 
ihm thut wahrlich Hilfe not, beim Lord Harıy! Solch, unordentliches Bolt, wie 
dieje jogenannte Armee, habe ich doch noch nie gejehn! Buyſe jagt, fie haben bei 
Arminjter Eräftig dreingehauen, aber er meint auch, wie ich, daß ein paar Salven 
und Kavalleriechargen fie weit und breit hin zerjtreuen würden. — Habt Ihr irgend 
einen Auftrag, den ich für Euch ausrichten kann?“ 

„Keinen — nur einen Gruß an meine Mutter,“ jagte ich. 

„Gut. Solltet Ihr irgend ungerechterweile umgebracht werden, jo will ich 


das Sr. Gnaden von Beaufort nicht vergeſſen, und der nächte feiner Edelleute, der 


mir in den Weg kommt, joll hängen, jo hoch wie Haman!. Und nun geht auf Euer 
Zimmer und fchlaft tüchtig aus, denn morgen beim erſten Hahnenfchrei müßt Sbr 
Euch auf die Strümpfe machen.“ 
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XXII. 
Nachrichten aus Havant. 


Nachdem ich angeordnet, daß Covenant mit Tagesanbruch gejattelt und gezäumt 
werden Sollte, ging ich auf mein Zimmer umd jchiefte mich zu einem langen Schlaf 
an, als Sir Gervas, der mit mir zufammen wohnte, hereintänzelte und ein Bündel 
Papiere über dem Kopf jchwenfte. | 

„Ihr dürft dreimal raten, Clarke!” rief er. „Was hättet Ihr am liebſten?“ 

„Briefe and Havant," jagte ich schnell. 

„Setroffen," erwiderte er und warf fie mir in den Schoß. „Drei Stüd, und 
nicht eine Damenhand darunter. Sch will gleich umfallen, wenn ich begreife, womit 
Ihr Euch Euer ganzes Leben lang beichäftigt habt: 

Denn ohne Weib und Becherklang 
Wird einem Zeit und Weile lang — 
Ihr jeid aber jo in Eure Nachrichten vertieft, daß Ihr meine Verwandlung noch 
gar nicht bemerkt habt.“ R 

„Sa wirklich! Wo in aller Welt habt Ihr das Zeug herbefommen?" fragte 
ich eritaunt, denn er trug einen zart pflaumfarbenen Anzug mit goldenen Knöpfen 
und Treflen; dazu ſeidene Strümpfe und zierlihe Schuhe aus jpanijchem Leder mit 
großen Nojetten überm Spann. 

„Das ſchmeckt mehr nach dem Hofe, als nach dem Feldlager,“ jchmunzelte Str 
Gervas händereibend und bejah ſich vergnügt von oben bis unten. „sch habe neuen 
Borrat befommen! Auch Natafia und Orangenblütenwaſſer, ditto zwei neue Berüden 
— eine Stuß- und eine Gejellichaftsperüce, ditto ein Pfund ‚Karjerlichen‘ Schnupf- 
tabaf — aus dem ‚Schwarzen Mann‘ — ditto eine Doje von De Crepigny’s Haar- 
puder, meinen FZuchsfellmuff nebjt andern notwendigen Items. Aber ich ſtöre Euch 
im Lejen.‘ 

„Sch habe mich jchon überzeugt, daß daheim alles gejund iſt,“ antwortete ich, 
nachdem ich meines Vaters Brief überflogen hatte. „Aber woher habt Ihr die Sachen 
bekommen?“ 

„Ein paar Berittene, die aus Petersfield kamen, brachten ſie mit. Mein kleiner 
Koffer, den eine ſchöne Freundin in der Stadt für mich gepackt hatte, ſollte nach 
Brijtol gehen, wo ich mich, der allgemeinen Meinung nach, jest aufhalte. Ich würde 
auch dort fein, wenn mich mein guter Stern nicht unterwegs zu Euch und Euern 
Genoſſen geführt hätte. Der Koffer gelangte durch einen glüdlichen Zufall in das 
Gaſthaus von Bruton, und die gute Wirtin, deren Wohlwollen ich mir erworben hatte, 
fand Mittel und Wege, ihn mir nachzuſchicken. Es gibt eine bewährte Negel, Clarke, 
die man auf der Pilgerfahrt durch Exrdenleben jtet3 vor Augen haben mug — nämlich: 
man küſſe jtet3 die Wirtin! Leider habe ich nur wenige feite Grundſätze, an die ich 
mich binde, aber zwei gibt es doch, von denen ich aufrichtig behaupten kann, daß ich 
nie von ihnen abgewichen bin. Erſtens führe ich jtet3 einen Pfropfenzieher bei mir, 
und zweitens küſſe ich jtet3 die Wirtin.” 

„Das glaube ich!” ſagte ich lachend. „Wie ich Euch kenne, übernehme ich 
getroft die Bürgjchaft für die treue Erfüllung diejer beiden Pflichten.“ 
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„Sch habe auch Briefe befommen," jagte er, ſetzte ſich auf den Bettrand und 
unterjuchte ein Bündel Papiere. ‚Deine Araminta, der du das Herz gebrochen 
bat‘... . „hm! das Mädel weiß noch nicht? von meinem Ruin, die Kunde wird 
ihr Herz jchleunigjt wieder heilen. Was haben wir hier? Eine Wette auf meinen 
Bogel Julius gegen Lord Dorcheſters Kampfhahn mit hundert Pfund Einſatz. Auf 
Ehre! dazu hab’ ich nicht Zeit — ich wette hier auf den Königshahn Monmouth, und 
mein Einjaß iſt Leib und Leben. Ein andrer fordert mich hier zur Hirichhag im 
Eppingforit auf. Pos Blitz, wär’ ich nicht längſt über alle Berge, jo wäre ich der 
Gehetzte und hätte eine Spürhundsmeunte von Gericht3vollziehern auf den Ferjen! — 
Ein Mahnbrief von meinem Schneider! Dem Mann jchadet die unbezahlte Rechnung 
nichtS, er hat genug aus mir herausgejchlagen, um auf jeine Kojten zu kommen. 
Der Kleine Dicky Chichejter bietet mir dreitaufend Pfund an! Nein, nein, Dicky, das 
geht nicht! Ein Edelmann darf nicht bei jeinen Freunden ſchmarotzen. Bin ihm aber 
deshalb nicht minder dankbar. — Wa3 iſt das? Bon Mutter Butterworth! Seit 
drei Wochen fein Geld! Gericht3vollzieher im Haufe! Höll' und Teufel! das iſt 
zu arg!” 

„Was it geichehn?" fragte ich, von meinen eignen Briefſchaften aufblidend. 

Des Baronets bleiches Geficht hatte vor Wut ordentlich einen roſigen Anflug 
befommen. Erregt, mit langen Schritten maß er das Schlafgemacd und zerfnitterte 
einen Brief in der Hand. 

„Eine Schmach und Schande 1jt’3, Clarke,” erwiderte er. „Hol's der Geier, 
ich opfere ihr meine Uhr. Sie ilt von Tompion in den drei Kronen am St. Pauls— 
pla und bat einmal ihre Hundert Pfund bar gefojtet. Sch denke, ſie wird genug 
herausschlagen fünnen, um ein paar Monate davon zu leben. Meortimer joll mir 
vor die Klinge dafür! Sch werde ihm den Schurfen mit der Schwertipige auf die 
freche Stirn jchreiben!* 

„Bis heute habe ich Euch noch nie aufgebracht geſehn,“ jagte ich. 

„Nicht?“ antwortete er ſchon wieder lachend. „Freilich viele, die mich jahre- 
(ang gefannt haben, fünnten mir das Zeugnis geben, daß ich eine gute Portion 
Gleichmut befie. Aber alles hat feine Grenzen. Was zu viel ift, ift zu viel. Sir 
Edward Mortimer it ein Bruder meiner Mutter, aber jo viel jünger, daß er nicht 
viel älter iſt als ich. Bon. jeher war er ein wohlanftändiger, manierlicher, zier— 
affiger Muſterknabe, folglich hat er’3 auch zu was in. der Welt gebracht und jenem 
Erbe Ader um Ader Hinzugefügt in fchriftgemäßer Weiſe. — In frühern Zeiten 
babe ich ihm oft genug unter die Arme gegriffen, meine Börje ftand ihm ſtets offen — 
aber e3 dauerte nicht lang, da war er der reiche Mann! Alles was er gewann, hielt 
er zujammen, während meine Einnahmen zerrannen wie blauer Dunſt — genau tie 
der Rauch Eurer Pfeife da zu Luft wird! Als mir die Erkenntnis aufdänmerte, 
daß ich ruiniert war, jtredte mir Mortimer eine genügende Summe vor, um meine 
Überfahrt nach Virginien nebit einem Pferde und perfünlicher Ausrüstung zu beitreiten. 
Er ging jo bereitwillig auf meinen Wunſch ein, da nach Menjchengedenfen die 
Ländereien der Jeromes ihm einmal zufallen würden, wenn mir etwas zujtößt. Daher 
war er gar nicht abgeneigt, mich möglichjt ſchnell in die Region der Sumpffieber 
und der Sfalpmefjer zu jpedieren. Nein, nicht doch, Clarke, jchüttelt nicht mit dem 
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Kopf, Ihr gute, unverdorbene Unſchuld vom Lande, Ihr kennt nicht die Nänfe der 
Welt!“ 

„Zraut ihm das Beſte zu, bis das Schlimmite bewiejen iſt,“ meinte ich. 

Sch ſaß behaglich aufrecht im Bett und rauchte. Alle meine Briefe lagen aus— 
gebreitet um mich ber. 

„Das Schlimmſte iſt bewieſen,“ jagte Sir Gervas düſter. „Sch Hatte, wie 
gejagt, Mortimer zum üftern Beiſtand geleiftet. Cr hätte ſich wohl daran erinnern 
fünnen, auch ohne gemahnt zu werden, was ich weder für wohlanjtändig, noch meiner 
Würde gemäß hielt. Die Frau Butterwortb, um die e3 fich hier handelt, iſt meine 
alte Amme, und es war jtet3 die Sache meiner Samilie, für fie zu jorgen. Der 
Gedanfe folterte mich beim Zuſammenbruch meiner Verhältniffe, daß die alte Frau um 
die armjelige wöchentliche Unterjtügung kommen jollte, die fie vor Mangel jchübte. Sch 
beſchwor daher Mortimer um alter Zeiten und alter Freundjchaft willen, er jolle mir 
die einzige Bitte, die ich je an ihn gerichtet, gewähren und die Penſion übernehmen. 
Sch gelobte, ihm alle Auslagen bei Heller und Pfennig mwiederzuerjtatten, wenn mal | 
befjere Zeiten kämen. Die niedrige, gemeine Seele drücdte mir die Hand und jchmur, 
er wolle getreulich für die Alte ſorgen. Was für ein nichtswürdiges Ding it doch 
das Menfchenherz, Clarte! Um jolch einer geringfügigen Summe willen bricht ein 
reicher Mann fein Wort und gibt ein armes Weib dem Elende preis. Aber er joll 
mie Rechenschaft dafür geben. Der Burjche glaubt, ich ſchwimme auf dem Atlan- 
tischen Deean! Wenn ich mit meinen braven Jungen in London einmarjchiere, werde 
ich ein wenig Abmwechjelung in das gleichmäßig fließende Leben dieſes Heiligen bringen. 
Unterdes werde ich mich an die Sonnenuhren halten und meine Uhr der Mutter 
Butterworth ſchicken. Wie ſteht's aber mit Euren Nachrichten? Eure Miene war 
abmechjelnd, bald heiter, bald düſter, wie ein Aprilmorgen.“ 

„Da iſt zunächit ein Brief von meinem Vater mit einer kurzen Nachichrift von 
meiner Mutter," erklärte ich. „Diejer hier iſt von unjerm Dorftijchler, meinem lieben 
alten Freunde Zacharias Palmer. Der dritte fommt von Salomo Sprent, einem 
inpaliden Matroſen, den ich ſehr Liebe und achte.“ 

„Da habt Ihr ja ein ganz kurioſes Trio von Berichteritattern. Ich möchte 
Euren Vater Tennen, Clarke. Nach allem, was Ihr von ihm erzählt, muß er ein 
Brachteremplar eines alten englischen Eichbaums fein. Borhin ſprach ich von Eurem 
Mangel an Welt- und Menfchenfenntnis, mag aber immerhin fein, daß auf Eurem 
Dorfe die Menjchheit noch ohne Politur herumläuft und man daher mehr von den 
guten Seiten der Nafje gewahr wird. Aber poliert oder unpoliert, das Böſe jchimmert 
überall durch. Dieje beiden, der Zimmermann und der Seemann "zum Exempel, 
geben jich zweifellos, wie fie find. Dagegen kann einer mit meinen Freunden aus 
der vornehmen Gejellichaft jein Leben lang verkehren, ohne je auf ihr wahres Ich zu 
ſtoßen. Höchſt wahrjcheinlich wäre man jehr enttäufcht, wenn einem die Jagd darauf 
gelänge. Donnerwetter, ich fange an zu philojophieren — das Sichere Kennzeichen 
eine3 banferotten Kavaliers! Fehlte nur noch, daß ich mir eine Tonne nach der 
Piazza in Covent Garden rollte, und der Diogenes von London ijt fertig, wie er 
im Buche jteht. Sch möchte nicht wieder reich werden, Micha! Wie geht doch gleich 
die Weiſe: 
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‚Wir zahlen nicht Steu’r, denn wir haben fein Geld, 
Wir brauchen nicht Schloß noch Riegel, 

Wir fürchten nicht Diebftahl und Raub in der Welt, 
Wir wohnen getroft unterm Himmelszelt, 

Kein Gläubiger Hält und am Zügel. 

Keine Drohung erichredt, feine Hoffnung betrügt — 
Der kann nicht mehr fallen, der unten liegt!‘ 


Die lebte Zeile wäre feine üble Injchrift für ein Armenhaus.“ 

„Ihr werdet’3 dahin bringen, daß Sir Stephan nächitens bei uns erjcheint,“ 
jagte ich warnend, denn er jchmetterte aus voller Kehle. 

„Ohne Sorge! Er und feine ganze Knappſchaft hielten, als ich durch den 
Hausflur ging, ein großes Fechtturnier. Es Lohnte wirklich der Mühe, dem alten 
Knaben zuzujehn, wie er aufitampft, jein Schwert überm Kopf jchwingt und es mit 
einem lauten ‚He!‘ niederſauſen läßt. Sungfer Ruth fibt mit Freund Lodarby im 
Tapetenzimmer. Sie jpinnt und läßt ſich von ihm aus einem der kurzweiligen 
Solianten vorlejen, deren Lektüre jte mir gleichfall3 Freundlichit empfahl. Mir ſcheint, 
fie geht auf jeine Belehrung aus. Das Ende vom Liede wird wohl fein, daß er ſie 
befehrt oder verwandelt aus einem Fräulein in eine Frau! — Alſo Ihr wollt zum 
Herzog von Beaufort reiten. Ich wollt’, ich könnte mit, aber Saron will nichts. 
davon wiſſen; überdies iſt meine erjte Pflicht die Sorge für meine Musketiere. Gott 
bring Euch gejund wieder zurüd! Wo habe ich mein Jasminpulver und die Schachtel 
mit den Schönpfläfterehen? — Leit mir doch Eure Briefe vor, wenn etwas Intereſſantes 
drin jteht. Sch habe eben mit unjerm tapfern Oberſt in der Schenke ein paar Flajchen 
ausgejtochen, und er erzählte mir dabet jo viel von Eurer Heimat Havant, daß ich 
gern weiter davon hörte.“ 

„Dieter Brief hier iſt ziemlich ernſt,“ meinte ich. 

„Thut nichts. Bin gerade in der Stimmung für etwas Ernſtes. Schießt los, 
jollte auch die ganze platonische Philoſophie drin enthalten jein.“ 

„Er ift von dem ehrmwürdigen Zimmermann, der mir jeit Jahren ein treuer 
Freund und Ratgeber ift. Der Mann iſt fromm ohne Fanatismus, ein Philoſoph, 
ohne ſich ſklaviſch irgend einer bejtimmten Schule unterzuordnen, gut, ohne ſchwach 
zu jein.“ 

„Ein Ausbund aller Tugenden!” rief Str Gervas und bürjtete jorgfältig ſeine 
Augenbrauen. 
| „So hört, was er jagt," fuhr ich fort und las ihm denjelben Brief vor, den 
ich hier für Euch, meine Kinder, abjchreibe: 

„Da ich von Deinem Vater erfuhr, mein lieber Junge, e3 wäre Ausficht vor- 
handen, Div einen Brief durch Gelegenheit zu übermitteln, jchreibe ich jest und 
jende das Schriftftüd dem würdigen John Packingham aus Chichejter, der nad) 
Weiten reift. Ich hoffe, Du haft ungefährdet Monmouths Heer erreicht und ein 
ehrenvolles Kommando darin erhalten. Du wirft unter Deinen Kameraden einer- 
jeit3 extreme Fanatiker, hinwiederum aber auch Spötter und Ungläubige finden. 
Laß Dir raten, mein lieber junger Freund, und meide ſowohl die einen wie Die 
andern. Denn der Zelot verteidigt nicht nur die eigne Neligionsfrerheit — 
woran er recht thut, — jondern will auch andrer Leute Gewiſſen Gewalt anthun, 
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womit er in denjelben Irrtum verfällt, den er ſonſt befämpft. Der bloße, 
gedanfenlofe Spötter anderjeits jteht noch unter dem Dchjen auf der Weide, da 
ihm die Selbitachtung und demütige Ergebenheit des Tieres mangeln . . .“ 

„Auf Ehre,“ warf der Baron dazwijchen, „der alte Biedermann hat eine fcharfe 

Zunge am Leibe!“ 

„Die Religion muß daher den weiteſten Spielraum haben, denn die ewige 
Wahrheit muß weiter fein, als der Menjch es fafjen kann. Der Tiſch vor Dir 
beweist das Dajein eines Zimmermanns, und das Weltall vor Dir beweiſt das 
Dajein eines Weltenjchöpfers, gleichviel unter welchem Namen Du ihn Div vor- 
jtellft. Bis dahın haben wir feiten Grund unter den Füßen, brauchen feine 
Inſpiration, Kein Dogma oder ſonſt eine Stütze. Weil num ein Weltenjchöpfer 
vorhanden jein muß, jo laß ung jein Weſen aus feinen Werfen ergründen. 
Wir können nicht die Pracht des gejtienten Himmels, feine Unermeplichfeit und 
Schönheit betrachten, oder die göttliche Kunſt bewundern, die jeder Kreatur und 
jedem Gewächs Speife zu ihrer Zeit verordnet, ohne zu erkennen, daß er voller 
Weisheit, Verjtändigkeit und Macht ift. Merke wohl, wir find noch immer auf 
ficherm Boden, haben niemand und nicht zu Hilfe gerufen, brauchen nur unſre 
gejunde Vernunft. 

„Sp weit gekommen, wollen wir unterjuchen, weshalb das Univerfum ge- 
Ihaffen und wir hinein verjeßt worden. Die Natur um uns ber antwortet: 
auf daß wir immer vollfommener werden, aufwärts ftreben, zunehmen und wachjen 
an wahrer Tugend, an Erkenntnis und aller Weisheit. Die Natur tft ein ftiller 
Priejter, der jchweigend zu ung redet, der ſowohl wochentags als am Sabbath 
predigt. Wir jehen die Eichel zur Eiche werden, das Ei zum Vögelchen, die 
Puppe zum Schmetterling. Wer follte da zweifeln, daß auch die Menjchenfeele, 
das föftlichjte aller Dinge, in einer Fortentwidelung begriffen ıt? Und wie 
fann die Seele himmelwärts wachen, außer durch jorgfältige Pflege der Tugend 
und Selbjtbeherrihung? Gibt es einen andern Weg? Es gibt feinen. Wir 
ertennen daher mit Gewißheit, daß wir in dieſe Welt gejeßt find, um zuzunehmen 
und zu wachlen an aller Erkenntnis und Tugend. 

„Dies iſt der Kern aller Religion; um ihn uns anzueignen, brauchen wir 
feinen Glauben. Er ift jo wahr, und die Probe jtimmt jo genau, wie einer 
jener algebraifchen Sätze, welche wir zufammen diurchrechneten. Auf Diefen 
allgemeinen Grund und Boden haben nun die Menjchen die allerverschiedenften 
Gebäude aufgeführt. Der Dom der Chriftenheit, die Moſchee des Islam, die 
Tempel der Drientalen, fie alle bergen als tiefites Weſen ganz dasselbe. Der 
Unterſchied Liegt nr in der äußeren Form und manchen befonderen Nebendingen. 
Wir wollen an unſerm teuerwerten chriftlichen Bekenntnis feithalten, dem 
erhabenjten, oft befannten und felten geübten Dogma der Barmherzigkeit, darum 
aber nicht unſre Mitmenſchen verachten, denn wir find alle Zweige desjelben 
Baumes, und er wurzelt in der ewigen Wahrheit. 

„Der Menſch wird aus dem Dunkel ans Licht geboren. Er wohnt darin 
eine Spanne Zeit und verjchwindet wieder im Dunkel. Micha, mein Sohn, 
unſre Tage gehen jchnell dahin, Deine jo gut wie meine. Laß fie nicht ungenüßt 
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verrinnen. Ste find gezählt und kurz bemeſſen. Wie jagt Betrarfa? ‚Dem 
Ankommenden fcheint das Leben unendlich, dem Abreiſenden ein Eurzer Traum.‘ 
Jeder Tag und jede Stunde ſoll unſers Schöpfers Abjicht an uns Fördern 
helfen — alle Kräfte zum Guten, die in Dir jchlummern, der Vollendung näher 
bringen. Was iſt denn Schmerz, Arbeit, Kummer? Wolkenſchatten, die an 
der Sonne vorüberziehen. Aber der Segen getreuer Pflichterfüllung ift nie ver- 
geblich, jondern lebet in Ewigkeit. Ya, er wächſt und nimmt zu im Laufe der 
onen. Halte nicht inne, um zu ruhen. Der Feierabend winkt, wenn der 
Werktag vorüber ift. 

„Gott jegne und behüte Dich! Neues wäre nicht jonderlich zu berichten. 
Die Garnifon von Bortsmouth iſt abmarjchtert nach dem Weiten. Sir Sohn 
Lawſon, der Staatsanwalt, Fam ing Dorf und bedrohte Deinen Vater und andre, 
fonnte aber wenig ausrichten wegen mangelnder Beweiſe. Die Kirche und Die 
Selten liegen fih in den Haaren, wie gewöhnlich. Das jteinerne Geſetz 
Mojes it wahrlich duldfamer als das milde Evangelium Chriſti. Gott- 
befohlen, mein Lieber Sohn! Alle guten Wünsche Deines greiſen Freundes 
geleiten Dich. Zacharias Palmer.“ 
„Potz Fiſch!“ rief Sir Gervas, als ich den Brief zuſammenlegte, „ich habe 

Stillingfleet und Tenniſon gehört, aber noch nie eine ſo gute Predigt vernommen. 
Das iſt ja ein Biſchof, der den Zimmermann ſpielt! Seine Hand ſollte den Krumm— 
ſtab führen ſtatt des Hobels. — Was ſchreibt denn aber unſer nautiſcher Freund? 
Iſt er waſſerdichter Theologe, — ein Gottesgelehrter unter den Theerjacken?“ 

„Salomo Sprent iſt wieder ein ganz andrer Mann, aber doch ganz gut auf 
ſeine Art. Ihr ſollt ihn aus ſeinem Briefe kennen lernen: 

„Meiſter Clarke, Herr, — als wir unſre letzte Fahrt zuſammen machten, 
lief ich unter die Batterien, um ein Schiff loszuankern, während Ihr fir und 
fertig im Kanal lagt und auf Signale paßtet. Nachdem ich num beilegte, um 
meine Prije auszubeſſern und übers Tau zu holen — fie war übrigens von der 
Mars bis zum Kiel jauber und ſchmuck — —" 

„Was zum Teufel meint er eigentlich?" fragte Sir Gervas. 

„Er jpricht von einem Mädchen — Phoebe Damfon, der Schweiter des Grob- 
ſchmieds. In beinahe vierzig Jahren hat er faum den Fuß an Land gejegt und kann 
fie) daher nur in diefem Marinejargon ausdrüden, bildet ſich aber ein, er jpräche 
ein jo reines Englisch, wie nur einer in Hampfhire.“ 

„Ra, dann leſt weiter,” lachte der Baronet. 

„Nachdem ich ihr ferner die Kriegsartikel geziemend verlejen hatte, that ich 
ihr die Bedingungen, unter denen wir gemeinschaftlich durchs Leben jegeln wollten, 
zu willen: 

„Erſtens: Sie muß ohne Murren den Signalen gehorchen, ſobald ich fie gebe. 

„Hweitens: Ste muß nach meiner Giffung fteuern. 

„Drittend: Ste hat mir treulich beizuftehn in gutem und jchlechtem Wetter, 
in Schlacht und Schiffbruch. 

„Biertens: Sie joll unter meinen Kanonen Dedung finden, wenn je von 
Seeräubern, Pikkaruns, Privatieros oder Gardakoſtas angelaufen wird. 
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„Fünftens: Ich habe fie in gutem Stand zu halten, ab und zu aufs Troden- 
dee zu bringen und dafür zu forgen, daß Anftrich, Flaggen und Wimpel reichlich 
erneuert werden, wie e3 einem flotten Luftbote wohl anjteht. | 

„Sechſtens: Sch darf Fein zweites Fahrzeug ins Schlepptau nehmen. Sollte 
eins vorhanden ſein, ſo muß ich die Klüſe kappen. 

„Siebentens: Ich muß ſie tagaus tagein friſch verproviantieren. 

„Achtens: Bekommt ſie ein Leck, oder wird ſie von den Winden des Miß— 
geſchicks ſo herumgeworfen, daß ſie kentert, ſo muß ich zu ihr ſtehen, ſie aus— 
pumpen und aufrichten laſſen. 

„Neuntens: Die proteſtantiſche Flagge muß während der ganzen Lebensreiſe 
auf unſrer Gaffel gehißt bleiben. Der Kurs muß nach dem großen Hafen 
gerichtet ſein. Dort gibt's hoffentlich guten Ankergrund für zwei britiſche Barken, 
die in der Ewigkeit einlaufen. 

„Es war beinahe acht Glas geworden, ehe die Artikel unterzeichnet und 
unterſiegelt waren. Als ich nach Euch ausguckte, konnt' ich nicht mal mehr die 
Spitze Eures Marsſegels gewahren. Bald darauf hörte ich denn, Ihr wäret 
unter die Soldaten gegangen im Kielwaſſer eines dürren, liederlichen, lang— 
ſpierigen Schiffes, das mir ganz wie ein Pirat vorkam, als ich es im Dorfe 
herumſegeln ſah. Ich nehme es Euch krumm, daß Ihr nicht mal die Flagge 
geſenkt habt, ehe Ihr abzogt. Nun, vielleicht war die Flut gerade günſtig, und 
Ihr durftet Euch nicht aufhalten. Wär' ich nicht abgetakelt, und wäre mir nicht 
eine Spiere weggeſchoſſen, ſo hätte ich von Herzen gern mein Meſſer umgeſchnallt 
und mitgemacht, um mir einmal wieder den Pulverdampf um die Naſe wehen 
zu laſſen. Ich glaube, ich thät's auch ſo, trotz Stelzfuß und allem, wäre da 
nicht mein neuer Maat. Der könnte das als einen Bruch der Artikel auf— 
faſſen und abtreiben. Ich muß ſchon ihrem Oberdeckslicht folgen, bis wir Zweie 
eins geworden ſind. 

„Gehab Dich wohl, Maat! Kommt's zum Gefecht, ſo nimm Dir den Rat 
eines alten Seemanns zu Herzen: Haltet die Luvſeite und entert! Sag das 
Deinem Admiral am Schlachttage. Flüſtre es ihm ins Ohr. Sag ihm: Luv— 
ſeits beilegen und entern! Sag ihm auch, er ſolle raſch losſchlagen, feſte 
zuſchlagen und immerfort ſchlagen. Das war Chriſtoph Mings Lieblingswort, 
und ein beſſerer Mann wie der iſt nie vom Stapel gelaufen, obgleich er durch 
das Klüſenrohr herein kroch. 

Dein gehorſamer Diener 
Salomo Sprent.“ 

Während des Leſens hatte Sir Gervas mit dem Lachen gekämpft, jetzt brach 
er in ein helles Gelächter aus. 

„Ob zu Land, ob zu Waſſer, er hält dafür, daß alle Schlachten zu Schiff 
ausgefochten werden“, ſagte der Baronet. „Schade, daß Ihr den weiſen Rat nicht 
ſchon vor Monmouths Kriegsrat gehabt habt. Wenn er Euch aber je wieder um 
Eure Meinnng fragt, jo muß fie lauten: ‚Die Luvſeite halten und entern!““ 

„Jetzt muß ich aber Schlafen,“ jagte ich und legte meine Pfeife weg. „Mit 
Tagesgrauen joll ich aufbrechen." 
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„Rein, bitte, wartet noch ein Weilchen! Krönt Eure Güte, und teilt mir 
etwas von Euerm verehrten Vater, dem Rundkopf, mit.” 

„Er jchreibt nur wenige Zeilen“, erwiderte ich, „wie er denn überhaupt nie viel 
Worte macht. Wenn fie Euch aber intereffieren, jollt Ihr fie hören; 

Ich Schiele Dir Nachfolgendes durch einen gottjeligen Mann, geliebter Sohn, 
und hoffe zuverfichtlih, Du führjt Dich, wie e3 Div geziemt. Wenn Gefahr und 
Trübjal Dich umgeben, jo verlaffe Dich nicht auf Deinen Verſtand und Deine 
eigne Kraft, jondern hole Div Hilfe von oben. Haft Du ein Kommando, fo lehre 
Deine Mannfchaft Palmen, auf daß fie diejelben bei der Attacke anftimmen nach 
guter alter Sitte. Sm Gefecht iſt ein Stih dem Hieb vorzuziehn. Der 
Stoß pariert: den Schlag am beiten. Deine Mutter und alle andern grüßen. 
Sir Sohn Lawſon Fam über ung, wie ein reigender Wolf, konnte mir aber 
nicht3 bemweijen. Sohn Marchbank aus Bedhampton iſt ins Gefängnis geworfen. 
Mahrlich, der Antichrift regiert diejes Land, aber das Himmelreich it nahe 
bherbeigefommen. Kämpfe mutig für Necht und Gewiſſen. 

Dein Dich liebender Vater 
Joſeph Clarke.‘ 
Poſtſeriptum (von meiner Mutter): ‚Sch hoffe, Du haft nicht vergeffen, was 
ich Dir wegen Deiner Strümpfe jagte, auch nicht die breiten weißen Kragen, die 
- Du in der Tajche finden wirst. Nicht viel mehr als eine Woche iſt vergangen, 
jeit Du von ung gingft, aber es fcheint mir fchon ein Jahr her zu jein. Wen 
Du erfältet oder naß bilt, jo nimm zehn Tropfen von Daffys Elixir in einem 
Släschen Branntwein. Wenn Dir die Füße mund werden, jo jchmiere Deine 
Stiefel inwendig mit Talg aus. Empftehl mich Herin Saron und auch Herrn 
Lockarby, fall Teßterer bei Dir ift. Sein Vater war wütend über jein Aus— 
rücken. Er bat jeßt gerade ein großes Bräu im Gang und niemand bei der 
Hand, der ihm den Maifchbottich verjieht. Ruth hat einen Kuchen gebaden, 
aber der Dfen hat ihr einen Streich gejpielt — er ift inmwendig ganz Elietjchig. 
Tauſend Küffe, mein Herzblatt, von Deiner 
Dich zärtlich Tiebenden Mutter 
| | M. &." 

„Ein jehr würdiges, verjtändiges Baar,” erklärte Sir Gervas, welcher mittler- 
weile jeine Toilette beendet und fern Lager aufgejucht hatte. „Sch begreife jet, wie 
Ihr zuftande gefommen jeid, Clarke, jehe die Fäden, aus denen Ihr gewoben jeid. 
Euer Bater jorgt für Euer geiftliches Wohl, Eure Mutter fümmert fi um das 
leibliche. Aber Hand aufs Herz, nach den Predigten des alten Zimmermanns jteht 
Euch zumeit der Sinn. Menſch, Ihr jeid der reine Freidenker! Str Stephan 
Timewell würde Euch verdonnern und Joſua Pettigrue Euch ausſtoßen aus der 
Gemeine. Doch blajt nur jet das Licht aus, denn beim erſten Hahnenjchrei müſſen 
wir beide aufitehn!‘ 
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XXI 
Der Überfall. 


Beim Tagesanbruch weckte mich der Diener des Bürgermeiſters und meldete, 


der mwohledle Herr Wade erwarte mich unten. ALS ich reifefertig hinunterfam, fand 
ih ihn im Wohnzimmer damit bejchäftigt, das Sendſchreiben, das ich überbringen 
jollte, einzufiegeln. Er war ein Kleiner jchmächtiger Herr von fahler Geſichtsfarbe, 
ftrammer Haltung und Kunz angebundener Rede. Überhaupt hatte er mehr vom 
Soldaten al3 vom Advofaten an ſich. 

„Sp!“ ſagte er und drückte jein Petſchaft noch einmal feit auf die Verknotung 


der Schnur. „Draußen wartet auch ſchon Euer Pferd. Macht Lieber einen Umweg 


über Nieder-Stowey und längs des Brijtol-Stanals. Wir haben Kundjchaft erhalten, 
daß alle Straßen bis hinter Wells von feindlicher Kavallerie bejeßt ind. Hier habt 
Ihr Euer Badet.“ 

Sch verbeugte mich und ftedte es jorgjam in meine Brufttajche. 

„Es enthält das königliche Schreiben an den Herzog, wie es geftern im Kriegs— 
rat beichlofien wurde. Der Herzog wird feine Antwort jchriftlich oder mündlich 
erteilen nach feinem Belieben. Nehmt fie wohl in acht. Das Paket enthält ferner 
eine Kopie der Ausfagen des Geiltlichen im Haag, ſowie der andern Zeugen, welche 
der Trauung Karls von England mit Lucy Walter, der Mutter Sr. Majeftät, 
beimohnten. Eure Miſſion iſt bochwichtig, dag Gelingen unſrer ganzen Unternehmung 
hängt möglicherwerse davon ab. Seht zu, daß Ihr die Dokumente eigenhändig an 
Beaufort übergebt, und durch keinerlei Zwiſchenträger, damit Shr erforderlichen Falls 
vor Gericht bezeugen könnt, daß er fie empfangen hat." 

sch veriprach, e8 wo möglich jo zu machen. 

„Auch möchte ich Euch raten," fuhr er fort, „Schwert und Biltolen allerdings 
zu etwaiger Berteidigung mitzunehmen, aber Sturmhaube und Banzer zurüdzulafien. 
Ihr müßt den Charakter eines friedlichen Boten wahren und ein zu friegerijches 
Ausjehen lieber vermeiden.“ 

„Das hatte ich mir auch ſchon vorgenommen," jagte ich. 

„Sonjt ift nichts mehr zu erinnern, Hauptmann," Schloß der Mechtögelehrte 
und reichte mir die Hand. „Glück auf den Ritt! Haltet den Mund zu und Die 
Dhren offen. Habt ein aufmerkſames Auge auf alles was Euch begegnet. Merkt 
Euch die Gefichter der Leute, welche mißvergnügt und welche zufrieden jcheinen. 
Kann jein, daß der Herzog gerade in Briftol it, reitet aber troßden lieber nad) 
jeinem Schloſſe Badminton. Loſung und Feldgejchrei von heut iſt Tewksbury.“ 

Ich dankte Herrn Wade für ferne Ratſchläge; dann verabjchiedete ich mich und 
beitteg meinen Covenant, der fcharrte und in die Zügel biß, vol Entzüden und 
Ungeduld, einmal wieder ordentlich auzgreifen zu Tünnen. 

Die meiſten Städter jchliefen noch, wenn auch bie und da ein nachtmüßen- 
umrahmtes Geficht aus einem Kammerfenſter Ingte und mich erſtaunt anglokte. 
Borjichtshalber Tieß ich mein Pferd langſamen Schritt gehn, bis wir im ſicherer Ent- 
fernung vom Haufe waren. Sch hatte nämlich Ruben nichts von der bevorftehenden 
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Reife gefagt, weil ich der feften Überzeugung war, da weder die Bande der Disziplin 
noch die neuerdings hinzugefommenen Feſſeln der Liebe jtark genug gewejen wären, 
um ihn am Mitfommen zu hindern, fall3 er von meiner Abjicht Wind befam. Troß 
aller Vorſicht Elapperten Covenants eijenbeichlagene Hufe ganz gewaltig auf den 
Vflaiterjteinen, al3 ich mich aber umjah, waren die Vorhänge an meines Freundes 
Fenſter noch feſt zugezogen, und nicht? rührte ſich im Haufe. So ließ ich den 
Zügel loder und ritt im jchlanfen Trabe durch die jchweigenden, buntbeflaggten und 
mit welfen Blumen bejtreuten Straßen. Am Nordthor lag eine halbe Kompanie auf 
Wache, die mich auf das Lofungswort paflieren ließ. Cinmal jenjeit3 der alten 
Mauern hatte ich die Stadt bald weit im Rüden und vor mir ohne weiteres Hinder- 
nis die Landitraße nach Norden. 

E3 war ein wonniger Morgen. Die Sonne kam gerade über den Bergen 
hervor und tauchte Erde und. Himmel in rotgoldiges Licht. Die Obitgärten längs 
des Weges beherbergten ganze Schwärme von Vögeln. Das jang und zwitjcherte 
fröhlich durcheinander und erfüllte die Luft mit jchmetterndem Sang und Klang. 
Die ganze Welt atmete Frijche und Freude. Die jchöngeäugten rotbraunen Rinder 
von Somerjet ſchauten mich über die Hecke hinüber jchmachtend an, und ihr Schatten 
dehnte jtch in ungeheueren Maßen über die Felder. Adergäule in der Stoppel legten 
die Köpfe auf die Holzlatten des Thorwegs und wieherten ihrem glattgeftriegelten 
Bruder einen Morgengruß zu. Eine große Herde jchneeweiß-wolliger Schafe kam 
den Hügel herab ung entgegen, fpielte und hüpfte im Sonnenschein. Überall harm- 
(oje Dafeinzfrende, von der Lerche, die Hoch im Blauen ihr Lied fehmetterte, bis 
herab auf die Kleine Feldmaus, welche durch das jchwellende Kornfeld huſchte, und 
dem Schwälblein, das vor mir die Flucht ergriff. Überall Thätigkeit, überall 
Unschuld! Was jollen wir jagen, meine teuren Kinder, wenn wir bei den Tieren 
des Feldes joviel Güte und Fleiß und Dankbarkeit finden? Wo bleibt da unire 
Überlegenheit, von der wir foviel Weſens machen? 

Bon einer Erhöhung jchaute ich zurüd auf die Ichlummernde Stadt mit ihrem 
Gürtel von Zelten und Frachtiwagen, der davon zeugte, wie ihre jo plößlich) und fo 
überwältigend vermehrte Bevölkerung über die Grenzen der alten Ummallung heraus- 
wachen mußte. Die Tünigliche Standarte wehte noch von St. Maria Magdalena, 
und Dicht dabet trug der ſchöne Schweiterturm von St. Jakob die blaue Fahne 
Monmouths. 

Indem ich hinüberſchaute, machte lebhafter Trommelwirbel und klarer Horn— 
ruf der Morgenſtille ein Ende, ſcheuchte die Truppen aus dem Schlafe und rief ſie 
an ihre Arbeit. Über die Stadt weg hatte ich eine herrliche Ausſicht auf die 
welligen Höhenzüge von Somerſetſhire. Das Hügelland mit Städten und Dörfern, 
Burgzinnen und Kirchtürmen, bewaldeten Schluchten und Getreidefeldern erſtreckte ſich 
weithin, bis wo am Horizont das Meer aufblitzte — es war die lieblichſte Augen— 
weide, die man ſich denken kann. Ich lenkte endlich mein Pferd herum und ritt 
meines Weges weiter. Aber in meinem Herzen dachte ich, daß es ſich wohl 
lohne, für ein ſolches Land zu kämpfen, und daß es für einen Mann ein Geringes 
ſein müſſe, ſein Leben daran zu ſetzen, um der Heimat Freiheit und Frieden zu 
erwerben. 
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SenjeitS des Berges in einem kleinen Flecken ſtieß ich auf einen unſrer berittenen 
Außenpoften. Der mwachthabende Anführer gab mir eine Strede lang das Geleit 
und brachte mich auf den Weg nach Nieder-Stowey. Meinen an den weißen, falt- 
haltigen Boden von Hampihire gewöhnten Augen kam die rote Erde hierorts gar 
jeltiam vor. Selbſt die Kühe find hier meistens vot. Die Banernhäufer jener 


Gegend werden nicht aus Hiegeln oder Holz gebaut, jondern aus einem ganz bejon- 


dern Mörtel, der „Cob“ genannt wird, und der jehr feit und glatt it, jolange als 
fein Waller daran kommt. Ste jhüsen deshalb ihre Hausmauern durch breite, weit 
überhängende Strohdächer vor dem Regen. Auch nicht eine Turmſpitze, joweit das 
Auge reicht, wa3 denjenigen fremdartig berührt, der aus irgend einer andern Gegend 
Englands ber iſt. Jede Kirche hat einen jtumpfen Turm, deſſen vier Eden mit 
feinen Ziertürmchen verjehen find. Dieje plumpen Türme find meist jehr groß und 
befigen jchöne Glocken. 

Mein Weg führte mich am Fuße der Schönen Quantock-Berge entlang. Dicht 
bewaldete Thalmulden unterbrechen hie und da die heidebewachjenen runden Hügel, 
auf denen auch Farren- und Heidelbeerfräuter wuchern. Auf jeder Seite des Saum: 
pfades ſenkten fich fteile, gewundene Schluchten tief hinab, deren Abhänge goldige 
Ginſterbüſche bededten, und aus dem tiefroten Boden aufloderten, wie Flammen aus 
glühender Aſche. Braune Klare Wildbäche jprudelten dieſe Thäler hinab, und nicht 
jelten quer über die Straße hinweg, jo daß Covenant beim Durchwaten bis an die 
Feſſeln hineintrat und erjchroden jcheute, wenn ihm die flinfen Forellen zwiſchen den 
Borderfüßen hindurchſchoſſen. 


Den ganzen langen Tag ritt ich durch diejes Schöne Land. Da ic) die belebten 
Straßen jorgfältig mied, begegnete ich nur wenigen Leuten. Ein paar Schäfer und 
Bauern, ein langbeiniger Gerftlicher, ein Haufierer mit jeinem Maultier und ein 
Neiter mit einem großen Sad, den ich für einen Haar-Auffäufer hielt, das ijt alles, auf 
das ich mich beiinnen kann. Ein Krug Bier und ein Stüd Brot in einer Dorf- 
ichenfe waren meine Wegzehrung. Unweit Combwich verlor Covenant ein Hufeiſen, 
und ich zwei koſtbare Stunden auf der Suche nach einem all der den Schaden 
wieder gut machte. 


Der Abend brach ſchon herein, als ich endlich die Ufer des Briſtol-Kanals 
erreichte, und zwar bei einem Orte namens Shurton Bars, wo der trübe Parret 
ing Meer fließt. An diefer Stelle it der Kanal jo breit, daß man drüben die 
Walliſer Gebirgszüge kaum noch ertennen kann. Der Strand ift flach, ſchwarz und 
Ihlammig. Große Schwärme von Seevögeln bilden weiße Fleden darauf. Weiter 
nach Oſten zu erhebt ſich eine wild zerflüftete Bergkette mit fteil abfallenden Fels— 
wänden. Dieje Stlippen ragen meit ins Meer und bilden zahlreiche Eleine Häfen 
und Buchten, die bei Tage troden liegen, bei halber Flut aber jchon ein tüchtiges 
Boot flott machen können. 


Mein Weg lief auf der Höhe dieſes rauhen, fteinigen Kammes entlang, den 
eine jpärliche Bevölkerung von rohen Fiſchern und Hirten bewohnt. Sie traten, 
wohl vom Hufichlag meines Pferdes gelockt, vor ihre Hüttenthür und riefen mir 
jeweilig einen derben ländlichen Wit zu. 
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Se mehr es dunkelte, dejto unmirtlicher und einjamer wurde die Gegend. 
Weitab am Berghange blinfte zuweilen in einem entlegenen Häuschen ein Lichtjchein 
auf, jonjt weit und breit fein Zeichen einer menjchlichen Wohnftätte. 

Der jteinige Saumpfad lief noch immer längs der See, und wie hoch er auch 
darüber war, jo jprühte doch der Giſcht der Brandung bis zu ihm empor. Der 
lalzige Schaum pridelte auf meinen Lippen, und in meinen Ohren dröhnte der 
dumpfe Wogenprall der jteigenden Sturmflut, und dazwiſchen Klang das wehmütige 
Zirpen der Gemittervögel, die wie weiße Hagende Schatten aus einer andern Welt 
vorüberhujchten. Der Wind blies in furzabgebrochenen, ungejtümen Stößen aus 
Weiten, und weit draußen auf den finjtern Wogen erkannte man an dem lichtwerken 
Streifen, der jegt ftieg, dann fiel, jebt hoch aufbäumte, dann in der Tiefe verſchwand, 
wie wild die See draußen tobte. 

Als ich ſo in der Dämmerung durch dieſe wunderſam wilde Landſchaft dahinritt, 
ſchweiften meine Gedanken unwillkürlich zurück in die trauliche Vergangenheit. Ich 
dachte an meinen Vater, meine Mutter, den alten Zimmermann und Salomo Sprent. 
Dann grübelte ich über Decimus Saxons Charakter nach, in deſſen vielgeſtaltigem 
Weſen es ſo viel zu bewundern und zu verabſcheuen gab. Mochte ich ihn leiden 
oder nicht? Darüber konnte ich nicht zur Klarheit kommen. Von ihm ging ich zu 
meinem getreuen Ruben über, zu ſeiner Liebesgeſchichte mit der hübſchen Puritanerin 
und langte endlich bei Sir Gervas und dem Schiffbruch ſeines Wohlſtandes an. Da— 
von wanderten meine Gedanken zur Armee und ihrem Zuſtande, zu den Ausſichten 
für den Aufſtand, was mir endlich meine gegenwärtige Sendung ins Gedächtnis 
rief zuſamt den Fährlichkeiten und Schwierigkeiten, die mir dabei drohten. 

Indem ich dies alles hin und her überlegte, fing ich an allmählich auf Cove— 
nants Rücken einzunicken. Von den Strapazen der Reiſe überwältigt, vom ein— 
tönigen Brauſen der Wellen wie von einem Wiegenliede eingelullt, fielen mir die 
Augen zu. 

Mir träumte eben, daß Ruben Lockarby König von England geworden und 
Jungfer Ruth Timewell ihm die Krone aufs Haupt ſetzte, während Decimus 
Saron ihn mit einem Fläſchchen von Daffys Elixir erſchießen wollte — als ich) 
plötzlich gewaltſam vom Pferde geſchleudert wurde und halb bewußtlos auf dem 
felſigen Pfade liegen blieb. 

Ich war von dem unerwarteten Sturz ſo betäubt und erſchüttert, daß ich ein 
paar Minuten lang nicht wußte, wo ich mich befand und was mir eigentlich paſſiert 
war. Dabei hatte ich doch den unbeſtimmten Eindruck von Schattenbildern, die 
ſich über mich neigten, und von heiſerm, rohem Lachen, das mir in die Ohren klang. 

Als ich endlich den Verſuch machte, aufzuſtehen, entdeckte ich, daß eine Schlinge 
mir Arme und Beine feſſelte. Mit Aufbietung aller meiner Kraft zog ich eine 
Hand heraus und verſetzte einem der Männer, die mich feſthielten, einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht. Sofort fiel die ganze Bande, — etwa ein Dutzend oder mehr über 
mich her. Einige knufften und traten mich, andre zogen einen zweiten Strick durch 
meine Ellenbogen und banden ihn ſo geſchickt zuſammen, daß ich mich nicht mehr 
rühren konnte. Da ich nun merkte, daß bet meinem geſchwächten, benommenen Zu— 
ſtande doch alles Sträuben vergebens fein würde, lag ich finfter und beobachtend 
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stille und fchenkte den Buffen und Schlägen, die noch immer auf mich hernteder- 
bagelten, feine Beachtung. ES war fo dunfel, daß ich die Gefichter dev Wegelagerer 
nicht unterscheiden und mir auch Feine VBorftellung davon machen Tonnte, was fie für 
Leute jein mochten und auf welche Were ſie mich aus dem Sattel geworfen hatten. 
Pferdegejchnaube und Gejtampfe ganz in meiner Nähe bewies mir, daß Covenant 
ein Gefangener war gleich feinem Herrn. 

„Der Holländer Peter hat eine volle Ladung bekommen,“ jagte eine grobe, 
rauhe Stimme. „Er liegt da wie ein Aal auf dem Trockenen.“ 

„Ach, der arme Peter!“ ſpottete ein andrer, „er wird nie wieder fein Spielchen 
machen oder ſein Gläschen echten Cognac durch die Gurgel jagen". 

„Das ift gelogen, guter Freund,“ fiel der Verwundete mit jchwacher, zitteriger 
Stimme ein. „Und ich will dir die Lüge auf den Kopf beweisen, wenn du einen: 
Buddel in der Tajche haft.“ 

„Wenn der Veter auch wirklich tot und begraben wäre,“ jagte der erſte Sprecher, 
„das Wort Branntwein würde ıhn wieder lebendig machen. Gib ihm einen Schlud 
aus deiner Flaſche, Dicon.“ 

Sch hörte darauf ein mächtige Gluckſen und Schlürfen durch das Dunkel, dann 
einen lauten Atemzug des Trinkenden. 

„Gott jet gelobt," rief er mit Eräftigerer Stimme. „sch habe vorhin mehr 
Sterne zu jehn befommen, al3 jemals geichaffen wurden. Wenn mein Kopf nicht 
jolide Reifen hätte, er wide ihn mir eingejchlagen haben, wie ein verſpaaktes Zap! 
Er bat ja 'ne Fauſt jo hart wie ein Hufeifen.“ 

Der Mond ging gerade hinter einer Klippe auf, al3 der Mann das jagte, und 
ein Strom Falten, Haren Lichtes ergoß ſich über die Scene. Nun entdeckte ich, daß 
ein Starkes Seil acht Fuß über der Erde von einem Baumſtamm zum andern quer 
über den eg geipannt war. Das hätte ich im Abenddunfel gar nicht gewahren 
fünnen, auch nicht, wenn ich wach geblieben wäre. Während Covenant darunter 
mwegtrabte, war ich mit der Bruſt dagegen geprallt und mit großer Gewalt aus dem 
Sattel gejchleudert worden. Durch den Fall oder durch die Püffe nachher mußte 
ich ein tüchtiges Loch in den Kopf befommen haben, denn ich fühlte das warme 
Blut am Ohr entlang den Naden berabrinnen. Sch verjuchte indes nicht mehr mich 
zu rühren, jondern wartete jtilljchweigend, um zu erfahren, wer diefe Männer jein 
mochten, in deren Hände ich geraten war. 

Ich hegte nur die eine Furcht, fie würden mir meine Briefe wegnehmen und 
jo mir die Ausführung meiner Miffion unmöglich machen. Daß ich bet diejer meiner 
eriten Sendung jo ſchimpflich ohne einen Schwerttreich überrumpelt worden und Die 
Papiere, die man mir anvertraut, einbüßen jollte, war eine Schiefjalstücde, und mich 
überlief’3 heiß und kalt bei dem bloßen Gedanken daran. 

Die Bande bejtand aus wilden, bärtigen Kerlen in Pelzmützen und Barchent- 
jaden, Ledergürteln und kurzen, geraden Waidmeſſern. Ihre dunklen fonnverbrannten, 
perwitterten Gefichter und großen Waſſerſtiefel kennzeichneten ſie als Fiſcher over 
Schiffer, auch ihre ſeemänniſchen Ausdrüde Liegen darauf jchließen. Neben mir 
fniete auf jeder Seite einer und hielt meine Arme feit, ein dritter jtand hinter mir 
und zielte mit einem geladenen Piſtol nach meinem Kopf, während die übrigen fieben 
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oder acht Mann dem aufhalfen, den ich niedergejchmettert hatte, und der aus einer 
tüchtigen Schmarre überm Auge biutete. / 

„Den Gaul führt zu Vater Miyeroft "rüber," befahl ein unterjegter, jchwarz- 
bärtiger Mann, welcher der Anführer zu fein jchten. „Das iſt feine gemeine Dra- 
goner-Schindmähre, jondern ein anjtändiger Bollbluthengit, der unter Brüdern jeine 
jechzig Goldfüchje wert iſt. Von deinem Anteil kannſt du dir Salben und Bflafter 
auf deine Schmarre kaufen, Peter.“ 

„Ha, verfluchter Hundsfott!“ jehrte der Holländer und drohte mir mit der 
Fauft. „Du willit den Beter jchlagen, was? Du willſt Betern Blut abzapfen, 
wie? Tauſend Teufel, Kerl! Hätt' ich dich allein in den Bergen unter freiem 
Himmel, da wollten wir mal jehen, wer der Stärfere iſt!“ 

„Zafele dein Maulwerk ab, Peter,“ brummte einer feiner Kameraden. „Der 
Burſch da iſt freilich eine ausbündige Satansbrut, und an feinem Beruf kann auch 
nur die gemeinjte, lumpigite Schnüffelfeele Geſchmack finden. Bei alledem ſieht er 
mir danach aus, als könnte er dich rupfen wie eine Waldichnepfe, wenn er dich unter 
jeine großen Hände kriegte. Du würdeit dann genau jo um Hilfe zetern, wie legten 
Martini, als du Küper Dies Frau für den Zollmwächter gehalten hattejt.“ 

„Der, und mich zupfen? Tod und Hölle!” brüllte der andre, den der Schlag 
und der Branntwein hintennach fuchswild gemacht hatten. „Das wollen wir doch 
mal jehn. Hier haft du eins, du Teufelsbalg, und da noch eins!“ 

Er lief auf mich zu und verjegte mir mit feinen großen Waſſerſtiefeln aus 
aller Kraft einen Fußtritt nach dem andern. 

Ein Teil der Rotte lachte, doch der Sprecher von vorhin verabfolgte dem 
Holländer einen Buff, jo daß er ein Ende weit fort flog. 

„Da3 verbitt ich mir," ſagte er ſtreng. „Auf englishem Grund und Boden 
joll ehrlich Spiel gelten, und nicht Eure verfluchten Hollander-Schuftigkeiten; das 
merkt Euch. So lang ich daber bin, werd’ ich's nicht ruhig mitanjehn, daß ein Eng- 
(länder von jo einem jchmerbäuchigen, hajenfükigen, ſchnapsſtinkenden Sohn einer 
Amsterdamer Luſtvrouw getreten wird. Hängt ihn meinetwegen auf, wenn der 
Schiffer will. Das iſt offen und ehrlich, aber Donnerwetter! wem's Fell jucdt, der 
joll den Mann bier noch mal anfafjen!” 

„Ra, na, Dieon, immer ruhig Blut,“ jagte der Hauptmann begütigend. „Das 
wilfen wir ja alle, daß Peter fein Held iſt. Deshalb iſt er aber doch der beite 
Küper längs der ganzen Küfte, nicht wahr, Beter? Ber Dauben, Reifen und Stößel 
jucht er jeinesgleichen. Wenn er irgendwo ein Brett ſieht, hat er ſchon 'ne Tonne 
draus gemacht, ehe ein andrer ſich die Sache noch überlegt hat." 

„Wirklich! darauf bejinnt Ihr Euch noch, Kapitän Murgatroyd?" ſagte der 
Holländer verdrießlih. „Aber Ihr laßt mich ruhig ſtoßen, Schlagen, mwegjchubjen und 
Ihimpfen, ohne mir beizuftehen! Aber jo wahr ich lebe, — jobald die Maria das 
nächjte Mal in den Terel einläuft — will ich wieder mein altes Gewerbe aufnehmen. 
Sa, das will ich, und mein Fuß joll fie nicht wieder betreten.“ 

„3 wird nichts jo heiß gegefjen, wie e3 gekocht wird," erwiderte lachend der 
Kapıtän. „So lang noch die Maria ihre fünftanfend guten Goldjtüce jährlich ein— 
bringt und jedem Kutter an der ganzen Küſte die Ferjen zeigen kann, da hat's feine 
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Gefahr, daß der gierige Peter feinen Anterl an ihr aufgibt. Bedenk doch, Menſch, 
wenn es jo meiter geht, haft du in ein bis zwei Jahren ein eignes Luſthaus mit 
einem gewalzten Raſenplatz und Bäumen, die zu Pfauen verjchnitten find, und Blumen 
in Teppichbeeten; vor der Thür iſt der Kanal und drinnen eine dralle große Haus- 


frau. Ganz wie beim Bürgermeilter. Manch einer bat fchon durch Brüfjeler Spigen 


und franzöfischen Cognac ein Vermögen gemacht." 

„Jawohl, und mancher bat fich wegen Spiten und Cognac ein Loch in den 
Kopf geholt,“ brummte mein Feind. „Donnerwetter, es gibt noch andre Dinge bei 
dem Spaß, als Luſthäuſer und Blumenbeete. Es gibt blinde Klippen und Nordweſt— 
ſtürme, Vorgebirge und Küſtenwächter.“ 

„Freilich. Und das iſt der Punkt, in dem ein ſchneidiger Seemann dem Herings— 
ſchiffer und Küſtenfahrer über iſt, der ſich an ſeinem mühſeligen Handwerk von einem 
Weihnachten bis zum andern herumquält, in derſelben Lebensgefahr iſt wie wir, aber 
ohne den kleinen netten Nebenverdienſt. Doch genug davon! Richtet den Gefangenen 
auf, damit wir ihn fortbringen können.“ 

Ich wurde aufgerichtet und, halb getragen, halb gezerrt, von der Bande weiter 
geſchleppt. Mein Pferd war bereits in der entgegengeſetzten Richtung fortgeführt 
worden. Unſer Weg führte von der gebahnten Straße ab, eine zerklüftete, wilde Fels— 
ſchlucht hinunter dem Meere zu. Es ſchien kein gangbarer Pfad zu ſein, und ich 
ſtolperte, ſo gut oder ſchlecht es ging, in meinem gefeſſelten Zuſtande, noch betäubt 
von meinen Verletzungen, über Stock und Stein und Geſtrüpp. Indeſſen trocknete 
das Blut über meinen Wunden, der friſche Seewind, der meine heiße Stirn kühlte, 
erfriſchte meine Lebensgeiſter, und ich begann meine derzeitige Lage klar ins Auge 
zu faſſen. 

Die Unterhaltung meiner Begleiter ergab, daß ſie ſamt und ſonders Schmuggler 
waren. Folglich konnten ſie weder eine beſondere Vorliebe für die Regierung, noch 
für König Jakob haben. Ihre Sympathien waren höchſtwahrſcheinlich ganz auf 
Monmouths Seite. Hatte ich doch erſt am geſtrigen Tage ein ganzes Infanterie— 
regiment in ſeinem Heere geſehen, welches ausſchließlich aus ſolchem Küſtenvolk 
beſtand. Allein wer konnte wiſſen, ob nicht doch ihre Habgier größer war, als ihre 
Loyalität, und ſie mich in der Hoffnung auf einen Judaslohn den königlichen Ge— 
richten ausliefern wollten? Nach reiflicher Überlegung beſchloß ich nichts von meinem 
Auftrage zu ſagen und meine Briefſchaften ſo lange wie möglich verborgen zu halten. 

Ich zerbrach mir aber doch immer wieder den Kopf darüber, was die Leute 
eigentlich veranlaßt hatte, mir aufzulauern. Die Landſtraße, auf der ich geritten, 
war zwar nicht ſehr belebt, immerhin mußte ſie doch von einer ganz ſtattlichen Zahl 
Reiſender pafliert werden, welche aus dem Weiten über Wefton nach Briftol wollten. 
Die Bande Tonnte fie doch nicht beitändig überwachen. Warum mochten jte gerade 
in diejer bejondern Nacht eine Falle darauf gejtellt haben? Die Schmuggler waren 
zwar eine gejeß- und zügelloje Bande, aber fie ließen ſich im allgemeinen doch nicht 
zu Wegelagerei und gemeinem Drebitahl herab. So lange man ihnen nicht in Die 
Quere fam, griffen ſie kaum je friedliche Reijende an. Warum aljo hatten fie es auf 
mich abgejehen, der ich ihnen doch nicht zu leide gethan hatte? War es möglich, daß 
ich verraten war? Sch wälzte noch alle dieſe Fragen in mir herum, als wir plößlich 
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zum Stillſtand kamen und der Kapitän einen gellenden Pfiff auf einer Pfeife that, 
die er um den Hals trug. 

Unfer Halteplag war die dunkelſte und wildeſte Stelle der ganzen wilden Schlucht. 
Auf beiden Seiten wölbten fich himmelhohe Felswände über unjern Häuptern 
zuſammen, Farrenkräuter und Geſtrüpp nickten über ihren Nand und verhinderten jo 
fajt ganz den nächtlichen Himmel, an dem nur wenig Sternlein blinkten, durch den 
Ihmalen Spalt oben hereinzufchauen. Gemwaltige ſchwarze Felsſtücke ragten in fchatten- 
haften Umrifjen aus dem Dunkel ringsum, und ein Scheinbar undurchdringliches Didicht 
von allerlei Gejtrüpp verjperrte vollitändig den Weg. Auf einen zweiten Pfiff 
ſchimmerte ein Lichtichein durch das Buſchwerk, und die ganze Maſſe drehte ſich auf 
eine Seite, als ob Sie in Angeln hing. Dahinter führte ein dunkler gewundener 
Gang in den Berg hinein. Wir mußten gebücdt gehen, denn die Felſendecke war 
ziemlich niedrig. Nings um uns her aber dröhnte jest mächtiger Wogenprall, der 
Pulsſchlag des Meere2. 

Durch diefen Eingang, der mit großer Mühe durch das Felsgeſtein gehauen 
fein mußte, gelangten wir in eine hohe, geräumige Höhle. Darin brannte ein helles 
Feuer in einer Ede, und an den Wänden ſteckten mehrere Fackeln. Bei dem rauchigen 
gelben Licht bemerkte ich an der mindeſtens fünfzig Fuß hohen Wölbung lange Stalal- 
titen, die im Feuerſchein glißerten und funfelten. Auf dent Boden lag feiner Sand, 
jo die und weich wie der ſchönſte Wiltoner Teppich, und da er jchräg abfallend ſich 
ſenkte, Schloß ich, daß die Höhle nach dem Meere zu eine Offnung habe. Das hier 
deutlich vernehmbare Klatichen und Plätſchern der Wellen und ein fühler, ſalzhaltiger 
Luftzug bejtätigten meine Vermutung. Das Waſſer war aber nicht ſichtbar, denn 
eine ſcharfe Ede der gegenüberliegenden Felswand verfperrte die Ausficht. 

In diefem natürlichen Kellerraum, welcher fechzig Schritt Länge und dreißig 
Schritt Breite meſſen mochte, lagerten hochgejchichtet mächtige Tonnen, Fäſſer und 
Kiſten. Auf dem Sande waren eine Menge Musteten, Waidmefjer, Knotenſtöcke 
umbergeftreut. Das aufgetürmte Holzfeuer loderte Injtig empor, warf lange Schatten 
auf die Wände und zauberte Taujende von Diamanten an den Kryſtallen der Dede 
hervor. Der Rauch fand durch eine Felzipalte freien Abzug. Rings um dag Feier 
jaßen oder lagerten auf Käften oder am Boden ſieben oder acht andre Banditen, 
welche bei unferm Eintritt auffprangen und uns aufgeregt entgegeneilten. 

„Habt ihr ihn gekriegt?“ riefen fie durcheinander. 

„Iſt er wirklich gefonmen?" 

„Hat er noch Spießgejellen bei ſich?“ 

„Wir bringen ihn, aber ihn allein,“ antwortete der Hauptmann. „Unjer Tau 
jtreifte ihn vom Pferde ’runter jo akkurat und jäuberlich, wie das Netz des Klippen- 
fiſchers eine Möwe erwiſcht. Was habt ihr denn gejchafit, während wir fort waren, 
Silas?“ 

„Alles iſt fertig verpackt,“ ſagte der Angeredete, ein ſtämmiger, wetterharter 
Matroſe in mittleren Jahren. „Dieſe viereckigen, in Sackleinewand genähten Kiſten 
enthalten Spitzen und Seiden. Die eine habe ich mit ‚Garn‘ und die andre mit 
‚Sute‘ gezeichnet, 's werden jo für taufend Pfund Kanten jein und für hundert Pfund 
von dem blanken Zeug. Gerade eine Maultierladung. Der Branntwein, Schnaps, 
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Schiedamer und Danziger Goldwafjer, alle find ordentlich und jedes bejonders ver- 
packt. Der Tabak ſteht in den flachen Schachteln da drüben beim Schwarzen Sprung. 
Die Herjchlepperei war verdammt mühjelig, aber da ſteht's nun fir und fertig auf- 
geftapelt, und der Kutter tanzt auf dem Wafjer wie eine leere Milchjchüfjel. Er 
bat kaum Ballaft genug, um es mit einer Fünffnotenbrije aufzunehmen.“ 

„Die ‚Fairy Queen‘ nicht in Sicht?" fragte der Schmugglerfapitän. 

„Nein. Der lange Hans iſt unten am Wafjer auf Ausgud nach ihren Signal- 
(ichtern. Wenn fie Kap Combe-Martin paſſiert hat, muß fie bei diefem Winde bald 
bier jein. Um Sonnenuntergang jtand ein Segel zu DOft-Nord-Oft auf etwa zehn 
Meilen in See. Kann fein, e8 war ein Schuner aus Briftol, vielleicht auch ein 
Königliches Eilboot.“ 

„Ein Königliches Schleichboot,” meinte Kapitän Murgatroyd verächtlich. „Wir 
fönnen den Spürhund nicht eher hängen, al3 bis Venables mit der ‚Satry-Dueen‘ 
hier iſt, denn schließlich war's einer von jenen Maats, der abgemurfjt worden it. 
Er kann jeine ſchmutzige Wäſche allein wachen.“ 

„Tauſend Blitzen,“ jchrie der jchuftige Holländer, „würde e3 nicht ein freund- 
ichaftlicher Gruß für Kapitän Venables fein, wenn wir den Kerl in den ſchwarzen 
Sprung hinab ſchubſten, noch ehe er anfüme? Ein andermal kann er uns vielleicht 
einen ähnlichen Gefallen thun.“ 

„Schwerenot, Menſch, haft du zur befehlen oder ich?" ſagte der Anführer 
ärgerlich. „Bringt den Gefangenen ans Feuer. Hört du, du Hund von einem 
Landhai, du bit Jo gewiß ein Mann des Todes, als ob du bereit3 im Sarge lägelt 


mit Totenferzen und Kränzen, das merke dir. Schau hierher" — er ergriff eine 
Fackel und beleuchtete damit einen breiten Elaffenden Spalt im Boden am andern 
Ende der Höhle — „ih will dir eine Borjtellung von. der Tiefe des ſchwarzen 


Sprunges geben!" Damit hob er eine leere Tonne und warf fie in den. gähnenden 
Schlund. 

Wohl zehn Atemzüge lang warteten wir jchweigend und lanjchend, dann ver— 
fündete ein dumpfes undeutliches Krachen, daß fie endlich den Grund erreicht hatte. 

„Ehe er den lebten Atemzug thut, iſt er bereits halbwegs zur Hölle," meinte einer. 

„Run, es iſt immer noch ein leichterer Tod, als der am Devizer Galgen,“ 
rief ein andrer. | | 

„Natürlich, der Galgen joll ihm nicht gejchentt werden!“ brüllte ein dritter. 
„Hier wird er ja nur begraben!“ 

„Er hat noch nicht einmal den Mund aufgethan, feit wir ihn griffen,“ ſagte 
der Mann, der Dicon genannt worden war. „Ob er wohl Sprechen Tann? He, 
mein Wertejter, probier "mal, ob deine Zunge noch im ftande tft, uns deinen Namen 
zu jagen? Freilich, dir wäre befjer gemwejen, ftumm geboren zu fein. So hättit du 
unjerm Kameraden nicht das Leben abſchwören können!“ 

„Ich habe nur auf eine höfliche Frage gewartet," ſagte ich. „ch heiße Micha 
Clarke. Und nun jagt mir gefälligit, wer ihr jerd, und mit welchem Nechte ihr fried- 
liche Reiſende auf der öffentlichen Heerjtraße überfallet?“ 

„Unſer Recht iſt hier,“ erwiderte Murgatroyd und berührte jenen Schwert- 
griff. „Wer wir jind, kann Euch doch nicht unbefannt fein. Ihr aber heißt nicht 





| 
4 
| 


b 09 ca Bm nn 2 


' 
ee un er u nn a LU au 2 ae dan Un an u 





Conan Doyle, Micha Clarke. 299 


Clarke, jondern Weſthouſe oder Waterhoufe, und hr jeid einer von den verfluchten 
Acciſe-Erhebern, der unſern armen Kameraden, den Küper Die, ausgejchnüffelt und 
ihm dann in Ilcheſter durch Zeugeneid das Leben abgeichworen hat.“ 

„sch ſchwöre, daß Ihr Euch irrt,“ erwiderte ich. „Sch bin im ganzen Leben 
noch niemals in diejer Gegend geweſen.“ 

„Redensarten! Das kann jeder jagen!” rief ein andrer Schmuggler. 

„Steuererheber oder nicht, — baumeln mußt dir doch, da du jeßt das Geheim- 
nis unver Höhle kennt.“ | 

„Euer Geheimnis iſt jicher bei mir,“ verjeßte ich. „Wollt ihr mich troßdem 
ermorden, jo werde ich in den Tod gehn wie ein Soldat. Freilich wäre ich Lieber 
auf dem Schlachtfelde gejtorben, als im Bau eines folchen Waſſerratten-Lumpenpacks 
umzukommen.“ 

„Auf Ehre!“ ſagte Murgatroyd, „das ſind zu hohe Worte für einen Steuer— 
ſpieker. Es wäre möglich, daß ſich ein Falk in der Schlinge gefangen hat, die wir 
der Eule legten. Aber doch — mir hatten ja ganz ſichere Nachricht, daß ex dieſes 
Wegs reiten würde — auch das Pferd ſtimmte zu der Beſchreibung.“ 

„Ruft den langen Hans herauf,“ jchlug der Holländer vor. „Auf das Wort 
des Schelmen gebe ich auch nicht ein Priemchen Trinivado-Sinafter. Der lange Hans 
war beim Küper Did, al3 fie ihn fingen.“ | 

„Iſt richtig,” grungte der Bootsmann Silas. „Er kriegte eins übern Arm 
- mit des Spiefers Froſchkike. Der wird ihn Schon wiedererfennen!“ 
| „So ruft ihn her," entichted Murgatroyd, und bald darauf tauchte ein langer, 
Itarkfnochiger Seemann an der Höhlenöffnung auf, der am Strande Wache gehalten 
hatte. Er trug ein rotes Tuch um die Stirn und einen blauen Kittel, deſſen Ärmel 
er im Näherkommen langſam auffrempelte. 

„Wo iſt der Spieker Weſthouſe?“ rief er. „Er hat meinen Arm gezeichnet. 
Hängen will ich, wenn die Schramme ſchon verheilt iſt. Diesmal ſind wir auf der 
Sonnenſeite, du Steuerſchinder! Aber halloh! Jungens, wen habt ihr denn da in 
Eiſen gelegt? Das iſt ja doch unſer Mann nicht!“ 

„Nicht unſer Mann?“ brüllte es zurück mit einer ganzen Salve von Flüchen. 

„Ei der Tauſend, aus dem hier könnt' ihr zwei ſo'ne Kerls machen wie den 
Spieker, und dann wäre noch genug übrig für 'nen Stadtſchreiber. Ihr könnt ihn 
natürlich Sicherheitswegen hängen, aber unjer Mann it er nicht.“ 

„sa, ja, hängt ihn aufl" rief der Holländer Peter. „Sapperment! Soll 
unſre Höhle zum Klatſch des ganzen Landes werden? Wo joll dann nachher unſre 
hübiche Maria anlegen mit ihrem Sammet, ihrer Seide und all ihren Tonnen und 
Kiſten? Sollen wir um dieſes Kerls willen unjre Höhle preisgeben? Zudem, hat 
er mir nicht den Kopf zerichlagen — den Kopf eures Küpers zerichlagen — als ob 
er mit meinen jchweriten Hammer gehauen hätte? Verdient er dafür nicht den 
banfnen Kragen?“ 

„Bielmehr 'ne Bowle Rumpunſch!“ rief Dicon. „Nichts für ungut, Kapitän — 
aber ich mwollte nur vermelden, daß wir nicht Räuber und Mörder find, ſondern 
ehrliche Matrojen, die feinem was zu leide thun, der ihnen nichts thut. Der Acciſen— 
beamte Weſthouſe Hat den Küper Die umgebracht, deshalb it es recht und billig, 
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daß er das an Leib und Leben büßt. Dem jungen Soldaten hier aber ans Leben 
gehn, das thät’ ich ebenjo gern, al3 die flinfe Maria in den Grund bohren oder den 
Solly Roger (Seeräuberflagge) auf ihre Gaffel hiſſen.“ 

Welche Antwort auf dieſe Nede erfolgt wäre, blieb umnentjchteden, denn ein 
heller Pfiff ertönte vor der Höhle, und /zwei Schmuggler jchleppten einen Toten 
herein. Sch hielt ihn wenigſtens anfangs dafür, weil er jo jchlaff zwischen ihnen 
hing; als ſie ihn aber zu Boden warfen, regte er fi und rappelte ſich in eine 
igende Stellung. Dabei jtierte er um ſich, als ob er noch halb von einer Ohnmacht 
umfangen wäre. Er war ein vierjchrötiger Mann mit einem Bulldoggengejicht, über 
defjen eine Geite eine lange weiße Narbe lief, und der in einen eng anschließenden, 
mit blanten Knöpfen beſetzten blauen Tuchrock gekleidet war. 

„Das it Zöllner Weſthouſe!“ rief ein Chor von Stimmen. 

„sa, freilich bin ich Zöllner Weſthouſe,“ jagte der Mann mit großer Faſſung, 
dabet warf er den Kopf im Naden hin und her, als ob er ihm ſchmerze. „Sch 
repräjentiere hier die Suftiz des Königs und arretiere euch tm Namen de3 Gejeßes. 
sch erkläre all die aufgejtapelten Waren um mich her für Kontrebande, die konfisctert 
und verfallen iſt nach Nr. II des erjten Paragraphen über unrechtmäßigen Handel. 
Sollten in diefer Berfammlung ehrliche Männer fein, jo fordere ich fie auf, mir bei 
der Ausübung meiner Pflicht zu helfen.“ 

Er taumelte auf jeine Füße, während er ſprach, aber fein Geiſt war williger 
al3 jein Fleisch. Er ſank wieder auf den Sand zurüd unter dem wiehernden Gelächter 
der rohen Matrofen. 

„Wir fanden ihn auf der Landitraße Liegen, al3 wir von Papa Mykroft 
zurüdfehrten,“ meldete einer der beiden Antümmlinge. Es waren die Männer, welche 
vorhin mein Pferd fortgeführt hatten. „Er muß gleich gefommen fein, nachdem ihr 
weg waret. Der Strick hatte ihn unter Kinn gepadt und wohl ein Dubend Schritt 
weit gejchleudert. Wir ſahen die Steuerfnöpfe an feinem Rock und nahmen ihn 
deshalb mit. Du meine Zeit! hat der gejtrampelt- und um fich gejtoßen, troßdem 
er dreiviertel weg war.“ | 

„Habt ihr den Strid los gemacht?" fragte der Hauptmann. 

„Wir machten ein Ende los und ließen ihn hängen.“ 

„Schön! Wir müffen ihn für Kapitän Venables aufheben. Nun aber zu 
unjerm andern Öefangenen: wir müffen ihn durchſuchen und feine Papiere nachjehn, 
denn heutzutage jegeln jo viele Schiffe unter faljcher Flagge, daß man vorſichtig ſein 
muß. Hört mal, Herr Soldat! Was führt Euch her, und welchem Könige dient 
Ihr? denn ich habe jo etwas von einer Meuteret verlauten gehört, und daß zwei 
Reeder auf das alte britische Schiff Anspruch erheben." 

„Ich diene unter König Monmouth,“ antwortete ich ohne Zögern, da ich einjah, 
daß fie bei der beabfichtigten Unterſuchung doch meine Papiere finden mußten. 

„Anter König Monmouth!“ rief der Schmuggler. „Ei ei, Freundchen, das 
klingt falſch. Der gute König braucht, heißt e3, feine Freunde dort unten zu nötig, 
um einen ſtarken, Fräftigen Soldaten an der Küfte rumbummeln zu laſſen, als ob er 
ein ſchiffsbrüchiger Cornwallifer in einem Südweſtſturm wär'!“ 
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„sch überbringe eigenhändige Depejchen des Königs an Heinrich, Herzog von 
Beaufort, auf jein Schloß Badminton. Shr werdet fie in meiner innern Brufttafche 
finden, aber ich bitte Euch, erbrecht die Siegel nicht, damit ich nicht in den Auf 
fomme, ein unzuverläſſiger Bote zur jein.“ 

„Herr,“ rief der Steuerbeamte und hob fich ein wenig auf dem Ellenbogen, 
„ich arretiere Euch hiermit als Hochverräter, als Aufreizer zum Hochverrat, als 
Bagabunden und als rechtlojen Mann im Sinne des vierten Baragraphen des Kron- 
gejeßes. Als Gerichtsperſon fordere ich Euch auf, meiner Verhaftung Folge zu leisten.” 

„Stopf ihm das Maul mit deiner Schärpe, Jim,“ befahl Murgatroyd. 
„Venables wird nachher wohl noch ein andres Mittel finden, dem Quatſch ein Ende 
zu machen. Sa“, fuhr er fort und bejah den Umſchlag der Papiere, „der Brief 
it, wie Ihr jagt, von: ‚Safob U. von England, bisher befannt unter dem Namen 
Herzog von Monmouth, an Heinrich, Herzog don DBeaufort, den Präfidenten von 
Wales, durch Hauptmann Micha Clarke von Sarons Wiltjhire Infanterte-Negiment.‘ 
Mach die Niemen los, Dicon. Nun ſeid Ihr wieder ein freier Mann, Hauptmann 
Clarke, und es thut mir leid, daß wir Euch wider willen Schaden zugefügt haben. 
Wir jind alle Mann gute Lutheraner und wollen Euch von Herzen gern bei Eurer 
Sendung fördern und nicht hindern.“ 

„Könnten wir ihn nicht wirklich weiter befördern?" jagte der Bontsmann 
Silas. — „Mir kommt's auf eine nafje Jacke und Teerhände nicht an für die 
gute Sache, und ihr andern denkt gewiß ebenfo. Wie wär's, wenn wir mit Diefer 
günftigen Briſe nach) Brijtol jegelten und den Hauptmann morgen ans Land jebten? 
Dann wäre er ficher, daß fein Landhat auf der Landitraße ihn aufichnappte." 

„sa, ja,“ jtimmte der lange Hans bei. „Des Königs Weiterer ftreift big 
hinter Weſton, aber wenn er die Maria beiteigt, dreht er ihnen eine Naſe!“ 

„Einverjtanden,” beſtimmte Murgatroyd. „Wir können zurüd treideln. VBenables 
wird reichlich einen Tag und mehr brauchen, um feine Ladung auszujchiffen. Wollen 
wir miteinander zurücjegeln, jo bleibt ung Zeit genug. Iſt Euch der Plan genehm, 
Hauptmann?“ 

„sa, aber mein Pferd?" wandte ich ein. 

„Das hindert nicht. Ich kann einen paßlichen Pferdejtall Herrichten mit den 
borrätigen Ragen und Gittern. Der Wind hat fich gelegt. Der Lugger kann nad) 
der Totmannzklippe gebracht und das Pferd hinaufgeführt werden. Lauf zum Papa 
Sim! Silas, du machſt das Boot fertig. Hier iſt etwas Wurſt und Schiffszwiebad 
— Schifferkoſt, Hauptmann Clarke — und ein Gläschen echten Jamaikarum zum 
Nunterjpülen. Hoffentlich verichmäht Euer Magen nicht jo grobe Bewirtung.“ 

Sch Jette mich auf ein Fäßchen ans Feuer und jtredte meine lieder, die 
ganz jteif geworden waren. Ein Meatroje fühlte mir die Kopfwunde- mit einem 
feuchten QTuche, ein zweiter jtellte die Lebensmittel vor mich auf eine Kiſte. Die 
übrige Bande Hatte fich hinausbegeben um das Schiff jegelfertig zu machen, mit 
Ausnahme von drei Mann, die bei dem unglüdlichen Steuerbeamten Wache hielten. 
Er lag mit gefreuzten Armen, den Rüden gegen die Felswand gelehut, und warf 
den Schmiugglern, die er ſcharf beobachtete, von Zeit zu Zeit drohende Blicke zır. 
Sp mochte ein tapferer alter Jagdhund ein Nudel Wölfe anjchauen, die ihn nieder- 
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gerifien haben. Ich überlegte gerade, was wohl gejchehen Könnte, um ihm zu helfen, 
als Murgatroyd zurückehrte, einen blechernen Becher in das offene Rumfaß tauchte 
und ihn auf das Gelingen meiner Sendung hinunterjtürzte. 

„sch werde Euch Silas Bolitho mitgeben," ſagte er dann, „während ich bier 
bleibe, um Venables abzumarten, der mein Conſortſchiff befehligt. Wenn ich im 
itande wäre, Euch irgendiwie für die erlittene üble Behandlung zu entſchädigen“ . ... 

„Das könnt Ihr, Kapitän," unterbrach ich ihn eifrig. „Saft noch mehr um 
Euret- al3 um meinetwillen bitte ich Euch darum. Gebt nicht zu, daß der unglüd- 
liche Mann dort ermordet wird!” 

Murgatroyd wurde dunkelrot vor Zorn. 

„Ihr ſprecht jehr frei heraus, Hauptmann Clarke," jagte er. „Das iſt kein 
Mord! Es iſt nur Gerechtigkeit. Wen ſchädigen wir denn? Es gibt weit und 
breit fein einziges alte® Weib, die uns nicht dankbar wäre. Woher joll fie denn 
ihre bißchen Thee oder ihren Branntmwein beziehen, wenn nicht von uns? Wir - 
fordern wenig und nötigen niemand unſre Ware auf. Wir find friedliche Kaufleute. 
Diejer Kerl und feine Helfershelfer bellen aber ewig hinter uns drein wie eine Herde 
Seehunde an einer Stockfiſchbank. Wir find geheßt und gepeinigt worden; Ste haben 
auf uns gejchoffen, jo daß wir endlich dazu getrieben wurden, uns in folchen 
Schlupfwinfeln, wie diejer, zu verfriechen. Es iſt jeßt gerade ein Monat, da trugen 
bier unver Leute ein Faß Rum über den Berg für den Pächter Blad, der jchon fünf 
Jahre lang unſer Kunde iſt. Plötzlich überfällt fie ein Neitertrupp, geführt von eben 
dieſem SZollwächter, haut und haft mit den Schwertern drauf los, verwundet den 
langen Hans und nimmt den Küper Did gefangen. Did wurde in Ilcheſter in den 
Sterker geworfen und beim nächiten Schwurgericht aufgehängt, wie ein Wiejel vorm 
Forſthaus. Heute Nacht erfuhren wir, daß bejagter Zollwächter hier de Wegs 
fommen würde, ohne Ahnung, daß wir auf ihn paßten. Iſt's da ein Wunder, daß 
wir ihm eine Schlinge legten, und daß wir, da er fich darin gefangen, diejelbe Juſtiz 
an ihm üben, die er an unjerm Kameraden geübt hat?“ 

„Er iſt ja aber nur ein Werkzeug!” entjchuldigte ih. „Er hat das Geſetz 
nicht gemacht. E3 it aber feine Pflicht, über jeine Ausführung zu wachen. Shr 
müßt das Gejeß anklagen, nicht ihn.“ 

Da habt Shr recht,“ ſagte der Schmuggler düfter. „Mit Richter Mooreroft 
haben wir die Hauptrechnung zu begleichen. Vielleicht kommt er bei einer Gericht3- 
reife auch mal hier vorbei. Gott geb’3! Aber der Zollmächter muß doch hängen. 
Er kennt jebt unſre Höhle; es wäre Wahnfınn, ihn laufen zu Lafjen.“ 

sch jah ein, daß alles weitere Neden vergeblich fein würde, und begnügte mich 
damit, mein Meſſer wie von ungefähr im Bereich des Gefangenen fallen zu lafien, 
in der Hoffnung, es möchte ihm nüßlich werden können. Seme Wächter lachten und 
Ichwaßten zufammen und gaben wenig acht auf ihn. Der Mann jelbjt paßte aber 
ſcharf auf, denn ich jah, wie er die Hand darauf legte und fie dann darum jchloß. 

sch mochte wohl eine Stunde rauchend auf und ab gegangen jein, als Silas, 
der Bootsmann, erjchien und mir mitteilte, daß das Schiff jegelfertig und das Pferd 
an Bord ſei. Beim Abjchied von Murgatroyd wagte ich noch einmal ein gutes 
Wort für den Gefangenen einzulegen, das aber mit Stirnrunzeln und Kopfjchütteln 
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aufgenommen wurde. Das Boot lag auf dem Sande noch innerhalb der Feljenkluft, 
dicht am Wafjerrand. Ich Itteg ein, wieder im Beſitz meines treuen Schwerte und 
meiner PBijtolen, die man mir zurücgegeben; die Mannjchaft jtieß den Kahn ab und 
Iprang hinein, al3 der Kiel ins tiefe Waſſer glitt. 

Deim Schwachen Schein der Fadel, die Murgatroyd emporhielt, gemwahrte ich, 
wie die Höhle eine gewaltige Wölbung über dem jchwarzen Gewäſſer bildete, die jich 
allmählich immer tiefer und abſchüſſiger hinabjenkte. Je näher wir, langjam rudernd, 
dem Ausgange kamen, dejto niedriger wurde Ste, bis jchließlich nur noch ein Raum 
von wenigen Fuß zwiſchen dem Feljendach und dem Waller blieb und wir ung büden 
mußten, damit unjre Köpfe nicht an dem jcharfen Gejtein über ung zerjchellten. Da 
legten ſich die Matrojen plöglich kräftig in die Niemen, und mit zwei ftarken Schlägen 
ichoß das Boot unter dem Geklüft hervor an die freie Luft. Über uns flimmerten 
die Sterne hinter trübem Gewölk, und auch der Mond warf nur ein mattes, ver- 
ichletertes Licht durch die flatternden Nebeldünite. 

Gerade vor uns ſahen wir ein Schwarzes, undentliches Etwas, das beim Näher- 
fommen die Umrifje eines großen Luggers annahm, der ſich bei jedem Atemzuge des 
Meeres hob und ſenkte. Hoch über uns vagten die Schlanfen, feinen Spieren und 
dag zierliche Spinngewebe des Tauwerks, als wir an feinem Spiegel dahinglitten, 
und das Sinarren der Nollen und das Klappern der Stride verkündete, er ſei fix 
und fertig, um ſofort die Reiſe antreten zu fünnen. Das Schiff wiegte ſich auf den 
Wellen leicht und anmutig wie ein viejiger Waſſervogel, der einen ſchneeweißen Fıttich 
nach dem andern entfaltet, ehe er fich zum Fluge erhebt. Die Matroſen trieben das 
Doot Dicht heran und hielten es feit, während ich über Bord an Ded kletterte. 

Das Schiff war jehr geräumig, mit breitem Ded, anmutig geſchwungenem Bug 
und jo hohen Masten, wie fie mir im Solent bei ähnlichen Fahrzeugen noch nicht 
porgefommen waren. Das Vorderteil war mit einem Ded verjehen, aber das Achter- 
dee lag jehr tief, und an der Brüftung ringsum waren Seile befeitigt, um die Ballen 
und Tonnen zu verjchnüren, die in dem Kielraum nicht mehr Pla hatten. Mitten 
auf diefem Hinterdeck hatten die Matrojen einen ganz handfeiten kleinen Stall 
errichtet, darin jtand mein gutes Roß und ein Eimer voll Hafer vor ihm. Mein 
alter Freund rieb feine Naſe an meinen Geficht, als ich ihn begrüßte, und wieherte 
bor Freuden, feinen Herrn mwiederzufehen. Wir taufchten noch Liebfofungen, als der 
ergraute, ftruppige Kopf Silas Bolithos, des Bootsmannes, aus der Kajütenluke 
herausguckte. | 

„Wir find jeßt glüdlich unterwegs, Hauptmann Clarke,“ meinte er. „Der Wind 
bat jich, wie Ihr jeht, bis auf ein leijes Lüftchen gelegt, da dauert's wohl noch ’ne 
gute Weile, bi3 wir in den Hafen einlaufen. Seid Ihr nicht fehläfrig?“ 

„Ich bin ein bißchen müde," gab ich zu, „der Kopf dröhnt mir noch von dem 
Buff, den er abkriegte, al3 mich Euer Seil aus dem Sattel bob und auf den Sand 
ſetzte.“ 

„Nach ein paar Stunden Schlaf werdet Ihr wieder jo munter ſein wie’n 
junger Sturmoogel," tröjtete der Schmuggler. „Ihr braucht Euch um Euren Gaul 
nicht zu jorgen, der iſt gut aufgehoben. Sch werde einen Wann anjtellen, der noch 
extra nach ihm Sieht. Freilich wahr bleibt wahr, die Kerls verjtehn von Leejegeln 
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und Hallyards mehr, als von Roſſen und deren Wartung. Es kann ihm aber 
wirklich nichts paflieren, drum kommt nur getrojt herunter und legt Euch aufs Ohr.“ 

Sch kletterte die jteile Stiege hinab, welche in die niedrige Kajüte des Luggers 
führte. An jeder Wand war in einer Niiche eine Lageritatt hergerichtet. 

„Das da iſt Euer Bett," jagte Silas und deutete auf eine der Kojen. „Wenn 
irgend was los iſt, jollt Ihr geweckt werden.“ 

sch wartete feine zweite Einladung ab, jondern warf mich angekleidvet auf das 
Lager und ſank augenbliklich in einen tiefen traumlojen Schlaf, welchen weder die 
leiſe Bewegung des Fahrzeugs, noch die jchweren Tritte über meinem Kopfe zu jtören 
vermochten. 


XXIV. 
Nein Empfang in Badminton. 


Als ich die Augen wieder öffnete, mußte ich mich erſt mühſam darauf befinnen, 
an welchem Ort ich mich eigentlich befand; ein Fräftiger Stoß mit dem Kopf gegen 
die niedere Decke, al3 ich mich aufrichtete, half meinen Gedanken wirkſam nad. 

Drüben in der Koje auf der andern Seite der Kajüte lag Silas Bolitho feiner 
ganzen Länge nach in einer rotwollenen Zipfelmütze und jchnarchtee Mitten in der 
Kajüte ſchaukelte ein abgenugter Hängetisch, mit angetrodneten Randſpuren von Krügen 
und Gläſern. Cine hölzerne, am Boden feitgejchraubte Bank und ein Gemehrjtänder 
vervolfftändigten die Einrichtung. Über und unter unfern Kojen befanden ſich ganze 
Reihen von Schtebladen, welche vermutlich die wertvolliten Spigen und Seidenmwaren 
bargen. Das Schiff hob und jenkte fich in leifer, ftetiger Bewegung, aber nach dem 
Klatſchen der Segel zur Schließen konnte nur eine ſchwache Brije wehen. Sachte, um 
den Maat nicht zu weden, jchlüpfte ich aus dem Bett und ftahl mich an Ded. 

Dben jah ich denn, daß wir nicht nur in eine vollitändige Winditille, fondern 
noch dazu in eine Nebelbank geraten waren, welche in dichten, den Atem verjegenden 
Wolfen ſich rings zufammengeballt hatte, jo daß jogar das Waſſer unter uns jpurlos 
verichwunden schien. Man hätte jich einbilden können, in einem Luftſchiff zu ſitzen 
und hoch im Äther durch eine weißflaumige Wolfenschicht zu gleiten. Ab und zu 
verfing Sich ein Schwacher Zuftzug im Fockſegel und blähte e3 einen Augenblid auf, 
aber nur, um es fogleich wieder ſchlaff und Fraftlos gegen den Maſt zurücdflappen 
zu laffen. Auch einem kecken Somnenftrahl gelang es jezumeilen, die zähe Wolfen- 
wand zu durchdringen und auf ihre graue Tropfenmaſſe ein flüchtiges Negenbogen- 
bild zu zaubern, aber die Nebelflöre ſchloſſen ſich wieder zuſammen und verjcheuchten 
den glänzenden Emdringling. Covenant ſtierte fragend mit großen, erjtaunten Augen 
nach rechts und links. Die Matrojen lehnten nebeneinander am Bollwerk, ſchmauchten 
ihre Pfeifchen und jpähten hinaus in die undurchdringliche Dunjtmafje. 

„Suten Abend, Hauptmann,“ jagte Dicon und rüdte jeine Pelzmübe, „wir 
haben ’ne feine Fahrt gehabt, jo lange die Brije vorhielt. Als der Maat runter- 
ging, meinte er, wir wären nur noch ein paar Meilen von Briſtol.“ 
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„So? nun dann könnt Ihr mich nur gleich an Land fegen, guter Freund," 
entgegnete ich, „dern von da aus hab’ ich's nicht mehr weit.“ 

„Seht nicht! Wir müſſen abwarten, bis der Nebel fteigt,“ jagte der lange 
Hand. „Hier jo 'rum gibt’3 nur eine einzige Stelle, jeht mal, wo wir ungefragt 
und ungejchoren unſre Ladungen ausjchiffen können. Sobald fich”3 aufflart, ſteuern 
wir darauf los. Aber ehe wir nicht peilen können, hätte die Sache ihr Bedenken 
wegen der Sandbänfe leewärts.“ 

„Tom Baldod, paß gut auf!" rief Dicon dem Mann am Steuer zu, „wir 
ind bier im Fahrwaſſer aller nach Briftol jegelnden Schiffe, und wenn's auch nur 
ein ganz Klein bißchen weht, jo könnte doch vielleicht ein jehr hochipieriges Fahrzeug 
eine Brife auffangen, wo wir darunter durch fahren." 

„Pſt!“ machte plößlich der lange Hans und hob warnend die Hand. „Bit!“ 

Mir jpisten nach Kräften die Ohren, vernahmen aber nichts, als das leiſe 
Plätſchern der unsichtbaren Wellen, die an unſre Seiten fchlugen. 

„Weckt den Maat!” flüfterte der Matroje. „Dicht neben ung muß ein Schiff 
jein. Sch hörte ein Tau an Dede klappern.“ 

sm Handumdrehen war Silas Bolitho oben, und num jtrengten wir Augen 
und Ohren an, um die dichte Nebelbank zu durchipähen over einen Laut, aufzufangen. 
Schon mwollten wir e3 für ausgemacht erklären, daß ein blinder Lärm uns ins Bocks— 
horn gejagt, und der Maat wollte eben ziemlich verdrießlich in jeine Koje zurüdgehen, 
al3 dicht neben uns eine Klare, laute Glode jiebenmal anſchlug. Unmittelbar darauf 
folgte ein gellender Pfiff und viel lautes. Durcheinanderrufen und Stampfen. 

„Es it eim königliches Schiff," brummte der Bootsmann. „Sieben Glas, 
die Wache wird abgelöjt.“ 

„Es Hang, wie an unſerm Quarterdeck,“ flüfterte einer. 

„Bewahre, mir jcheint, es fam von badbord3," verjicherte ein andrer. 

Der Maat hob die Hand, und alles laujchte, ob nicht ein neues Geräuſch uns 
die Lage unſres gefährlichen Nachbars verraten möchte. Der Wind war ein wenig 
jteifer geworden, und wir glitten mit vier bis fünf Knoten die Stunde über die 
Wellen. Plötzlich brüllte eine heifere Stimme dicht neben uns: 

„Achtung! Rechtsum! Die Leebrafjen umgelegt! Rührt euch! Zieht die Taue 
feſt! Rührt euch, ihr faulen Schufte, oder mein Stod joll euch auf der Jade tanzen, 
daß eich Hören und Sehen vergeht!“ 

„Ra, natürlich, es it ein Kriegsſchiff, und dahinaus Liegt es,“ jagte der lange 
Hana und wies über das Hinterded hinaus. „Kauffahrer haben ’ne höflichere Zunge 
am Leibe! Bloß dieje niederträchtigen, jchweinsäugigen Dedoffiziere mit ihren blauen 
Nöden und blanken Treffen dürfen fich unterjtehn, von Stodprügeln zu reden! Da! 
Hab’ ich’3 nicht gejagt?“ 

Indem er jprach, ging plöglich wie der Vorhang im Theater die weiße Nebel- 
wand in die Höhe und enthüllte ein jtattliches Kriegsſchiff, das ung jo nahe lag, 
daß mir bequem hätten einen Zwieback hinüber werfen können. Der langgejchweifte 
dunkle Rumpf hob und fenkte fich in anmutigem, langſamem Rhythmus, und die zier- 
(ichen Spieren und fchneeweißen Segel jtrebten hoch empor bis in die flatternden 
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gueften uns aus ihren Gejchübpforten heraus an. Über die Hängematten hinweg, 
die wie gefrempelte Wollfträhne längs des Bollwerks hingen, fonnten wir die Stöpfe 
der Matrojen unterjcheiden, die auf uns hernieder jchauten, und mit den Fingern auf 
ung zeigten. Auf der hohen Kommandobrüde jtand ein älterer Offizier mit auf- 
gefremptem Hut und fein friſierter weißer Perrücke, der jogleich jein Teleskop aufnahm 
und uns durch dasjelbe muſterte. 

„Ahoi da!” rief er mit Stentorftimme und beugte ich über dag Geländer. 
„Wie heißt der Lugger?“ 

„Die Lucy," rief der Maat zurück, „Fährt von Portlock Quai nach Briſtol 
mit Talg und Häuten! — Fertig zum Umlegen, Jungens!“ fügte er mit gedämpfter 
Stimme hinzu. „Der Nebel fallt ſchon wieder.“ 

„Ihr habt da eine Haut, in der das Pferd noch drin jtedt,“ rief der Offizier. 
„Dreht bei! Das muß unterfucht werden.“ 


„Sleih, Ew. Gnaden, gleich!" entgegnete Silas, — drüdte mit aller Kraft 


aufs Steuer, die Querſtenge flog herum, und die ‚Maria‘ Schoß davon in den Nebel 
hinein, wie ein aufgescheuchter Seevogel. Rückblickend, gewahrten wir nur einen 
undeutlichen Schattenfleft an der Stelle, wo das große Fahrzeug lag, bürten 
indes noch die lauten Kommandorufe und das eilige Hin- und Herlaufen ver 
Matroſen. 

„Achtung, Kinder, jetzt kommt eine Bö!“ rief der Maat. „Er will's uns 
eintränken!“ 

Er ſprach noch, da flammte es ein halb Dutzend mal feurig durch den Nebel, 
und ebenſoviel Kugeln pfiffen durch unſer Takelwerk. Die eine brach die Spitze 
der Fockrahe mitten durch, daß ſie herabbaumelte, eine andre ſtreifte das Bugſpriet 
und ſchleuderte eine Handvoll weißer Splitter in die Luft. 

„Heiße Arbeit, was Hauptmann?“ ſchmunzelte der alte Silas und rieb ſich 
die Hände. „Alle Wetter, ſie treffen im Finſtern beſſer als im Hellen! Nach der 
‚Marta‘ haben fie ſchon mehr Blei verſchoſſen, als ſie faſſen könnte, wenn ſie's als 
Ladung kriegte. Und doch iſt ihr bis heut nie auch nur die Ölfarbe abgefragt worden. 
Da geht’3 wieder los!“ 

Bon dem Kriegsſchiff ber Frachte eine neue Salve, ſie hatten uns inzwijchen 
ganz aus den Augen verloren und feuerten aufs ©eratewohl. 

„So, nun haben ſie zum leßtenmal gebellt,“ meinte Dicon. 

„Keine Angit! Die Inallen noch den ganzen Tag darauf los,“ brummte ein 
andrer Schmuggler. „Ei, Mensch, es ift ja 'ne gute Übung für die Mannſchaft, 
und die Munition bezahlt der König, da koſtet's ja feinem ’nen Deut!“ 

„Unſer Glück, daß der Wind jtärter wurde," ſagte der lange Hand. „Gleich 
nach der eriten Salve hörte ich die Penterbalken Inarren. Sie ließen die Boote 
runter, jo wahr ich Hans heiße und fein Holländer bin!“ 


„Könnteft dir gratulieren, wenn du einer wärſt, du ſieben Fuß langer Stod- 


nich,“ jchrie mein Feind der Böttcher, dejjen Schönheit durch das große Heftpflafter 
überm Auge nicht gerade gewonnen hatte, „da hättet du was Beſſer's gelernt, ala 
ein Tau aufwinden und Dedsplanten zu ſcheuern wie ’ne alte Vrouw!“ 





j 
] 
F 
j 
i 
<z 
7 
2 
“ 
4 


— ut ie An Sr 


Conan Dohle, Micha Clarke, 307 


„Nächſtens pad” ich dich in eins von deinen eignen Fäſſern, du Spedwanft 
du,“ gab der Matroje zurüd. „Wie oft jollen wir dich noch verhauen, bi3 all die 
Srechheit aus deinem Fell "ransgeklopft iſt?“ 

„Der Nebel jteigt etwas nach der Küſte Hin,” bemerkte Silas. „Mir deucht, 


ich jehe das Borgebirge von St. Auguftin hindurch.“ 


„Jawohl, Maat, natürlich, da iſt es," beitätigte ein andrer und deutete nach 
einem dunklen Felſenvorſprung, welcher mehr und mehr aus den grauweißlichen Nebel— 
wolken heraustrat. 

„So ſteuert nach der Dreifadenkluft,“ befahl der Bootsmann. „Wenn wir 
um die Spitze herum ſind, Hauptmann Clarke, können wir Euch und Euer Pferd 
ausſchiffen. Ein Ritt von wenigen Stunden bringt Euch dann ans Ziel.“ 

Ich nahm den alten Seemann beiſeite, dankte ihm für das Wohlwollen, das 
er mir bewieſen, und ſprach dann für den Zollwächter. Ich beſchwor ihn, ſeinen 
Einfluß für die Rettung des Mannes einzuſetzen. 

„Das hängt vom Kapitän Venables ab,“ meinte er darauf finſter. „Wenn 


wir ihn laufen laſſen — was wird aus unſrer Höhle?“ 


„Gibt's kein Mittel, ſich ſeines Schweigens zu vergewiſſern?“ fragte ich. 
„Je nun, wir könnten ihn nach den Plantagen verſchleppen,“ überlegte der 


Maat. „Wir müßten ihn mit nach Texel nehmen, und Kapitän Donders, oder ſonſt 


jemand ihn über das Weſtmeer weiter befördern.“ 

„hut das," bat ich, „ich werde dafür forgen, daß König Monmouth erfährt, 
wie hilfreich Ihr Euch feinem Abgejandten bewieſen habt.“ 

„Na — wir find gleich da," bemerkte er. „Kommt nad unten und ladet 
Euren Kielraum voll, denn es geht nichts über einen guten und reichlichen Ballaft, 
wenn man abjegeln will.“ 

Bereitwillig folgte ich dem Matrojen und feinem Rate und labte mich an 
einem einfachen, aber reichlichen Mahle. Unterdes war der Lugger in eine jchmale 
Bucht eingelaufen mit jchräg abfallendem kieſigem Uferrand. Die Gegend ringsum 
war unwirtlich und jumpfig und ſchien ſpärlich bewohnt zu fein. Mit vielem Zureden, 
Nötigen und Schteben wurde Covenant dazu vermocht, ind Waller zu Ipringen, worauf 
er munter ans Land Schwamm, während ich im Boote der Schmuggler folgte. Dann 
riefen fie mir noch ein paar derbe gutgemeinte Abjchiedsworte zu, und ich jah dem 
zurückrudernden Boote nach, bis es das Schiff erreichte, und das ſchöne kleine Fahr— 
zeug wieder hinausglitt auf die hohe See, wo es in den Nebelwolken verſchwand, 
die noch über den Waſſern ſchwebten. 

Wahrlich, ſeltſam und wunderbar ſind die Wege der Vorſehung, meine Kinder, 
und ehe nicht ein Menſch im Herbſt des Lebens ſteht, und die Früchte desſelben 
fammelt, kann er nur felten beurteilen, welche Erlebniſſe ihm Heil und welche ihm 
Unheil gebracht haben. Auf meiner ganzen langen PBilgerfahrt ift unter dem mancherlei 
icheinbaren Mißgeſchick, das mir widerfuhr, auch nicht eins geweſen, das mir in der 
Folge nicht zum Segen gereicht hätte. Wenn ihr euch dieſe Wahrheit zu Herzen 
nehmt, jo wird fie in euch eine Kraft werden, die allem Ungemach tapfer die Stirn 
bietet. Denn warum Sich grämen und kränken, wenn man noch nicht weiß, ob nicht 


gerade dies Gejchehnis eine Urjach zum Loben und Danfen werden wird? Nun 
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denft einmal, wie eg mir zum Exempel ergangen war: wie ich zuerjt auf die feljige 


Straße gejchleudert, gejchlagen und getreten und am Ende durch ein Mikverjtändnis 
beinah ermordet wurde. Das Ende vom Liede aber war, daß ich gerade dadurch 


ficher ans Ziel meiner Reife gelangte, während ich, wenn ich diejelbe ungehindert zu 


Lande fortgefebt hätte, unfehlbar in Wefton aufgehoben worden wäre, da, wie ich 
ipäter erfuhr, ein Reiterkommando jenen Diſtrikt unficher machte, die Straßen jperrte 
und jeden aufgriff, der des Weges Tan. 

Sobald ich allein war, wuſch ich mir Gefiht und Hände in einem Bache, 
welcher der See zueilte und bemühte mich, jo gut als möglich, alle Spuren meiner 
nächtlichen Abenteuer zu bejeitigen. Meine- Wunde war nicht groß und wurde vom 
Haar bededt. Nachdem ich mich jelbjt einigermaßen rejpektabel gemacht, rieb ich mein 
Pferd, jo gut es gehen wollte, ab und brachte Sattel und. Zaumzeug in Ordnung. 
Dann führte ich es am Zügel auf einen nahen Sandhügel, um einen Überblick 
zu gewinnen und mir einen Begriff davon zu machen, wohin ich meinen Lauf zu 
richten hätte. 

Der Nebel lag did auf dem Kanal, aber das Land war jonnig und Klar. 
Längs der Küfte zogen ſich unmirtbare Sümpfe bin, aber dahinter dehnte fich ein 
gutes Stück fruchtbaren, ebenen Landes aus, das in guter Kultur jtand. Eine Kette 
hoher Berge, welche ich für die Mendips hielt, begrenzten den Horizont, und weiter 
nach Norden zu lag ein zweiter Gebirgszug in blauer, duftiger Ferne. Der blitende 


Avon wand Jich durch die üppigen Fluren, wie eine jilberichuppige Schlange durch 


ein Dlumenbeet. Dicht an jener Mündung, und nur zwer Meilen von meinem Aus— 
ſichtspunkte entfernt, ragten die Kirchturmſpitzen und Türme des prächtigen Briftol, 
der Königin des Weſtens, welches damals, wie wohl auch heute noch, Die: zweite 
Stadt im. Königreihe war. Der Wald von Maaſten, der fich wie ein Tannenhain 


über die Dächer der Häufer erhob, legte Zeugnis ab für den jchwunghaften Handel 


der Stadt mit Irland und den Kolonien, dem fie ihre Blüte verdanfte. 

Da ich wußte, daß des Herzogs Landfik mehrere Meilen jenjett3 der Stadt 
nach Gloſterſhire zu lag, und ich fürchtete, angehalten und verhört zu werden, falls 
ich es wagte, die Thore zu paflieren, jo ritt ich quer durchs Land, um jo die Gefahr 
zu umgeben. Der Seitenmweg, den ich einjchlug, führte mich auf einen Feldweg, der 
wiederum auf eine breite Landſtraße mündete, die von Reiſenden aller Art zu Fuß 
und zu Roß belebt war. In dieſen umruhigen Zeiten mußte jeder Wandersmann 
Waffen führen, daher erregte mein Äußeres keinerlei Aufſehen, und ich trabte ungeftört 
und ungefragt mit den andern Neitern entlang. Ihrer Haltung und Kleidung nad 
hielt ich ſie meist für Heine bäuerliche Beſitzer oder Pächter, die wahrjcheinlich nach 
Briftol ritten, um Neuigkeiten vom Kriegsichauplag zu hören und ihre Wertjachen 
in Sicherheit zu bringen. 

„Mit Berlaub," jagte ein jtämmiger Mann mit vollem, breitem Gelicht in 
einer Sammetmancheiterjoppe und ritt an meine linke Seite heran, „könnte der Herr 
mir wohl jagen, ob Se. Gnaden von Beaufort in en oder in jeinem Heuf 
zu Badminton iſt?“ 

Ich erwiderte, daß ich es nicht wiſſe, aber ihn ſelbſt auch zu ſprechen 
wünſche. 
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„Er war gejtern in Briſtol und ließ die Stadtjoldaten exerzieren,“ jagte der 
Fremde, „denn Se. Gnaden find jo loyal und arbeiten fo graujam jehr für Se. Maje- 
ſtät, daß ſie bald hier, bald da find und es ein wahrer Glücksfall ift, wenn man fie 
- mal treffen thut. Aber da Ihr den Herrn Herzog doch Sprechen wollt — mohin 
gedentt Shr Euch zu wenden?“ 

„Nach Badminton,“ antwortete ich, „und da will ich auf ihn warten. Könnt 
Ihr mir den Weg weiſen?“ 

„J was? Ihr wißt den Weg nad) Badminton nicht?" rief er und ftierte mich 
ganz verdußt an. „Mein Seel, ich hab’ gedacht, den müßt die ganze Welt wifjen! 
Der Herr iſt nicht aus Wales oder dem Grenzland, das it Kar!“ 

„sch bin in Hampfhire daheim,“ erklärte ich. „Sch bin ziemlich weit geritten, 
um den Herzog zu Iprechen.“ 

„Ra, ja! Das hab’ ich mir gleich gedacht!" rief er und lachte laut. „Wenn 
Shr nicht mal den Weg nach) Badminton fennt, da kennt Ihr gar nichts! Aber ich 
fomme mit, Donnerwetter ja, und ich will Euch den Weg zeigen und e3 darauf 
ankommen lafjen, ob der Herzog da ijt oder nicht! Na, und darf man fragen, wie 
der Herr heißt?“ 

„sch beige Micha Clarke.“ 

„Ra, und ich Pächter Braun — Sohn Braun im DTaufregifter, aber die Leute 
nennen mich meist Wächter, jo kennt mich jeder. Hier wollen wir vecht3 bon der 
Landitraße abſchwenken. Nun fünnen wir die Gäule traben laſſen und brauchen nicht 
andrer Leute Staub zu jchluden. Was wollt Ihr denn bei Beaufort?“ 

„Das find PBrivatangelegenheiten, über die nicht gejprochen werden darf," ver- 
legte ich. 
| „Du, meine Güte! Sind wohl Staatsgeheimniſſe!“ meinte er und that einen 
langen Pfiff. „Na, wer feine Zunge zügelt, jchüßt feinen Kopf! Ich bin auch ein 
jehr vorsichtiger. Mann, und das find jetzt Zeiten, da möchte ich meine Gedanken 
nicht mal flüſtern — ja nicht mal meiner alten Braunen bier ins Ohr — aus 
Angſt, fie könnte mir eines ſchönen Tages gegenüber ftehn auf der Zeugenbank.“ 

„Es Scheint hier fleißig gearbeitet zu werden,“ bemerkte ich, denn wir hatten 
jet eine freie Aussicht auf die Wälle von Brijtol, wo große Arbeiterzüge emjig mit 
Hade und Schaufel Ichafften, um die Schanzen zu veritärfen. 

„Ei freilich, freilich. Damit alles fertig it, ehe die Rebellen hier entlang 
fommen. Cromwell und feine Tamnies*) haben damals die Nuß nicht Inaden fünnen, 
und Monmouth wird's wahrjcheinlich nicht bejjer gehn.“ 

„Die Stadt fcheint auch eine ftarfe Garnifon zu haben,“ fuhr ich fort, da ich 
mic an Saxons Ratſchläge in Salisbury erinnerte. „Sehe ich nicht da drüben auf 
freiem Felde zwei oder gar drei Negimenter ?“ 

„Es stehen viertaujend Mann Fußvolk und taujend Pferde in der Stadt,“ 
antwortete der Pächter. „Aber das Fußvolk bejteht bloß aus Stadtjoldaten, und 
auf die iſt jeit Arminfter fein Verlaß. E3 heißt hier bei uns, die Rebellen wären 
Ihon zwanzigtaufend Mann ſtark und geben und nehmen feinen Pardon! Na, 


*), Tawnies — Braunröde, jo genannt von den Bauernröden, die jie auch als Soldaten 
trugen. 
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wenn's denn ſchon mal Bürgerkrieg geben joll, jo will ich wünſchen, daß es heiß dabei 
bergeht und ex jchnell zu Ende iſt — und fich nicht wieder jo an die zwölf Jahre 
hinzieht, wie der vorige! Soll ung die Gurgel abgejchnitten werden, dann doch lieber 
mit nem jcharfen Mefjer al3 'ner ftumpfen Hedenjcheere!“ 

„Was meint Ihr zu einem Schoppen Apfelwein?“ jchlug ich vor, denn wir 
famen gerade an einem epheuumrankten Wirtshaus vorbei, auf deſſen Schild in großen 
Buchitaben ftand: „Zum Wappen von Beaufort.“ 

„Daß ich mit dabei bin und von Herzen gern," antwortete mein Neijefamerad. 
„Heda, ihr da! Zwei Maßkrüge alten Doppelporter! Der jpült amı beiten den 
Staub runter. Die eigentliche Schenfe zum Beaufort-Wappen it drüben in Bad— 
minton, denn an der Speilefammerthür des Schlofjes kann man ich fordern, was 
man vernünftigerweije nur verzehren mag, ohne die Hand in die Tajche zu ſtecken.“ 

„Shr redet von dem Haufe, als ob Ihr jehr befannt dort wäret.“ 

„Bekannt? Na und ob!“ gab der vobufte Pächter zurüd und wiſchte fich 
den Mund, indem wir wieder unſre Neije aufnahmen. „Ei, mir fommt’3 vor, als 
wär's erſt gejtern, daß ich mit meinen Brüdern im alten Boteler Schloß Verſteckens 
ipielte. Das ſtand damals da, wo jetzt da neue Haus von Badminton oder Acton 
Turville, wie es manche nennen, jteht. Der Herzog hat es erit vor ein paar Jahren 
erbaut — auch fein Herzogtitel ijt wenig älter. 's gibt manchen, der jo bei jich dent, 
er hätte lieber bei dem alten Namen bleiben jollen, der ferne Vorfahren trugen.” 

„Was iſt der Herzog wohl für eine Art Mann?” fragte id). 

„Aufbrauſend und jähzornig, wie alle jeines Gejchlechts. Hat er ſich aber 
nachher die Sache überlegt und fich etwas abgekühlt, dann ift er im ganzen eigent- 
(ich gerecht. Euer Pferd iſt heut morgen im Waller gewejen, Freund.“ 

„a,“ jagte ich kurz, „es hat gebavdet”. 

„Ich will Sr. Gnaden wegen eines Pferdes ſprechen,“ plauderte mein Genofje 
weiter. „Seine Beamten haben meine vierjährige Schere requiriert für de3 Königs 
Dienst, und ohne die geringjte höfliche Entjchuldigung, ohne mich auch nur zu fragen! 
Da will ich ihnen denn doch ein Licht darüber aufiteden, daß e3 noch was Höheres 
gibt, al3 Herzog und König. Wir haben unſer englisches Recht und Geſetz, und das 
ihüßt einem jeden jein Hab und Gut. Sch bin ganz bereit, alles mögliche für 
König Jakob zu thun, aber meine vierjährige Schede — das iſt denn doch zu 
viel verlangt!“ 

„sch fürchte, die Bedürfniife des Staates werden Eurem Einspruch vorgehen,“ 
ſagte ich. | 

„Den Kuckuck auch, da muß ja ein Mann zum Whig werden," jchrie er. „So— 
gar die Nundföpfe haben immer ehrlich bar bezahlt — freilich wollten fie dann 
auch ehrlich bedient jein! Mein Bater hat immer gejagt, dag Gejchäft fer nie flotter 
gegangen als anno 46, als fie hier in unfrer Gegend waren! Der alte Noll hatte 
immer 'n Strid parat für Pferdediebe, gleichviel, ob fie für den König oder das 
Parlament ftimmten. Aber fieh da, irre ich nicht, jo fommt da Sr. Gnaden Karoſſe!“ 

Eine große, jchwerfällige gelbe Kutjche von ſechs tjabellfarbenen jtarfen Säulen 
gezogen, kam uns in jchlantem Trabe entgegen. Zwei Vorreiter ſprengten voran, 
zwei andre Lafaten, alle in bellblauen und jilbernen Livreen, ritten daneben. 
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„Sr. Gnaden find nicht drin, ſonſt folgte noch eine Eskorte,“ meinte der 
Pächter, während wir jeitwärt® am Wege hielten, um den Wagen vorbei zu laſſen. 
Indem der Zug vorüberfegte, rief er den Leuten die Frage zu, ob der Herzog in 
Badminton wäre, worauf der ftattliche Kutjcher mit feiner anjehnlichen Perücke 
bejahend nicte. 

„Wir haben wirklich Glück,“ jagte Pächter Braun. „Er ift jebt jo ſchwer zu 
friegen, wie ’ne Wachtel im Weizenfeld. Späteſtens in einer Stunde find wir da. 
Sch muß Euch danken, daß ich nicht den vergeblichen Weg nach Brijtol gemacht hab’. 
Was war doch gleich Euer Anliegen?“ 

Sch war noch einmal genötigt, ihm zu erklären, e3 handle ſich um eine Sache, 
die Sich nicht mit einem Fremden bejprechen laſſe. Das jchien ihn ſtark zu ver- 
ſchnupfen, und er ritt lange Zeit, ohne den Mund aufzuthun. 

Baumgruppen "begrenzten jeßt unjern Weg auf beiden Seiten, und wir atmeten 
froh den mwürzigen Tannenduft. Aus weiter Ferne trug ung die heiße, ſchwüle 
Sommerluft harmoniſches Glodengeläut entgegen, und wir freuten uns der grünen 
ſchützenden Zweige, denn die Sonne jtand fait in Mittagshöhe und brannte vom 
wolfenlofen Himmel herab, jo daß von Feldern und Wieſen glühender Dunft 
emporitteg. 

„Das find die Gloden von Chipping Sodbury,“ jagte mein Gefährte endlich 
und wiſchte ſich das glühende Geficht ab. „Dort drüben am Berghange iſt die 
Kirche von Sodbury, und hier rechts 1jt der Eingang zum Park von Badminton.“ 

- Durch hohe eijerne Thorflügel und Pfeiler, auf denen je ein Leopard umd ein 
Greif, die Wappentiere derer von Beaufort, befeitigt waren, betraten wir die wunder- 
ihönen Anlagen. Weite grüne Grasflächen und gejchorene Raſenplätze mit anmutig 
darauf verteilten Baumgruppen und große Teiche voll allerlei wilden Geflügel3 boten 
fich unſern Bliden dar. An jeder Biegung der Schönen, gewundenen Allee, die wir 
entlang ritten, entzücte eine neue Schönheit das Auge. Pächter Braun machte mich 
auf alles aufmerkſam, und ſchien fo ftolz auf die Beſitzung zu fein, als ob fie ihm 
jelbit gehöre. Hier war e3 eine Fünftliche Felspartie, wo tauſend bunte Steine 
zwißchen Farn und Schlingpflanzen hindurchfunkelten, dort ein luſtig murmelnder 
Bach, dejjen Lauf man jo gelenit hatte, daß er jchäumend ein ſteiles Felsgeſtein 
hinabſtürzte. Oder es war auch die Bildſäule irgend einer Nymphe oder eines Wald— 
gottes oder eine kunſtvolle, mit Roſen und Geißblatt umrankte Laube. Nie wieder 
habe ich einen jo geſchmackvoll angelegten Bart gejehen. Der Gartenfünftler, der ihn 
ihuf, hatte ſich — wie das bei jedem guten Kunſtwerk gejchehen muß — jo eng an 
die Natur angeſchloſſen, daß jeine einzige Abweichung darin bejtand, jolchen Schün- 
heitsüberfluß in verhältnismäßig engem Rahmen zu vereinigen. Bald nachher, jchon 
in wenigen Jahren, wurde unjer gejunder englischer Geſchmack durch die pedantijche 
Gärtnerei der Holländer mit ihren geradlinigen flachen Teichen und ihren verjchnittenen 
Bäumen verdorben, die alle in einer Weihe aufgeitellt wurden, wie Grenadiere 
in Pflanzengejtalt. Wahrlih, der Prinz von Dranien und Sir Willtam Temple 
haben zum großen Teil dieje Gejchmadsverirrung zu verantworten, meine ich, und 
es freut mich jeßt zu hören, daß wieder ein Umſchwung eingetreten fein at) und 
wir aufgehört haben, die Natur zu hofmeijtern. 


312 Conan Doyle, Micha Clarke. 


In einiger Entfernung vom Haufe auf einer großen ebenen Najenfläche exer— 
zierte eine Neiterabteilung, die, wie mir mein Begleiter mitteilte, ausschließlich 
aus dem perjönlichen Dienjtperfonal des Herzogs zujfammengejeßt war. Dann ritten 
wir durch einen Hain feltener Bäume und gelangten endlich auf einen weiten Kies— 
plab vor dem Haufe. Das Gebäude war jehr geräumig, im neuen ttaltenijchen 
Stile gebaut, und mehr auf die Bequemlichkeit der Bewohner, als auf die Verteidigung 
berechnet. An einem Flügel war aber noch, wie Pächter Braun mir zeigte, ein 
Teil de3 alten feiten Turms und des Hinnenbaues des alten feudalen Schlojjes der 
Doteler erhalten, und paßte zu feinen modernen Nachbarn wie ein Reifrock der 
Königin Elifabeth zu einer modernen Hofrobe aus Paris. Zum Hauptportal führte 
eine Säulenhalle und eine breite marmorne Freitreppe. Diener und Stallinechte 
empfingen uns auf den Stufen und hielten die Pferde, als wir abjtiegen. in greijer 
Haushofmeister oder Major domo fragte nach unjerm Begehr, und nachdem er unſern 
Wunſch vernommen, den Herzog jelbit jprechen zu dürfen, gab er ung den Bejcheid: 
Se. Gnaden würde am Nachmittag gegen vier Uhr den Fremden Audienz erteilen. 
Mittlerweile, fuhr er fort, würde das Mittagsejien für die Gäſte jveben in der 
Halle aufgetragen, und es ſei des Herrn Wunsch, daß niemand, der nach Badminton 
käme, e3 hungrig verlafjen jolle. 

Mein Begleiter und ich folgten nur zu gern der Einladung des Haushof— 
meijterd, und nachdem wir uns und unjern Anzug im Badezimmer gejäubert hatten, 
führte uns ein Bedienter in ein großmächtiges Zimmer, in dem die übrige Gejellichaft 
bereit3 verjammelt war. 

Die Zahl der Säfte belief ſich auf etwa jechzig Perſonen des verjchtedeniten 
Charakters und Standes, Alt und Jung, Vornehm und Gering bunt durcheinander. 
E3 fiel mir auf, daß manche in den Pauſen zwiſchen den Gängen hochfahrende und 
forichende Blicke um fich warfen, als ftaunten fie über fich ſelbſt, wie fie in fo 
gemischte Gejellichaft geraten jeien. Eins aber war allen gemein, nämlich der Eifer, 
mit dem ſie den dampfenden Schüfleln und den Weinflajchen zuiprachen. Won Unter- 
haltung war kaum die Rede, da felten einer feinen Nachbar kannte. Da waren 
Soldaten, die ihr Schwert und ihre Perſon dem Statthalter des Königs anbieten 
wollten, und Kaufleute aus Brijtol mit Vorjchlägen und Bedenken in betreff der 
Sıheritellung ihres Eigentums. Dazwiſchen ſaßen Stadträte, welche jich Inſtruktionen 
für eine etwaige Verteidigung ihrer Mauern zu erbitten famen, hie und da auch ein 
Jude, den die Hoffnung bergelodt, hohe Zinſen und vornehme Schuldner aus den 


Wirren der Zeit herauszufchinden. Roßkämme, Sattler, Waffenjchmiede, Feldſcherer 


und Geiftliche vervollftändigten die Tafelrunde, der eine ganze Schar gepuderter und 
gallonierter Lakaien aufwartete, deren geräufchlojes, gewandtes Kommen und Gehen 
langjährige Übung und Drefiur verriet. | 

Das Zimmer bot einen auffallenden Kontraft gegen Sir Stephan Timewells 
Ehjaal; denn e3 war ſchön getäfelt und auf das reichjte ausgejtattet. Der Fußboden 
beitand aus einer Mojatf von ſchwarzem und weißem Marmor, die Wände aus 
poliertem Eichenholz. Daran hingen in langer Neihe die Borträt3 des Somerſetſchen 


Srafenhanjes von Johann von Gaunt abwärts. Die Dede war anmutig bemalt mit 


Blumen und Nymphen, jo daß einem der Hals fteif wurde, ehe man fie recht bewundert 
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hatte. Am Ende der Halle gähnte ein mächtiger Kamin aus weißem Marmor, 
darüber prangten die aus Eichenholz gejchnigten Lilien und Löwen des Wappens der 
Herren von Somerjet und darüber ein aufgerolltes, langes vergoldetes Band, welches 
das Familienmotto zeigte: „Mutare vel timere sperno“. 

Die jchweren Tiſche, an denen wir jaßen, waren beladen mit jilbernen Schalen 
und Leuchtern und dazwiſchen echten jchwerjilbernen Beſtecken aus dem berühmten 
Badmintoner Hausſchatz. Mir ſchoß daber der Gedanke durch den Kopf: Könnte 
Saxon einen Blick darauf thun, jo würde er nicht jäumen, dringend zu raten, daß 
der Kriegsſchauplatz in diefe Gegend verlegt werden müſſe. 

Nach Tiſch wurden wir alle in ein Feines Borzimmer mit Sammetbänfen 
geführt, wo wir warten follten, bi3 der Herzog geruhen würde uns zu empfangen. 
In der Mitte de3 Zimmers ftanden mehrere Behälter mit Glasdeckel und Seiden- 
futter, worin kleine ftählerne und eiferne Inftrumente, Meſſingröhren und Ähnliches 
aufbewahrt war. Die blanfen Dinge ſahen jehr künſtlich aus, ich Konnte aber 
nicht daraus Flug merden, was fie eigentlich vorjtellen follten. Ein Kammerherr 
machte mit Bapier und Tinte die Runde und notierte die Namen und Anliegen 
der Anmwejenden. Sch fragte ihn, ob mir nicht eine ganz private Audienz gejtattet 
werden fünne. 

„Se. Gnaden empfängt niemals privatım,” war die Erwiderung. „Er ift ſtets 
von jeinen vertrauten Näten und Offizieren umgeben.“ 

„Uber die Angelegenheit gehört nur vor fein Ohr allein," verjeßte ich dringend. 

„Se. Hoheit hält dafür, daß e3 Feine Sache gibt, die allein für fein Ohr 
bejtimmt fein könne,“ lautete der Bejcheid. „Ihr müßt ſchon jehn, wie Ihr Eure Sache 
anbringt, wenn Ihr an die Reihe kommt. Übrigens verfpreche ich Euch, daß er 
Eure Bitte erfahren jol, muß Euch aber nochmals vorausjagen, daß fie nicht 
gewährt werden Tann.“ 

Sch bedankte mich für jenen guten Willen und bejah mit dem Pächter wieder 
die wunderlichen Kleinen Werkzeuge in den Käſten. 

„Was iſt das?“ fragte ich. „Mein Lebtag hab’ ich dergleichen noch nicht geſehn.“ 

„Das jind die Arbeiten des verjchrobenen Marquis von Worcejter,“ erklärte 
er mir. „Er war der Großvater des jegigen Herzogs. Er dachte ſich unaufhörlich 
ſolche Spielereien aus, aber weder fich jelbit noch andern zu Nutz und Frommen. 
Dies Ding bier mit den Rädern heißt die Waſſermaſchine. Dabei hatte er nun 
den verrücdten Glauben, wenn das Waſſer in dem Kleinen Keſſel Tochte, müßte es die 
Mäder treiben, daß fie von jelbjt auf eifernen Stangen entlang liefen, und dazu viel 
Ihneller als ein Pferd! Na, mein Sir, da will ich doch auf meine alte braune 
Stute wetten gegen all jolch Zeugs bis an den jüngjten Tag. Aber rajch jetzt auf 
unjern Pla! Der Herzog kommt!“ 

Kaum jagen wir, da flogen die Flügelthüren auf, ein unterjegter, robuſter Feiner 
Herr in den Fünfzigern trat mit lebhaft gejchäftiger Gebärde in das Zimmer und 
Ihritt eilig zwiichen der Doppelreihe der fich verneigenden Bittjteller hindurch. Er 
hatte große, vorjtehende blaue Augen, mit !tiefhängenden Hautjäden darunter, und 
eine gelbe, ungejunde Geſichtsfarbe. Ihm folgten zwölf vornehme Dffiziere und 
Standesperjonen mit wallenden Perücken und klirrenden Schwertern. 
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Kaum waren fie auf der andern Seite in des Herzogs Arbeitszimmer ver- 
ſchwunden, al3 der Kammerherr mit der Lifte den erjten Namen rief und einer nach 
dem andern bei dem großen Herrn vorgelafjen wurde. 

„Mir ſchwant jo was, als ob mit Sr. Önaden heut nicht gut Kirchen ejjen 
ist," meinte Bächter Braun. „Habt Ihr vorhin gejehn, wie er ſich auf die Lippen biß?“ 

„Mir iſt er nicht fonderlich ungeduldig vorgefommen,“ entgegnete ich, „aber 
freilich Ddünft mich, Hiob jelbft würde in Verſuchung fallen, wenn er an einem 
Nachmittag Jo fchredlich viel Leute jprechen müßte.” 

„Um Gotteswillen, nu Hört mal das!“ flüfterte er und hob warnend den 
Finger. Aus dem Nebenzimmer Klang des Herzogs Stimme wie das Donnermetter. 
Ein jchmächtiger Heiner Mann trat heraus und flog durch Borzimmer hinaus, als 
habe er vor Angſt den Verſtand verloren. 

„Iſt ein Waffenſchmied aus Briſtol,“ tujchelte uns einer unfrer Nachbarn zu. 
„Höchſtwahrſcheinlich konnte fich der Herzog nicht mit ihm über die Kontraftbedin- 
gungen einigen.“ 

„Ich was!“ verbefferte fein Nebenmann, „er hat für Sir Marmaduke Hyſons 
Mannſchaften die Säbel geliefert, und es heißt, die Klingen biegen ſich, als ob ſie 
von Blei wären. Einmal gebraucht, laſſen ſie ſich nicht wieder in die Scheide ſtecken.“ 

„Der Lange, der da eben hineingeht, iſt ein Erfinder. Er kann ein gefährliches 
griechiſches Feuer herſtellen, wie die Chriſten es gegen die Türken in der Levante 
verwenden. Er will ſein Geheimnis verkaufen, um Briſtol damit zu verteidigen.“ 

Der Herzog indes ſchien für das griechiſche Feuer keine Verwendung zu haben, 
denn der Erfinder kam umgehend wieder zum Vorſchein und ſah ſo puterrot aus, 
als habe man ſeine Erfindung an ihm ſelbſt erprobt. 

Der nächſte auf der Liſte war mein gutmütiger Freund, der Pächter. Die 
zornigen Laute, die ihn empfingen, verhießen der vierjährigen Stute nichts Gutes, 
dann ſchien aber Stille nach dem Sturm einzutreten, und nach einer Weile kehrte 
der Pächter auf ſeinen Platz zurück und rieb ſich vergnügt die großen roten Hände. 

„Gott ſei Dank!“ raunte er mir zu. „Zuerſt war er ja fuchswild, aber danach 
beruhigte er ſich. Zuletzt verſprach er mir, ich ſolle den Schecken wiederkriegen, wenn 
ich die Löhnung für einen Dragoner bezahlen wolle, jo lange wie, der Krieg dauert." 

Sch hatte die ganze Zeit über bei mir jelbjt bin und her überlegt, wie ich nur 
meine Sache vorbringen jollte bei diefem Schwarm von Supplifanten und angefichts 
der großen Zahl der Näte de3 Herzogs. Wäre auch nur eine Spur von Möglichkeit 
vorhanden gemejen, ſonſtwie eine Audienz zu erlangen, ich würde ſie gern ergriffen 
haben, aber meine Bemühungen darum: waren gejcheitert. VBerjäumte ich dieſe Gelegen- 
beit, jo befam ich ihn vielleicht nie wieder zu Gejicht. Cr konnte ja die Sache gar 
nicht reiflich erwägen, wie fie doch ertvogen werden mußte, wenn fie alle um ihn herum 
waren! Das war rein unmöglich. Selbſt wenn jeine Sympathien ſich Monmouth 
zuneigten, durfte er fich doch fein Zeichen irgend welchen Wankelmuts entjchlüpfen 
(affen in Gegenwart jo vieler Späheraugen. Faſt hätte ich beichlofjen, einen Schein- 
grumd für meine Reiſe vorzugeben und e3 dem Schidjal zu überlaffen, mir eine 
günjtigere Gelegenheit für die Aushändigung meiner Briefichaften zu verjchaffen.. 
Wenn aber nun die Gelegenheit nicht kam! — da die Zeit jo drängte? Es hieß, 
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morgen früh würde der Herzog nach Brijtol zurückkehren. Alles in allem moflte 
es mir doch geratener jcheinen, wohl oder übel den Augenblid zu benuken. Es 
ſtand außerdem zu hoffen, daß der. Herzog genug Geiftesgegenwart und Gewandtheit 
haben würde, beim erſten Blick auf meine Depejchen mir eine Privataudienz zu 
gewähren. 

Sch war gerade zu dieſem Entjchluß gekommen, als mein Name aufgerufen . 
wurde. Ich Stand auf und ging ins Sprechzimmer. Es war ein, aber hoch, mit 
blauer Seide ausgeichlagen und mit einen breiten vergoldeten Karnies, der die Dede 
trug. Ein viereckiger Tiich in der Mitte war mit Papieren und Aktenſtößen beladen, 
und dahinter jaß Se. Gnaden, jehr ftattlich und impoſant von den reichen Loden 
jeiner Allongeperüde umfloſſen. Er hatte dasjelbe unbejchreibliche Etwas an fich, 
da mir an Str Gervas und Monmouth aufgefallen war und das ihn im Verein 
mit feinen energiſchen, kräftigen Gefichtszügen und dem durchdringenden Blick zum 
vornehmen Herrn und Befehlshaber stempelte. Sein Geheimjchreiber jaß neben ihm 
und notierte feine Befehle und Beſcheide, die andern jtanden teils im Halbkreiſe 
hinter ihm, oder lehnten mit ihren Schnupftabafzdojen, denen jie ab und zu eine 
Priſe entnahmen, in den Fenſterniſchen. 

„Notiere Smithjons Lieferung,” jagte der Herzog eben, als ich eintrat, „bis 
Dienstag müſſen fertig fein: hundert Eijentöpfe und ebenjoviele Bruft- und Rücken— 
ichtenen, jechsmal zwanzig Nadichloßflinten für die Musketiere und zweihundert extra 
Spaten für die Arbeiter. Vermerk: die Ordre iſt null und nichtig, wenn nicht der 
Ablieferungstermin innegehalten wird." 

„sit vermerkt, Em. Gnaden.“ 

„Hauptmann Micha Clarke," las der Herzog aus der Lijte vor ihm. „Was 
wünjcht Ihr, Hauptmann?“ 

„Etwas, das ich Ew. Gnaden lieber unter vier Augen jagen möchte.“ 

„Aha, Ihr ſeid der, der um eine PBrivataudienz gebeten hat! Nun ſeht, Herr 
Hauptmann, wir ſind jo gut wie allein. Dies find meine Geheimräte. Was ich 
höre, fünnen fie auch hören. PBostaufend! Mann, laßt alle Weitläufigfeit und Ber- 
legenheit fahren; nur immer heraus mit der Sprache!“ 

Mein Gejuch hatte die Aufmerkſamkeit der Anweſenden erregt. Ste jammelten 
id um den Tiſch. Nichts Tonnte dem Erfolg meiner Miſſion ungünftiger fein. 
Aber was war zu machen? Sch mußte meine Depejchen abliefern. 

Ich kann mit gutem Gewiſſen und ohne mich ſelbſt rühmen zu wollen, 
beteuern, daß mir nicht um meine eigne Sicherheit bangte. Nur die Erfüllung meiner 
Pflicht Stand mir vor Augen. Ber diefer Gelegenheit will ich ein für allemal 
erklären, Lieben Kinder, daß ich in diefer ganzen Erzählung meine Exlebnifje berichte, 
al3 jchriebe ich von einem Fremden. Der kräftige, behende einundzwanzigjährige 
Burſch war auch wirklich ein andres Weſen, al3 der greiſe Alte hinterm Dfen, der 
nicht® mehr leilten Tann, als der Jugend Gejchichten zu erzählen. Flache Gemäfjer 
Iprigen am höchſten, — ein Prahlhans war mir immer verächtlich. Hoffentlich 
werdet ihr nimmer denken, euer Großvater gehe mit Selbitlob um, oder hielte ſich 
für befjer als jeinesgleichen. Ich berichte nur die Thatjachen, jomweit ich mich ihrer 


entjinne, möglichjt klar und wahr. 


! 
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Mein kurzes Zögern hatte fchon dem Herzog die Zornesröte ins Geſicht 


getrieben. Ich zug deshalb das Paket aus meiner Brufttafche und überreichte es ihm 


mit einer tiefen Verbengung. Als er die Aufichrift las, fuhr er überrajcht und 
erregt zujammen, und machte eine Bewegung, als wolle er das Papier zu Sich fteden. 
Doch er überwand den Impuls und jaß wohl mehrere Minuten in Gedanfen ver- 
(oren till, den Brief in der Hand. Plötzlich warf er den Kopf zurüd, als ob er 
num zum Entſchluß gefommen fer, brach die Stegel, durchflog den Inhalt und warf 
dann höhniſch lachend die Schriftjtücde auf den Tiſch. 


„Was denkt ihr wohl, meine Herren,“ rief er, ſich verächtlich umjchauend; „was 


denft ihr wohl, was dieje geheime Botichaft enthält? Einen Brief von dem Hoch- 
verräter Monmouth! Er fordert mich darin auf, meinem angejtammten Souverän 
die Treue zu brechen und mein Schwert gegen ihn zu zehn! Dafür verfichert er 
mich jeiner gnädigen Gunst und feines Schutzes. Thu ich's nicht, jo droht er mir 
mit Sequeftration, Verbannung und Schande. Er Scheint ſich einzubilden, Beauforts 
Treue wäre feil wie Krämerware oder durch Drohungen auszutreiben! Der Nachfomme 
Johanns von Gaunt joll dem Sprößling einer herumziehenden Komödiantin huldigen!“ 

Mehrere der Herren jprangen auf, und der Mitteilung des Herzogs folgte ein 
wirres Durcheinander von zornigen und überrajchten Ausrufen. Er ſelbſt blieb mit 
gerunzelten Brauen ſitzen, flopfte mit dem Fuß auf den Boden und blätterte in den 
Papieren. 

„Was Tann ihn jo wahnwitzig kühn gemacht haben?“ rief er endlich. „Wie 
kann er fich unterjtehn, an einen Mann von meinem Range eine jolche Botichaft zu 
ſchicken! Meint er, er könne das dem Präfidenten von Wales zu bieten wagen, weil 
er den Nüden von ein paar fchuftigen Milizen gejehn hat, oder weil ein paar hundert 
Stoppelhopjer vom Bflugiterz weg zu jeinen Fahnen eilten? Ihr jeid aber meine 
Zeugen, wie ich feine Frechheit aufgenommen babe!“ 

„Wir können Em. Gnaden gegen jede etwaige Berleumdung in Schuß nehmen,“ 
lagte ein älterer Offizier, während ein allgemeines Beifallsgemurmel der as 
diefe Bemerkung begrüßte. 

„Und du," vief Beaufort mit erhobener Stimme und funfelnden —— zu mir 
gewandt, „wer biſt du, daß du dich erdreiſteſt, eine ſolche Botſchaft nach Badminton 
zu tragen? Du haſt deinen Verſtand wohl zu Hauſe gelaſſen, als du dich zu dieſem 
Botengang anſchickteſt?“ 

„Ich ſtehe hier wie überall in Gottes Hand,“ erwiderte ich mit einem Anflug 
von meines Vaters zuverſichtlichem Gottvertrauen. „Ich habe gethan, was ich zu 
thun verſprach, das Weitere iſt nicht meine Sache.“ 


„Du ſollſt merken, daß es deine Sache iſt,“ rief er überlaut, ſprang von ſeinem 


Seſſel auf und ſchritt heftig im Zimmer hin und her, „eine Sache, die dich ſo nahe 
angeht, daß dich hinfort keine Sache von der Welt mehr etwas angehn ſoll! — Ruft 
die Hellebardiere aus der großen Halle! Nun, Burſche, was haſt du zu deiner Ent— 
ſchuldigung zu ſagen?“ 

„Da iſt nichts zu ſagen,“ entgegnete ich. 

„Aber zu geſchehn hat etwas,“ donnerte er mir wütend zu. „Ergreift den 
Mann und legt ihm Hanpdſchellen an!“ 
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Bier Hellebardiere traten vor und legten Hand an mich. MWiderftand märe 
Tollheit gewejen, was jollte ich auch die Leute bejchädigen, die ihrer Pflicht gehorchten? 
Sch hatte das Wagnis übernommen, und wenn e3 mich das Leben koſtete, jo hatte 
ich) das ja vorher erivogen. Mir fiel daber das alte Sprüchlein ein, das Meijter 
sa alnos in Petersfield uns jo oft vorgehalten hatte: 


Justum et tenacem propositi virum 
non civium ardor prava iubentium, 
non vultus instantis tyranni 
mente quatit solida .... .*) 

Da hatte ich ja nun den „vultus instantis tyranni“ in Perſon diejes korpu— 
lenten, gelbjüchtigen Mannes in Perücke und jpigenverziertem Node leibhaftig vor 
mir. Sch hatte dem Dichter auch joweit gehorcht: mein Mut war fejtgeblieben. Die 
Welt, diejer rollende Staubflumpen, bejaß für mich feine jo großen Reize, daß es 
mir ein Schmerz gewejen wäre, ſie verlafjen zu müſſen. Wenigſtens vor meiner 
Berheiratung — dann ändern Begriffe und Ansichten über den Wert des Leben? 
fich jehr, auch über manches andre — wie auch ihr mal merken werdet. 

Sch ftand feſt und aufrecht und blickte dem zornigen Edelmann unverwandt ins 
Auge, während jeine Häſcher meine Hände in Eijen legten. 


XXV. 
Bas fi Heltfames im Boteler Turmverfieß begab. 


„Kotiere die Ausjagen des Kerls,“ jagte der Herzog zu feinem Schreiber. 
„Nun, Burjche, du weißt vielleicht nicht, daß des Könige Majeſtät allergnädigft gerubt 
haben, mir während diejer unruhigen Zeiten Vollmacht zu geben, jeden Verräter ohne 
Schöffen und Richter abzuuxteilen. ‘Du halt in dem Nebellenheer eine Charge, und 
zwar bei einem Truppenkörper, der hier ‚Sarons Wiltjhire Infanterieregiment‘ genannt 
wird? Sprich die Wahrheit, jo dir dein Leben Tieb it." 

„sch will die Wahrheit Sprechen, Ew. Gnaden, weil ich etwas Beſſeres Lieb 
babe als mein Leben," entgegnete ih. „Sa, ich Fommandiere eine Kompanie in 
jenem Regiment.“ 

„Wer iſt diefer Saron?“ 

„Sch will auf alles antworten, was mich ſelbſt betrifit,“ verjeßte ich, „aber 
nicht ein Wort, das andre angeht.“ 

„Ha!“ brüllte er und wurde vor Zorn dunkelrot. „Die Waffen hat diejer 
Menjch gegen jeinen König ergriffen, und da will er noch zartfühlend thun und von 


*) Aus Horazens Ode: „Ad Caesarem Augustum“. Geibel verdeutjcht jie in freier 
aber finngetreuer Weije: 
„Wer treu fich jelbjt im Dienſte der Pflicht beharrt, 
Dem wird Gejetbruch Heijchende Pöbelwut, 
Dem wird des Zwingherrn finſterer DroHblid 
Nie den gelafjenen Mut erjchüttern . . .“ 
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feiner Ehre viel Weſens machen! Ich jage dir, Burſch, deine Ehre iſt ohnehin dem 
Verderben verfallen, du kannſt fie ruhig vollends über Bord werfen und für deine 
Sicherheit jorgen. Die Sonne neigt ſich nach Welten. Che jte untergeht, ijt vielleicht 
auch dein Leben zur Neige gegangen.“ 

„Meine Ehre werde ich zu hüten wiſſen, Ew. Gnaden,“ gab ich zurüd. „Was 
mein Leben angeht, num, ich ftünde in diefem Augenblick nicht hier, wenn ich nicht 
bereit wäre, e8 hinzugeben. Ich muß aber Em. Gnaden darauf aufmerfjam machen, 
daß mein Oberſt geſchworen hat, für jede Unbill, die mir widerfahren mag, Ver— 
geltung zu üben an Euch oder an jedweden Eures Hofhaltes, der ihm in die Hände 
fällt. Ich ſage das nicht als leere Drohung, jondern al3 Warnung, denn wie ich 
ihn kenne, ft er der Mann, fein Wort zu halten.“ 

„Dein Oberft, wie dur ihn nennst, wird e3 vielleicht bald ſchwierig genug finden, ſich 
jelbjt zu retten," erwiderte der Herzog verächtlich lächelnd. „Wie hoch beläuft ſich 
das Heer, dad Monmouth führt?“ 

sch lächelte und jchüttelte den Kopf. 

„Wie kann man dieſem Verräter den Gebrauch feiner Zunge lehren?“ fragte er 
wütend, zu jeinen Geheimräten gewandt. 

„sch würde ihm Daumfchrauben anſetzen,“ ſagte ein grimmig blidender alter 
Haudegen. 

„sch habe beobachtet, daß ein zwiſchen die Finger geitedter brennender Feuer— 
ſchwamm Wunder thut,“ ſchlug ein andrer vor. „Sir Thomas Dalzell gelang e3, 
durch dies Überredungsmittel mehrere der eingefleifchteften und hartnäckigſten Covenanters 
zum Übertritt zu bewegen.“ 

„Sir Thomas Dalzell,* ſagte ein graubaariger, in Schwarzen Sammet gefleideter 
Herr, „Hat die Kriegsfunit unter den Moskowitern ſtudiert in ihren barbarijchen 
und blutigen Kämpfen mit den Türken. Gott verhüte, daß wir chriftlichen Engländer 
unſre Borbilder unter den in elle gefleideten Gößendienern eines wilden Landes juchen.“ 

„Wenn es nach Sir William ginge, würde ein Krieg nach den Prinzipien der 
feinsten höfiſchen Sitte geführt werden,“ ſagte der erjte Sprecher, „eine Schladht 
würde dann ein ftattliches Menuett jein, wobei niemand einen Verſtoß gegen die Wiirde 
und Etikette begehen dürfte.“ 

„Herr,“ verjeßte der andre heftig, „ich habe in jo mancher Schlacht gekämpft, 
al3 Ihr noch ein Widelfind mwaret, ich hielt den Kommandojtab, al3 Ihr noch kaum 
die Kinderflapper halten Tonntet! In Belagerung und Handgemenge it Soldaten- 
werk wild umd blutig, aber ich bleibe dabei, daß die Anwendung der Tortur, die 
das bürgerliche Geſetz für England abgejchafft Hat, auch im Völkerrecht nicht mehr 
vorkommen jollte.“ 

„Genug, genug, ihr Herren!” rief der Herzog, der merfen mochte, daß Die 
Streitenden fich zu erhiten begannen. „Sir William, Eure Anficht gilt mir viel — 
aber die Eure nicht minder, Oberſt Hearn. Wir wollen diefe Sache ausführlich 
bejprechen, wenn wir unter uns find. Hellebardiere, entfernt den Gefangenen und 
laßt einen Pfarrer zu ihm, der nach jeinen geistlichen Bedürfniſſen ſieht.“ 

„Sollen wir ihn in fejten Gewahrſam bringen, Ew. Gnaden?“ fragte der 
wachthabende Dffizier. 





Conan Doyle, Micha Clarke. 319 


„Nein, — in das alte Boteler Turmverließ,“ entgegnete der Herzog. 

Dann hörte ich noch den nächjten Namen auf der Audienzlijte ausrufen, während 
ich durch eine Seitenpforte abgeführt wurde, vor mir und hinter mir je ein Wächter. 

Wir jchritten durch endloje Gänge und. Korridore mit ſchweren, vafjelnden 
Schritten, bis wir den alten Flügel erreichten. Hier im Eckturm befand ich ein 
kleines, kahles Gemach, aus dem und ein muffiger, feuchter Geruch entgegenjchlug. 
Es hatte eine jehr hohe gewölbte Dede und in der Aukenwand einen einzigen fchmalen 
Schlit, der einiges Licht zuließ. Eine Heine Pritjche und ein unbehobelter Stuhl 
bildeten die ganze Einrichtung. 
| Der Hauptmann der Turmwache, der mich hier übernahm, jtellte exit einen 
Poſten vor die Thür und kam dann hereim, um mir die Stetten abzunehmen. Er 
war ein Mann, dejjen trübfinniges Geficht, ernjte eingejunfene Augen und verzagt 
herabgezogene Mundwinkel fchlecht zu. jenem eleganten Anzuge und buntem Degen- 
gehenk paßten. 

„Nur nicht den Mut verloren, Freund!“ ſagte er mit hohler Stimme. „Es 
iſt nur ein kurzes Erſticken und Ringen. Vor ein paar Tagen nahmen wir hier 
dieſelbe Prozedur vor, und der Mann hat kaum geſtöhnt. Der alte Spender, des 
Herzogs Profoß, verſteht das Drehen der Schlinge und das Fallenlaſſen im rechten 
Augenblick aus dem FF — ebenſogut wie Dun von Tyburn. Habt deshalb Feine 
Angſt — Ihr werdet keinem Stümper in die Hände fallen.“ 

„Ich wollte nur, ich könnte Monmouth wiſſen laſſen, daß ſeine Briefe abgegeben 
ſind,“ rief ich und ſetzte mich niedergeſchlagen auf die Pritſche. 

„Wahrhaftig, abgegeben ſind ſie. Wäret Ihr der Briefträger von Mr. Robert 
Murray geweſen, von dem wir voriges Frühjahr in London ſo viel hörten, Ihr 
hättet ſie nicht unmittelbarer abliefern können. Warum habt Ihr dem Herzog nicht 
ein bißchen Honig um den Mund geſchmiert? Er iſt ein gnädiger Herr und von 
Herzen gütig, außer wenn ihm etwas gegen den Strich geht und ihn erzürnt. Wenn 
Ihr ihm ein bißchen von der Anzahl der Rebellen erzählt hättet und von ihrer 
Stimmung — da3 hätte Euch vielleicht gerettet!” 

„Es wundert mich, daß Shr, ein Soldat, an jo etwas denken, gejchweige davon 
Iprechen könnt,“ jagte ich kalt. 

„So? — na! Euer Hals gehört Euch. Wenn e8 Euch Vergnügen macht, 
einen Sprung ind Leere hinein zu thun, wär's jchade drum, Euch zu hindern. Aber 
Se. Gnaden haben befohlen, den Kaplan zu holen.. Sch will ihn aufjuchen.“ 

„Bitte, bringt ihn mir nicht,“ ſagte ih. „Sch bin ein Difjenter, und zudem 
jehe ich dort in jener Niſche eine Bibel. . Sch brauche Feine irdiſche Hilfe, um meinen 
Srieden mit Gott zu machen.“ 

„Um jo beſſer,“ verjeßte er, „denn der Diakonus Hewsby ijt von Chippenham 
herübergefommen, und da fit, er num mit unjerm guten Kaplan und bejpricht ſich 
mit ihm bei einer Flajche alten Tokayers über die Notwendigkeit der Selbitverleugung. 
Bei Tiſche hörte ich, wie er Gott Dank jagte für Speiſ' und Trank, und im jelben 
Atem den Hausmeister darüber anfuhr, wie er habe wagen können, einem Diafonus 
der engliichen Kirche ein junges Huhn ohne Trüffeltunfe vorzujeßen! Alſo auch des 
Diakonus geiftlichen Beistand verichmäht Ihr? Nun, ich will für Euch thun, was 
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ich vernünftigerwerje fan, da Ihr uns jedenfalls nicht lange zur Laſt fallen werdet. 
Bor allen Dingen — immer den Kopf oben behalten!“ Ä 

Er verließ die Zelle, jchloß aber gleich noch einmal die Thür auf und jchob 
jein Leichenbittergeficht durch den Thürſpalt. 

„sh bin Hauptmann Sinclair, ein Edelmann von des Herzogs Hofhalt," ſagte 
er, „wenn Ihr Beranlafjung haben folltet, nach mir zu fragen. Ihr ſolltet doch lieber 
einen Geiftlichen fommen lafjen. ch gebe Euch mein Wort, in dieſer Zelle iſt's 
nicht geheuer, e3 hauſt hier jemand außer Gefängniswärtern und Gefangenen!“ 

„Wer denn?” fragte ich. 

„Traun, niemand geringeres al3 der Teufel,“ antwortete er, kam zurüd und 
ichloß die Thür Hinter Sich. „ES ging jo zu,” fuhr er fort und dämpfte feine Stimme 
zum Slüfterton: „Bor zwei Jahren wurde Hektor Marot, der Straßenräuber, bier in 
diefem jelben Boteler Turmverließ eingejperrt. Sch ſelbſt war in der Nacht auf 
Wache im Korridor und jah den Gefangenen um zehn Uhr abends auf dem Bette 
figen, wie Euch jetzt. Nach zwölf guckte ich nach meiner Gewohnheit noch mal hinein, 
in der Abficht, ihm die Langeweile der Einſamkeit ein wenig zu verfürzen, und fiehe 
da, — er war weg! — a, macht nur immer große Augen! Die meinigen hatte 
ih nie von der Thür abgewandt, und urteilt jelbit, ob es möglich it, durch das 
Fenſter zu entkommen! Wände und Fußboden find beide von feitem Stein, und 
könnten Hinfichtlich ihrer Die ein wirklicher Fels ſein. Als ich eintrat, kam mir 
ein greulicher Schwefelgejtank entgegen, und die Flamme meiner Blendlaterne brannte 
bläulich. Nein, nein, da ijt nichts zu lachen! Wenn nicht der Teufel den Hektor 
Marot geholt hat, wer joll’3 ſonſt gewejen jein? So viel iſt gewiß, ein bheiliger 
Engel, wie einjt zu Betrus und Paulus, würde zu dem nicht gelommen fein. Wer 
weiß, vielleicht lüſtet's den Böſen nach einem zweiten Vogel aus demjelben Käfig, 
darum jag’ ich Euch dies, damit Ihr wider jeine Angriffe auf der Hut jein möge.” 

„Seid ohne Sorge! Ich fürchte ihn nicht," gab ich zurüd. 

„Am jo beſſer,“ Frächzte der Hauptmann. „Nur nicht den Mut verloren!” 

Sein Kopf verihwand, und der Schlüffel knarrte in dem roſtigen Schloß. 

Die Mauern waren jo di, daß ich, nachdem die Thür verjchlojfen war, feinen 
Laut mehr vernahm Außer dem Stöhnen des Windes draußen vor dem engen 
Luftloch in den Zweigen der Bäume berrjchte Grabesichweigen in dem Verließ. 

In meiner Einſamkeit verjuchte ich nun Hauptmann Sinclair? Nat zu befolgen 
und gutes Mut3 zu bleiben, obgleich jeine Neden nicht gerade erheiternder Natur 
gewejen waren. 

In meiner Jugend, und ganz bejonder3 unter den Sektierern, die doch zunächit 
meine Umgebung bildeten, war der Glaube an eine gelegentliche Erjcheinung des 
Fürſten der Finſternis und jeine körperliche Dazwiſchenkunft in den Angelegenheiten 
der Menjchen weit verbreitet und unbezweifelt. Ein Philoſoph mag an jeinem ſtillen 
Schreibtiich gelehrte Abhandlungen über die Abgeſchmacktheit jolcher Dinge verfaflen, 
aber in einem trüberhellten Turmverließ, abgejchnitten von aller Welt, wenn die 
Dämmerung hereinbricht und das eigne Geſchick auf ſchwankender Wage ruht — 
da jteht man fie ander an. Die Flucht — wenn des Hauptmanns Gejchichte auf 
- Wahrheit beruhte — ſchien an ein Wunder zu grenzen. Sch unterjuchte die Mauern 
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meiner Zelle jorgfältig. Ste bejtanden aus großen, behauenen Duaderjteinen, die 
genau aufeinander paßten. Der jchmale Spalt, der als Feniter diente, war mitten 
durch einen einzigen riefigen Block gemeißelt. Sp weit ich mit der Hand reichen 
fonnte, war die Wand mit Buchjtaben und Inſchriften bededt, die viele Generationen 
von Gefangenen bineingerißt hatten. Der Fußboden beitand aus ausgetretenen, mit 
feftem Mörtel verbundenen Steinplatten. Die jorgfältigite Unterfuhung wies weder 
Loch noch Spalt, wo auch nur eine Natte hätte durchichlüpfen — geſchweige 
denn ein Menſch. 

Es iſt ein wunderliches Ding, liebe Kinder, ſich ſo mit kaltem Blute hinzu— 
ſetzen und zu überlegen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach in wenigen Stunden unſer 
Puls zu ſchlagen aufgehört haben und unſre Seele auf dem Wege zu ihrer ewigen 
Vollendung ſein wird. Wunderbar und tief ergreifend iſt es! Derjenige, der ſich in 
das Gewühl der Schlacht ſtürzt mit zuſammengebiſſenen Zähnen, Zügel und Schwert 
in feſter Fauſt, der kann dieſelbe Empfindung nicht haben, denn in der Menſchenſeele 
wird ſtets eine beherrſchende Regung die andern ausſchließen. Auch kann man nicht 
behaupten, daß der, welcher auf dem Krankenbette mühſam ſeine letzten Atemzüge 
thut, dieſe Erfahrung macht, denn das vom Leiden geſchwächte Geiſtesvermögen kann 
nur dulden, ohne genau zu unterſuchen, was es erduldet. Wenn dagegen ein geſunder, 
kräftiger junger Mann ſtill für ſich allein daſitzt und den Tod über ſeinem Haupte 
ſchweben ſieht, hat er darin eine ſolche Nahrung für ſeine Gedanken, daß ſein ganzes 
ferneres Leben, wenn er hinterher gerettet und bis zu hohem Alter erhalten wird, 
dadurch ein unauslöjchliches Gepräge behält und durch jene feierlichen Stunden eine 
Umgeftaltung erfährt, gleichiwie eines Baches Lauf abgelentt wird, wenn er gegen ein 
ſchroffes Klippengeftein anprallt. Jeder Kleine Fehler und Flecken erjcheint deutlich 
ichtbar im Licht des nahen Todes, wie das Stäubehen jtchtbar wird, wenn der 
Sonnenftrahl in ein verdumnfeltes Zimmer fällt. Sch habe fie damals erkannt umd 
babe, wie ich hoffe, nie aufgehört, ſie zu erkennen. 

So ſaß ich da, den Kopf in die Hand gejtüßt und hing diejen feierlich erniten 
Gedanken nach, da jchredte mich ein scharfes, kurzes, klirrendes Geräuſch daraus 
empor, das jo Klang, al3 ob jemand meine Aufmerkſamkeit erregen wollte. Sch ſprang 
auf und jchaute mich in dem zunehmenden Düfter um, ohne recht gewiß zu jein, 
woher der Laut fam. Sch hatte mich jchon faſt überredet, daß meine Sinne mic 
getäuscht hätten, al3 der Ton lauter denn vorhin wiederholt wurde, und ich, auf- 
wärts blickend ein Geſicht jah, das durch den Fenſterſchlitz auf mich hernieder jchaute. 
Eigentlich war es ein PViertelgejicht, denn ich konnte nur ein Auge und einen Teil 
der Bade jehn. Sch Eletterte auf den Stuhl und erkannte nun, daß e3 niemand 
anders, al3 der Gutspächter war, der mich unterwegs ein Stück begleitet hatte. 

„Schweig rein ſtill, Junge!“ flüfterte er und jtedte den erhobenen Zeigefinger 
in den Schmalen Spalt. „Sprich leis, ſonſt Hört dich) am End’ die Wache. Kann 
ih was für dich thun?“ 

„Wie habt Ihr erfahren, daß ich hier bin?“ fragte ich erjtaunt. 

„Ra, ſieh mal, Menſchenkind,“ entgegnete er, „ich kenn' ja dies Haus tie 
meine Tajche, ebenjo genau wie Beaufort ſelbſt. Lang eh’ Badminton gebaut war, 


da find mir, meine Geſchwiſter und ich, manch Lieben langen Tag bier im alten 
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Boteler Turm überall herumgekrochen und geklettert. Es iſt nicht das erſte Mal, 


daß ich durch dies Fenſter geſprochen hab'. Aber raſch — was kann ich für dich thun?“ 


„Sch bin Euch von Herzen dankbar, lieber Herr,“ antwortete ich, „aber. ich 
fürchte, Ihr könnt mir nicht helfen. Wenn Ihr nur jo gut wäret und meinen 
Freunden im Heer Nachricht davon zufommen lafjen wolltet, was aus mir geworden tjt.“ 

„Das könnte ich wohl thun,“ flüfterte Pächter Braun, „laß dir was ins Ohr 
jagen, Junge, was ich noch zu feinem Menjchen hab laut werden laſſen. Mein 
Gewiſſen kneipt mich Schon lang von Zeit zu Zeit, weil ein Papiſt auf dem Thron 
hist und ein proteſtantiſches Volk regiert. Gleich und gleich gejellt ſich gern, jag’ 
ich immer. In Sudbury bei den vorigen Wahlen, da hab’ ich meine Stimme Herrn 
Evans von Turnford gegeben, der zur Partei der Erklufionijten*) gehört. Und 
joviel 1jt gewiß, wenn damals die Erklufton-Bill durchgegangen wäre, dann ſäße der 
Herzog jetzt auf ſeines Vaters Thron. Das Gejeß hätt’ dazu Ja gejagt. Seht jagt 
es Nein! Wunderlich Ding iſt's doch mit dem Geſetz und ſeinem Ja-Ja und 
Nein-Nein! wie Barklay der Quäker, der neulich in ſeinem Lederanzug herkam 
und den Paſtor den ‚Kirchturmmann‘ nannte! Das u it da Man kann's 
nicht erjchießen, nicht eritechen und nicht mit einem Regiment Kavallerie angreifen. 
Wenn e3 mit Nein anfängt, dann bleibt’3 auch dabei ein für allemal. Man kann 
jo wenig dagegen machen, twie gegen das erſte Buch Mofis! Monmouth muß fich 
ein andres Geſetz machen laſſen, das wird ihm mehr helfen als alle Herzöge von 
England. Uber er ilt doch ein Proteſtant, und was an mir it, möcht’ ich thun, 
um ihm zu dienen.“ 

„In Monmouth’3 Heer bei Oberſt Saxons Regiment jteht ein Hauptmann 
Lockarby,“ ſagte ih. „Falls mir was paſſiert, würde ich es Euch Dank wiſſen, 
wenn Ihr ihm Grüße von mir brächtet und ihn bätet, es meinen Lieben in Havant 


vorsichtig Fund zu thun. Wenn ich mich darauf verlafjen fünnte, würde mir das 


Herz viel leichter fein.“ 

„Es joll gejchehn, mein Junge,“ jagte der gute Pächter. „Noch heute Nacht 
will ich meinen treueſten Knecht und mein jchnellites Pferd abjchiden, damit fie 
erfahren, in welcher Klemme Ihr jtedt. Ich habe eine Seile bei mir — wenn dir 
die nützen könnt'?“ | 

„Ach nein,“ verjeßte ich, „Menſchenhilfe vermag hier nichts!“ 

„Früher war oben im Gewölb ein Loch. Guck hin und ſieh, ob es noch 
da iſt.“ 

„Die Wölbung iſt ſehr hoch,“ erwiderte ich und blickte empor; „von einer 
Offnung iſt nichts zu bemerken.“ 

„Ein Loch war da,“ wiederholte er. „Mein Bruder Roger hat ſich noch an 
einem Strick heruntergelaſſen. In alten Zeiten wurden die Gefangenen ſo hinein 
gethan, wie Joſeph in die Grube. Die Thür iſt ganz was Neues.“ 

„Loch oder kein Loch — helfen kann mir's doch nicht,“ entgegnete ich, „denn 
wie ſollte ich da hinaufklimmen? Verzieht nicht länger hier, mein gütiger Freund, 
ſonſt geratet Ihr am Ende auch noch in Ungelegenheiten.“ 


9 





*) So wurde die Oppoſitionspartei damals genannt, deren vornehmſtes Ziel die Aus— 


ſchließung eines katholiſchen Fürften von der Thronfolge war. 
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„So fahr denn wohl, du tapfre3 Herz," flüfterte er, und das treuherzige, 
grane Auge und das Fleckchen rotbrauner Wange verichwand von der Fenfteröffnung. 

Koch manchmal, während der Abend tief und tiefer herabſank, blickte ich auf 
in der wideriinnigen Hoffnung, er möchte zurücgefehrt fein. Und wenn die Zweige 
draußen knarrten, ſtieg ich jedesmal auf meinen Stuhl; aber ich jah Pächter Braun 
nicht wieder. 

Diejer freundliche Bejuch, jo furz er auch war, hatte mich jehr beruhigt. Sch 

hatte ja das Wort eines zuverläfligen Mannes, daß auf jeden Fall meine Freunde 
bon meinem Schiejal Kunde empfangen würden. Es war jeßt ganz dunkel, und ich 
ging in dem Kleinen Gelaß auf und nieder, al3 der Schlüfjel ſich im Schloß drehte 
und der Hauptmann mit einem Binjenlicht und einer großen Schüfjel mit Brot und 
Milch eintrat. 
„Hier iſt Euer Abendbrot, guter Freund,” jagte.er. „Et es immer auf, mit 
oder ohne Appetit, es wird Euch, in jtand jegen, in der bewußten Stunde Eure Rolle 
männlich durchzuführen. Es ſoll ein herrlicher Anblick gewejen jein, Lord Ruſſel 
auf Tower Hill jterben zu jehn! Nur nicht den Mut verlieren! Die Leute werden 
von Euch gewiß dasjelbe jagen! Seine Gnaden find fürchterlich aufgeregt. Er geht 
auf umd nieder, beißt ſich in die Lippen und ballt die Fäuſte, als fünnte er fich vor 
Wut kaum halten! Es mag nicht Euretwegen fein, aber ich weiß nicht, was ihn 
ſonſt jo erbojt haben könnte.“ 

Sch gab dem zweifelhaften Tröſter feine Antwort, worauf er mich verließ, 
nachdem er die Schüfjel auf den Stuhl gejtellt hatte und das Talglicht daneben. Sch 
aß die Milch und das Brot, was mir gut that, ſtreckte mich dann auf mein Lager 
und verſank in einen tiefen, traumlofen Schlummer. 

Sch mochte etwa drei bis vier Stunden gejchlafen haben, als ich plößlich von 
einem Ton erweckt wurde, der wie das Knarren roftiger Thürangeln Klang. Sch feste 
mich aufrecht und blickte um mich. Das Binjenlicht war ausgebrannt und die Belle 
in undurchdringliches Dunkel gehüllt. Eine grau jchimmernde Stelle am andern Ende 
zeigte umdeutlich die Lage der Fenſteröffnung — alles andre war dichte, jchwarze 
Finſternis. Ich ftrengte meine Ohren an, aber fie erlaujchten ferner feinen Laut. 
Und doch war ich ganz überzeugt, daß ich mich nicht getäufcht und daß das Geräuſch 
in meinem Zimmer gemejen war. ch jtand auf und tajtete mich durch den ganzen 
Raum an den Wänden entlang bis an die Thür. Dann jchritt ich hin und ber, 
um den Fußboden zu unterjuchen. Weder um mich noch unter mir war die geringite 
Veränderung zu jpüren. Woher fam aber der Laut? Ich jebte mich auf die Bett- 
fante und beichloß geduldig zu warten, ob ich ihn etwa wieder hören würde. 

Nach einer Furzen Weile wiederholte der Ton ſich wirklih. Es war ein leiſes 
Knarren und Reiben, al3 würde eine lange nicht gebrauchte Thür oder ein Laden 

langſam und verftohlen geöffnet. Zu gleicher Zeit fiel ein matter gelblicher Licht- 
ichein durch einen feinen Spalt mitten in der gemwölbten Dede auf mich herab. 
Während ich denselben beobachtete, wurde diejer Spalt breiter und länger, al3 würde 
ein Schiebedeckel ausgezogen, bis endlich ein ziemlich großes Loch entjtanden war, durch 
welches ich gegen das dunftige Licht dahinter einen Menſchenkopf erblidte. Das ver- 


fnotete Ende eines Seiles glitt durch die Öffnung und fiel bis auf den Boden meines 
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Gefängnifjes herab. Es war ein tüchtiger, dicker Hanfitrid, jtarf genug, um das 


Gewicht eines jchweren Mannes zu tragen, und als ich daran zog, fühlte ich, daß 


er oben ficher befeitigt war. Dffenbar wünjchte mein unbekannter Wohlthäter, daß 
ich daran emporklimmen ſollte. Ich Komm alfo aufwärts, und nachdem ich meine 
Schultern mit einiger Schwierigkeit durch das Loch gezwängt hatte, erreichte ich 
glücklich das obere Gelaß. Noch vieb ich mir die Augen nach dem plößlichen Über- 
gang von Finsternis zu Licht, da war ſchon das Tau heraufgezogen und die Offnung 
verichlofjen. Wer das Geheimnis nicht Fannte, mochte fich vergeblich über mein Ver— 
ichwinden den Kopf zerbrechen. 

Sch befand mich einem unterjeßgten mittelgroßen Manne in grober Jade und 
Lederhofen gegenüber, die ihm das Anſehen eines Stallfnechts gaben. Sein breiter 
Filzhut war tief ins Geſicht gedrüdt, deſſen unterer Teil fait ganz in einem breiten 
Halstuch ſteckte. Er trug eine Hornlaterne in der Hand, ibei deren Lichte ich ſah, 
daß der Raum, in dem wir uns befanden, von derjelben Größe war, wie unten das 
Berließ, und fich nur durch ein breites, Schönes Fenjter nach dem Park hinaus von 
ihm unterschied. Das Gemach war nicht möbliert; mitten hindurch aber lief ein 
dicker Balken, an dem das Seil befeitigt war, dem ich mein Entkommen verdantte. 

„Sprich leiſe, Freund," jagte der Fremde. „Die Mauern find did und die 
Thüren verichloffen, dennoch möchte ich nicht, daß deine Wächter erführen, auf welche 
Merle du hinweg gezaubert worden bijt.“ 

„Wahrlich, Herr," entgegnete ich, „ich kann noch kaum faſſen, daß dies nicht 
ein bloßer Traum it. Es fommt mir zu verwunderlich vor, daß mein PVerließ jo 
leicht erbrochen worden, und noc verwunderlicher, daß ich einen Freund gefunden 
haben jollte, der bereit ıjt, um meinetwillen jo viel zu wagen.“ | 

„Sieh her!" verjebte er und jenfte die Zaterne, jo daß fie den Teil des Bodens 
erleuchtete, in den die Schtebethür hineingelaffen war. „Merkſt du wohl, wie alt 
und vermwittert das Mauerwerk ringsum iſt? Diefe Öffnung ift jo alt wie der Turm 
jelbit, weit älter al3 die Thür, durch die du hineingeführt wurdeſt. Einſtmals war 
dies hier eine jener flajchenfürmigen Zellen oder oubliettes, welche graujame Menfchen 
por alters ich zur fichern Aufbewahrung ihrer Gefangenen erdachten. Ein Menich, 
der einmal durch dies Loch in die jteinerne Grube hinabgelafien war, mochte fich in 
Sehnjucht verzehren — aber ſein Schickſal war befiegelt. Dennoch jtehit du, diejelbe 
Vorrichtung, _ welche einjt das Entkommen verhinderte, hat dich der Freiheit nahe 
gebracht." 

„Dank Euer Gnaden Mildigkeit,“ entgegnete ich und blickte ihn Scharf an. 

„Hol der Henker alle Verkleidungen!“ rief er aus, jchob unwirſch den breit- 
frempigen Hut zurüd und zeigte mir, wie ich erwartet hatte, die Züge des Herzogs. 
„Sogar ein einfacher Soldat durchjchaut meine Maskerade. Sch fürchte, ich würde 
feinen jonderlichen Berjchwörer abgeben, Hauptmann, denn ich bin von Natur jo 
offen — et, jo offen wie du! Ein beifer Gleichnis weiß ich nicht!“ 

„Em. Gnaden Stimme vergißt fich nicht jo leicht, wenn man fie einmal gehört 
hat,“ ſagte ich. 

„Beſonders wenn ſie von Hanfitriden und Burgverliegen redet,“ gab er lächelnd 
zurüd. „Aber wenn ich dich auch ins Gefängnis ſteckte, jo mußt du doch zugeben, 
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daß ich dich dafür entjchädigt habe, indem ich dich an meiner Schnur heraufholte, 
wie 'ne Ellritze aus einer Flache. Aber wie fonntejt du dir beifallen lafjen, mir 
jolche Papiere vor meinem verſammelten Nat zu übergeben ?" 

„sch that, was ich konnte, um fie Em. Gnaden allein zu übergeben,“ jagte ich. 
„sch ließ Ew. Gnaden um eine Brivataudienz bitten.“ 

„Das iſt wahr,“ verſetzte er, „aber ſolche Anliegen werden von jedem Soldaten, 
der jein Schwert verfaufen will, an mich gerichtet, und von jedem Erfinder, der eine 
glatte Zunge und eine leere Börje hat. Wie konnte ich wiſſen, daß es fich hier um 
etwas Ernithaftes handelte?" 

„sch fürchtete, die gute Gelegenheit zu verlieren,” jagte ich, „die jich mir vielleicht 
nicht zum zweitenmal bot. Wie ich höre, find Em. Gnaden gegenwärtig jehr in 
Anspruch genommen.“ 

„Sch kann dich nicht tadeln,“ gab er zurüc, „aber der Augenbli war jchlecht 
gewählt. Sch hätte die Briefichaften verbergen fünnen, allein das würde Verdacht 
erregt haben, ımd dein Auftrag wäre irgendwie durchgeſickert. Es gibt zu viele, die 
mich um meine hohe Stellung beneiden und jede Gelegenheit ergreifen würden, um mir 
bei König Jakob zu ſchaden. Sunderland und Somers, einer wie der andre, würden 
das leiſeſte Gerücht zu einer Flamme jchüren, die ich nicht zu erſticken vermöchte. 
Es war dabet wirklich nichts zu machen, als die Papiere zu zeigen und dem Boten 
ein böjes Geficht zu jchmeiden. Die giftigjte Zunge konnte meine Handlungsweiſe 
nicht tavdeln. Welchen andern Weg mwürdejt du mir geraten haben unter dieſen 
Umständen?“ 

„Den geradeiten,“ antwortete ich. 

„sa, ja, Meiiter Redlich! Aber im öffentlichen Leben muß man ſich winden 
und drehen, jo gut e3 eben gehn will, denn der gerade Weg führt oft genug gerades- 
wegs zum Abgrund. Der Tower würde jeine Gäſte nicht faſſen, wollten wir alle unjer 
Herz offen zur Schau tragen. Aber unter vier Augen kann ich dir jebt meine wahren 
Gedanken ohne Bejorgnis vor Berrat. oder faljcher Auslegung mitteilen. Schriftlich 
will ich nicht® von mir geben. Dein Gedächtnis muß das Blatt jein, das Monmouth 
meine Antwort überbringt. Zuvörderſt aljo Löjche daraus hinweg, was du mich im 
Beratungszimmer jagen hörteſt. Laß es jo fein, als jet e3 nie gejprochen worden. 
Sit das gejchehn?“ 

„Sch nehme an, daß es nicht in Wahrheit Ew. Gnaden Gedanken darſtellte.“ 

„Weit entfernt davon, Hauptmann. Eins aber möcht” ich gern erjt wiſſen: 
haben die Rebellen jelbjt untereinander entjchiedene Hoffnung auf Erfolg? Du mußt 
von deinem Oberften und andern diefe Fragen haben erörtern hören, oder doch aus 
ihrem Betragen schließen können, wie fie darüber denfen. Haben jie die entjchtedene 
Hoffnung, ſich gegen die königlichen Truppen halten zu Fünnen?“ 

„Bisher haben fie nur Erfolge gehabt," ermwiderte ich. 

„Gegen die Meilizen! Aber fie werden doch finden, daß es ein ander Ding 


it, wenn fie geübten Truppen gegenüber ftehn. Und doch — und dodh!.... Eins 
weiß ich bejtimmt, eine einzige Niederlage von Feverſhams Armee würde einen Auf- 
ſtand durchs ganze Land zur Folge haben! .... Andrerjeits ijt die Partei des Königs 


jehr thätig. Jede Poſt bringt Nachrichten von neuen Aushebungen. Albemarle hält 
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die mweitlichen Milizen doch noch immer zufammen. Der Carl von Pembroke jteht in 


von Abingdon rührt ſich in Oxfordſhire. Die Müten und Talare der Univerjität 
verwandeln Sich alle in Sturmhauben und Küraſſe. Jakobs holländische Negimenter 
haben ji in Amjterdam eingeſchifft. — Indeſſen Monmouth hat zwei Gefechte 


gewonnen, und warum nicht ein drittes? ..... Es jind trübe Wafjer — ehr trübe 


Wafjer!“ 

Der Herzog ſchritt auf und ab mit finjter gerunzelten Augenbrauen und mur— 
melte dies alles vor ſich bin, mehr für ſich als für mich, und jchüttelte in der pein- 
lichſten Ungewißheit mit dem Kopf. 

„Du ſollſt Monmouth von mir jagen,“ wandte er fich endlich zu mir, „daß 
ich ihm für die mir gejendeten Zujchriften danke, und daß ich ſie leſen umd veiflich 
erwägen will. Sage ihm auch, daß ich ihm zu jenem Unternehmen alles Gute 
wünſche, und ihm gern helfen möchte, wäre ich nicht jo von Spionen und Aufpafjern 
umgeben, die mich jofort anzeigen würden, wollte ich meine wahren Gedanken merken 
lafjen. Sage ihm, er möchte mit feinem Heer in unsre Gegend kommen, dann wolle 
ich mich öffentlich für ihn erklären. Würde ich das aber jest jchon thun, jo wäre 
das der Untergang meines ganzes Haufes, ohne daß ihm damit geholfen würde. 
Kannſt du ihm diefe Botſchaft überbringen?‘ 

„Sch werde es thun, Ew. Gnaden.“ 

„Sage mir noch,“ fragte er, „wie benimmt ſich Monmouth bei diejem Unter— 
nehmen?“ 

„Wie ein weiſer und ritterlicher Führer," verjeßte ich. 

„Seltjam," murmelte er, „bei Hofe war e3 ein jtehender Wit, daß er nicht 
mal jo viel Energie und Beitändigfeit habe, um ein Federball-Spiel wirklich zu Ende 
zu ſpielen, jondern daß er jeinen Schläger meistens hinwarf, noch ehe die Points 
gezählt waren. Seine Pläne änderten fich wetterfahnengleich bei jedem Windhauch. 
Er war nur bejtändig in der Unbeſtändigkeit. Freilich hat er in Schottland Die 
königlichen Truppen angeführt, aber es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß Claverhoufe 
und Dalzell die eigentlichen Steger von Bothwell Bridge waren. Es ſcheint alſo 
fait, al3 habe er, wie der Römer Brutus, Geiftesichwäche geheuchelt, um feinen Ehr- 
geiz zu bemänteln.“ | 

Wieder war e3, al3 rede der Herzog mehr mit jich jelbit, als mit mir, jo daß 
ich nur bemerkte, Monmouth habe das Herz der niedern Volksklaſſen zu gewinnen 
verſtanden. | 
„Darin Liegt feine Stärke," fagte Beaufort. „Das Blut feiner Mutter fließt 
in jenen Adern. Cr hält e3 nicht für unter feiner Würde, Jerry dem SKefjelflicder 
die ſchmierige Klaue zu jchütteln, oder auf der Dorfwiele mit den Bauernlümmeln 
um die Wette zu laufen. Nun ja, der Erfolg gibt ihm recht. Dieſe jelbigen Bauern- 
lümmel ftehen zu ihm, wo jeine hochgebornen Freunde fich ihm fern halten. Nun 
dur Haft meine Botichaft, Hauptmann, und ich hoffe, daß wenn du jie beim Ausrichten 
ein wenig ändern jollteit, das in der Richtung von größerer Wärme und Freundlich- 
feit gejchehen wird. Jetzt iſt's aber. Zeit zur Abreiſe, denn nach Ablauf von drei 
Stunden wechjelt die Wache, und dein Verſchwinden muß entdeckt werden.“ 


Wiltihire in Waffen. Lord Lumley führt Streitkräfte von Sufjer herauf. Der Earl 
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„Wie joll ich aber hinauskommen?“ fragte ich. | 

„Durch dies Fenſter,“ ermwiderte er, ſtieß den Fenjterladen auf und fchob das 
Seil an der Stange entlang bis dicht an den Rahmen. „Das Seil tjt vielleicht 
einen bis zwei Fuß zu kurz, aber du haft ein paar extra Zoll, das gleicht die Sache 
wieder aus. Wenn dur fejten Boden unter den Füßen haft, jo wende dich recht3 und 
folge dem Kieswege, der dich zu einer Gruppe hoher Bäume am Ende des Parks 
führt. Der ftebente von diejen hat einen Aſt, der fich über die Aingmauer hinaus 
eritreckt. Klettre an diefem Alte entlang und laß dich auf der andern Seite hinab, 
da wirt du meinen Kammerdiener mit deinem Pferde finden. Steig auf, und dann 
reite — reite, was das Zeug halten will, nach Süden. Morgen früh mußt du über 
jede Gefahr hinaus fern.” 

„Uber mein Schwert?" fragte ich. 

„Hier iſt dein ganzes Befiktum. Sage Monmouth, was ich dir anbefohlen, und 
daß ich dich jo gut behandelt habe, wie e3 unter den Umjtänden möglich war.“ 

„Was werden aber Ew. Gnaden Näte jagen, wenn e3 nun an den Tag kommt, 
daß ich weg bin?“ 

„Pah, darüber laß dir feine grauen Haare wachhen, Menſch! Morgen bei 
Tagesanbruch gehe ich nach Briftol, und meine Räte jollen jo viel zu denken kriegen, 
daß ſie feine Zeit haben, ſich um dein Schtiejal zu fümmern. Die Soldaten aber 
haben einen neuen Beweis dafür, daß der Vater alles Übels, der ſchon lange im 
Geruch ſteht, eine Borliebe für die Zelle unter uns zu haben, bier wieder die Hand 
im Spiele hat. Auf Ehre, wenn alles wahr wäre, was man jo hört, jo find hier 
Scheußlichfeiten genug vorgefallen, um jeden Teufel aus dem bölliichen Pfuhl herauf 
zu bejchwören. Doch die Zeit drängt! Sachte über die Brüftung! So! Behalte 
meine Botſchaft gut." 

„Gott befohlen, Ew. Gnaden!“ antwortete ich, und das Geil ergreifend glıtt 
ich rasch und geräufchlos zu Boden, Er zog es empor und jchloß das Fenſter. Sch 
ſah mich um und erblidte den engen dunklen Spalt, der fich aus meiner Zelle öffnete, 
und durch den der ehrliche Pächter Braun mit mir gejprochen hatte. Vor einer halben 
Stunde lag ich da drinnen auf der Pritiche meines Gewahrfams ausgejtredt, ohne 
Hoffnung, ja ohne den leiſeſten Gedanken an ein Entkommen. Jetzt war ich draußen 
unter Gottes freiem Himmel, nicht? ſtand mir im Wege, ich atmete die Luft der 

Freiheit, Gefängnis und Galgen waren vergefjen, wie der Erwachende einen böjen 
Traum vergißt. Solche Wechjel des Lebens erjchüttern die Menjchenjeele tief, meine 
Kinder. Das Herz, das gejtählt ift wider den Tod, wird von der Gemißheit der 
Rettung erweicht. Ich mwenigitens, der ich glaube, daß es feinen Zufall gibt, ich 
fühlte, daß ich in dieſe Prüfung hinein geführt war, um mein Herz ernithaften 
Gedanken zuzuneigen und hinwiederum, daß ich gerettet war, um diejelben in Thaten 
umzujeßen. Ich kniete auf dem grünen Najen im Schatten des Boteler Turmes 
nieder und betete, daß Gott mir helfen möchte, ein nüßlicher Menjch zu werden, 
meine eignen Lüfte und Begierden für nichts zu achten, jondern mit Darangabe aller 
Kräfte das Gute und Edle zu fürdern, wo es mir in meinem Leben begegnen jollte. 

Es iſt jetzt fast fünfzig Jahre her, meine Lieben Kinder, jeit ich im mond- 
bejchtenenen Bark von Badminton meinen Geift vor dem Allmächtigen beugte, aber ich. 
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fann in Wahrheit jagen, daß von dem Tage an bis heute mir die Ziele, die ich 
mir damals ſteckte, als Kompaß dienten durch die. dunklen Gewäſſer des Lebens — 
fann jein, daß ich diefem Kompaß nicht immer folgte, denn das Fleisch iſt ſchwach 
und gebrechlih — aber ich hatte ihn doch immer bei mir, jo daß ich in der Stunde 
der Gefahr und Ungewißheit zu ihm meine Zuflucht nehmen fonnte. 

Der Pfad recht führte fait eine Meile weit durch fchattige Haine an Karpfen- 
teichen vorüber, bis ich endlich zu der Neihe Bäume gelangte, die längs der Park— 
mauer ftanden. Sein lebendes Weſen war mir unterwegs begegnet, als nur ein Nudel 
ehe, die auf und davon flohen wie hufchende Schatten durchs ſchimmernde Mondlicht. 
ALS ich mich) ummandte, erblicte ich die hohen Türme und Giebel des Boteler Flügels, 
die Jich dunkel und drohend vom jternhellen Himmel abhoben. Sch fand den fiebenten 
Baum, Fletterte an dem über die Parkmauer hängenden Aſte entlang und ließ mich 
auf der andern Seite hinab. Wichtig, da ſtand auch mein guter, alter Apfelichimmel, 
den ein Stallfneht am Zügel hielt. Ich ſchwang mich in den Sattel, gürtete mein 
Schwert um und galoppierte dann, jo jchnell vier willige Beine mich tragen Fonnten, 
nach Süden. 

Diefe ganze Nacht ritt ich, ohne den Zügel anzuziehen, durch ſchlummernde 
Dörfer, an mondlichtübergofienen Landhäuſern und an jchimmernden, jacht jchleichenden 
Bächen vorbei und über birfenbeitandene Hügel hinweg, Als am öjtlichen Himmel 
ſich der erite, zartrofige Hauch allmählich in leuchtende Glut verkehrte und der große 
Sonnenball den feurigen Nand über die blauen Berge von Nord-Somerjet erhob, 
war ich jchon weit auf meiner Reiſe. 

E3 war ein Sonntagmorgen, und aus jedem Dorfe Hang das Liebliche Geläut 
der rufenden Glocken. Sch trug jeßt feine gefährlichen Papiere bei mir, und brauchte 
nicht jo ängjtlich meinen Weg zu wählen. Einmal fragte mich ein luchsäugiger 
Zollbeamter, woher ich fäme, als ich ihm aber erwiderte, ich käme geradeswegs von 
Sr. Gnaden, dem Herzog von Beaufort, legte fich ſein Berdacht jofort. Weiterhin 
bei Arbridge holte ich einen Viehhändler ein, der auf feinem glatten, jungen Pferde 
nah Wells trabte. Sch ritt eine ganze Weile mit ihm und erfuhr, daß ganz Nord- 
Somerjet jet auch wie Süd-Somerſet im hellen Aufruhr jtünde, und daß Wells, 
Shepton Mallet und Glaftonbury von bewaffneten Freiwilligen für König Mon— 
mouth beſetzt gehalten würden. Die füniglichen Streitkräfte aber hätten fich vorläufig 
nach Weiten oder Diten zurückgezogen und erwarteten exit Verjtärfungen. In allen 
Dörfern wehte die blaue Fahne von den Kirehtürmen, und die Landleute erercierten 
auf den Dorfwiefen. Nirgends aber war auch nur die entferntefte Spur eines 
Dragoner3 oder Lanzenreiters zu fjehen, der die Autorität der Stuart gewahrt hätte. 

Meine Straße führte mich duch Shepton Mallet, Pipers Inn, Bridgemwater 
und Nord-PBetherton, bis ich endlich, al der Abend Fühler zu werden begann, mein 
müdes Roß am Gaſthof zum Wegweiſer anhielt und die Türme von Taunton im 
Thale unter mir erblidte. Ein Krug Bier für den Reiter und eine Mebe Hafer für 
das Pferd erfrijchte ung beide, und wir jeßten gemächlich unjern Weg fort, als 
plöglich ein etwa vierzig Mann ftarker Neitertrupp uns entgegengaloppiert kam, jo 
Ihnell ihre Pferde fie tragen wollten. Sie ritten jo toll, daß ich die Zügel anzog, 
ungewiß, ob ich Freund oder Feind mir gegenüber hätte. Als fie aber näher kamen, 
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erfannte ich, daß die beiden vorderjten niemand ander als Ruben Lockarby und 
Sir Gervas Jerome waren. Ber meinem Anblick ſchwenkten fie beide Arme in die 
Luft, und Ruben kam mit einem Ruck auf den Naden jeines Tieres zu fiten, wo er 
einen Augenblick rittlings auf der Mähne hängen blieb, bis das Vieh ihn mit einem 
neuen Ruck in den Sattel zurücdwarf. 

„3 iſt Micha! 's iſt Michal” rief er atemlos mit weit offenem Munde 
und großen Thränen, die über jein ehrliches Geſicht perlten. 

„Um Gotteswillen, Menjch, jeid Ihr's wirklich?" fragte Sir Gervas und 
bohrte jeinen Heigefinger in meine Schulter, als wolle er fich überzeugen, ob ich in 
der That von Fleiſch und Blut wäre. „Wir wollten eben einen Streifzug nach 
Beauforts Landen unternehmen, ihm ein Schnippehen fchlagen, jein ſchönes Haus ihm 
übern Kopf anjteelen, wenn Ihr zu Schaden gefommen wäret. Da war foeben ein 
Knecht aus jener Gegend im Lager, der brachte die Nachricht, Ihr wäret zum Tode 
verurteilt, worauf ich mich aufmachte mit halb gefränjelter Perüde und entdeckte, 
daß auch Freund Lodarby von Lord Grey Erlaubnis hatte, mit diefen Kerls hier 
nordwärt3 zu reiten. Aber wie iſt's Euch denn ergangen?“ 

„Gut und Schlecht," antwortete ich und jchüttelte beiden Freunden warm die 
Hände. „Geſtern abend dacht’ ich, ich würde feinen zweiten Sonnenaufgang erleben, 
und Ihr jeht, ich bin heil und gejund an Leib und Leben davongefommen. Das 
alles läßt jich aber nicht jo im Handumdrehen erzählen.“ 

„Das glaub’ ich. Außerdem wird König Monmouth brennen vor Ungeduld 
nach deinen Mitteilungen! Necht3 um Jungens, zurüd ins Lager! So rajch und 
glüdlich wie diefer Streifzug wurde wohl noch nie einer beendet. Es wäre Bad- 
minton übel ergangen, hätten fie dir was zu Leide gethan!” 

Mir wandten die Roſſe und trabten langjam nach Taunton zurüd, ich zwischen 
meinen beiden treuen Freunden, von denen ich alles erfuhr, was jich während meiner 
Abmejenheit zugetragen hatte, und denen ich meine Erlebniſſe dagegen berichtete. Es 
war Schon finfter, als wir durch die Thore ritten. Sch übergab Covenant dem Stall- 
fnecht de Bürgermeifters und eilte dann geradeswegs auf das Schloß, um von 
meiner Botichaft Bericht zu erjtatten. 


XXVI. 


Der Streit im Kriegsrat. 


König Monmouths Kriegsrat tagte gerade auf der Burg, als ich ankam, und 
mein Eintritt verurjachte um jo größere Überrafchung und Freude, als Kurz zuvor 
die Nachricht von meiner gefahrpollen Lage eingetroffen war. Die Gegenwart des 
Königs Hinderte daher nicht, daß mehrere der Anmelenden, vor allem der Bürger- 
meiſter und die beiden Glüdsjoldaten, aufiprangen und mir warm die Hand drüdten. 
Monmouth ſelbſt jagte ein paar gnädige Worte und eriuchte mich, an der Tafel unter 
den andern Platz zu nehmen. | 
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„Ihr habt Euch das Recht erworben, an unjern Beratungen teil zu nehmen," 
jagte er. „Damit aber unter den übrigen Hauptleuten feine Eiferjucht wegen dieſes 
Borzugs auffomme, exteile ich Euch hiermit den Titel Oberſtwachtmeiſter, welcher 
zwar bei dem gegenwärtigen Stande unſrer Streitmacht von geringer Bedeutung 
it, Euch aber doch einen gemwillen Vorrang vor euren Kameraden verleiht. Wir 
haben vernommen, daß Euer Empfang bet Beaufort etwas rauh war, und daß Ihr 
in jeinen fürchterlichiten Kerfer geworfen wurde. Zum Glück ſeid Ihr jelbit dem 
Unglüdsboten auf dem Fuße gefolgt. Erzählt ung jeßt ausführlich und von Anfang 
an, wie fich alles zugetragen hat.“ 

Ich hatte eigentlich meinen Bericht auf Beaufort und feine Botjchaft bejchränfen 
wollen, da aber die Berfammlung augenscheinlich darauf erpicht war, meine jämt- 
(then Erlebniſſe zu erfahren, erzählte ich ihnen in kurzen fchlichten Worten, was 


mir alles zugeſtoßen war: von dem Hinterhalt, den Schmugglern, der Höhle, dem | 


Bollwächter, der Seereife, von Pächter Braun, von meiner Gefangenichaft, dann 
wie ich befreit wurde, und endlich richtete ich die Botjchaft aus, welche mir auf- 
getragen mar. 

Die Berfammlung laujchte mit angehaltenem Atem, und nur ab und zu bewies 
die gemurmelte Berwünjchung eines Höflings, der Stoßjeufzer eines Puritaners oder 
auch ein leiſes Gebetswort, wie aufmerfjam alle den verjchiedenen Phaſen meines 
Schickſals folgten. Am lebhaftejten freilich interefjterte fie, was Beaufort gejagt 
hatte, und ich wurde mehr als einmal unterbrochen, wenn e3 den Anschein hatte, 
al3 ginge ich zu flüchtig über einen Ausspruch oder eine Handlung hinweg. Als 
ich endlich ſchwieg, entitand eine Pauſe, und die Herren blidten einander erwartungs- 
voll an. 

„Auf mein Wort,” jagte endlich Monmouth, „Dies iſt ja wahrhaftig ein ver- 
jüngter Ddyfjeus, obgleich feine Döyfjee nur drei Tage gedauert hat. Die Scudery 
würde vielleicht weniger langweilig fein, wenn ſie dieje Gejchichten von Schmugglern, 
Höhlen, Schiebethüren und jo weiter ad notam nehmen wollte. Was meint Ihr, 
Milord Grey?! 

„Der junge Mann hat allerdings Abenteuer genug erlebt,“ erwiderte der Edel- 
mann, „und bat zudem feinen Auftrag als ein furchtlojer und treuer Bote aus— 
gerichtet. Ihr jagt, Beaufort habe Euch nichts Schriftliches mitgegeben? 

„Nicht eine Zeile, Mylord,“ entgegnete ich. 

„Und jeine geheime Botjchaft lautete dahın, daß er ung wohlgefinnt ſei, und ſich 
uns anjchließen würde, wenn wir in jeine Gegend kämen?" 

„Das war der Sinn feiner Nede, Miylord.“ 

„Wenn ich Euch vorhin recht verjtand, jo bat er bittere Neden über ung 
geführt, Beleidigungen gegen den König Jakob ausgejtogen und über die gerechten 
Anfprüche desjelben auf die Lehenztreue des Adels geſpottet?“ 

„Allerdings, das hat er gethan,“ verjeßte ich. 

„Er möchte gern auf beiden Seiten der Hecke zugleich jtehen,“ jagte König 
Monmonth. „Sol ein Mann gerät jtatt defjen leicht in die Dornen. Dennoch ift 
e3 vielleicht ratjam, daß wir auf Badminton zu marjchieren, damit wir ihm feine 
Erklärung erleichtern.“ 
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„Ew. Majejtät geruhen, ſich zu erinnern,” warf Saron ein, „daß wir beichlofjen 
hatten, auf jeden Fall nach Briftol zu ziehen und einen Versuch zu machen, die 
Stadt zu nehmen.“ 

„An den Feſtungswerken wird gearbeitet," ſagte ich „und fünftaujend Stadt- 
joldaten Tiegen darin. Sch jah die Arbeiter auf den Mauern, als ich vorüber Fam.“ 

„Gewinnen wir Beaufort, jo gewinnen wir die Stadt," verjeßte Sir Stephan 
Timewell. „ES iſt drinnen eine große Anzahl gottesfürchtiger, vedlicher Leute, die 
mit Freuden ein protejtantisches Heer in ihren Thoren jehen würden. Sollte es zur 
Delagerung kommen, jo dürfen wir auf ihren Beistand zählen.“ 

„Blitz und Hagel!” rief der Deutjche mit einer Ungeduld in Ton und Wejen, 
welche auch des Königs Gegenwart nicht in Schranken hielt. „Wie fünnen wir von 
Delagerungen und Einichliegungen reden und haben auch nicht ein einziges Feſtungs— 
geihüs in unjrer Armee?“ 

„Der Herr Zebaoth wird uns de3 jchweren Geſchützes nicht ermangeln laſſen,“ 
rief Fergufon in feinem mwunderlich näjelnden Ton. „Hat nicht der Herr die Mauern 
von Jericho zerbrochen ohne Pulver und Blei? Hat nicht der Herr berufen den 
Mann Robert Fergufon, und ihn ficher behütet in fünfunddreikig Gerichtsflagen und 
zweiundzwanzig VBroflamationen der Gottlojen? Was iſt es, das Er nicht vermag? 
Hofianna! Hoſianna!“ 

„Der Herr Doktor hat recht!" jagte ein englischer Independent, der ein breites 
viereckiges Geficht und eine lederfarbene Haut hatte. „Wir machen zu viel Auf- 
hebens von fleijchlichen Mitteln und weltlichen Vorteilen, und verjäumen e3, uns auf 
das himmlische Wohlgefallen zu verlafjen, das uns fein jollte, wie ein Stab auf 
jteinigem und zerklüftetem Pfade. Ja, ihr Herren," fuhr er mit erhobener Stimme 
fort und warf einen Blick über den Tiſch auf einige der Höflinge, „ihr müget mit 
den Reden der Frommen immerhin euern Spott treiben, ich aber jage euch, ihr und 
euresgleichen jeid e3, die Gottes Zorn auf jein Heer herabziehen werden.“ 

„Das ſage ich auch!“ rief ein andrer Sektierer aufgeregt. 

„sch auch," — „Sch auch!” jchrien mehrere, darunter deuchte mir, auch Saron. 

„Wollen Em. Majeität uns jogar an Eurem eignen Ratstiſche beſchimpfen laſſen?“ 
tief einer der Hofherren und ſprang zornrot empor. „Wie lange jollen wir dieje Unver- 
ihämtheiten dulden, die uns zum Vorwurf machen, daß wir al3 vornehme Leute unjre 
Religion nicht zur Schau tragen und damit auf den Gafjen prahlen, wie diefe Phariſäer?“ 

„Beleidige nicht die Heiligen Gottes," rief ein Buritaner in lauten, ſtrengem 
Ton. „Eine Stimme jpricht in meinem Herzen, die mir jagt, es ſei bejjer, dich 
tot zu Schlagen, — ja und wär’s in Gegenwart des Königs — al3 dir zu gejtatten, 
noch weiter die zu läjtern, die da mwiedergeboren find.“ 

Anhänger beider Barteten jprangen jest auf. Die Hand am Schmwertarift, 
durchbohrten fie fich gegenjeitig mit Blicken, die jo tötlich und feindjelig wie bligende 
Rapiere herüber und hinüber flogen. Indeſſen gelang es doch endlich den gemäßigteren 
und vernünftigeren Mitgliedern, den Frieden twiederherzuftellen und die zornigen 
Zänker zu bewegen, ihre Site wieder einzunehmen. 

„Wie nun, ihr Herren!“ begann der König mit finjteren Bornezfalten im 
Antlitz, als endlich Stille eingetreten war. „Reicht meine Autorität nicht weiter, 
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daß ihr euch erlaubt, miteinander zu ftreiten, als wäre mein Stgungsjaal ein 
Bierhaus in der Fleetitraße? DBezeugt ihr jo eure Achtung vor meiner Berjon? 
Sch versichere euch, ich will meine gerechten Anfprüche lieber aufgeben, nach Holland 
zurückkehren oder mein Schwert der Sache der Ehrijtenheit gegen die Türken widmen, 
al3 mir eine jo unwürdige Behandlung gefallen lafjen. Wenn ordnungsmäßig erwiejen 
it, daß ein Mann im Punkte der Neligion den Soldaten oder den Gemeinden 
Anſtoß gegeben und Zank erregt bat, werde ich wiſſen, was ich zu thun habe. Jeder 
predige den Seinen und fümmere fich nicht um die Herde jeines Nächiten. Ihr aber, 
Herr Brammell, Ihr, Herr Joyce und auch Ihr, Sir Henry Nuttall, eurer Gegen- 
wart bedarf ich bei unjern Beratungen bi3 auf weiteres nicht mehr. Die Berjamm- 
(ung iſt jebt entlaflen; begebt euch alle in eure Duartiere, und morgen mit dem 
Früheſten wollen wir unter Gottes Beiltande nach Norden aufbrechen, um zu eben, 
ob das Glück uns bei unfern Unternehmungen weiter hold fein wird.“ 

Der König verbeugte fich zum Zeichen, daß die fürmliche Sitzung beendet war. 
Dann zog er Lord Grey beijette und Tonferterte lange und augenjcheinlich bejorgt mit 
ihm. Die Edelleute, unter denen ich jowohl Engländer, al3 auch einige Ausländer 
befanden, die mit herüber gekommen waren und daneben noch einige Rittergutsbeſitzer 
aus Devonjhire und Somerjet verließen in geſchloſſenen Reihen, trogigen Schrittes 
mit Sporengeklirr und Schwertgerafjel da8 Gemach. Die PBuritaner jammelten fich 
auch und folgten ihnen, aber nicht, wie es ſonſt ihre Gewohnheit war, mit fittfam 
gejenkten Bliden, jondern mit grimmigen Angefichtern und gerungzelten Brauen, ähnlich 
wie die Juden vor Alter dreingejchaut haben mögen, wenn der Ruf: „Yu deinen 
gelten, o Israel!“ in ihren Ohren klang. 

Neligiöjer Zwiſt und ſektiereriſche Glut erfüllten die Luft ringsum Draußen 
auf dem grünen Burgplag ertünten die Stimmen der Prediger, wie da3 Summen 
von Inſekten. Jeder Wagen, jede Tonne, wohl auch hie und da eine Kijte mit 
Lebensmitteln war in eine Kanzel verwandelt. Auf jeder jtand ein Redner und ein 
Häuflein eifrig Laujchender rings herum. Hier jtand ein braunröcdiger Tauntoner 
Sreiwilliger in Neiterjtiefeln und Bandelier, der ſich über die Rechtfertigung durch 
die Werke verbreitete. Weiterhin war ein Milizgrenadier mit grellvotem Rock und 
weißem Kreuzgürtel tief in der Auslegung des Geheimniſſes der Dreieinigfeit begriffen. 
Hie und da, wo die improdifierten Kanzeln einander zu nahe ftanden, verwandelten 
die Predigten fich in eine brennende Disputation zwischen den beiden Predigern, an 
der die Zuhörerichaft fich mit Hm’3 und Ha's und lantem Geſtöhn beteiligte. Dem 
Kämpfer, deſſen Bekenntnis mit dem ihrigen am meijten übereinjtimmte, wurde lauter 
Beifall geipendet. 

Der Eindrud der ganzen wildbewegten Scene wurde noch erhöht durch den 
voten fladernden Schein der Lagerfeuer, mit jeinen mwechjelnden Schatten und Lichtern. 
Schweren Herzens jchritt ich durch das verworrene Getriebe, denn ich fühlte deutlich, 
wie ganz vergeblich die Hoffnung auf Erfolg bei jolcher Zeriplitterung ſein mußte. 
Saron indefjen ſchaute mit gligernden, halbgeſchloſſenen Augen zu und rieb ſich 
zufrieden die Hände. 

„Der Sauerteig treibt Blaſen“, ließ er fich vernehmen. „Aus diejer Gährung 
muß etwas werden.“ 
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„Sch begreife nicht, was ander daraus werden joll, als Unordnung und 
Schwäche!" entgegnete ich. 

„Gute Soldaten jollen daraus werden, Junge," jagte er. „Ste alle lafjen fich ſcharf 
ichleifen am Weßjtein der Religton. Aus jolchem Geiſterkampf erjtehen Fanatiker, und 
Fanatiker haben das Zeug dazu, Eroberer zu werden. Habt Ihr nicht gehört, daß Nolls 
ganzes Heer in lauter Sekten gejpalten war? in Bresbyterianer, Independenten, Wieder- 
täufer, Männer der Fünf-Monarchien, Bromnijten und zwanzig andre Sekten, aus deren 
Hader die prächtigiten Negimenter erwuchjen, die je eine Schlachtlinte Formiert haben? 

‚Sie bauen ihren Chrijtenglauben wert 
Auf den Heiligen Tert von Flint” und Schwert — 

„Ihr kennt wohl Samuels Wi — nicht wahr? Sch versichere Euch, ich jehe 
fie bei diejer Bejchäftigung jogar lieber als beim Erercieren, tro& alles ihres Gelärms 
und Gehaders.“ 

„Bas meint Shr aber zu dem Zerwürfnis zwiſchen den Räten des Königs?" 
fragte ich. 

„Ka, ja freilich, das iſt ernithafter. Man kann wohl alle die verjchtedenen 
Bekenntniſſe zufammenschweißen, aber der Buritaner umd der Spöütter find wie DI 
und Waller. Dennoch ift der Puritaner das DI — er wird oben bleiben. Von 
diefer Hofgejellichaft jteht jeder nur für fich, die andern haben den Slern, das Mart 
des Heeres hinter fih. Gut, daß es morgen losgeht! Wir haben Kunde, daß die 
föniglichen Truppen bereit3 in hellen Haufen über die Heide von Salisbury ziehen. 
Sie werden nur durch ihre Gepäd- und Proviantkolonnen aufgehalten, denn fie wiljen, 
daß ſie alles, was ſie brauchen, mitjchleppen müſſen, da fie von den Landleuten nichts 
zu erwarten haben. Ei — Freund Buyſe, wie geht’3?"; 

„Ganz gut," fagte der jtämmige Deutjche, der joeben aus der Dunfelheit neben 
uns auftauchte. „Aber Saperment, was iſt das für ein Gekrächze und Gejchnattere, 
wie in einem Krähenhorſt um Sonnenuntergang! Ihr Engländer ſeid doch ein 
mwunderliches Bolt — zum Donnerwetter ja, ein ſehr mwunderliches Volt! Nicht zwei 
von euch jtimmen über irgend einen Gegenſtand unter dem Himmel überein! Der 
Kavalier verlangt jeinen bunten Rod und feine (oje Zunge. Der Buritaner jchneidet 
einem lieber die Gurgel ab, al3 daß er fein dunkles Kleid und feine Bibel daran 
gibt. Die einen rufen: ‚König Sakob!! Die Bauern: ‚König Monmouth,‘ die 
Sünf-Monarchien-Männer: ‚König Jeſus!‘ Meiſter Wade und jein Anhang jchreien: 
‚Gar fein König!‘ — fie find für die Republik. Seit ich den Helderenbergh bei 
Amſterdam betrat, dreht ſich in meinem Kopf alles, weil ich nicht verjtehe, was ihr 
eigentlich haben wollt. Denn wenn ich einen Menfchen ganz zu Ende gehört hatte 
und mir anfıng, ein Licht aufzugehn, — gleich kommt ein andrer und da ig’ ich 
dann wieder in derjelben alten Finjternis drin. Sch freue mich aber herzlich, mein junger 
Herkules, Euch heil und gefund wieder zu jehen. Doch getraue ich mich Faum, nach der 
unlängjt erfahrenen Behandlung meiner Hand, fie Euch abermals zu reichen! Hoffentlich 
haben alle die Fährlichkeiten, die Ihr durchgemacht, Feine üblen Folgen für Euch gehabt?“ 

„Meine Augenlider find ein wenig ſchwer,“ entgegnete ich. „Außer den paar 
Stunden auf dem Logger, und ebenjovielen auf der Pritſche im Sterfer habe ich 
fein Auge zugethan, jeit ich das Lager verließ." 
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„Bir verjammeln uns morgen beim zweiten Hornruf, aljo um 8 Uhr," jagte 
Saron, „und ich verlaffe Euch daher jeßt, damit Ihr Eure Strapazen verjchlafen könnt.“ 

Mir freundlich zunidend Schritten die beiden alten Soldaten die volfreiche Fore— 
ſtraße hinab, indes ich mich, jo eilig al3 möglich, nach der gaftlichen Behaufung des 
Dürgermeijters begab, wo ich vor verjammeltem Hausperjonal noch einmal meine 
Geichichte erzählen mußte, ehe mir gejtattet wurde, mein Lager aufzujuchen. 


XXVI. 
Ein Sandgemenge bei Keynsham Bridge. 


Der 21. Juni 1685 brach an. Es war ein trüber und windiger Tag. Schwere 
Wolken wälzten ſich am Himmel und jchütteten einen unaufhörlichen Sprühregen zur 
Erde. Kurz nach Sonnenaufgang ertönten Monmouths Stgnalhörner in jedem Viertel 
der Stadt von Tonebridge bis Shuttern. Zur bejtimmten Stunde waren die Negi- 
menter aufgeitellt, der Appell abgehalten, und die Vorhut marjchterte durch das Oſt— 
thor. Das Heer verließ die Stadt in derjelben Ordnung, wie e3 fte betreten hatte; 
die Nachhut bildeten unjer Regiment und die Tauntoner Bürger. Bürgermeiſter 
Timewell und Saron führten den Dberbefehl über diejen Teil des Heeres, und da 
beide friegserfahrene Männer waren, forgten fie für eine hinreichende Dedung der 
Kanonen. Cine ftarke Reiterabteilung folgte dem Geſchützpark auf Kanonenſchußweite, 
um einem etwaigen Angriff der königlichen Dragoner zu begegnen. 

Allgemein fiel es auf, wie jehr die Armee in den drei lebten Tagen an 
Disziplin und Ordnung gewonnen hatte, was vielleicht die Folge des guten Beiſpiels 
war, das unsre Truppe durch ihr fleißiges Exerzieren und ihre kriegeriſche Haltung 
gegeben hatte. Ihre Zahl belief ſich jegt fait auf achttaufend, und die Leute waren 
gut genährt und gutes Muts. In feit gegliederten Reihen patjchten ſie unverdrofjen 
durch Schmuß und Pfützen, und neben manchem derben, ländlichen Scherzwort erflang 
bin umd wieder die lautjchallende Werje eines weltlichen oder geiftlichen Liedes. 

Sir Gervas ritt an der Spitze jeiner Musketiere, denen das Waller von ven 
mehlbejtäubten Zöpfen troff. Lodarbys Pikenträger und meine Kompanie Senfen- 
männer waren zumemt gegen das Wetter abgehärtete Landarbeiter. Ste trabten 
geduldig dahin, während ihnen der Negen in gligernden Tropfen über die Fräftigen, 
rotverbrannten Geſichter rann. Vor ung marjchierte das Tauntoner Fußvolk, und 
hinter ung fam der lange jchwerfällige Zug der Baggagewagen. Ganz zulebt ritt 
im Nachtrab die Reiterei. So wand ich der lange Zug über die Hügel dahın. 

Angelangt auf dem Berggipfel, da wo die Straße jich wieder nach der andern 
‘ Seite zu jenfen beginnt, wurde Halt gemacht, damit die Negimenter jich von neuem 
ordneten. Bon bier blieten wir noch einmal zurück auf die jchöne Stadt, die viele 
von uns nicht mehr wiederjehen jollten. Bon den dunklen Mauerreiten und Dächern 
jahen wir weiße, Tücher wehen, die von den Zurückgebliebenen uns nachgejchwenkt 
wurden. Nuben, der neben mir hielt, hatte ſein reines Hemde aus jenem Nänzchen 
gezogen, ließ es im Winde flattern, und feine Pikeniere hinter ihm grinjten über 
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das ganze Gejicht. Seine Gedanken und Augen waren aber zu weit weg, um das 
zu bemerfen. 

Indem wir noch hinjchauten, glitt ein langer jchmaler Sonnenpfeil zwischen zwei 
großen Wolfenbergen hervor und vergoldete die Spite des Magdalenenkirchturms 
mit der föniglichen Standarte, die noch darauf mwehte. Das wurde von der ganzen 
Heerjchar als ein gutes Omen begrüßt. _ Ein gewaltiges Freudengejchrei pflanzte ſich 
fort von Glied zu Glied. Die Hüte wurden gejchwenft und die Waffen raſſelnd 
zujanmengejchlagen. Dann intonierten die Hörner eine Fanfare, die Trommeln 
wirbelten, Ruben ſteckte ſein Hemd ins Tornifter, und der Marjch ging weiter durch 
Schmus und Schlamm. Trübe und tief hingen die Wolken auf uns herab, und 
nicht weniger trübjelig türmten fi) um uns die Berge. Wer abergläubiich war, 
mochte immerhin denken, der Himmel beweine unjer unheilſchwangeres Wagnis. 

Den ganzen Tag hindurch Jchleppten wir uns Inöcheltief durch den zähen, auf- 
geweichten Lehm und gelangten am Abend nach Bridgewater, wo wir einen Zuwachs 
an Rekruten erhielten und auch ein paar hundert Bund für unjre Kriegskaſſe ein- 
heimjten, denn das Städtchen war ein wohlhabender Ort, der den Fluß Barret hinab 
einen blühenden Küftenhandel trieb. Nach einer in behaglichen Quartieren zugebrachten 
Nacht ging es weiter, und zwar in noch jchlechterm Wetter al3 vorhin. Das Land 
it dort in der trockenſten Jahreszeit mehr oder weniger moraftig, aber bei heftigem 
Negen jteigt das Waller in den Sümpfen jo, daß e3 auf beiden Seiten des Weges 
große Teiche bildet. In einer Hinficht mochte ung das zum Vorteil gereichen und 
uns dor einem Überfall der Füniglichen Kavallerie Schügen, aber unjer Weiterfommen 
wurde dadurch jehr erjchwert. Den ganzen langen Tag patjchte man durch Schmuß 
und Schlamm, der Negen ranı gligernd die Slintenläufe hinab und troff von den 
Ichwerhufigen Säulen. 

Un dem gejchwollenen — durch Eaſtover und an dem friedlichen Dörfchen 
Bawdrip vorbei, über Polden Hill marſchierten wir bis an den Buſchwald von Aſhcot, 
wo den Leuten eine frugale Mahlzeit verabfolgt wurde. Dann ging es wieder weiter 
durch den erbarmungslojen Negen, vorbei an dem mwaldigen Park von Piper's Sum, 
vorbei an Walton, wo die Überſchwemmung Schon die Hütten bedrohte, und an den 
Dbjtgärten von Street. Im Abenddüfter gelangten wir endlich an die alterägraue 
Stadt Glaſtonbury, wo die guten Leute ihr Möglichjtes thaten, um ung durch die 
Wärme ihres Willlommens für die Abjchenlichfeit des Wetters zu entjchädigen. 

Der folgende Morgen war wieder naß und unfreundlich, deshalb marjchterte 
das Heer nur eine kurze Strede bis Wells, einer anjehnlichen Stadt mit ſchönem Dom, 
der ähnlich wie der von Salisbury, ringsum mit gemeißelten Steinfiguren in den 
Niſchen geſchmückt iſt. Die Städter ftanden, wie ein Mann, zur protejtantijchen 
Sache, und das Heer wurde jo gaftlich aufgenommen, daß jeine Verpflegung der 
Kriegsfaffe nur wenig foitete. 

- Auf diefem Marſch kamen wir zum erjtenmal mit der füniglichen Reiterei in 
Berührung. Mehr als einmal erblicten wir, wenn der Negenjchleier fich ein wenig 
bob, das Gleißen der Waffen auf den niedern Höhen, die die Straße beherrjchten, 
und unsre PBatronillen brachten Berichte von ſtarken Dragonerabteilungen auf unfern 
beiden Flanken. Einmal jammelten fie jich in unſerm Nüden, augenscheinlich, um ' 
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einen Überfall auf die Gepäcwagen zu machen. Saron ließ aber auf jeder Seite 
ein Regiment Piken aufpflanzen, worauf fie ihre drohende Haltung aufgaben und 
gligernd über die Höhen davonftoben. 

Bon Wells aus marjchierten wir am 24. Juni nach Shepton Mallet, während 
die umbeilverfündenden Säbel und Helme immer noch hinter uns und zu beiden 
Seiten aufbligten. 

Abends gelangten wir nach Keynsham Bridge, etwa zwei gute Meilen von 
Briſtol in gerader Linie. Einige von unſern Neitern ſchwammen über den Fluß bis 
dicht an die Feltungswerfe heran. 

Früh am nächſten Tage klärte es ich endlich auf. Ruben und ich ritten - 
langjam einen der janft anftergenden, grafigen Hügel hinter dem Lager hinan, in der 
Hoffnung, dort etwas vom Feinde erbliden zu können. Unſre Leute lagerten inzwijchen 
auf dem Graje und bemühten fich, mit feuchtem Reiſig Feuer anzuzünden, oder ihre 
Kleider zum Trodnen im Sonnenjchein auszubreiten. 

Wunderlich genug jahen fie aus: von oben bis unten mit Schmubß bejprikt, 
der fie wie eine Krufte überzog, die Hüte aufgeweicht und ſchmutzig, die Waffen 
verroftet und die Stiefel jo abgenußt, daß viele barfuß gingen und andre fich Tücher 
um die Füße gemidelt hatten. Troßdem war durch ihre kurze Soldatenzeit eine 
unglaubliche Veränderung mit ihnen vorgegangen. Aus den treuherzig dreinjchauenden 
Bauerdleuten waren grimmig blidende unrafierte, hohlwangige Kerle geworden, die 
ihre Waffe, Schwert oder Pike trugen, als hätten fie von SKindesbeinen an nichts 
andres gethan. 

Die Offiziere litten nicht weniger, al3 die Mannjchaften. Auch jollte ein 
Dffizier, meine Lieben, wenn er im Dienst ift, fich niemals dazu hergeben, irgend 
welche Bequemlichkeit zu genießen, die nicht alle mit ihm teilen fünnen. Wenn er 
nicht mit dem Soldaten um dasjelbe Feuer liegen und diejelben Speiſen eſſen mill, 
jo mag er fich Scheren, denn er iſt ein Hindernis und ein Stein des Anſtoßes. Unſre 
Kleider waren durchweicht, unfre Harnische roſtrot und unſre Pferde jo befledit und 
bejprist, al3 hätten jie fich im Schmutze gewälzt. Schmwert und Biltolen waren in 
einem Zuſtande, daß wir kaum weder da3 eine zu ziehen, noch die andre abzudrüden 
vermochten. Str Gerva3 allein machte es möglich, jeine Berjon und feinen Anzug 
jo jauber und zierlich zu erhalten, wie immer. Was er nacht3 getrieben und ob er 
je Schlafen gegangen, iſt mir ftet3 verborgen geblieben, denn er erjchten einen Tag tie 
den andern beim erjten Hornruf, gewaschen, gebürstet, wohlgeruchduftend, in tadellofer 
Perücke und in Kleidern, von denen jede Spur eines Schmußfled3 aufs forgfältigite 
entfernt war. An feinem Sattelfnopf hing das große Mehlſieb, das wir ihn in 
Taunton gebrauchen jahen, und jeine ehrlichen Musketiere wurden jeden Morgen 
regelrecht gepudert, obwohl kaum eine Stunde darauf die Zöpfe ihre natürliche braune 
Farbe wiedergewonnen hatten und das Mehl in Kleinen milchweißen Bächen die breiten 
Rücken entlang riejelte, oder fich in Kleinen Kuchen an ihren Rockſchößen feitklebte. 
Es war ein langes Ringen zwiſchen dem Wetter und dem Baronet. Lebterer behauptete 
aber am Ende das Schlachtfeld. 

„Es gab einmal eine Zeit, wo man mich Nuben den Nunden nannte,“ fagte 
mein Freund, während wir miteinander den gemwundenen Saumpfad hinauf ritten. 


Conan Doyle, Micha Clarke. 331 


„Set, wo ich zu viel Flüſſiges und zu wenig Feſtes zu mir nehme, werde ich mohl 
Nuben das Gerippe fein, ehe ich Havant wiederſehe. Ich bin jo voll Negenmafier, 
wie meines Vaters Fäſſer voll Dftoberbier. Wenn du mich doch ausringen könnteſt, 
Micha, und mich zum Trocknen über diejen Busch hängen!“ 

„Wenn wir naß jind, jo müfjen König Jakobs Leute noch näfjer fein,“ tröftete 
ich ihn, „denn wir haben wenigſtens zu Nacht leidlich unterkriechen können.“ 

„Wenn einen hungert,“ erwiderte Ruben, „jo it e3 nur ein erbärmlicher Troft, 
zu wiſſen, daß ein andrer nicht befjer dran iſt. Sch gebe dir mein Wort, Micha, 
ich habe meinen Schwertgurt Montag um em Loch feiter geichnürt, Dienstag um 
zwei, gejtern um eins und heut wieder um eind. Ich Schmelze dahin, wie ein Eis— 
zapfen an der Sonne.“ 

„Wenn du dich ganz aufgelöjt haben wirft," achte ich, „was follen wir dann 


in Taunton jagen? Seit du eine Rüſtung angelegt und dich mit dem Fang der 


Herzen von jchönen Mädchen abgegeben haft, biſt du uns allen über an aan 
und bit eine bedeutſame gewichtige Perſönlichkeit geworden." 

„Sc war gewichtiger und umfangreicher, bevor ich mich durchs Land chleppte, 
wie ein Hambledoner Haufierer," entgegnete Auben. „Aber wahr und wahrhaftig 
und Scherz betjeite, Micha, 's it doch ein mwunderlich Ding zu fühlen, daß uns 
die ganze Welt, Hoffen und Wünjchen, Sinnen und Trachten und Streben beichlofjen 
it in der einen zierlichen Gejtalt, bedeckt von einem niedlichen Häubchen, getragen 
von einem Paar kleiner Bantoffeln! Sie iſt, das fühl’ ich deutlich, mein bejjeres 
Selbit, der edlere Teil meine? Sch. Würde fie mir entriffen, ich würde für immer 
ein unvollfommenes, halbvollendetes Weſen bleiben. Mit ihr frage ich nach nichts 
andrem. Dhne fie ijt mir alles andre nichts.“ 

„Haft du denn auch jchon mit dem Alten geiprochen?“ fragte ich, „ſeid ihr 
wirklich verlobt?“ 

„Sch ſprach einmal mit ihm, da war er aber jo damit bejchäftigt, Munition 
zu verladen, daß er mir gar nicht zuhörte. Dann verjuchte ich es ein zweites Mal, 
als er im Zeughaus auf der Burg die vorrätigen Piken zählte, Kerbholz und Tinten- 
born in der Hand. Sch jagte ihm, ich wäre gekommen, ihn um die Hand jeiner 
Großtochter zu bitten, worauf er fich nach mir umdrehte und mit geiſtesabweſendem 
Blicke fragte: ‚Welche Hand?‘ jo daß e3 mir doch Har wurde, er hatte Teine 
Ahnung von dem, was ich wollte. Zum drittenmal wagte ich den Verſuch an dem 
Tage, als du von Badminton zurück kamſt, und trug ihm meine Bitte. vor. Aber 
er fuhr mich heftig an, dies ſei Feine Zeit zu Narrenteidingen, ich) möge warten, bis 
König Monmouth auf dem Thron ſäße, und dann möchte ich wieder anfragen. Als 
er jelbit vor fünfzig Jahren auf Freiersfüßen ging, da hat er jo etwas ficherlich 
nicht Narrenterdinge genannt!" 

„Wenigftens hat ex nicht geradezu nein gejagt," tröftete ich den Freund. „Das 
ift doch jo gut wie ein Verſprechen, daß der Erfolg unfrer Sache auch der deinige 
jein ſoll!“ 

„Meiner Treu,“ rief Ruben, „wenn ein einzelner Mann mit jenem Schwert 
das zumege bringen könnte, da hätte ich das größte Intereſſe daran. Kein, nicht 


einmal Monmouth kann mehr Intereſſe daran haben! — Übrigens, du — doch, 
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daß der Lehrling Derrik ſchon vor längerer Zeit um feines Meiſters Tochter geworben 
hat. Der Alte war auch ganz bereit, fie ihm zu geben, weil ihm jeine Gottjeligfeit 
und jein frommer Eifer gefielen. Sch habe aber unter der Hand erfahren, daß der 
Kerl ein ganz gemeiner Wüftling und feine Frömmigkeit eine bloße Maske ijt, unter 
der er im Stillen feinen fchändlichen Freuden fröhnt. Ich habe ihn ebenjo wie du 
zu erkennen gemeint, als Anführer der Schandbuben, welche die Jungfer Ruth weg— 
ichleppen wollten — freilich ich kann ihm nicht böje darum fein, denn er hat mir 
den allergrößten Dienjt geleiitet. Inzwiſchen habe ich, ehe wir Wells verließen, 
Gelegenheit gefunden, mit Freund Derrik zu Sprechen und ihn bei Gefahr feines 
Lebens gewarnt, Feine neue Verräterei gegen ſie anzuſpinnen.“ 

„Wie nahm er dieje Freundichaftliche Ermahnung denn auf?“ 

„Etwa wie eine Ratte die Nattenfalle.. Er jchnauzte mich an, ſtieß ein paar 
Worte frommperbrämten Hafjes aus und drückte fich.“ 

„Sp wahr ich lebe, Zunge, du haft auf deine Art ebenjo abenteerlich gelebt 
wie ich. Aber hier find wir oben auf dem Berge, und welch eine unbeschreiblich herrliche 
Ausſicht it hier!“ 

Gerade am Fuß des Hügel3 wand der Avon ſich in langen Schlangenlinien 
durch die reichbewaldete Landſchaft, und warf bald hier, bald da gliernd das Sonnen- 
bild zurüd, als reihten Sich eine Menge Kleiner Sonnen auf eine filberne Schnur. 
Jenſeits dehnte fich die friedliche Gegend mit chwellenden Kornfeldern und Objtgärten 
in reicher Abmwechjelung und janften Wellenlinien bis zu dem dunfeln Saum, den 
am Horizont die Waldberge der fernen Malvern Hills bildeten. Zu unſrer Nechten 
lagen die grünen Hügel von Bath, zur Linken die felfigen Mendips mit der zinnen- 
gefrönten königlichen Feſte Brijtol in ihrem Schoße und dahinter der graue mit 
weißen Segeln bedeckte Kanal. Uns zu Füßen erblidten wir Keynsham Bridge. 
Ningsum Tagerte unjer Heer in Dunkeln Haufen über die grünen Felder verjtreut. 
Der Rauch der Lagerfeuer und das ferne Stimmengefchwirr ftieg durch die jtille 
Sommerluft bis herauf zu uns. 

Am diesfeitigen Ufer des Avon lief eine Straße, und zwei Züge unfrer Neiterei 
ritten darauf entlang, um auf unfrer öftlichen Flanke Borpoften aufzuftellen. Sie 
trabten eben im nicht beſonders feſt gejchloflenen Gliedern und näherten fich einem 
Tannenwalde, in den hinein die Straße eine plöliche Scharfe Biegung machte. Da 
fuhr, wie der Blitz aus der Wolfe, eine Schar von blauen Gardedragonern um die 
Waldecke und, vom Schritt in Trab, vom Trab in Galopp übergehend, brachen Ste 
wie eine Windsbraut über unfre unvorbereiteten Schwadronen herein. Die haftig in 
Anſchlag gelegten Karabiner Inatterten ihnen zwar entgegen, aber ohne fich aufzuhalten 
durchſtürmten fie die eriten Glieder und warfen ſich auf die zweite Truppe. Die 
wadern Bauernjungen verjuchten eine Weile Widerjtand zu leiften, und ein dichter 
Knäuel von Pferden und Neitern mogte auf und ab, während ihre wirbelnden Klingen 
hell über ihnen blisten. Dann fonderten fich die braunen und die blauen Nöde von- 
einander, das Gefecht zog fich etwa hundert Schritt rüdwärts, die dichte Maſſe 
teilte fich, und die Garden ſtießen, wie ein Keil, durch die Lücke und ſchwenkten 
dann nach rechts und links über Hecken und Gräben, ftachen und hieben auf Die 
Fliehenden ein. 
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Diejer ganze Vorgang mit feinem Roſſegeſtampf, Mähnengeflatter, Triumph— 
und Angjtgejchrei, dem hellen Klingen und Klivren von Stahl auf Stahl faufte vor 
unjern Bliden vorüber, während wir oben auf dem Berge hielten, wie das wilde 
Heer; jo raſch war er, kaum entwicelt, auch verjtoben. Ein kurzes befehlendes Horn- 
fignal rief die Blauen auf die Straße zurüd, wo fie jich formierten und langjam 
fortritten, ehe neue Schwadronen vom Lager ber nachrücden fonnten. Die Sonne 
lächelte, und der Fluß gliterte wie vorhin, und nur die in langer Neihe auf der 
Straße verjtreuten gefallenen Männer und Pferde gaben Kunde von dem vernichtenden 
Sturmwind, der jo jäh darüber hingerajt war. 

Indem die Blauen ſich zurücdzogen, bemerkten wir, daß ein einzelner Offizier 
etwas hinter feiner Truppe zurücgeblieben war. Er ritt jehr langjam, als wende ex . 
nur ungern dem Feinde den Niücden, und wäre es ein ganzes Heer. Der Raum 
zwijchen ihm und feinem Corps vergrößerte fich mehr und mehr. Dennoch nahm er 
fich nicht die Mühe, den Ritt zu beichleunigen. Er ließ jein Pferd ruhig Schritt 
vor Schritt gehen und jah ich nur von Zeit zu Zeit um, ob ihm auch niemand 
folge. Ruben und ich jahen uns an, der gleiche Gedanfe war uns beiden zu gleicher 
Zeit gekommen. 

„Hier entlang," rief er haſtig, „jo kommen wir hinter das Wäldchen und reiten 
den ganzen Weg in einer Bertiefung.“ 

„Führe die Pferde, bi3 wir auf befferen Boden kommen”, antwortete ich, „wir 
können ihn gerade abjchneiden, wenn wir Glück haben.“ 

Zum weiteren Neden blieb una feine Zeit, denn wir eilten den unebenen Pfad 
mit Glitſchen und Autjchen auf dem regendurchtränkten Raſen hinab. Dann ſchwangen 
wir uns raſch in die Sättel und jagten die Schlucht hinab durch) das Wäldchen 
hindurch und auf die Straße hinaus, wo wir gerade zur Bert famen, um die 
Schwadron in der Ferne verichwinden zur jehen und dem einjamen Offizier Aug’ in 
Auge zu begegnen. 

Er war ein jonnverbrannter Mann mit jcharf markierten Zügen und ſchwarzem 
Schnurrbart, der ein großes, ſtarkknochiges Chargenpferd von hellbrauner Farbe ritt. 
AS wir auf die Straße jprengten, zog er die Zügel an, um ung ordentlich ing Auge 
zu fallen. Dann, als er fich unſrer feindlichen Abficht bewußt ward, zog er jein 
Schwert, riß eine Piſtole aus dem Halfter, nahm die Zügel zwiſchen die Zähne, 
jegte jeinem Tier die Sporen in die Weichen und jaufte in voller Carriere auf und 
(08. As wir ihn anfielen, Ruben links, ich rechts, führte er einen Hieb nad) 
mir und feuerte zugleich fein Bijtol auf meinen Freund ab. Die Kugel ftreifte 
Rubens Wange und hinterließ einen langen feuerroten Striemen wie von einem 
Peitſchenhieb, und ſchwärzte fein ganzes Geficht mit Pulverdampf. Der Hieb 
indeſſen erreichte mich nicht, und während unſre Roſſe an einander vorbeijagten, 
ihlang ich meinen Arm um jeinen Leib, riß ihn aus dem Sattel und zog 
ihn mit dem Geficht nach oben quer über meinen Sattelbogen. Mein wackerer 
Covenant trabte mit feiner doppelten Laſt unverdrofien weiter, und ehe noc) 
die Garden ahnen konnten, daß ihr Offizier verloren gegangen war, hatten wir 
ihn troß feines NAingen? und Strampelns bis in die Nähe von Monmouth3 Lager 
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„War das aber nahe dran," jagte Auben und legte die Hand auf jeine 
geichtollene Bade. „Er hat mein Gejicht mit Pulver tättomwiert, daß mich die Leute 
daheim für Salomo Sprents jüngeren Bruder halten werden." 

„Gott ſei Dan, daß du unverletzt bist!“ fagte ich. „Sieh, da kommt ſchon Neiteret 
von den Unjern uns entgegen. Lord Grey jelbit führt fie. Wir wollen unjern 
Gefangenen aber doch gleich ins Lager bringen. Hier ijt ja nun doch nicht3 mehr los.“ 

„Um Chriſti willen, jeßt mich auf die Füße, oder fchlagt mich lieber gleich tot!“ 
unterbrach mich der Dffizter flehend. „ES iſt mir umerträglich, in jo unmiürdiger 
Stellung, wie ein halb entwöhnter Säugling, durch euer Lager voll grinjender Jockels 
geichleppt zu werden!“ 

„Bott verhüte, daß ich einen tapfern Mann zum Narren halten jollte,“ ent- 
gegnete ich, „gebt mir Euer Ehrenwort, daß Ihr nicht fliehen wollt, und Shr jollt 
zwiſchen uns gehen.“ 

„Bon Herzen gern," jagte er, Kletterte hinab nnd zupfte jeine verjchobenen 
Kleidungsſtücke zurecht. „Meiner Treu, ihr Herren, ihr habt mir eine Zehre gegeben, 
daß man von feinen Feinden niemals zu gering denken joll. Sch würde mit meiner 
Schwadron weiter geritten jein, hätte ich nicht geglaubt, daß die Möglichkeit, auf 
Bedetten oder Vorpoften zu ftoßen, ausgejchloffen Jet.” 

„Wir waren da droben auf dem Berge, ehe wir Euch den Weg verlegten,“ 
lagte Nuben. „Hätte die Biltolenkugel nur um ein Haarbreit befjer getroffen — 
da hätte ich's ordentlich abgefriegt! Tauſend ja, Micha, da jammerte ich eben noch 
darüber, daß ich abgemagert jet, aber wäre meine Bade noch jo rund geweſen wie 
ſonſt, jo hätte das Stüd Blei unfehlbar durchgeſchlagen!“ 

„Wo babe ich Euch doch Schon gejehn?" fragte unjer Gefangner und beftete 
jeine Dunkeln Augen forſchend auf mein Geficht. „Aha, nun. hab’ ich's! Es war 
in Salisbury im Gaſthof, wo mein leichtfertiger Kamerad Horsford einen älteren 
Soldaten angriff, der mit Euch reiſte. Mein Name iſt Ogiloy — Major Ogilvy 
bon den Gardedragonern. Sch freute mich aufrichtig, al3 ich vernahm, daß Ihr den 
Hunden entkommen fein mußtet. Nach Eurer Abreife hatte irgend etwas von dem 
Zweck Eurer Fahrt verlautet, und Horsford mit dem Bürgermeifter und ein paar 
Strebern beten die Beltien auf Eure Spur.“ 

„sch erinnere mich Eurer ſehr wohl, Herr Major,” entgegnete ih. „Ihr 
werdet auch meinen damaligen Begleiter, den Oberſten Decimus Saron, im Lager 
antreffen. Doch ich denke, Shr werdet unzweifelhaft bald gegen einen Gefangenen 
von den Unjrigen ausgemwechjelt werden.“ 

„Mir kommt e3 wahrscheinlicher vor, daß ich um einen Kopf kürzer gemacht 
werde,“ meinte der Major lächelnd. „sch fürchte, Feverſham wird in jeiner gegen- 
wärtigen Stimmung nicht viel daran denken, Bardon zu geben, und Monmouth dürfte 
lich veranlagt fühlen, ıhm mit gleicher Münze heimzuzahlen. Indes jo will e8 das 
Kriegsglüd, und ich zahle ihm mit Necht meine Schuld wegen meines Mangels an 
joldatischer Borfiht. Um euch die Wahrheit zu gejtehen, mein Geiſt war eben 
weltenfern von Schlachten und Striegsliften und im Nachjinnen über die aqua regia 
und ihre Wirfung auf die Mietalle vertieft. Erſt euer Erjcheinen verjeßte mich in 
die kriegeriſche Wirklichkeit zurück.“ 
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„Unfre Reiter find nicht mehr zur jeden," ſagte Auben, „auch die feindlichen 
nicht. Aber dort jenjeitS des Avon und dort am Hügelabhang, fiehft du da nicht 
Stahl blinten?“ | 

„Da ſteht Infanterie,” ſagte ich und Fniff meine Augen zufammen. „Mich 
dünkt, ich umterjcheide vier oder fünf Negimenter und ebenjoviel verjchtedene Fähnlern 
Reiter. König Monmouth muß das gleich erfahren.” 

„Er weiß es jchon," jagte Ruben. „Da hält er unter den Bäumen mit feinem 
ganzen Stabe. Sieb, einer fommt und entgegengeritten!“ 

Ein Adjutant hatte ſich in der That aus der Gruppe gelöft und galoppierte 
auf uns zu. 

„Sch habe doch Herrn Hauptmann Clarke vor mir?“ fragte er jalutierend. 
„Herr Hauptmann, der König befiehlt Euch zum Kriegsrat.“ 

„sch überlafje dir alſo den Major, Ruben,“ rief ich, „Jorge, daß er nach beiten 
Kräften verpflegt wird.“ 

Mit diefen Worten gab ich meinem Pferde die Sporen und war bald bet der 
Gruppe, die,den König umgab. Da waren Grey, Wade, Buyje, Ferguſon, Saxon, 
Hollis und noch an zwanzig andre, die alle ernten Blickes mit den Ferngläſern ins 
Thal jpähten. Monmouth jelbjt war abgejtiegen und lehnte mit gefreuzten Armen 
an einem Baumſtamm. Ein Ausdrud blaſſer Verzweiflung lag auf feinen Zügen. 
Hinter dem Baum führte ein Lakai langjam feinen glänzend geftriegelten Nappen auf 
und ab, der mit den Hufen fcharrte und die ſtolze Mähne jchüttelte, — ein wahrhaft 
königliches Tier. 

„Ihr jeht, meine Freunde,” ſagte Monmouth joeben und wandte den glanzlojen 
Blick von einem zum andern, „ihr jeht, die Vorjehung tft ung zumider. Immer 
neues Unheil folgt uns auf den Ferſen!“ 

„Nicht die Vorſehung, Majeſtät, jondern unſre eigne Nachläfligfeit," rief Saxon 
dreiit. „Wären wir gejtern abend bis Briftol marfchiert, jo wären wir vielleicht 
heut innerhalb der Wälle!“ 

„Aber wir konnten doch nicht vorausſehn, daß die feindliche Infanterte uns jo 
nahe war!” rief Wade. 

„Ich babe allerdings vorausgejagt, wie e8 kommen würde, und Oberjt Buyſe 
und der wohledle Herr Bürgermeifter von Taunton ebenfalls," erwiderte Saron. 
„Indeſſen, wenn der Topf entzwei iſt, frommt fein Jammern. Mean muß eben jehen, 
ob er ſich wieder ganz machen läßt.“ 

„So laßt uns auf Briftol marjchteren und unjer Vertrauen auf den Höchiten 
ſetzen,“ ſagte Fergujon jalbungsvoll. „Wenn es jein allmächtiger Wille ift, daß wir 
es einnehmen, dann werden wir es betreten, ja, und ob auch die Feldichlangen und 
Mörſer jo dicht lägen wie die Trittjteine auf den Straßen!” 

„Auf, auf! nach Briftol! Gott mit ung!” riefen mehrere Puritaner erregt. 

„Es wäre Tollheit — Dummheit — vollfommener Wahnſinn,“ fiel Buyſe 
leidenschaftlich ein. „Die Möglichkeit wurde euch geboten, ihr wiejet fie von euch. 
Jetzt ift fie vorbei, und num wollt ihre mit Gewalt vorwärts. Dort jtehen, ſoweit 
ich urteilen kann, an fünftaujend Mann auf der rechten, günjtigen Seite des Fluſſes. 
Wir befinden uns auf der ungünftigen, und da redet ihr davon, überzujegen und 
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Brijtol zu belagern ohne Feitungsgeichüß, ohne Spaten, und den Feind ım Rüden! 
Wird die Stadt ſich auf Unterhandlungen einlafjen, wenn fie von ihren Wällen aus 
die Vorhut des Heeres jehen kann, das zu ihrem Entſatz herbeieilt? Oder glaubt 
ihr, uns würde der Kampf erleichtert, falls wir eine Schlacht liefern wollten, 
wenn wir eine ſtarke Feſtung zur Seite haben, von der wir jeden Augenblick 
einen Ausfall in unſre Flanke gewärtigen können? Ich jage noch einmal, es wäre 
Wahnſinn!“ 

Was der Deutſche ſagte, war ſo überzeugend, daß auch die Fanatiker nichts 
Dagegen einzuwenden wußten und ſtille ſchwiegen. Die langen ſchimmernden Stahl— 
reihen im Oſten, die roten Flecken auf den grünen Hügeln unterſtützten ſeine Beweis— 
führung dergeſtalt, daß auch die Gedankenloſeſten ſie gelten laſſen mußten. 

„Was würdet Ihr denn raten?“ fragte Monmouth düſter und klopfte mit 
ſeiner juwelenbeſetzten Reitpeitſche auf ſeine Reiterſtiefeln. 

„Den Strom zu überſchreiten und mit ihnen handgemein zu werden, ehe ſie 
von der Stadt Hilfe bekommen können,“ entgegnete der ſtürmiſche Deutſche kurz. 
„Wozu ſind wir denn hier, wenn nicht zum Fechten? Gewinnen wir, ſo fällt die 
Stadt. Verlieren wir, ſo haben wir doch einen kühnen Streich drum gewagt, und 
mehr kann man nicht thun.“ 

„Oberſt Saxon, iſt das auch Eure Meinung?“ fragte der König. 

„Allerdings, Majeſtät, ſofern wir mit Vorteil fechten können. Freilich werden 
wir das ſchwerlich können, wenn wir den Fluß auf einer einzigen ſchmalen Brücke 
überſchreiten im Angeſicht einer ſolchen feindlichen Macht. Ich rate, dieſe Keynshamer 
Brücke zu zerſtören und am Ufer entlang nach Süden zu marſchieren, und den Feind 
an einer Stelle zur Schlacht zu zwingen, die wir uns ſelbſt ausgeſucht haben.“ 

„Wir haben Bath noch nicht zur Übergabe aufgefordert,“ warf Wade ein. 
„Wir könnten Oberſt Saxons Rat folgen, in dieſer Richtung marſchieren und einen 
Parlamentär an den Kommandanten ſenden.“ 

„Roc ein andrer Plan dürfte ſich vielleicht empfehlen,“ meinte Sir Stephan 
Timewell, „tie wäre ed, wenn wir nach Glouceiter eilten, dort den Severn über- 
Ihritten und durch Worcejterihire, Shropfhire und Cheſhire marjchierten? Em. Maje- 
jtät haben in der Gegend viele Freunde.“ 

Monmouth legte die Hand an die Stirn und Schritt auf und ab, wie einer, 
der nicht mehr aus noch ein weiß. 

„Was joll ich thun?“ rief er endlich, „wenn einer mir dies rät an der andre 
das und ich doch weiß, daß nicht nur mein Erfolg, jondern auch das Leben diejer 
armen getreuen Bauern und Handwerker von meinem Entichluß abhängt!“ 

„Mein unterthänigiter Nat, Ew. Majejtät, wäre dieſer,“ bemerkte Lord Grey, 
der eben von einem Nefognoszierungsritt zurücgefehrt war, „es find nur wenige 
Schwadronen Kavallerie diesjeits des Avon, darum follten wir die Brüde Iprengen, 
und ung nach Bath wenden. Bon dort au aber fünnten wir nach Wiltihire ziehn, 
wo man ung wohlgeſinnt tft.” 

„Sp jet es!“ rief der König raſch mit dem leichtjinnigen Bufahren eines 
Mannes, der diefen Plan den andern vorzieht, nicht weil er ihn für den beiten hält, 
jondern weil er fühlt, daß alle gleich hoffnungslos find. 
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„Was jagt ihr dazu, meine Herren?" fuhr er mit bitterm Lächeln fort, „ich 
empfing heut früh die Nachricht, daß mein Onkel zweihundert Londoner Kaufleute 
und noch andre, die im Berdacht Stehen, treu an ihren Bekenntnis zu halten, in den 
Tower und das Fleetgefängnis hat werfen laffen! Bald wird eine Hälfte der Nation 
die andre für ihn bewachen müſſen.“ 

„Oder die ganze Nation ihn ſelbſt, Ew. Majeſtät,“ meinte Wade. „Wer weiß, 
ob er nicht eines ſchönen Morgens ſelbſt unter dem ‚Berräterthor‘ hindurchſchreitet!“ 

„Da, ba! Ihr glaubt? Glaubt Ihr wirklich?" riet Monmouth, rieb fich die 
Hände, und ein helles Lächeln glitt über jein Geſicht. „Nun ja, kann jein, daß Ihr 
den Nagel auf den Kopf getroffen habt! Wer weiß? Heinrich VII. Sache jchien 
ganz fchief zu gehn, bis das Schlachtfeld von Bosworth den Streit entjchted! Auf 
eure Bojten, ihr Herren! Wir marjchieren in einer halben Stunde. Oberſt Saron 
und Ihr, Sir Stephan, jollt wieder die Nachhut führen und das Gepäd beſchützen 
— em Ehrenpoften, da die feindliche Kavallerie uns auf den Ferſen iſt.“ 

Die Verfammlung brach jofort auf und jeder begab fich zu feinem Regiment. 
Das ganze Heer geriet in Bewegung, Hörner bliefen, Trommeln wirbelten, und in 
fürzejter Friſt war die Armee aufmarjchiert und eine Batrouillenabteilung bereits auf 
der Straße nad) Bath unterwegs. Fünfhundert Pferde, geritten von der Devonihirer 
Miliz, bildeten die Vorhut. Dahinter fam das Seemannsregiment, dann das von 
Nord-Somerſet, das erſte Tauntoner Bürgerregiment, die Bergleute aus den Mendip— 
Bergen und aus Bagworthy, die Spitenweber aus Honiton, Wellington und Dttery 
St. Mary, ferner die Jäger, die Viehhändler, die Marjchbewohner und die aus der 
Gegend der Quantockberge. Darauf folgte das Geſchütz, die Bagage, gededt von 
unjrer Brigade, und vier Fähnlein Reiter als Nachhut. 

Während unſres Marſches erblicten wir drüben auf der andern Seite des 
Avon Feverſhams Notröde, die mit ung Schritt hielten. Cine große Dragoner- 
abteilung ſchwamm durch den Fluß und verjuchte unjern Rückzug zu jtören. Aber 
Saron und Sir Stephan führten ihre Aufgabe jo geſchickt durch und begrüften jede 
zu große Annäherung der feden Reiter mit jo grimmigem Salvengefnatter, daß dieje 
niemal3 einen wirklich gejchlofjenen Angriff wagten. 


XXVIII. 
Der Kampf im Dom zu Wells. 


Ich bin jetzt an das rollende Rad der Weltgeſchichte geſchmiedet, meine teuren 
Kinder, und muß ſeinem Laufe folgen in allen Einzelheiten, die es berührt, ſei es 
auch auf Koſten des ſchönen Aufbaus meiner Erzählung. Wo ein ſolches Drama 
ſich abſpielt, wäre es unbeſcheiden, mehr von mir ſelbſt zu ſprechen als nötig iſt, um 
jene längſtvergangnen Scenen, deren Augen- und Ohrenzeuge ich war, euch lebensvoll 
vor die Seele zu ſtellen. Es fällt mir nicht leicht, bei ihnen zu verweilen; da ich 
aber der Überzeugung lebe, daß es in dieſer Welt weder in großen noch in kleinen 
Dingen einen Zufall gibt, ſo weiß ich auch auf das gewiſſeſte: der Opfertod jener 
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Tapfern war nicht vergeblich, ihre Kämpfe und Leiden waren nicht jo fruchtlos, wie 
es dem oberflächlichen Urteil zunächst jcheinen mag. Daß das treulojfe Gejchlecht der 
Stuarts nicht mehr auf dem britifchen Throne figt und Neligiong- und Gewifjens- 
freiheit in England herrſcht, haben wir meines Erachtens jenen Somerjetihirer Bauern- 
burſchen zu verdanten, welche zu allererit den Beweis erbrachten, was für eine geringe 
Bewegung im Stande it, den Thron eines unpopulären Monarchen zu erjchüttern. 
Monmouths Armee war nur der Bortrab des Heeres, welches drei Jahre jpäter in 
London einrücte, und das Jakob II. und feine jchändlichen Miniſter wegfegte wie 
Spreu. 

Sn der Nacht des 27. Juni, oder vielmehr in der Morgenfrühe des 28. mar- 
Ichterten wir in durchnäßtem kläglichem Zuftande in die Stadt Frome ein, denn wir 
hatten wieder Negenwetter befommen, das die Wege ın Schlammgräben verwandelt 
hatte. Am nämlichen Tage noch rückten wir bis Wells vor, wo wir die Nacht und 
den ganzen nächiten Tag lagerten, um der Mannjchaft Zeit zu geben, ihre Kleider 
zu trocknen und ſich von den Strapazen zu erholen. 

Bormittags fand in dem Hofe der Kathedrale eine Parade unjer® Wiltjhirer 
Negiment3 ftatt, und Monmouth rühmte bei der Kritit mit vollem Necht die mili- 
täriiche Ausbildung, welche e3 ſich in jo kurzer Zeit angeeignet hatte. 

Als wir unſre Leute verlaffen hatten und in unjre Quartiere zurückkehrten, 
Itießen wir auf eine große Schar roher Bergleute aus Bagworthy und Dare. Sie 
batten jich auf dem freien Bla vor dem Dom angejammelt und laufchten der Predigt 
eines Eiferers aus ihrer Mitte, der von einem Karren herab zu ihnen redete. Die 
wilden, aufgeregten Gebärden des Mannes verrieten einen jener überipannten Seftierer, 
deren Religion an den Wahnſinn ftreift. Das chzen und Stöhnen der Menge 
bewies jedoch, daß jeine feurigen Worte der Zuhörerichaft wohl angepaßt waren. Wir 
blieben etwas außerhalb des Gedränges jtehen und hörten gleichfall3 der Predigt zu. 
Der Redner war ein rotbärtiger, grimmig dreinjchauender Gejelle, mit wirrem, ftruppi- 
gem Haar, das über die funkelnden Augen herunterhing, und einer rauhen Stimme, 
die über den ganzen Bla hinaus jchallte. 

„Was Sollten wir nicht alles thun für den Herrn!“ fchrie er, „was follten 
wir unterlaflen für das Allerheiligite? Woher kommt es, daß feine Hand jchmwer 
auf uns liegt? Warum haben wir nicht das Land befreit, wie Judith Bethulta 
befreite? Siehe, wir haben Frieden begehrt, aber fein Friede fam, und einen Tag 
des Heils, und ſiehe da, e8 war eitel Mühe! Warum tft es aljo, frage ih? Wahr- 
(ich, meine Brüder, e3 iſt aljo, weil wir den Herrn Gott beleidigt haben, weil wir 
uns nicht von ganzem Herzen zu ihm befehrt haben! Wehe uns! wir nahten uns 
zu ihm mit unſern Lippen, aber unjer Wandel war ferne von ihm! Ihr wiſſet 
wohl, daß das Prälatentum verflucht iſt — ein Schenel und Greuel vor dem Ange— 
licht des Allmächtigen! Dennoch, was haben wir, jene Knechte, in feinem Dienft 
dagegen gethan? Haben wir nicht die Kirchen der Prälatiſten geſehn? Kirchen, Die 
der Augenluft und dem hoffärtigen Wejen dienen, darinnen das Gejchöpf vermwechjelt 
wird mit dem Schöpfer — haben wir fie nicht mit dieſen unjern Augen gejehen? 
frage ich noch einmal. Und haben wir nicht verjäumt, fie dem Erdboden gleich zu 
machen? und dadurch fie anerfannt? Das tft die Sünde eines lauen und abtrünnigen 
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Geſchlechts! Das iſt der Grund, weshalb der Herr ſein Volk ungnädig anſchaut. 
Siehe, in Shepton und Frome haben wir ſolche Kirchen ſtehen laſſen. Auch in 
Glaſtonbury haben wir die ſchmachvollen Mauern verſchont, die götzendieneriſche Hände 
vorzeiten errichteten. Wehe euch, die ihr die Hand gelegt habt an den Pflug des 
Herrn und ſehet zurück, und thut das Werk nicht, das euch befohlen iſt! Schaut 
her!“ brüllte er und wies auf den herrlichen Dom, „was ſoll dieſer große Stein— 
haufen? Iſt er nicht ein Altar Baals? Iſt er nicht gebaut für Menſchendienſt 
viel mehr als für Gottesdienſt? Darf nicht der Heuchler Ken, aufgeputzt mit ſeinem 
Chorhemd und mit allerlei Tand behängt, darin ſeine hohlen, verlogenen Lehren 
predigen, die nichts andres ſind als der alte Fraß des Papſttums, in einer neuen 
Schüſſel aufgetragen? Und das ſollen wir ruhig mit anſehn? Wollen wir, das 
auserwählte Volk, dieſe Peſtbeule noch länger dulden? Dürfen wir auf die Hilfe 
de3 eifrigen Gottes bauen, wenn wir feine Hand aufheben zu jeiner Ehre? Wir 
haben bisher alle Tempel des Brälatentums verjchont, meine Brüder, joll auch diejer 
itehen bleiben?“ 

„Kein, nein!” heulte die aufgeregt hin und ber wogende Menge. 

„Sollen wir ihn niederreiken, auf- daß fein Stein auf dem andern bleibe?“ 

„sa, ja!” gellte es zurüd. 

„Jetzt gleich?“ 

„Sa, ja!" 

„Ans Wert alſo!“ donnerte er, ſprang von dem Wagen und ftürzte auf den 
Dom zu, der ganze fanatifierte Pöbel hinter ihm drein. Ein Haufe drang mit 
wütendem Geheul und Gebrüll durch die offenen Pforten ins Innere, während die 
übrigen die Pfeiler und Biedeftale des Portals exfletterten, die Skulpturen und Orna— 
mente zerhadten und die altersgrauen Bildfäulen, welche die Nifchen ſchmückten, herab— 
zuzerren juchten. 

„Dem muß Einhalt gethan werden,“ jagte Saron kurz. „Wir dürfen nicht 
einer Handvoll verrücdter Fanatiker zuliebe die ganze Kirche von England beleidigen 
und uns entfremden. Die Zeritörung diejes Domes thäte uns mehr Schaden als 
der Verluft einer Schladt. Holt Eure Kompanie, Sir Gervas, bis dahin wollen 
wir jie jo gut es geht in Schach halten.“ 

„Heda, Mafterton!" rief der Baronet, welcher einen ſeiner Unteroffiziere unter 
den zahlreichen Zufchauern erkannte, die gemütlich zujahen, den Tumultuanten zwar 
nicht halfen, ihnen aber auch nicht3 in den Weg legten. „Laufe, jo jchnell du kannſt, 
ins Quartier und melde Baker, er jolle die Kompanie berführen mit brennenden 
Lunten. Sch bin bier nötig.“ | 

„Da fommt Buyſe!“ rief Saron hocherfreut, 

Der riefige Deutjche machte ſich mit den Ellenbogen Bahn durch das Gedränge. 
„Und bier ift ja auch Lord Grey! Wir müfjen den Dom retten, Mylord! Sie 
wollen ihn einäjchern und plündern!“ 

„Hier herum, ihr Herren,” rief ein alter ergrauter Mann, der ein klirrendes 
Schlüfjelbund, am Gürtel trug und und mit ausgejtredten Händen entgegentam. 
„ch, nur schnell, Schnell, Liebe Herren, wenn ihr wirklich etwas über dieje zügelloje 
Bande vermögt! Den heiligen Petrus haben fie jchon herabgejtürzt, und, wenn nicht 
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ichleunigit Einhalt geſchieht, muß auch Paulus fallen! Kein Apoftel wird übrig 


bleiben! Das ſchöne Oſtfenſter iſt eingejchlagen! Ste haben ein Oxhoft Bier herein- 


geichleppt und zapfen e8 auf dem Hochaltar an. Ach! ach! daß man das in einem 


Chrijtenlande erleben muß!“ 

Er ſchluchzte laut auf und jtampfte in ohnmächtigem Zorn und Kummer mit 
den Füßen. 

„Es ift der Küfter, ihr Herren,“ jagte ein Bürger. „Er iſt am Dom alt und 
gran geworden.“ 

„Durh die Sakriſtei, Mylords und Gentlemen," rief der Alte und brach fich 
kräftig durch die Menge Bahn. „Wehe, wehe, jebt iſt auch der heilige Baulus 
dahin!“ 

Indem er ſprach, verkündete ein Krachen und Praſſeln innerhalb des Domes 
ein neues Vandalenſtück der Zeloten. Unſer Führer verdoppelte ſeine Eile, und im 
nächſten Augenblick ſtanden wir vor einer niedrigen, kleinen, eichenen Thür in einem 
tiefen Mauerbogen. Er ſchloß auf. Riegel und Angeln drehten ſich kreiſchend und 
knarrend, wir ſchoben uns, ſo gut es gehen wollte, hindurch und folgten eilends dem 
alten Küſter durch einen mit Flieſen ausgelegten Gang, aus dem eine Gitterthür 
dicht neben dem Hochaltar in den Dom führte. 

In dem weiten Bau wüteten die Aufrührer, tobten hierhin und dorthin, zer— 
ſtörten und verwüſteten alles, was ihnen unter die Hände kam. Ein gut Teil von 
ihnen waren aufrichtige Fanatiker, Anhänger des Predigers, dem wir vorhin zugehört 
hatten. Vielen dagegen ſtand der „Dieb“ und der „Schuft“ auf der Stirn geſchrieben, 
derengleichen ſich an jede größere Armee auf dem Marſch zu hängen pflegen. Während 
die erſteren die Bilder von den Wänden riſſen und Gebetbücher durch die koſtbaren 


gemalten Fenſterſcheiben ſchleuderten, riſſen die andern die ſchweren Meſſingarmleuchter 


los und ſchleppten fort, was irgend wertvoll ſchien. Ein zerlumpter Strolch ſtand 
auf der Kanzel, riß die rote Sammetbekleidung ab und warf die Beute hinunter. 
Ein zweiter hatte das Leſepult umgeworfen und brach emſig die metallnen Beſchläge 
und Verzierungen ab. 

Mitten im Kirchenſchiff hatte eine kleine Bande ſoeben eine Schlinge um den 
Hals des Evangeliſten Markus geworfen. Sie zogen und zerrten kräftig daran, und 
eben als wir eintraten, fing die Bildſäule an zu wanken und zerſchellte im nächſten 
Augenblick auf dem Marmorboden. Das Gebrüll, das jede neue Barbarei begrüßte, 
das Splittern des Holzwerkes, das Klirren der eingeſchlagenen Fenſter, das Krachen 
der Mauerſteine machten einen geradezu ohrenzerreißenden Lärm, dazwiſchen dröhnte 
die Orgel, bis einer von dem Geſindel die Bälge aufſchlitzte. 

Zunächſt beſchäftigte uns aber die Scene, welche ſich direkt vor uns auf dem 
Hochaltar abſpielte. Eine Tonne Bier war darauf gelegt und ein Dutzend Schurken 
darum verſammelt. Ein Kerl hatte ſie unter vielen Zoten erklettert und war eben 
dabei, ſie mit einem Handbeil aufzuſchlagen. Als wir eintraten, kam er gerade damit 
zu ſtande, der braune Meth ſchäumte heraus, und die Rotte füllte mit wieherndem 
Gelächter ihre Becher und Krüge. Der deutſche Soldat ſtieß bei dieſem Anblick einen 
wuchtigen Kernfluch aus, ſchleuderte die Zechenden rechts und links zur Seite und 
ſprang die Altarſtufen empor. Der Rädelsführer ſtand noch über ſein Faß gebeugt, 
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den Stößel in der Hand, da packte ihn die eijerne Soldatenfauft am Kragen, und 


im nächiten Augenblid ragten feine Beine hoch in die Luft, während jein Kopf drei 


Fuß tief in der Tonne tete und das Bier nach allen Seiten jprißte und jchäumte. 
Mit mächtigem Schwung hob Buyje da3 Faß zuſamt dem halbertrunfenen Minen- 
arbeiter darinnen empor und jchleuderte e3 die breiten Marmorjtufen hinab, die aus 
dem Hauptjchiff der Kirche heraufführten. Unterdes hatten wir mit Hilfe der zwölf 
Getreuen, die una in den Dom gefolgt waren, den Hochaltar von den Spießgejellen 
des Kerls gejäubert und fie hinter das Gitter vertrieben, welches den Altarraum von 
dem Schiffe trennte. 

Unjre Einmiſchung machte zwar dem Bilderjturm ein Ende, aber nur weil fie 
den Zorn der Beloten von den Wänden und Fenjtern auf uns ablenfte. Bilder, 
Stein- und Holzjcehnigereien wurden im Stiche gelafien, und der ganze Schwarm 
ftürzte mit heiferem Wutgeheul herbei. Diszipfin und Ordnung gingen vollitändig 
im religiöjen Wahnſinn unter. 

„Erſchlagt die Prälatiſten!“ brüllten Sie. 

„Jeder mit den Freunden des Antichriſts!“ 

„Srwürgt fie an den Hörnern des Altar!" 

„Rieder mit ihnen!" 

Bon beiden Seiten jtürmten fie heran, eine wilde, halbtolle Aotte, teil3 mit, 
teil3 ohne Waffen, aber bis auf den legten Mann voll blutdüritiger Mordluft. 

„Ein Bürgerkrieg im Bürgerfriege,” bemerkte Lord Grey mit feinem Lächeln. 
„Wir müſſen eben blank ziehen, meine Herren, und die Lücke im Altargitter verter- 
digen, bis Hilfe und Verſtärkung kommt.“ 

Er riß den Degen aus der Scheide und pojtierte ſich auf die oberite Treppen- 
jtufe, Saron und Sir Gervas auf der einen, Buyje, Ruben und ich auf der andern 
Seite. Mehr als ſechs Fonnten nicht bequem nebeneinander Fechten, deshalb ver- 
teilten ſich die Getreuen, die uns gefolgt waren, am Geländer entlang, das glüclicher- 
weile hoch und ſtark genug war, um eine Erkletterung angejicht3 einer noch jo geringen 
Verteidigung unausführbar zu machen. 

Der Aufruhr der Moor- und Bergleute hatte fich jest zur offenen Meuterei 
gejteigert. Piken, Senjen und Mefjer blitten in dem milden Dämmerlicht des geweihten 
Raumes, und das wüſte Gejchrei widerhallte mächtig von dem hohen Bogengewölb 
gleich dem Geheul einer Meute Wölfe, 

„Vorwärts, ihr Brüder!“ ſchrie der fanatifche Vrediger, der den ganzen Sturm 
heraufbeſchworen hatte. „Fallet über ſie her! Fragt nicht nad) hohem Rang und 
Stand! Der im Himmel thronet, ift höher als fie! Sollten wir zurüdjchreden vor 
feinem Werk, mweil ein bloßes, hauendes Schwert uns droht? Sollen wir den prä- 
latijtiichen Altar verjchonen um diejer Söhne Amaleks willen? Vorwärts, vorwärts, 
gebiete ih! Im Namen des Herrn!" 

„sm Namen des Herren!" wiederholte der Pöbel. Es Klang wie ein banges 
Keuchen, wie man es ausjtößt, wenn man im Begriff iſt, in eisfaltes Waller zu 
Ipringen. „Sm Namen des Herrn!“ Und nun wogte die wilde Flut heran von 
allen Seiten, immer jchneller und dichter, bis fie endlich mit lautem Geſchrei ſich an 
unjern Degenſpitzen brad). 
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Bon dem, was während des Handgemenges rechts und links von mir gejchah, 
weiß ich nichts. Wir wurden jo hart bedrängt, und der Kampf war jo heiß, daß 
jeder nur bedacht fein mußte, feinen Standpunkt zu behaupten. Die Übermacht unfrer 
Belagerer war ung zunächſt günstig, da ſie einander am freien Gebrauch ihrer Waffen 
binderten. Ein ftämmiger Bergmann führte einen grimmen Hieb mit feiner Senſe 
nach mir. Sch wich ihm aber aus, und die Wucht de3 eignen Schlages riß ihn halb 
herum. Ehe er wieder feititand, durchbohrte ich ihn mit dem Schwert. Zum eriten- 
mal, meine Kinder, hatte ich einen Mann im Born erichlagen, und nie werde ich 
jein erjchrodenes, erbleichendes Antlıg vergefjen, als er ſich umwandte und mich anjah, 
ehe er fiel! 

Sch hatte meine Waffe noch nicht frei, als jchon ein neuer Feind mich bedrohte, 
allen ich führte einen Stoß nach ihm mit der linken Fauſt und ſchlug ihn dann mit 
der flachen Klinge über den Kopf, jo daß er bewußtlos liegen blieb. Gott weiß, ich 
dDürjtete nicht nach dem Blute diejer irregeleiteten, unwiſſenden Zeloten, aber unjer 
eignes Leben ftand auf dem Spiel. Ein Marjchbewohner, der einem zottigen wilden 
Tiere ähnlicher ſah als einem Meenjchen, glitt unter meinem Degen duch und 
umklammerte meine nie, um mich zu Falle zu bringen; ein zweiter ließ jenen 
Dreichflegel auf meinen Helm niederfaujen, der aber abglitt und meine Schulter traf; 
ein dritter jtieß mit der Bike auf mich ein und jtach mich in den Schenkel, aber ich 
zerbrach ſeine Waffe mit einem Streich und fernen Schädel mit dem nächjten! Der 
Mann mit dem Flegel wich darauf erjchroden zurüd, und ein Fußtritt befreite mich 
von dem affenartigen Geichöpf an meinen Beinen. So war ich für den Augenblid 
meine Bedränger los und ging unverjehrt aus dem Gefecht hervor bi3 auf eine leichte 
Schramme am Bein und etwas Steifheit im Genid und in der Schulter. 

Umblidend gewahrte ich, daß auch meine Kameraden ihre Widerjacher geworfen 
hatten. Saron hielt jeinen blutigen Degen in der linken Fauſt, und das Blut riejelte 
aus einer leichten Wunde an der Nechten. Zwei Grubenarbeiter lagen vor ihm über- 
einander, aber zu Sir Gervas Füßen waren nicht weniger al3 vier Leichname auf- 
gejchichtet. ALS ich hinſah, zog er gerade jeine Doje hervor und präjentterte fie dem 
Lord Grey mit tiefem Diener und graziöjer Handbewegung — jo jeelenruhig, al3 be- 
fände er fich noch in feinem Londoner Kaffeehauſe. Buyſe jtüßte fich auf fein gewaltiges 
Schlachtichwert und betrachtete dülter den kopfloſen Rumpf vor ihm, in dem ich nach 
der Kleidung dem Leichnam des Predigers erkannte. Was Nuben anbetraf, jo war 
er zwar umverleßt, aber tief betrüibt über meine unbedeutende Schramme, obgleich ich 
dem treuen Burjchen versicherte, ſie ſei eigentlich weniger bedenklich, al3 die Dornen- 
rijfe, die wir und als Kinder beim Brombeerjuchen geholt hatten. 

Die zurüdgeworfenen Fanatiker waren indefjen nicht die Männer, jich bei einem 
einzigen Sehlichlag zu beruhigen. Sie hatten zehn Mann, einschließlich ihres Führers, 
verloren, ohne unſre Linie zu durchbrechen, aber die Niederlage erhöhte ihren Ingrimm. 
Ein paar Minuten lang jammelten fie ſich wutjchnaubend im Hauptjchiffe. Dann 
jtürmten fie mit gellendem Gejchret von neuem an und machten verzweifelte Anjtren- 
gungen, ich den Weg zum Altar zu erzwingen. Der Kampf war heißer und dauerte 
länger al3 vorhin. Eimer unſrer Leute wurde durch das Gitter ins Herz gejtochen 
und fiel, ohne einen Laut von fich zu geben, zu Boden. Einen zweiten traf ein 
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gewaltiges Mauerjtüd, das ein riefiger Gebirgsbewohner auf uns jchleuderte, und 
betäubte ihn. Ein Keulenſchlag ftredte Ruben zu Boden, und Ste hätten ihn ficher 
heruntergezerrt und in Stüde geriſſen, wenn ich mich nicht über ihn gejtellt und ferne 
Angreifer zurücdgetrieben hätte. Sir Gervas wurde bei dem furchtbaren Anprall 
umgerannt; er lag aber da wie eine angejchoflene Wildfage, und ſchlug wie toll um 
ih nad) allem, was ıhm in den Wurf kam. Buyſe und Saron ftanden Schulter 
an Schulter feſt wie ein Fels in der Brandung inmitten der raſend andrängenden 
Notte und hieben jeden nieder, der in den Bereich ihrer Schwerter fan. 

In einem jo ungleichen Kampfe mußte aber doch ſchließlich die Überzahl fiegen, 
und ich gejtehe, daß ich anfing, ernftlich beforgt zu fein um den Ausgang. Da 
ericholl der jchwere gleichmäßige Taktſchritt gejchulter Soldaten durch den Dom, und 
die Musketiere des Baronet3 kamen das Mittelichiff herauf. Die Fanatiker warteten 
ihren Angriff nicht ab, jondern ftoben auseinander. Ste febten über Bänfe und 
Gejtühl, verfolgt von unjern Verbündeten, die in helle Wut gerieten, als te ihren 
geliebten Hauptmann am Boden jahen. Nun folgten ein paar mwildbewegte Minuten, 
ein Hinundherlaufen, Hauen und Stechen, Stöhnen und Klirren der Flintenfolben 
auf den Marmorfliefen. Noch ein paar Meuterer wurden dabei erichlagen, weitaus 
die meisten treten die Waffen und wurden auf Lord Greys Befehl verhaftet. Eine 
ſtarke Wache zog vor den Portalen auf, um einem etwaigen neuen Ausbruch jektiererijcher 
Zerſtörungswut vorzubeugen. 

ALS der Dom endlich geräumt und die Nuhe wieder hergeitellt war, hatten wir 
Zeit, aufzuatmen und an unjre eignen Verlegungen zu denfen. Auf allen meinen 
Fahrten und in allen Kriegen, in denen ich Später gefochten habe — Striege, gegen 
welche dieje Monmouthaffäre ein Kinderſpiel war — ſah ich nie ein jo ſeltſames und 
ergreifendes Bild, wie hier im Dom zu Wells. Ber dem gedämpften feterlichen Licht, 
das darin herrjchte, jah der um das Altargeländer angehäufte Hügel toter Leiber mit 
ihren verdrehten Gliedern und ftarren Gefichtern überaus jchaurig und geiſterhaft aus. 
Die Abendjonne ſchien durch eins der wenigen heilgebliebenen bunten Fenſter und 
goß feurig rote und bleiche grüne Lichtfluten über die veglojen Geftalten. Ein paar 
Berwundete jagen vorn im Gejtühl oder lagen auf den Stufen umher und jammerten 
nach Waſſer. Bon unjerm Kleinen Trupp war nicht einer unverjehrt davon gekommen. 
Drei Mann lagen tot da, und ein vierter war noch betäubt von einem Schlage. 
Buyje und Sir Gervas hatte arge Quetſchungen erlitten. Saron war am rechten 
- Arm verwundet, Ruben war durch einen Keulenjchlag niedergeitredt worden und würde 
licher durch einen nach ihm geführten Pikenſtoß getötet worden jein, wenn das Eiſen 
nicht an dem edlen Stahl von Str Jakobs Clancings Bruftharniich abgeglitten wäre. 
Meine Schrammen waren nicht der Nede wert, aber mein Kopf jummte ein paar 
Stunden lang wie der Theekeſſel einer Hausfrau, und mein Stiefel war voll Blut. 
Lebteres war vielleicht eine verfappte Wohlthat, jintemal Sneckſon, unjer Havanter 
Bader, mir feit Jahren in den Ohren lag mit der Verficherung, durch einen Kleinen 
Aderlaß würde ich noch einmal jo gejund werden! 

Mittlerweile war die ganze Armee alarmiert und die Meuterei rajch im Keim 
erjtikt worden. Unter den PBuritanern gab e3 jedenfalls viele, die den Prälatiſten 
abhold waren, aber nur wenige hirnverbrannte Fanatiker jahen nicht ein, daß Die 
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Berftörung des Domes die ganze Staatskirche in Harniſch bringen und der Sache, für 
die fie Fämpften, den Garaus machen würde. Das Unheil war jo wie jo jchon groß 
genug. Während die Bande drinnen alles zertrümmerte, was fie nur hatte erreichen 
fönnen, hatte das Gefindel draußen Frieſe und Rinnenköpfe abgehadt, ja jogar Die 
BZinkplatten vom Dach abgerifien und fie in großen Rollen den Kumpanen unten 
zugetworfen. Daraus zogen wir wenigjtens etwas Nuten. Die Munition war knapp 
in der Armee, jo wurden die Platten auf Monmouths Befehl ſorglich aufgelejen und 
Kugeln daraus gegofjen. Die Gefangenen wurden eine Zeitlang in Gewahrjam 
gehalten; da man e3 aber für unklug hielt, fie zu beitrafen, befamen fie zuletzt Bardon 
und wurden aus der Armee entlafjen. 

Das Wetter war endlich jonnig und warm geworden. Am zweiten Nubhetage 
in Wells fand daher auf den Feldern vor der Stadt eine Mufterung unſrer gefamten 
Streitmacdht ftatt. Es ftellte fich dabei heraus, daß die Infanterie ſechs Negimenter 
zu je neunhundert Mann, aljo im ganzen fünftaufend vierhundert Mann ſtark war. 
Fünfzehnhundert davon waren Weusfetiere und zweitaufend Pikeniere, die übrigen 
Bauern mit Flegeln und Hämmern. Ein paar Abterlungen, wie die unſre und Die 
Tauntoner, konnten billig beanspruchen, Soldaten zu heißen, aber die allermeiiten 
waren nach wie vor bloße bewaffnete Bauern- oder Schifferfnechte. Mochten fie aber 
noch jo schlecht bewehrt und gedrillt fein, fie waren doch- kräftige, robufte Engländer 
voll angeborner Tapferkeit und religiöjen Eifers. Der oberflächliche, wanfelmütige 
Monmouth faßte wieder einmal Mut, als er ihre troßige Haltung jah und ihr berz- 
baftes Hurra hörte. Da ich neben feinem Stabe ritt, hörte ich ihn begeistert zu 
jeiner Umgebung reden und fragen, ob es wohl denkbar Sei, daß diefe Prachtkerls 
von Fäuflichen, halbherzigen Mietlingen gejchlagen werden könnten? 

„Was meint Shr dazu, Wade?" rief er. „Sollen wir niemals ein Lächeln 
auf Euerm trübjeligen Gejicht gemahren? Winkt Euch nicht der Wollfad, wenn Ihr 
dieje braven Burjchen anjeht?“ 

„Gott bewahre mic, davor, Em. Majejtät frohe Zuverjicht dämpfen zu wollen,” 
erwiderte der Nechtsanmwalt, „aber ich gedachte eben eine® Tages, da Ew. Majejtät 
an der Spiße diefer nämlichen Mietlinge genau jo tapfre Männer, wie die vor ung, 
bei der Bothwell-Brüde in wilde Flucht ſchlugen.“ 

„Wahr, jehr wahr!" ſagte der König und Strich mit der Hand über die Stirn 
— ſeine Lieblingsgejte, wenn er gequält oder gereizt wurde. „Es waren kühne 
Männer, diefe Covenanters des Weſtens, aber dem Anſturm unſrer Batatllone tonnten 
fie nicht Standhalten. Die hatten aber auch feine Spur von militäriſchem Drill, 
während dieje hier in der Linie fechten und Belotonfeuer abgeben können, jo vor- 
züglich wie man’3 nur wünjchen mag.“ 

„Wenn wir auch nicht eine Flinte, nicht eine Batrone im ganzen Heere hätten,” 
ſagte Fergufon dazwilchen, „und wenn wir ohne Schwerter mit den bloßen Händen 
Itreiten follten, der Herr, der Allmächtige könnte ung doch den Sieg verleihen, wenn 
es ihm gut dünkte.“ | 

„Ale Schlachten find mehr oder minder dem Zufall unterworfen, Ew. Maje— 
ſtät,“ bemerkte Saron, der den Schwertarm in der Binde trug. „Irgend eine glüd- 
liche Wendung, ein Fehler, ein Glüdsfall, den niemand vorherjehen kann, wird meilt 
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den Ausſchlag geben. Sch bin gejchlagen worden, wo mir der Sieg ficher ſchien, und 
habe gejtegt, wo ich auf eine Niederlage gefaßt war. Es iſt ein unberechenbares 
Spiel, und niemand weiß den Ausgang, bevor nicht die legte Karte ausgeſpielt tt.“ 

„Richt ehe die Points gezählt find,“ ſetzte Buyje in feinen tiefen Kehllauten 
hinzu. „Manch ein Führer gewinnt den Tri und verliert die Partie.“ 

„Der Trick wäre aljo die Schlacht und die Partie der Feldzug,“ jagte der 
König lächelnd. „Unjer deutjcher Freund iſt ein Meilter in Metaphern, die vom 
Lagerfeuer entlehnt find. Aber unjre Pferde, die armen Tiere, find, wie mir jcheint, 
in kläglicher Verfaſſung. Was würde Better Wilhelm im Haag mit jeiner ſchmucken 
Gardereiterei zu einem jolchen Anbli jagen ?" 

Während diejer Unterhaltung war die lange Kolonne Infanterie vorbeimarächtert. 
Die Negimenter trugen noch die Banner, mit denen fie zum Kriege ausgerücdt und 
die jebt von Wind und Wetter arg mitgenommen waren. Die zehn Schwadronen, 
die darauf folgten, hatten Monmouths lebte Bemerkung veranlaßt. Die Roſſe jahen 
von den bejtändigen Anjtrengungen in dem unaufhörlichen Regen matt und abgetrieben 
aus. Die Reiter hatten Helme und Harnifche einroſten laſſen und fchienen in feiner 
beſſern Berfaffung zu jein als ihre Gäule. Auch dem Unerfahreniten unter und 
war e3 Klar, daß mir im Halle der Entjcheidung ung nur auf das Fußvolk verlafien 
fonnten. Allerorten blitzte es im Sonnenftrahl auf den niedrigen Höhen ringsum 
von Waffen und zeigte uns, wie ftark der Feind gerade in dem Punkte war, der 
unſre Schwäche ausmachte. Trotzdem war diefe Muſterung bei Wells doch eine vechte 
Herzitärkung, denn fie bewies uns, daß die Mannjchaft gutes Muts geblieben und 
fein Groll wegen der unjanften ebanalung der Zeloten am Tage zuvor bei ihnen 
haften geblieben war. 

Wir wurden während dieſer zwei Tage zwar von der feindlichen Kavallerie 
umjchwärmt, aber die Infanterie war glücklicherweiſe durch das jchlechte Wetter und 
die angejchwollenen Flüffe aufgehalten worden. 

Am lesten Juni verließen wir Wells und marjchterten über ſchilfige Tiefebenen 
und die niedrigen Polden Hills nach Bridgewater, wo uns einige Nefruten erwarteten. 
Monmouth hatte nicht übel Luft, hier zu bleiben, er begann jogar Schangen aufzu- 
werfen. Es wurde ihm aber bedeutet, daß jelbit geſetzten Falls, er hielte die Stadt, 
höchſtens für ein paar Tage Nationen darin aufzutreiben jeien, während die Gegend 
ringsum bereit3 jo ausgejogen jei, daß nicht? mehr darin zu finden fein würde. Die 
Berteidigungsarbeiten wurden daher eingeftellt, und wie ein gehegtes Wild, dem fein 


Schlupfloch übrig, fein Entrinnen möglich ift, erwarteten wir den Feind. 
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XXIX. 
Der Notſchrei aus dem einſamen Hauſe. 


So war es denn vorbei mit unſerm mühſeligen Hin- und Hermarſchieren. Wir 
mußten jetzt dem Feinde ſtandhalten, es gab kein Entrinnen mehr. Die Regierung 
holte mit voller Wucht zum Schlage gegen uns aus, und von einer Erhebung zu 
unſern Gunſten in andern Teilen Englands verlautete kein Wort. Allerorten 
triumphierte die Staatskirche, während die Diſſidenten die Kerker füllten. Von Norden, 
Oſten und Weſten her rückte die Landmiliz gegen uns heran. In London waren 
ſechs niederländiſche Reiterregimenter angekommen, welche der Prinz von Oranien 
ſeinem Schwiegervater lieh. Mehr Truppen, hieß es, ſeien unterwegs. Die City 
von London ſelbſt hatte zehntauſend Mann angeworben. Al dies ſollte den Kern— 
truppen der königlichen Armee, die in Somerſetſhire ſtanden, zur Verſtärkung geſandt 
werden. Welche gewaltigen Vorbereitungen und Rüſtungen, nur um etwa fünf bis 
jechstaujend ſchlechtbewaffnete, armjelige Bauern und Küſtenfiſcher zu zermalmen, die 
um eines Mannes und einer Idee willen freudig in den Tod gingen! 

Doch dieſe Idee war groß und edel, meine geliebten Kinder. Ste war es 
wert, daß edle Männer Gut und Blut dafür einjeßten. Schwerlich hätten Die 
Iichlichten Landleute, die des Redens ungewohnt und jchwerer Zunge waren, ihre 
Gründe und Grundjäge mit Worten darthun und erläutern fünnen, aber jediweder 
begte in tieffter Seele die Überzeugung, daß er für fein Vaterland kämpfe und ent- 
Ihlofjen jei, da8 wahre echte England vor denen zu retten, welche an den alten hei— 
[igen Drdnungen, die es zum großen Volk, zur Herrjcherin unter den Nationen 
gemacht hatten, rüttelten. Drei Jahre jpäter jah das alle Welt auch ein und begriff, 
daß unſre schlichten, ungelehrten Anhänger und Genoſſen die Zeichen der Zeit bejjer 
erfannt und gedeutet hatten, als die Bornehmen und Gelehrten, die fich weit über 
fie erhaben dünkten. 

In der Gejchichte der Menschheit gibt es, meine ich, Entwidelungsitufen, für 
die fich die römische Kirche vorzüglich eignet. Ein Volkstum, das ſich noch im Sta- 
dium der Kindheit befindet, thut vielleicht am beſten, feine geistige Kraft nicht mit 
religiöjen Fragen zu zeriplittern, jondern fi) auf den alten Stab der Gewohnheit 
und des Autoritätsglaubens nach väterlicher Weiſe zu jtügen. Cngland war aber 
bereit8 den Windeln entwachlen und eine Pflanzſchule ſtarker denkender Männer 
geworden, welche fich Feiner Autorität unterwarfen, die fich nicht mit ihrer Vernunft 
und ihrem Gewiſſen vertrug. Es hieß unvernünftig, hoffnungslos und thöricht handeln, 
jolchen Leuten ein Bekenntnis wieder aufdrängen zu wollen, das ihnen längjt ein 
überwundener Standpunft war. Trotzdem wurde diefer Verſuch gewagt und zwar 
bon jeiten eines bigotten Königs und einer reichen mächtigen Kirche. Es follte nur 


noch drei Sahre währen, bis der ganzen Nation darüber die Augen aufgingen, und- 


derjelbe König vor feinem erzürnten Volke fliehen mußte. Für jet aber war da$- 
jelbe noch übermüdet von den langen Bürgerkriegen und durch das verderbte und 
verderbliche Regiments Karls II. gleichſam eingeſchläfert. Es begriff in jener 
Benommenheit noch nicht, was auf dem Spiele ftand, und kehrte fich grimmig gegen 
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jeine wahren Freunde, die es warnen wollten, etwa wie ein jähzorniger Menfch den 
Boten ſchilt, der ihm eine jchlimme Nachricht überbringt. 

Sit es nicht ein wunderlich Ding, meine Geliebten, wenn man fieht, wie ſchnell 
ein jchemenhafter Gedanke Leben und Geftalt gewinnt und zur tragifchen Wirklichkeit 
wird? Hier bildet das erſte Glied der Kette ein finsterer König, der über einen Glaubens— 
artitel brütet. — dort das lebte Glied ſechſstauſend verzweifelte Männer, die von Ort 
zu Ort gejagt, gehetzt num endlich in den öden Bridgewaterfümpfen umzingelt und 
umftellt find. In ihren Herzen aber Tebt diejelbe hoffnungsloſe Bitterkeit, wie in 
dem des verfolgten Wildes. Eines Fürften Theologie iſt ein gefährlich Ding für 
jeine Unterthanen. 

Die Idee, für welche dieje armen Männer fochten, war unzweifelhaft des 
Kampfes wert. Was jollen wir aber zu dem Manne jagen, den fie zum Helden und 
Vorkämpfer ihrer Sache erwählt hatten? O mehe, daß jolche Männer einen folchen 
Sührer haben mußten! Mir deucht, der Dämon des Wankelmuts in Berfon war in 
ihn gefahren. Eben noch voll hoher kühner Zuverſicht, verjanf der Unglüdliche im 
nächſten Augenblid in den tiefjten Schlund erbärmlicher Verzagtheit. Heute ernannte 
er bereit3 jeine künftigen StaatSräte, und morgen bejchloß er, jein Heer im Stich zu 
lafjen. Dabei hatte er früher, bis zu dieſem Aufftande, einen guten kriegeriſchen 
Ruf gehabt. In Schottland hatte er aller Herzen gewonnen, nicht nur durch ferne 
Siege, jondern auch durch feine Meenichlichkeit und Milde gegen die Beliegten. Im 
Auslande hatte er fich gleichfall3 ausgezeichnet. Manch alter Haudegen. im deutichen 
Reich und in Frankreich hatte ihm und feiner englischen Brigade Anerkennung und 
Lob gezollt. Und nun, wo es ihm an Kopf und Kragen ging, benahm er Sich 
jämmerlich, haltlos und feige. „Es war nicht Saft, nicht Kraft mehr in ihm,“ mie 
mein Vater ſich ausdrüdte. Sch geftehe, daß oft, wenn ich ihn mit gejenktem Kopfe 
und trübjeliger Lerchenbittermiene durch die Neihen reiten und überall düftre Ahnungen 
und Niedergejchlagenheit verbreiten jah, mir der Gedante durch den Kopf Schoß, es 
jet unmöglich, daß jelbit im Falle eines Sieges ein ſolcher Mann die Krone der 
Plantagenet® und Tudors würde tragen können. Cine ftärkere Hand — vielleicht 
die eines jeiner eignen Generäle — mußte fie ihm entreißen! 

Übrigens darf ih, um Monmouth Gerechtigkeit mwiderfahren zu laſſen, nicht 
ermangeln zu bemerken, daß er, al3 endlich die Schlacht beichloffen war — aus dem 
jehr triftigen Grunde, weil uns nichts andres mehr übrig blieb — einen kriegeriſcheren, 
männlicheren Anftand zur Schau trug. Kein Mittel wurde in jenen erjten Tagen 
des Juli unbenüßt gelaſſen, um unſre Soldaten anzufeuern und für die fommende 
Schlacht zu begeijtern. Vom Tagesgrauen bis in die finfende Nacht waren wir 
dabei unſre Leute zu lehren, dicht aneinandergeichlofjen einem Neiterangriff zu be- 
gegnen, einander Dedung zu gewähren, ſtets die Dffiziere im Auge zu behalten 
und prompt jeden Befehl auszuführen. In der Nacht hallten die Straßen des 
Städtchen? vom Schloßanger bis zur Barretbrüde von Gebet und Predigt wieder. 
Die Offiziere famen nie dazu, etwaige Ausschreitungen zu rügen, denn die Mann- 
ſchaften ſelbſt ftraften Sich untereinander. Als einmal ein Mann angetrunfen auf 
die Gafje taumelte, waren jeine Kameraden nahe daran, ihn dafür aufzufnüpfen. 


Schließlich wurde er aber nur aus der Stadt und dem Heere gejagt al3 unwürdig, in 
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dem heiligen Streit mitzufechten. Ihren Mut brauchte man nicht erjt anzujpornen, 
denn fie waren furchtlos wie die Löwen, und höchſtens in Gefahr zu tollfühn und 
unüberlegt darauf los zu gehen. Am Liebjten hätten fie ſich wild auf den Feind 
gejtürzt, wie eine Horde fanatiſcher Moslem. Es war feine Slleinigfeit, diefen Hitz— 
föpfen die Stetigfeit und Vorſicht einzuprägen, welche die Kriegskunſt erfordert. 

Am dritten Tage wurden unſre Nationen in Bridgemwater Inapp. Teils hatten 
wir jchon bei unjerm früheren Durchzug diejen Landſtrich ausgejogen, teil3 gelang es 
der Wachſamkeit der königlichen Streifpatrouillen, die rings die Gegend durchſchwärm— 
ten, uns die Zufuhr abzufchneiden. Lord Grey beichloß deshalb, zwei berittene Abtei- 
lungen im Schuße der Nacht auszujenden, um einen Berjuch zu machen, unfre leeren 
Magazine zu füllen. Das Kommando über die Heine Schar erhielt Major Martin 
Hoofer, ein ehemaliger Gardeoffizier mit groben hochfahrenden Manieren und kurz— 
angebundener Redeweiſe, der aber mit vielem Geſchick den querfüpfigen Bächtern und 
Beſitzern eine leidliche Drefjur und Disziplin beigebracht hatte. Sir Gervas Jerome 
und ich baten Lord Grey, und dem Zuge anfchließen zu dürfen, welche Gunjt ung 
bereitwillig zugeitanden wurde, da für den Augenblik keinerlei kriegeriſche Unter- 
nehmungen weiter in Aussicht jtanden. 

Es war eine mondloje Nacht und ftodfiniter, al3 wir gegen elf Uhr von Bridge- 
water ausrücdten, um die Gegend nach Boroughbridge und Athelnay hin abzujuchen. 
Wir hatten Kunde erhalten, daß in jener Richtung feine größeren Truppenkörper 
lägen, das Land Jollte fruchtbar fein, es jtand daher eine reichliche Berproviantierung 
zu hoffen. Wir nahmen vier leere Wagen mit, um die etwaige Beute zu bergen. 
Unſer Befehlshaber verteilte die Mannjchaft vor und hinter die Wagen; eine Kleine 
Vorhut unter Sir Gervas Führung mit ein paar hundert Schritt Diſtanz leitete den 
Zug. So verließen wir die Stadt, al3 gerade das lebte Signal geblajen wurde, 
und fuhren im ſchlanken Trabe die jtille dunkle Landſtraße dahın, an einfamen Hütten 
vorüber, und lockten ängjtliche Geſichter ans Fenſter, die uns durch das Dunkel lange 
nachblidten. 

Jener Nitt jteht mir, wenn ich daran denke, wieder lebhaft vor der Seele. 
Die dunkeln, keulenartigen Umriſſe der gefappten Weiden, die an ung vorüberfliehen, 
der Nachtwind, der in den niederen Weidenruten jeufzt und jäufelt, die dunkeln ver- 
ſchwommenen Neitergeitalten, der dumpfe Hufichlag, das leiſe Klirren der Säbel— 
Icheiden gegen die Steigbügel — alle diefe Bilder und Klänge aus ferner Zeit Tann 
Dhr und Auge von neuem beraufbeichwüren. 

Der Daronet und ich ritten an der Spige dicht nebeneinander. Sein fröh— 
liche3 Geplauder von dem vornehmen Leben in der Großitadt, jeine Liedchen und 


Kehrreime von Cowley oder Waller waren für mein jchwermütiges und jchwerfälliges - 


Temperament wirklich wie Balfam aus Gilead. 

„an lebt und fühlt fein Leben mit doppeltem Genuß in einer jolchen Nacht 
tie dieje,“ meinte er und atmete in vollen Zügen die würzig friiche Luft ein, Die 
von Feldern und Wieſen zu uns herüberwehte. „Schmerenot! Clarke, es iſt doch 
beneivenswert, jo auf dem Lande geboren und aufgewachjen zu fein! Was kann die 
Stadt für Freuden bieten im Vergleich zu den freien Gaben der Natur — voraus— 
gejeßt Freilich, daß man in bejagter ſchöner Natur einen Friſeur und Perückenmacher, 
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einen Tabaks- und PBarfümerieladen und ein paar anftändige Kleidergeſchäfte in erreich- 
barer Nähe hätte. Denke ich mir noch ein gutes SKaffee- und Schauspielhaus hinzu, 
jo würde ich ein einfaches ländliches Stillleben wohl ein paar Monate aushalten 
können.“ 

„Wir Landleute,“ ſagte ich lachend, „bilden uns ein, daß ſich in den Städten 
das eigentliche Leben der Menſchheit abſpielt, daß dort das Wachstum aller Weisheit 
und Erkenntnis zu Tage tritt.“ 

„Ventre Saint-Gris! Ich habe für mein Teil dort weder Weisheit noch 
Erkenntnis gewonnen,“ erwiderte er. „sch habe wahr und wahrhaftig in den paar 
Mochen, wo ich mit meinen zerlumpten Jungens durch Schmuß und Regen gepaticht 
bin, mehr gelernt und mehr erlebt al3 in der ganzen Pagenzeit bei Hofe, da ich noch 
Fortunas Kugel unter den Füßen hatte. Es iſt num einmal feine für den Geift 
eines Menſchen bejonders fürderliche Bejchäftigung, Komplimente zu drechjeln und 
Menuett zu tanzen! Bob Fiſch, alter Zunge! Sch bin Eurem Freunde, dem Dorf- 
tijchler, vielen Dank jchuldig. Wie jagt er doch in jenem Briefe? Wenn ein Menjch 
das Gute, das in ihm stedt, nicht aus ſich herausarbeiten kann, jo iſt er unnützer 
auf der Welt al3 eine gadernde Henne. Denn die erfüllt wenigſtens ihre Bejtim- 
mung und legt ihre Eier. Donnerwetter, daß ich anfange, hier zu predigen, das iſt 
wahrhaftig neu an mir!" 

„uber,“ wandte ich ein, „als Shr noch ein reicher Mann waret, müßt Ihr 
doch jo manchem ausgeholfen und Euch dadurch nüßlich gemacht haben, denn wie 
fann man überhaupt jo viel Geld ausgeben, ohne daß auch andre etwas davon haben?“ 

„Du liebe bucoliſche Unschuld!" rief er Iuftig auflachend. „Mein teurer Micha, 
Ihr Sprecht immer jo mit angehaltenem Atem und ehrfurchtspollem Tone von meinem 
bischen Bermögen, als wären es die Schätze Golfondas! Ihr könnt Euch gar nicht 
poritellen, bejter Freund, wie ungeheuer gejchwind jo ein Geldbeutel Flügel befommt 
und davonfliegt. Das iſt jchon richtig, der Mann, der das Geld ausgiebt, bat 
ergentlich nicht3 davon, Sondern läßt es eben durch die Hände rollen jemand anderm 
au, dem es zu gute fommt. Der Hauptfehler lag darin, daß wir unjer Geld an den 
Unrechten verjchleuderten und damit eine faule, unfittliche Bande großzogen auf 
Koſten der ehrlichen Arbeit und Hantierung. Puhhuh! Micha, wenn ich an das 
Bettlergeſchmeiß denke, an die gemeinen Kuppler, die NRaufbolde und Meſſerhelden, 
die Speichellefer und Schrangen, die wir großzogen, dann fühle ich deutlich, unfer 
Geld hat durch das Ausbrüten ſolch giftigen Ungeziefers ein Unheil geitiftet, das 
fein Geld wieder gut machen kann! Hab’ ich ſie nicht gejehen, wenn ich morgens mein 
Lever hielt, wie ihrer dreißig von dem Gezücht um mein Bett her Frochen und 
wedelten —" 

„Um Euer Bett!" rief ich erjtaunt. 

„Sreilich! es war Mode, im Bett Befuche anzunehmen. Man trug ein ſpitzen— 
bejeßtes Batijthemd und eine Perücke. Später durfte man aufitehen, aber mußte 
à la nögligence gekleidet in Schlafrof und Bantofjeln im Schlafzimmer bleiben. 
Die Mode it ein ımerbittlicher Tyrann, lieber Clarke, wenn jchon ihr Arm nicht bis 
Havant reichen dürfte. Der müßige Stadtmensch muß doch etwas auf der Welt haben, 
danach er fich richtet, und macht fich deshalb zum Sklaven der Mode. Sie hatte 
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feinen ‚getreueren Unterthanen als mich in ganz London. ch war pünktlich in meiner 
Unpünktlichkeit, peinlich ordentlich in meiner Unordnung. Mit dem Glockenſchlage 
elf fam mein Kammerdiener mit einem Becher Würzwein, meinem Miorgentrunf, einem 
ausgezeichneten Mittel gegen den Kater, und einer leichten Erfriichung, etwa einem 
Nebhuhnflügel oder einer Vogelbruft. Dann kam das Lever, zu dem zwanzig, dreißig, 
ja vierzig Geſchöpfe der vorerwähnten Sorte erjchienen. Immerhin mochte wohl ab 
und zu mal ein wirklich Bedürftiger dabet fein, etwa ein Hungernder Gelehrter, der 
eine Guinee ergattern wollte, oder ein jchülerlojer Pedant, der viel klaſſiſche Gelehr- 
ſamkeit im Kopf und wentg moderne Münze in der Tajche hatte. Sch beſaß nämlich 
außer meinem eignen Anjehen auch noch Einfluß bei Lord Halifax, Sidney Godolphin, 
Lawrence Hyde und noch einigen andern Größen, die über dad Wohl und Wehe jo 
manchen Mannes zu enticheiden hatten. Seht Ihr die Lichter drüben links? Sollen 
wir nicht mal nachjehen, ob's da was zu holen gibt?“ 

„Hoofer hat Drdre, bis zu einem bejtimmten Hofe zu reiten,“ antwortete ich, 
„die hier können wir immer noch auf dem Rückwege mitnehmen, falls wir noch) Raum 
haben. Wir find jedenfall3 vor Tagesanbruch wieder hier.“ 

„ir müfjen Proviant auftreiben, und müßte ich bis nach Surrey danad) 
zurüdreiten,“ jagte er. „Zum Geier! Ich kann ja meine Musketiere nicht gerade 
anjehen, wenn ich ihnen nicht was mitbringe, das ſie ſich am Ladſtock braten können! 
Sie hatten, al3 ich wegritt, nicht mehr zu beißen als ihre Patronen, gerade nicht3 
bejonders Saftiges, wie? Doch wir jprachen von meinen alten Londoner Zeiten. 
Unſer Tag war immer ausgefüllt. War ein vornehmer Mann zum Sport aufgelegt, 
jo war immer etwas derart los. Cr konnte Schwertlämpfe in Hockley haben oder 
Hahnenkämpfe in Shoelane, er konnte in Southwark angeln, oder in Tothill-Fields 
Ichteßen, je nachdem. Dann konnte er in den Gärten von St. James promenieren 
oder von der Ebbe ſich hinunter tragen laſſen nach den Kirichgärten in Notherhithe, 
nach Islington fahren, um frifhe Milch zu trinken, oder vor allem einen Spazier- 
gang im Park machen, welches leßtere für einen nach neuejter Mode gekleideten Edel- 
mann der feinjte Tom iſt. Ihr jeht, Clarke, bei all unjerm Nichtsthun waren wir 
nie unbejchäftigt. Wenn der Abend Fam, lockten uns die Schaujpielhäufer, Dorjet 
Gardens, Lincoln Inn, Drury Lane und das Königintheater. Irgendwo in den 
vieren gab's immer einen Spaß.” 

„Da mendetet Ihr wenigitens Eure Zeit gut an," ſagte ih. „Ihr konntet 
doch unmöglich die großen Gedanken und die erhabene Sprache Shafejpeares oder 
Maſſingers hören, ohne daß etwas davon in der eignen Seele haften blieb." 

Sir Gervas ſchmunzelte. | 

„Ihr fommt mir jo unverdorben vor, wie dieje reine Landluft, Micha,“ ſagte 
er. „Höre umd ſtaune, gutes Kind, nicht um Schaufpiele zu jehen, gingen wir ins 
Theater.“ 

„Warum denn aber in aller Welt?" fragte ich. 

„Um unſre Befannten zu ſehen,“ gab er zurüd. „Ihr könnt mir glauben, es 
gehörte für einen Mann von Welt zum guten Ton, der Bühne den Rüden zuzufehren, 
vom Augenblid, da der Borhang aufging, bis er fiel. Man nedte fich mit den 
Apfelfinenverfäuferinnen — verdammt naſeweis find die Frauenzimmer! — man 
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beäugelte die Masken im Parkett, deren Heine jchwarze Larven die Neugier reizten, 
auch waren die Schönen Bürgermädchen und die gefeierten Damen der Hofgejellichaft 
gute Bieljcheiben für unjre Lorgnetten. Schaufpiel, hat jih was! Hol's der Fuchs, 
wir hatten was Befjeres zu thun, als auf Alexandriner acht zu geben oder Hexameter 
zu Handieren! Na ja, wenn die La Jeune tanzte, oder wenn Mr3. Bracegirdle oder 
Mrs. Dldfield die Bretter betraten, dann jummten und klaſchten wir auch; das galt 
aber mehr der fchönen Frau als der Schaujfpielerin.“ 

„Wenn nun aber das Theater aus war, gingt Ihr doch zum Abendbrot nad) 
Haufe und zu Bett?" | 

„Natürlich zum Abendbrot! Manchmal ins Nheiniiche Haus, manchmal zu 
Pontak in Abchurchlane. Der Geſchmack war verjchieden. Nachher gab's Würfel und 
Karten beim Groom Porter oder in den Gemwölben von Coventgarden: Biquet, Paſſage, 
Hazard, Primero — was da3 Herz begehrte. Später traf man dann alle Bekannten 
in den Kaffeehäufern, wo man meist noch ein zweites Nachtmahl genoß von ftarf 
gepfefferten Rippchen und Badpflaumen, um den Dunjt des Wein vom Kopf abzu- 
ziehen. Pos Fiſch, Micha, wenn ich nicht mehr unter dem Drud der Juden fein 
werde, oder diejer Krieg uns Glück bringt, dann jollt Ihr mit mir nach der Stadt 
und das alles kennen lernen!“ 

„Offen gejtanden, e3 lockt mich nicht allzu ſehr,“ entgegnete ich. „sch bin num 
mal ernjthaft und jchwer von Begriffen. Ber ſolchen Auftritten, wie Shr fie bejchreibt, 
wiirde -ich mir vorkommen, wie der Totenkopf beim Feſtmahl.“ 

Sir Gervas mollte eben etwas erwidern, al3 durch die ſchweigende Nacht ein 
langgezogener, durchdringender Schrei erklang, bei dem jeder Nerv in uns erzitterte. 
Niemals wieder habe ich ſolch einen Schmerzenslaut der Verzweiflung gehört. Wir 
alle — Soldaten und Offiziere — riſſen die Pferde zurück und lauſchten angeſtrengt, 
um die Richtung zu ermitteln, aus welcher der Ruf gekommen. Einige behaupteten, 
er ſei links, andre, er ſei rechts von uns ertönt. Die Haupttruppe mit den Wagen 
war inzwiſchen herangekommen, und alle horchten mit verhaltenem Atem auf die 
Wiederholung des fürchterlichen Angjtrufes. 

Da — da war er wieder — gellend, wild und gequält — der Schrei eines 
Weibes in bittrer Todesnot. 

„Dort drüben, Major Hooker,“ rief Sir Gervas, hob fich im Bügel und jpähte 
in die Finſternis. „Dort jenjeitS der beiden Felder fteht ein Haus. Sch kann einen 
matten Lichtſchimmer wahrnehmen, wohl aus einem Senjter mit herabgelafjenen Vor— 
hängen.“ 

„Reiten mir denn noch nicht hin?“ fragte ich ungeduldig, denn unjer Komman- 
deur ſaß jo unbemweglich auf jeinem Saul, als jet er noch keineswegs gewiß, was hier 
zu thun wäre. 

„Ich habe den Auftrag, die Armee zu verproviantieren, Herr Hauptmann,“ 
meinte er, „und bin durchaus nicht berechtigt, davon Abſtand zu nehmen und andre 
Abenteuer zu beſtehen.“ 

„Zum Teufel, Menſch! Ein Weib iſt in Todesnot,“ rief Sir Gervas, „Ihr 
denkt doch nicht etwa daran, ruhig weiterzureiten und ſie ihrem Schickſal zu über— 
laſſen, Herr Major? Horch, da iſt es ſchon wieder!” 
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Zum drittenmal ericholl das wilde Geſchrei von dem einjamen Haufe herüber. 

„Ich Tann das nicht länger aushalten,“ ſchrie ich, denn mir kochte das Blut in 
den Adern. „Richtet Ihr immer Euren Auftrag aus, Herr Major, mein Freund 
und ich trennen ung von Euch. Wir werden und vor dem Könige zu verantworten 
willen. Vorwärts, Sir Gervas!“ 

„Herr Hauptmann Clarke, wifjet Ihr, daß dies offne Meuterei iſt?“ warnte 
Hoofer. „Ihr ſteht unter meinem Kommando, verlaßt Shr mich, jo gejchieht das 
auf Eure eigne Gefahr!” 

„sch mache mir in einem folchen Falle nicht einen Bfifferling aus Euren Befeh- 
len," rief ich erregt. 

Damit gab ich Covenant die Sporen und galoppierte einen fchmalen Feldweg 
mit tief ausgefahrenen Geleiſen, der von Herden umſäumt nach dem Haufe führte, 
hinab, gefolgt von Str Gervas und mehreren Neitern. Ein kurzer Kommandoruf 
von Hoofer, und das Knarren der Räder belehrte ung, daß er ung wirklich unjerm 
Schickſal überließ, um ſeinen Auftrag auszuführen. 

„Er hat recht,“ ſagte der Baronet. „Saxon und jeder andre erfahrene Soldat 
würde ſeine Mannszucht loben.“ 

„Es gibt höhere Pflichten als die Mannszucht,“ murrte ich. „Ich konnte 
unmöglich weiterreiten und dieſe arme Seele in ihrer Pein verlaſſen. Aber ſeht doch 
— was iſt das?“ 

Ein dunkles maſſiges Etwas tauchte ſchattenhaft vor uns auf, welches ſich 
beim Näherkommen zu vier Kavalleriepferden geſtaltete, die an der Hecke feſtgebunden 
waren. 

„Kavalleriepferde, Herr Hauptmann,“ rief einer von unſern Leuten, der abge— 
ſtiegen war, um fie zu unterſuchen. „Ste haben königliches Sattel- und Zaumzeug. 
Hier iſt auch ein Kleines Gatterthor, duch das man auf einen Fußweg gelangt, der 
geradeswegs nach dem Haufe zu führt." 

„Sitt ab," ſagte Sir Gervas, ſprang aus dem Sattel und band jein Pferd 
neben die andern. „Bleibt ihr bier bei den Pferden, Jungens! Sobald wir rufen, 
eilt ung zu Hilfe. Sergeant Holloway, Ihr begleitet und. Nehmt die Biltolen mit.“ 





XXX. 
der Fechter in der braunen Jade. 


Der Sergeant, ein großer, ftarffnochiger Weitländer, ſtieß das Gatter auf, das 
den gemwundenen Fußpfad von der Straße abjperrte, und wir betraten den Garten. 
Da öffnete ſich plöglich drüben im Haufe eine Thür, ein Strom rotgelben Lichtes 
flutete heraus, und wir jahen eine dunkle unterjeßte Geftalt hinein jpringen. Im 
jelben Augenblid erhob fich drinnen ein babylonisches Stimmengewirr, dann Frachten 
zwei Piſtolenſchüſſe, worauf ein tobendes Gebrülle und Gepolter begann, untermijcht 
mit Schwertergeflivr und wilden Berwünfchungen. Bei diefem plößlichen Getöſe 
rannten wir alle, jo jchnell wir konnten, den Pfad hinauf und guckten durch die offne 
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Thür. Da bot fih uns ein Anbli, den ich nie vergefjen werde, ſolange mein altes 


Gedächtnis ein Bild der Vergangenheit heraufzubeichwören im jtande tt. 

Da3 Zimmer war ein großer, hoher Raum. Bon den rauchgejchwärzten Dach— 
Iparren hingen in langen Reihen Schinken und Speckſeiten herab, wie gewöhnlich in 
Somerjetihirer Bauernhäufern. Eine hohe ſchwarze Standuhr tidte in einer Ede, und 
ein einfacher Brettertifch mit Tellern und Schüfjeln, wie zu einer Mahlzeit zurecht- 
geitellt, jtand in der Mitte. Gerade gegenüber der Thür auf dem Herde flanımte 
ein gewaltige Feuer von großen Holzicheiten, und davor hing zu unjerm unbejchreib- 
lichen Entjegen ein Mann mit dem Kopf nach unten an einem Seil, das um jeine 
Fußknöchel gefnotet durch einen Hafen im Dedbalten gejchlungen und an einem Ring 
in der Diele befejtigt war. Durch jein Zappeln und Sträuben hatte der Unglüdliche 
den Strid in kreiſende Bewegung verjebt, jo daß er fich jeßt vor der Lohe drehte, 
wie ein Braten am Spieß. 

Quer über die Schwelle hingeltredt lag ein Weib, das wohl den furchtbaren 
Schrei ausgeſtoßen haben mochte, der und hergeführt hatte. Aber ihr jtarres Antlitz, 
ihr zuſammengekrampfter Körper jagte uns nur zu deutlich, daß unſre Hilfe zu jpät 
gefommen war, um fie vor dem ihre drohenden Geſchick zu retten. Dicht neben ihr 
lagen zwei fonnengebräunte Dragoner in den feuerroten Nöden der königlichen Armee 
übereinander Hingeftrekt am Boden, auch im Tode noch finjter und dräuend. In 
der Mitte des Zimmers hieben und ftachen zwei andre Dragoner mit ihren Schwertern 
auf einen unterjeßten, breitichultrigen, mittelgroßen Mann los, der in groben, brammen 
MWollitoff gekleidet zwijchen den Stühlen und um den Tiſch hin und her ſprang. Er 
parierte die Stöße mit feinem langen Korbdegen oder wich ihnen mit wunderbarer 
Behendigkeit aus, führte auch zwiſchendurch einmal einen GSeitenhieb auf feine Gegner. 
Sp hart bedrängt er war, Sprach Sich doch in feinem energifchen, entſchloſſenen Geſicht, 
dem feiten Munde, den Klaren, offenen Augen ein fühner Gert aus, und das vom 
Ürmel eines feiner Gegner tropfende Blut bewies, daß der Kampf fein jo ungleicher 
war, als e3 den Anschein hatte. Indem wir noch hinjahen, ſprang er zurüd, um 
einem wilden Anprall der beiden Soldaten zu entgehen und zerjchnitt mit einem 
raſchen, Scharfen Seitenhiebe das Geil, an dem da3 Opfer aufgehängt war. Der 
Körper. ſchlug Schwer auf die Hiegeliteine des Bodens, der Fechter aber ſchnellte im 
Umſehen nach einer andern Stelle des Zimmers und fuhr fort, die hageldicht fallenden 
Hiebe ‚mit der äußerften Leichtigkeit und Gewandtheit abzuwehren oder zu vermeiden. 

Ein paar Sekunden lang jtanden wir wie gebannt von dem merkwürdigen Auf- 
tritt. Aber gezaudert durfte hier nicht werden. Das leiſeſte Berjehen oder Aus— 
gleiten fonnte dem ritterlichen Fremden verhängnispoll ſein. Mit hochgeſchwungenen 
Schwertern ſprangen wir in die Stube und fielen über die Dragoner her. Dieje 
zogen ſich vor der Überzahl in eine Ede zurück und hieben mit verzweifelter Wut 
um ſich, denn nach dem teufliichen Werk, über dem te betroffen worden waren, 
mußten fie, daß ſie fein Erbarmen zu gemärtigen hatten. Holloway, unjer Sergeant, 
war der erfte, der auf fie eindrang. Cr gab fich daber eine Blöße und ſank von 
dem Schwert ſeines Gegner durchbohrt zur Erde. 

Che der Dragoner aber feine Waffe wieder frei hatte, jchlug ihn Str Gervas 
nieder, während der Fremde jet feinem Widerjacher durch die Barade fuhr und ihm 
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eine tödliche Halswunde beibrachte. Von den vier Notröden blieb nicht einer lebendig, 
und die Leiber des alten Bauerpaare3 und a Sergeanten vermehrten noch dag 
Srauenvolle der Scene. 

„Mit dem armen Holloway iſt's aus,“ jagte ich und legte meine Hand auf 
jein Herz. „Das ift ja hier ein förmliches Schlachthaus! Mir ift ſterbensübel!“ 

„Hier iſt Branntwein, wenn ich nicht irre,“ rief der Fremdling, Eletterte auf 
einen Stuhl und holte eine Flaſche vom Geſims. „Niecht vorzüglich! Nehmt einen 
Schluck. Ihr jeid ja jo weiß wie der Kalk an der Wand.“ 

„Ein ehrlicher Kampf macht mir nichts, aber bei jolchen Scenen, wie dieſe, 
gerinnt mir das Blut,“ erwiderte ich nach einem tiefen Zug aus der Flaſche. 

Sch war damals ein fehr junger Soldat, Tieben Kinder, aber ich muß befennen, 
daß Grauſamkeit, in melcherlei Gejtalt immer te ſich zeigen mochte, mir in allen 
Feldzügen, die ich ſpäter mitmachte, ſtets die nämlichen Empfindungen erregt hat. 
Ich gebe euch mein Wort, al3 ich vorigen Oktober nach) London kam und einen 
abgetriebenen Karrengaul mit wundem Nüden jah, der fich an feiner Laſt zermarterte 
und gepeitjcht wurde, weil er nicht that, was er nicht thun konnte, da drehte ſich 
mir da3 Herz im Leibe um, jchlimmer al3 auf dem Schlachtfeld zu Sedgempor, 
Ichlimmer ſelbſt als an jenem noch fürchterlicheren Tage, als zehntaufend Tote, Die 
Dlüte Frankreichs, vor den Erdwällen von Landen dahingeſtreckt lagen. 

„Das Weib iſt tot," jagte Str Gervas, „und auch der Mann, twie ich fürchte, 
nicht mehr zu retten. Er ift nicht verbrannt, aber der arme Teufel muß meines 
Erachtens vom Blutandrang nad) dem Kopf jchredlich gelitten haben.“ 

„Wenn's weiter nichts iſt, das wird ſich Schon geben,“ bemerkte der Fremde, 
bolte ein Taſchenmeſſer hervor, ftreifte des alten Mannes Ärmel auf und öffnete eine 
Ader. Zuerst fiderten nur langjam ein paar ſchwarze Tropfen aus der Wunde, dann 
aber begann das Blut freier zu fließen, und der Mißhandelte gab Zeichen mwieder- 
fehrenden Bewußtſeins von Jich. 

„Er wird leben,“ ſagte der Heine Fechtmeister und ftedte feine Yanzette wieder 
ein. „Und jeßt möchte ich doch fragen, wer ihr jew? Eure Dazwiſchenkunft machte 
der Geichichte hier Schneller ein Ende, als es ohne das gejchehen wäre, wenn jte viel- 
leicht auch an dem jchließlichen Ausgange nicht? änderte.“ 

„Wir gehören zu Monmouths Armee,“ erwiderte ich. „Ex liegt in Bridgewater 
und wir find auf einem Fouragierungszuge begriffen." 

„Wer aber jeid denn Ihr?“ fragte Sir Gervas. „Und wie ſeid Shr in Diele 
Nauferei hineingeraten? Ei, der Taufend, ein Feder Streithahn müßt Ihr fein, um 
e3 mit vier jolchen großen Kampfhähnen auf einmal aufzunehmen!“ 

„sch heiße Hektor Marot,“ entgegnete der Mann, indem er jeine Bijtolen 
jorgfältig reinigte und wieder lud. „Was ich bin, thut hier nichts zur Sache. Laßt 
Euch daran genügen, daß ich geholfen habe, Kirkes Kavallerie um vier feiner Schurken 
zu vermindern. Seht euch mal dieſe Gefichter an, wie dürre und jonnverbrannt Ste 
noch im Tode ausjehen. Das macht, fie haben gegen die Heiden in Afrika gefochten, 
und üben jest die dort gelernten Teufelsfünfte an armen, harmlojen, englischen Bauers— 
leuten. Gott erbarme ſich über Monmouths Armee, wenn ſie gejchlagen werden 
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ſollte! Dies Geziefer iſt taufendmal Schlimmer, als des Henker Strid oder des 


Scharfrichter Berl!“ 

„Wie kam es, daß Ihr jo zur rechten Zeit an Ort und Stelle waret?“ 
fragte ich. 

„Ei nun! Sch trabte gerade jo achte die Straße enlang, da hörte ich hinter mix 
Hufichlag. Ich verjtecte mich im Felde, wie es einem vorfichtigen Manne ziemt, fo 
lange das Land im Kriegszuſtande iſt, und ſah dieſe vier Schufte vorbeiiprengen. 
Sie ritten jtrad3 auf dies Bauernhaus los, und alsbald wurde mir durch das Gejchrei 
drinnen und noch andre Zeichen Kar, was für ein Höllisches Gewerbe fie hier betrieben. 
Darauf ließ ich meine Stute im Felde, lief herzu und jah durchs Fenſter, wie fte den 
guten Mann vor jeinem eignen Herdfeuer aufhängten, damit er befennen follte, wo 
er jeine Schäße verborgen babe. Nun bin ich feſt überzeugt, daß weder er noch irgend 
ein Landmann in diefen Gegenden irgend welche Schäße zum Verſtecken mehr übrig 
hat, nachdem zwei Armeen hintereinander fie ausgejogen haben. Als fie nun fanden, 
daß er nicht3 jagen wollte oder fonnte, zogen fie ihn in die Höhe und würden ihn 
ficherlich gebraten haben wie ein Rebhuhn, wäre ich nicht dazwiſchen gefahren und 
hätte zwei der Kerl mit meinen Knallbüchſen unschädlich gemacht. Die beiden andern 
fielen darauf über mich ber, aber ich jpicte den einen in den Unterarm, und würde 
zweifellos allein mit beiden fertig geworden fein, wenn ihr nicht inzwiſchen herein 
gefommen wäret.“ 

„Eine wadere That!“ rief ich. „Übrigens, Herr Heftor Marot — wo hab’ 
ich denn Schon Euern Namen gehört?" | 

„Wie joll ich das wiſſen?“ erwiderte er mit einem raschen Seitenblid. 

„Er Klingt meinem Ohr bekannt," jagte ich. 

Er zudte die Achſeln und fuhr fort, fih mit dem Laden feiner Biltole zu 
beichäftigen, während ſich auf jeinem Geficht ein halb trogiger, halb beunruhigter Aus— 
drud zeigte. Er war ein jehr kräftig und breitgebauter Mann mit edigem, energiſchem 
Kinn und ftrengen Zügen. Cine weiße Narbe — die wohl von einem Mefjeritich 
herrühren mochte — durchfurchte jeine bronzefarbene Stirn. Er trug eine goldgerän- 
derte Reitmüte, ein Wams von braumem, dunkelfarbigen, aber verſchoſſenem Stoff, 
ein Baar hohe roftfarbene abgejchabte Reiterſtiefel und eine Kleine Stußperüde. 

Sir Gervas, der den Mann jehr aufmerkſam betrachtet hatte, fuhr mit einem- 
male zujammen und jchlug fich mit der Hand aufs Bein. 

„Natürlich!“ rief er aus. „sch will ertränft werden, wenn ich mich befinnen 
fonnte, wo ich dein Geficht gejehen hatte, jebt erinnere ich mich aber ganz deutlich 
daran!“ 

Der Fremde blickte mit finjter zujammengezogenen Brauen von einem zum 
andern. 

„Es jcheint, ich bin unter Bekannte geraten," jagte er in rauhem Ton, „ven- 
noch kann ich mich auf Euch nicht befinnen. Es wird wohl nur eine Einbildung 
von Euch fein.“ j 

„Ganz und gar nicht,“ erwiderte der Baronet ruhig, beugte fich vor und flüfterte 
dem Manne ein paar Worte ind Ohr. Die Wirkung derjelben war, daß er von ſeinem 
Sit auffuhr und ein paar rasche Schritte vorwärts that, al3 wolle er entfliehen. 
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Aber Sir Gervas kam ihm zubor. 

„Sp haben wir nicht gemwettet!“ rief er aus und ſprang raſch zwischen ihn und 
die Thür. „Ihr jollt uns nicht weglaufen. Pah! Menſch! Nehmt nur die Hand 
vom Schwert! Heut nacht iſt jchon genug Blut vergofjen worden! Zudem fällt 
es uns nicht ein, Euch Schaden zu wollen!“ 

„Bas meint Ihr denn? Was wollt Ihr von mir?" fragte er und warf jcheue 
Blicke um fich, wie ein wildes Tier in der Falle. 

„Nach den Erlebnifjen dieſes Abends hege ich die Freundichaftlichjten Gefinnungen 
gegen Euch, mein Werteſter,“ rief Str Gervad. „Was geht's mich an, wie Ihr 
Euren Lebensunterhalt gewinnt, jo lange Ihr ein rvedliches Herz in der Bruſt habt? 
Sch vergefje nie ein Geficht, das ich einmal gejehen habe, und wenn ich dafür geföpft 
werden jollte, und Eure bonne mine nebit der Schubmarfe auf Eurer Stirn läßt 
ſich nicht jo Leicht überjehen.“ 


„Und wenn ich nun derjelbe wäre, den Ihr meint, was weiter?" fragte der - 


Mann mürriic. 

„Es iſt bier von feinem ‚Wenn‘ die Nede. Sch kann auf Euch einen Eid 
leiiten. Aber ich würde es nicht thun, mein Burſch, — auch wenn ich Euch auf 
frischer That ertappte. Ihr müßt nämlich wiſſen, Clarke, da wir ja bier unter uns 
ind, in jenen jchönen alten Zeiten, al3 ich noch Amtsrichter in Surrey war, wurde 
unfer Freund bier vor mich geführt und angeklagt, ein wenig jpät bet Nacht aus— 
geritten zur jein und mit den Reiſenden verteufelt kurzen Prozeß gemacht zu haben. 
Ihr verjteht mid. Er wurde dem Schwurgericht überantwortet, aber es gelang ihm, 
zu entfommen und jeinen Hals zu retten. Sch freue mich herzlich, und Ihr gewiß 
auch, daß ein jo treffliher Mann ur bat in Tyburn den Tanz in der Schlinge 
ausführen müſſen.“ 

„Jetzt beſinne ich mich auch, wo ich Euern Namen gehört habe,“ ſagte ich. 
„Waret Ihr nicht ein Gefangener des Herzogs von Beaufort in Badminton, und 
iſt es Euch nicht gelungen, aus dem alten Boteler Burgverließ zu entwiſchen?“ 

„sch jehe ein,“ ſagte Marot, jeßte fich auf die Tiſchkante und jchlenterte mit 
den Beinen, „ein Verſuch, euch zu täufchen wäre nußlos. Sch bin in der That der- 
jelbe Hektor Marot, deſſen Name ein Schreden auf der großen Weſtſtraße geworden 
it, und der das Innere von mehr Gefängntijen kennen gelernt als irgend mer in 
ganz Südengland. Indeſſen darf ich wohl jagen: in all den zehn Jahren, die ich 
nun ſchon wegelagere, habe ich den Armen noch nie einen Heller genommen, noch je 
einem Menjchen etwas zuleide gethan, der mir nichts zuleidve thun wollte Im 
Gegenteil, ich habe oft Leib und Leben aufs Spiel gejeßt, um in Not Geratene 
zu retten." 

„Das können wir Euch bezeugen,“ entgegnete ich, „denn wenn dieje bier rot- 
röckigen Teufel ihre Verbrechen gebüßt haben, jo ift das mehr Euer als unſer Verdienit.“ 

„Ei was, Berdienjt!" entgegnete unjer neuer Bekannter, „davon iſt gar feine 
Rede. Sch hatte jo wie jo Oberſt Kirkes Neiter auf. meinem Kerbholz, und war 
deshalb nur zu froh, fie vor die Klinge zu kriegen.“ 


Während wir noch ſprachen, kamen die Leute, die wir bet den Pferden gelafjen 


hatten, mit einigen benachbarten Bächtern und Käthnern heran, die über den blutigen 
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Anblick entjeßt und in ihrem Gemüte jehr. beunruhigt waren ob der Nache, welche 
die königlichen Truppen andern Tages mwahrjcheinlich nehmen würden. 

„Am Chriſti willen, liebe Herren,“ rief der eine, eim friſcher und rotbäckiger 
alter Landmann, „laßt doch die Leichname diefer jchuftigen Dragoner auf die Land- 
jtraße bringen, damit es ausſieht, al3 ob fie jo zufällig im Gefecht mit euern Sol- 
daten umgelommen wären. Wenn e3 bekannt würde, daß fie in einem Farmhauſe 
geendet haben, dann bleibt auch nicht ein Strohdach in der ganzen Gegend, auf das 
ſie nicht den roten Hahn jeßten. Wir können ung jo wie jo fchon fnapp der Mord— 
brenner erwehren." 

„Das iſt nur in der Ordnung,“ ſagte der Straßenräuber furz, „wenn wir 
unjern Spaß gehabt haben, dürfen wir nicht andre die Zeche zahlen Lafjen.“ 
| „Run, dann paßt mal auf,“ ſagte Sir Gervas und wandte fich an die Gruppe 
der verängjtigten Yandleute, „ich will hierüber mit euch einen Vertrag schließen. Wir 
haben Befehl, Lebensmittel herbeizufchaffen und dürfen nicht mit leeren Händen heim- 
fommen. Wenn ihr ung einen Karren mitgeben und ihn mit Brot, Mehl und Grün- 
zeug beladen wollt, joviel ihr eben habt, und ein Baar junge Ochjen dazu, jo wollen 
wir euch nicht nur in diefer Sache beichügen, ſondern ich veripreche euch obendrein 
einen billigen Marktpreis dafür, wenn ihr euch das Geld aus dem protejtantiichen 
Lager abholen wollt.“ 

„Die Ochſen kann ich wohl entbehren,“ warf bier der alte Mann ein, der fich jeßt 
ſoweit erholt hatte, daß er ſich aufrichten konnte. „Mich kümmert’ nicht mehr, was 
aus dem Vieh wird, nun meine arme Alte jo Schändlich ermordet ift. Sch will ſie nur 
noch auf dem Friedhof in Durſton begraben lafjen, und dann fomme ich auch in eier 
Lager. Sch will gern sterben, wenn ich nur noch einen von diejen eingefleiichten 
Zeufeln aus der Welt gejchafit habe.“ 

„Das war wohl gejprochen, Gevatter!" rief Hektor Marot, „und zeugt von echter 
englischer Sinnesart. Da hinten am Nagel jeh’ ich ja wohl auch eine alte Vogelflinte 
hängen. In der Hand eines kühnen Mannes und mit ein paar Bleikugeln drin 
fünnte fie immerhin einem diejer feinen Bögel troß aller ihrer glänzenden Federn den 
Garaus machen.” 

„Ste iſt mir ’ne trene Gehilfin gewejen an die dreikig Jahre lang!" fuhr 
der Alte fort, und Thränen rannen ihm über die gefurchten Wangen. „Dreikig- 
mal haben wir zujammen geſäet und dreikigmal haben wir geerntet! Aber dieſe 
Saat hier joll eine blutige Ernte zeitigen, wenn meine rechte Hand etwas dazu 
thun kann.“ 

„Wenn du in den Krieg ziehſt, Gevatter Swain, dann wollen wir nach deiner 
Heimſtatt ſehen,“ ſagte der Pächter, welcher ſchon vorhin geſprochen hatte. Von den 
Sachen aber, von denen der Herr vorhin ſprach, ſoll er nicht eine Karrenladung, 
ſondern dreie haben, wenn er 'ne halbe Stunde aufs Laden warten will. Wenn er 
das Zeug nicht nimmt, nehmen’3 die andern, und da geben wir’3 doch lieber für die 
gute Sache. Hier, Miles, weck raſch die Knechte und laß fie jo jchnell wie möglich 
den Kartoffelvorrat, den Spinat und das Rauchfleiſch in die Karren werfen!“ 

„Dann müſſen wir und auch daran machen und unſern Teil des Bertrages 
erfüllen,“ jagte Hektor Marot. 
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Mit Hilfe unſrer Mannfchaft trug er die vier Dragoner und unſern toten 
Sergeanten den Feldweg hinab, legte ſie an der Landitraße hin und her’ zerjtreut 
nieder und führte die Pferde mehrmals rings um fie herum, um durch die zerſtampfte 
Erde den Schein eines ftattgefundenen Reiterſcharmützels zu ermeden. | 

Während dies geſchah, hatten einige der Tagelöhner den ziegelgepflajterten Boden 
der Küche aufgewijcht und jede Spur des jtattgehabten Trauerjpiel3 entfernt. Die 
ermordete Frau wurde nach oben in dad Schlafzimmer getragen, und num erinnerte 
nicht3 mehr an das was hier vorgefallen war, al3 der unglüdliche Bächter, der im 
finfteren Brüten, das Kinn in die jehnigen, abgearbeiteten Hände gejtüßt dajaß, und 
mit leerem, verglajtem Blide vor ſich hinſtarrte, augenjcheinlich ohne wahrzunehmen, 
was um ihn her vorging. 

Die Wagen waren rajch beladen, und die Kleine Dchjenherde von der nahen 
Wieje herbeigetrieben. Eben wollten wir aufbrechen, als ein junger Landmann ange- 
titten kam und uns die Nachricht brachte, daß ein königlicher Reitertrupp ſich zwiſchen 
uns und dem Lager befinde. 

Das war eine bedenkliche Sache, denn wir waren nur unſer ſieben im ganzen | 
und konnten jelbjtverjtändlich mit unjrer Proviantfolonne nur langjam vorwärts 
kommen. 

„Aber wie wird es mit Hooker werden?“ erinnerte ich, „ſollen wir dem nicht 
auch einen Boten ſchicken, der ihn warnt?“ 

„Das will ich ſofort beſorgen,“ ſagte der Landmann, „wenn er auf der Land— 
ſtraße nach Athelney iſt, muß ich ihn antreffen.“ 

Damit gab er ſeinem Pferde die Sporen und ſprengte in die Finſterms hinaus. 

„Sp lange wir ſolche freiwilligen Späher haben,“ bemerkte ich, „läßt ſich's 
unſchwer erkennen, nach welcher Seite das Herz des Landvolkes neigt. Hooker hat 
noch den größeren Teil der beiden Züge bei ſich, alſo wird er ſich ſchon durchſchlagen 
können. Was fangen aber wir an?“ 

„Meiner Seel! wir wollen eine Feſtung improviſieren, Clarke!“ meinte Sir 
Gervas. „Wir könnten dies Bächterhaus jo lange gegen den Feind halten, bi3 Hoofer 
fommt, und ung dann mit ihm vereinigen. Hier würde mal unfer gejtrenger Herr 
Oberſt jich in feinem Glanze zeigen, und Kreuzfeuer und Flankenfeuer und alle übrigen 
Seinheiten einer mwohlgeleiteten Belagerung in Scene jegen können!“ 

„ch nein,“ entgegnete ich, „nachdem wir Major Hooker jo kurzweg verlafjen 
haben, wiirde e3 mir jauer ankommen, ihn jebt um Hilfe bitten zu müfjen, num wir 
in Gefahr geraten ſind.“ 

„Hoho!“ rief der Baronet. „ES jcheint Feine jehr tiefe Lotſchnur nötig zu fein, 
um in Eurer ſtoiſchen Philoſophie Grund zu finden, Freund Micha! Ber allem 
faltblütigem Gleichmut jeid Ihr Hikig genug, wenn e3 ſich um Euern Stolz oder 
um Cure Ehre handelt. Wir wollen alſo auf gut Glück vorwärts. Sch will eine | 
Krone gegen eine Krone jegen, daß wir auch nicht einen roten Nodzipfel zu jehen | 
befommen!“ | 

„Wenn ihr meinem Nate folgen wollt, ihr Herren," unterbrach ihn hier der 
Straßenräuber, der jveben auf einer außerordentlich jchönen, Tajtantenbraunen Stute 
herangetrabt war, „jo möchte ich vorjchlagen, daß ihr mir geftattet, euch bis ins 
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Lager als Führer zu dienen. Es müßte doch ſeltſam zugehen, wenn ich nicht Mittel 
und Wege finden könnte, die dummen Soldaten an der Naje herum zu führen!“ 

„Ein ſehr weiſer und zeitgemäßer Vorſchlag,“ äußerte Sir Gervas. „Meiſter 
Marot, nehmt eine Prije aus meiner Schnupftabatsdoje, das bedeutet ſtets einen 
Freundſchaftsbund mit dem Eigentümer. Bei Gott, ich empfinde wahrhaftig ein 
freundjchaftliches Gefühl für Euch, wenn jich unſre Bekanntſchaft bis heute auch darauf 
bejchränfte, daß ich Euch einmal beinahe habe auffnüpfen lafien. Ich hätt’ Euch nur 
ein weniger anrüchiges Gewerbe gewünſcht!“ 

„Das hat jchon mancher gethan, der bet Nacht reifen gemußt,“ verjegte Marot 
und lachte in fich hinein. „Aber kommt jegt, laßt und aufbrechen, denn im Dften 
beginnt's schon leije zu dämmern, und ehe wir nach Bridgewater kommen, wird’3 
taghell fein. 

Wir liegen nun da3 heimgejuchte Pächterhaus dahinten, und machten uns mit 
Anwendung aller möglichen militäriſchen Vorjicht3maßregeln auf den Weg. Marot 
ritt in einiger Entfernung an der Spike, und zwei Mann bildeten die Nachhut. 

Es mar noch dunkel, obwohl ein bleicher grauer Streifen am Horizont die 
nahende Morgenröte verkündete. Unjer neuer Bekannter aber führte ung unbeirrt 
von dem düſteren Schatten der Nacht ohne einen Augenblick des Zögerns oder Beſinnens 
durch em verjchlungenes Neb von heckenumſäumten Feldwegen und Zußpfaden, quer 
über Felder und durch Sumpfland, wo unſre Laſtwagen zumeilen bi3 an die Achjen 
in den Moraft verjanken, und ſich dann wieder über fteinige Stellen quälen mußten. 
Sp oft drehten wir uns, jo oft änderten wir unſre Kichtung, daß ich mehr denn 
einmal bejorgte, unjer Führer möchte fich verirrt haben. Als aber die eriten Sonnen- 
Itrahlen die Landichaft verflärten, da erblidten wir auch den Kirchturm der Pfarr— 
firche von Bridgewater gerade vor und, der ſich hoch empor in die rofig erglühende 
Morgenluft jtredte. 

„Ale Wetter, Menih! Ihr müßt wahrhaftig Kabenaugen haben, daß Ihr 
Euren Weg jo geſchickt im Finſtern finden könnt,“ rief Sir Gervas, der bis dahın 
den hinterjten Karren geleitet hatte und nun mit mir zu unjerm Führer heranritt. 
„sch bin heil froh, die Stadt endlich zu jehen, denn dieje elenden Wagen haben 
dermaßen gefnarrt und gequiekt, daß mir die Ohren ganz müde find vom Horchen, 
denn ich erwartete jeden Augenblid, daß die Deichjel brechen würde. Meiſter Marot, 
Ihr habt ung einen großen Dienit geleiſtet.“ 

„Gehört dieje Gegend zu Eurem bejonderen Bezirk?" fragte ich, „oder kennt 
Ihr ganz Südengland ebenjo genau?“ 

„Mein Bereich," jagte er und zündete eine kurze ſchwarze Thonpfeife an, 
„erjtreckt fich von Kent bis Kornwall, aber nicht weiter nördlich als bis zur Themje 
und dem Kanal von Briltol. Innerhalb diejes ganzen Dijtriktes gibt es feinen Weg, 
der mir nicht vertraut wäre, fein Loch in der Hede, daß ich nicht bei ſchwärzeſter 
Mitternacht finden fünnte. Das gehört zu meinem Beruf. Aber das Handwerk tjt 
Doch nicht mehr, was es früher war. Wenn ich einen Sohn hätte, ich würde ihn 
nicht dazu erziehen. Es ijt ganz verdorben durch die bewaffneten Kondukteure der 
Poſtkutſchen und die verdammten Goldichmiede, die Banken angelegt haben, das bare 
Geld in ihren feften Schränfen verwahren und jtatt deſſen Papierfegen ausgeben, die 
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für uns jo nußlos find wie eine alte Zeitung. Mein Wort darauf, erjt vorige 
Woche am Freitag hielt ich einen Viehhändler an, der vom Blandforder Jahrmarkt 
fam. Dem nahm ich fiebenhundert Guineen in diefen papiernen Wechjeln ab, wie 
fie da3 Zeug nennen — wär's Gold gemwejen, ich hätte mir einen drei Monate langen 
Naufch davon antrinken können. Wahrhaftig, es muß ja mit dem Lande bergab 
gehen, wenn ſolch Firlefanz an die Stelle der Füniglichen Münze treten darf." 

„Warum bleibt Ihr denn aber bei einem jolchen Gewerbe?" jagte ich. „Eure 
eigne Erfahrung müßte Euch doch gelehrt haben, daß es nur dem Verderben und dem 
Galgen zuführen kann. Habt Ihr je einen Menfchen gefannt, der dadurch zu einer 
geficherten Eriftenz gefommen wäre?“ 

„Freilich Hab’ ich das,” entgegnete er ohne Zögern. „Jones aus Kingſton 
war’3. Er hatte manch liebes Jahr fein Wejen auf der Heide von Hounslow getrieben. 
Einmal nahm er auf einen Streich zehntaufend gelbe Füchje ein. Da gelobte er, als 
ein weiſer Mann feinen Hals nicht fürder auf das Spiel zu ſetzen. Er ging nad) 
Cheihire, verbreitete die Sage, er jei joeben aus Indien gefommen und Taufte fich 
eine hübſche Beſitzung. Jetzt iſt er ein mohlhabender Gutsbeſitzer, jteht im beiten 
Rufe und iſt obendrein Friedensrichter. Alle Hagel! den auf dem Richtſtuhl zu jehen, 
wie er irgend einen armen Teufel aburteilt, der 'ne Mandel Eier gejtohlen hat — 
da3 iſt jo luſtig wie 'ne Komödie im Schaufpielhaus!" 

„Aber,“ Konnte ich nicht umhin zu jagen, „nach dem zu urteilen, was wir 
von Eurem Mut und Eurer Gejchielichkeit in Führung der Waffen gejehen haben, 
wäret Ihr doch der Mann, dem in jeder Armee jchnelle Beförderung ficher wäre. 
Wär's nicht doch beijer, Ihr verwendetet Eure Gaben dazu, Ehre und Anjehen zu 
gewinnen, anftatt fie in eine Stufenleiter zur Schande und zum Galgen zu verkehren?“ 

„Aus dem Galgen mache ich mir jo wenig, wie aus einem beichnittenen Schilling, " 
erwiderte der Straßenräuber und blies die gefräufelte Wölkchen bläulichen Rauches in 
die Morgenluft.. „Wir müſſen alle der Natur einmal unfern Tribut zahlen, und ob 
ih das in meinen Stiefeln oder im Federbett thue, in einem Jahre oder in zehn, 
das macht mir ebenjowenig wie einem von euch Soldaten. Was die Schande betrifft, 
jo iſt das Anfichtsfache. Sch meinerjeits halte es für feine Schande, einen Zoll auf den 
Reichtum der Wohlhabenden zu legen, da ich meine eigene Haut dabei zu Markte trage." 

„Es gibt ein Necht und ein Unrecht,“ erwiderte ich, „das Worte nicht aus 
der Welt Schaffen können, und es iſt ein gefährlich und fruchtlos Ding, damit Gaukel— 
ipiel zu treiben.“ 

„Außerdem, gejebt es ſei wahr, was hr Hinfichtlich des Eigentums jagtet,“ 
bemerkte Str Gervas, „jo würde das doch immer noch nicht die Gefährdung von 
Menschenleben entjchuldigen, welche Euer Gewerbe mit fich bringt.“ 

„Ei num! es iſt weiter nichts, als eine Jagd, mit dem Unterjchted, daß bier 
das Wild jeden Angenblid den Spieß umkehren und feinerfeitS Jäger werden Tann. 
Es iſt, wie Ihr ganz richtig jagt, ein gefährliches Spiel. Aber es gehören zwei 
Spieler dazu, umd jeder kann gewinnen. Es gibt bier Feine falichen Würfel! Es 
iſt erjt wenige Tage ber, da erblicte ich drei luſtige Pächter, die in vollem Galopp 
über das Feld ſprengten, vor ihnen her eine belfernde Meute Hunde, die alle einen 
einzigen harmlojen, Keimen Haſen verfolgten. Es mar eine kahle unbebaute Gegend, 
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nicht weit von Exmoor und mir fiel ein, ich fünne meine Meuße nicht beſſer ver- 
wenden, al3 die Jäger zu jagen. Bei Gott, e3 wurde eine fujtige Jagd. Voran 
meine munteren Herren in tollem Nennen mit flatternden Rockſchößen, die ihre Hunde 
mit lautem ‚be, het, hallo!“ anfeuerten und ein prächtige Morgenvergnügen hatten. 
Sie bemerkten den jtillen Reiter gar nicht, der ihnen folgte und ohne jegliches ‚Yoik 
oder ‚aß ihn!‘ das Jagdvergnügen ebenſo genoß, wie der lautejte von ihnen. Eigent- 
lich fehlte nur noch ein Schwanz ©ericht3diener, die mir auf den Ferien waren, um 
die Sache vollftändig zu machen und Hafchen zu jpielen, wie die Zungen auf dem 
Dorfanger.“ 

„Was wurde denn aber am Ende daraus?” fragte ich, denn unſer neuer 
Bekannter lachte behaglich in ſich hinein. 

„Ei, meine drei Freunde erjagten ihren Hafen. Dann holten ſie ihre Jagd— 
Hajchen vor, wie Männer, die ein ordentliches Stüd Arbeit Hinter fich haben. Sie 
tranken fich zu und lachten noch über das Karnidel, und einer war eben abgeitiegen, 
um ihm als GSiegeszeichen die Löffel abzufchneiden, da trabte ich in leichtem Galopp 
herzu. ‚Guten Morgen, meine Herren,‘ fagte ich, ‚dag war eine Iuftige Jagd.‘ — 
Sie gudten mich ganz verblüfft an, und einer fragte mich, was zum Teufel ich wolle, 
und wie ich es wagen könne, mich in eine gejchlofjene Sagdgefellichaft zu drängen? ‚Ei, 
ih habe ja den Hafen gar nicht gejagt, ihr Herren,‘ jagte ich. ‚Und was den, 
Burſch?‘ fragte einer. ‚Traun, euch jelbjt hab’ ich gejagt,‘ verjeßte ich, ‚und eine 
fröhlichere Hab hab’ ich fett Jahren nicht mitgemacht!‘ Darauf zog ich meine beiden 
Schießprügel heraus, erläuterte die Sache mit ein paar kurzen Worten, und ich fann 
euch verjichern, ihr hättet auch lachen müfjen, wenn ihr gejehen hättet, mit wie langen 


- Gefichtern und wie langjam fie ihre fetten Lederbeutel aus der Fupp zogen! Sch 


erjagte den Morgen einundfiebzig Pfund, und das war lohnendere Sagdbeute als ein 
Paar Hajenohren!” 

„Haben jie Euch nicht nachher die ganze Gegend auf die Ferſen gehebt?“ 

„D nein! Wenn ich meiner braunen Alice die Zügel jchteßen lafje, fliegt fie 
ichneller als die ſchnellſte Botichaft. Das Gerücht verbreitet fich raſch, aber raſcher 
noch iſt meines guten Tieres flüchtiger Tritt.“ 

„Da ſind wir ſchon im Bereich unfrer Vorpoſten,“ brach Sir Gervas ab. 
„Jetzt, mein ehrlicher Freund, denn gegen uns ſeid Ihr ehrlich gewejen, was auch 
andre von Euch jagen mögen — wollt Shr nicht mit uns kommen und für die gute 
Sache einen guten Hieb führen? Seht, Ihr mögt manche böje That zu jühnen haben. 
Warum wollt Shr nicht eine gute mit auf die Rechnung jegen, indem Ihr Euer Leben 
für den reformierten Glauben in die Schanze jchlagt?“ 

„Mit nichten,“ antwortete der Straßenräuber und 309 den Zügel an. „Meine 


eigne Haut kümmert mich gar nicht, warum ſoll ich aber mein gutes Roß an einen 


ſolchen Thorenzwiſt wagen? Wenn die Stute bei einem Scharmügel zu Schaden 
käme, wo jollte ich wieder jo eine hernehmen? Zudem — ihr iſt's gleich, ob Papiſt 
oder Proteſtant auf dem englifchen Thron ſitzt — nicht wahr, mein Liebchen?“ 

„Aber Shr würdet Karriere machen,“ jagte ich. „Unſer Oberit, Decimus Saron, 
it ein Mann, der einen tüchtigen Degen zu jchäßen weiß, und fein Wort gilt etwas 
bei König Monmouth und im Kriegsrat.“ 
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„Nein, nein!" rief Hektor Marot rauh. „Schufter, bleib bei deinem Leijten! 
Mit Kirkes Dragonern bin ich jederzeit zum Gefecht bereit, denn eine Abteilung der- 
jelben hat den alten, blinden Jim Houfton erwürgt, der mein bejonderer Freund mar. 


Sieben von den blutigen Schurken habe ich dafür jchon zu ihrer legten Abrechnung 


gejandt. Wenn ich Zeit hätte, dann würde ich allmählich mit dem ganzen Negiment 
aufräumen, Gegen König Jakob will ich aber nicht Fechten, und meine Stute will 
ich nicht riskieren, alfo laßt mich damit in Ruhe. Jetzt muß ich euch aber verlafjen, 
denn ich habe noch viel zu thun. Gehabt euch wohl!" 

„Lebt wohl, lebt wohl!“ riefen wir und drüdten ihm die braume jehnige Hand. 
„Nehmt warmen Dank für Euer Geleit.“ 

Er Lüftete den Hut, jehüttelte den Zaum und jprengte in einer hochaufwirbeln- 
den Staubwolfe die Straße hinab. 

„Hol mich diefer und jener, wenn ich je wieder ein Wort gegen die Diebe jage,“ 
meinte Sir Gervas. „Ich habe nie in meinem Leben einen Mann jein Schwert 
behender handhaben jehen! Er muß auch ein ungewöhnlich guter Piſtolenſchütz ſein, 


daß er die beiden riefenhaften Kerls mit je einem Schuß unjchädlich gemacht hat. 


Aber ſeht mal dort hin, Clarke! Könnt Ihr da nicht auch größere rote Truppen- 
fürper wahrnehmen?" S 

„Freilich, wohl,“ gab ich zurück und ſchaute weit hinaus über die breite jchilf- 
reiche mattfarbene Ebene, die ſich jenjett3 der Schlangenwindungen des Parret bis 
zu den fernen Polden Hills ausdehnte. „Sch fann fie drüben in der Richtung auf 
MWeitonzoyland zu jehen, jo grell wie der Mohn im Korn.“ 

„Linker Hand bei Chedzoy find noch mehr," fuhr Sir Gervas fort. „Eins, 
zwei, drei und noch eines weiter drüben, und dahinten noch zwei — zuſammen jechs 
Snfanterieregimenter! Mir kommt's auch vor, als ſähe ich weiterhin gepanzerte 
Neiter und etwas, das ich für Gejchüß halte. Traun, Monmouth muß jebt Fechten, 
wenn er je hoffen will, den Goldreif auf feiner Stirn zu fühlen. Er it jet umjtellt 
von König Jakobs ganzem Heer.” 

„Da müfjen wir machen, daß wir zu unjerm Kommando kommen,“ entgegnete 
ich. „Wenn ich nicht irre, flattern dort Schon unjre Seldzeichen auf dem Marktplatz.“ 

Wir jpornten unſre müden Gäule an und gelangten mit unſerm Kleinen Zuge 
nebjt den Proviantkarren und Schlachtvieh glücklich in die Stadt und zu unjern 
Quartieren, wo wir von den kräftigen Willfommsgrüßen unſrer hungrigen Kameraden 
empfangen wurden. Als die Mittagsftunde jchlug, war unfre Keine Dchjenherde in 
Braten und Beefſteaks verwandelt — mit dem Gemüſe und den übrigen Lebensmitteln 
das lebte Mittaggefjen, das viele der Unſrigen in diefem Leben zu ſich nehmen follten. 

Major Hoofer kam kurze Zeit nach) uns an, ebenfall® mit reichlichen Lebens— 
mitteln, aber nicht in jehr rofiger Laune, denn er hatte ein Scharmüßel mit den 
Dragonern gehabt und hatte etwa acht bis zehn Leute verloren. Er brachte jofort 
eine Klage vor den Kriegsrat, die Art und Weiſe betreffend, wie wir ihn im Stiche 
gelafjen hatten; aber die großen Ereigniffe, die fich jeßt rajch näherten, ließen nur wenig 
Zeit übrig, Fragen der Disziplin zu erörtern. Sch meinesteilS gejtehe gern, wenn 
ich daran zurücdenfe, daß er von feinem Standpunkt aus, als Soldat in jeinem 
vollen Rechte war, und daß unjer Betragen — ftreng militärisch genommen — nicht 
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entjchuldigt werden konnte. Dennoch, lieben Kinder, lebe ich der Hoffnung, daß jelbit 
jegt, wo die Jahre auf mir lajten, der Schrei eines bedrängten Weibes ein Signal 
jein würde, dem ich unbedingt folgte, jo lange dieje alten Glieder mich tragen können. 
Denn die Pflicht, die wir den Schwachen jchuldig find, geht allen andern Pflichten 
dor und ift über alle Umftände erhaben, und ich meinesteils jehe nicht ein, warım 
der Soldatenrod das Mannesherz verhärten joll. 


XXXI. 
Das Mädchen im Moor und die Blafe, die dem Humpf entffieg. 


Ganz Bridgewater befand ſich in fieberhafter Aufregung, als wir einritten. 
König Jakobs Streitmacht ſtand nur vier Meilen entfernt auf der Heide von Sedge- 
moor, und man vermutete, daß fie jofort einen Vorſtoß unternehmen und die Stadt 
erjtürmen wide. Nach Eaftover zu waren ein paar rohe Schanzen aufgeworfen und 
zwei Brigaden darin pojtiert, während der Reſt des Heeres auf dem Marft- und 
dem Burgplaß in Nejerve gehalten wurde. Gegen den Nachmittag Tamen indes 
Patrouillen und Bauern aus den Marjchen mit der Nachricht, daß fein Angriff zu 
bejorgen jet. Die föniglichen Truppen hatten ich gemütlich in den Kleinen Dörfern 
der Nachbarjehaft einguartiert, und nachdem fie von den Pächtern Bier und Apfelwein 
requiriert hatten, zeigten fie keinerlei Abſicht, angriffsweiſe vorzugehen. 

Die Stadt wimmelte von Frauen, den Müttern, Schweitern und Weibern unſrer 
Bauern, die von fern und nah gefommen waren, um die Shrigen noch einmal zu 
ſehen. In der Fleetſtraße oder in Cheapfide zu London wogt an einem Geſchäfts— 
tage fein Ddichteres Gedränge, al3 es am heutigen Tage in den Straßen und Gaſſen 
diejer Keinen Landjtadt der Fall war. Soldaten in Lederkoller und hohen Stiefeln, 
fenerrote Milizen, braune Tauntoner mit ihren bejonders ernithaften Gefichtern, im 
leichten Wollitoff gekleidete Pikenmänner, wilde, zerlumpte Grubenarbeiter, Jockels 
in Leinwandkitteln, fee, verwitterte Seeleute, hohlwangige Klippenbewohner von der 
Nordküſte, alles drängte und ftieß ſich im dichten, bunten Maſſen durcheinander. 
Dazwiſchen bewegten ſich Landfrauen mit Strohhüten, die mit lauter Stimme die 
Shrigen ermahnten und mwarnten, fie umhalsten und meinten. Hin und wieder jah 
man zwiſchen den bunten Trachten und blißenden Waffen die düſtre Gejtalt eines 
puritanijchen Predigers mit langwallendem jehtwarzem Überwurf und Schlapphut, der 
furze, feurige Mahnworte und fernhafte Sprüche ins Volk hinein rief, von denen der 
Männer Herzen erglühten wie von altem Wein. Ab und zu erflang aus dem Haufen 
ein wild grimmiger Schrei, wie der Laut eines edlen Jagdhundes, der an der Leine 
zerrt und vor Begierde brennt, jeinem Gegner an die Kehle zu jpringen. 

Unſre Regimenter durften in die Quartiere gehen, als es fich herauzitellte, da 
Feverſham an feinen Angriff dachte, und bejchäftigten fich eifrig mit der Zubereitung 
der Lebensmittel, die wir mitgebracht. hatten. 

Es war ein Sonntag. Die Luft war warm und erquidend, der Himmel Kar 


und blau, und eim leichter Wind trug den lieblichen Duft von Feldern und Wieſen 
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herüber. Den ganzen Tag klang das Sturmläuten der Dörfer ringsum über die 
ſonnige Landichaft dahın. Die Oberfenjter und roten Dächer der Häuſer waren 
gedrängt voll bleicher Frauen- und Kindergefichter, die nach Dften jchauten, wo die 
roten Flecken auf dem fahlen Moor die Stellung des Feindes bezeichneten. 

Um vier Uhr hielt Monmouth zum letztenmal Krieggrat und zwar auf der 
Plattform des breiten vieredigen Kirchturms von Bridgewater, von der aus fich die 
eigentliche Spige erhebt und hoch in die Luft ragt. Man hat von dort aus einen 
weiten Nundblid über das Land. Seit meinem Nitte zu Beaufort war ich troß 
meines niederen Ranges in der Armee jtet3 zu diefen Verfammlungen berufen worden. 
Es waren im ganzen etwa dreißig Männer oben um den Fürſten geichart, Soldaten 
und Höflinge, Buritaner und Kavaltere, welche jebt die gemeinjame Gefahr verband. 
Der nahende Wendepunkt in ihrem Geſchick hatte auch die Unterſchiede des Gebahrens, 
die fie font voneinander trennten, jehr vermindert. Der Seftierer hatte etwas von 
jeiner finjtern Förmlichkeit verloren und brannte vor Begier auf den Kampf, während 


die gefahrvolle Lage den leichtfertigen Geden zu ungewohnten Ernſt herabitimmte. _ 


Vergeſſen waren die alten Mißhelligkeiten, fte lehnten über die Bruſtwehr der innen 
und ſchauten ernithaften Antliges nach den Rauchſäulen, die längs des Horizontes 
aufittegen. | 

Blaß und hohläugig ſtand König Monmouth unter feinen Hauptleuten, mit 
dem vernachläffigten Ä—ußeren eines Mannes, den nagende Gemütsunruhe gegen die 
Sorge um die eigne Perfon gleichgültig macht. Seine ſchmale weiße Hand zuckte 
und zitterte, als er den elfenbeinernen Felditecher zu den Augen erhob — ein jammer- 
voller Anblid! Lord Grey reichte, als ich oben ankam, eben fein eigne3 Glas dem 
Dberit Saxon, der beide Ellenbogen auf die rauhe Steinmauer jtüßte und lange und 
aufmerkjam nach dem Feinde hinüber jpähte. ; 

„Das find diejelben Regimenter, die ich einit geführt habe,“ ſagte Monmouth 
endlich leiſe, als würden feine Gedanken unmillfürlich zu Worten. „Dort drüben 
vecht3 jehe ich Dumbartonz Infanterie. Sch Tenne die Leute. Sie Fechten gut. Hätten 
wir fie hier, e3 ſtünde beſſer um uns!“ 

„Nicht doch, Em. Majeſtät,“ unterbrach ihn Lord Grey lebhaft. „Ihr thut 


Euren braven Anhängern bitter Unrecht. Auch ſie werden bis zum legten Blutstropfen 


für Eure Sade Fechten.“ 

„Seht ſie Euch an!" jagte Monmouth traurig und deutete auf die wimmelnden 
Menſchenhaufen in den Straßen hinab. „Tapfrere Herzen ſchlugen niemals in eng- 
lichen Bufen; aber merkt Shr wohl, wie jte lärmen und zanfen wie Feldarbeiter am 


Feierabend? Bergleichet fie mit der ſtreng gegliederten Drdnung der geübten Bataillone. 
Ah! daß ich dieje ehrlichen Seelen aus ihren heimijchen Hütten herausgerifen habe, 


um in einem jo hoffnungslojen Kampfe zu erliegen!“ 
„Hört einmal Hin, Site!” rief Wade. „Die Leute halten ihn nicht für hoffnungs— 
los — umd wir auch nicht!“ | 
Indem er jprach, erjcholl ein langgedehnter, wilder, einjtimmiger Auf aus der 
enge drunten, die einem Prediger zuhörte, der von einem Fenſter aus zu ihnen redete. 
„Es iſt der würdige Dr. Ferguſon,“ jagte Sir Stephan Timemwell, der foeben 


auf die Plattform trat. „Er iſt gleich einem, den der Geiſt Gottes treibt und ihm 


— 
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mächtige Worte eingibt. Wahrlich, er gleicht einem der Propheten des Alten Bundes. 
Zum Tert hat er ih die Worte gewählt: ‚Der Herr, der ftarfe Gott, der Herr 
weiß, jo weiß Israel auch: fallen wir ab, oder .jündigen wir wider den Herrn, jo 
helfe er ung heute nicht!‘“ 

„Amen, Amen!“ riefen mehrere puritaniſche Krieger andächtig, während ein 
zweites heiſeres Begeiiterungsgejchrei drunten, begleitet von Senſenklirren und Waffen- 
gerafjel bewies, wie leidenschaftlich die Leute von den glühenden Worten des Fanatikers 
ergriffen waren. 

„Sie jcheinen wirklich chlachtenluftig zu jein,“ ſagte Monmouth mit freierem 
Aufblid. „ES mag fein, daß einer, der wie ich reguläre Truppen befehligt hat, 
geneigt ijt, zu viel Gewicht auf den Unterjchted zu legen, den ftraffe Zucht und Dis- 
ziplin machen. Die braven Leute da unten fcheinen mutig und beberzt zu jein. Oberſt 
Saron, was haltet Ihr von der Aufitellung des Feindes?“ 

„Meiner Treu, ich halte jehr wenig von ihr, Ew. Majeſtät,“ antwortete Saxon 
ſchroff. „Ich habe in vielen Ländern und unter vielen Befehlshabern Armeen in Schlacht- 
ordnung-aufgeitellt gejehen. Sch habe auch den Abjchnitt ‚De re militari‘ von Betri- 
nus Bellus gelejen, der diefe Sache behandelt, auch über dasjelbe Thema die Werke 
eines berühmten Flamänders, allein ich habe nirgends gejehen oder gehört, was die 
Anordnungen, die wir da dor uns jehen, gut heißen könnte.“ 

„Wie heit das Dürfchen da links — das mit dem vierecfigen, epheuumrankten 
Kirchturm?" wandte ſich Monmouth zu dem Bürgermeifter von Bridgewater, einem 
einen Männchen mit jorgenvoller Miene, dem augenscheinlich gar nicht wohl war 
in der hervorragenden Stellung, in die ſein Amt ihn verjeßt hatte. 

„Weitonzoyland, Ew. Edlen — das heißt Ew. Gnaden — ich meine Ew. Maje- 
jtät,“ ſtammelte er. „Das andre zwei Meilen weiter iſt Middlezoy und das da 
links weiterhin jenjeitS des Rheins iſt Chedzoy.“ 

Der König ſchrak heftig zufammen. 

„Des Rheins, Herr? Was joll das heißen?“ fuhr er den jchüchternen Bürger 
jo grimmig an, daß diejer den Kleinen Net geiftigen leichgewichts, der ihm noch 
übrig war, ganz verlor. 

„Ka ja, der Rhein, Ew. Gnaden, Ew. Majeſtät,“ ftotterte er, „der Rhein, 
willen Ew. Majejftät — Gnaden, ja wohl, das ift — das nennen die Leute hier- 
zulande den Rhein!“ 

„Man nennt bier die tiefen, breiten Abzugsgräben jo, Ew. Majejtät, durch 
welche die großen Sümpfe von Sedgemoor entwäfjert werden," ſagte Str Stephan 
Timewell. 

Monmouth wurde weiß bis in die Lippen, und die Herren ſeiner Umgebung 
wechſelten bedeutungsvolle Blicke, denn alle erinnerten ſich des ſonderbaren prophetiſchen 
Reimes, den ich von Sir Jakob Clancing ins Lager mitgebracht hatte. 

Major Hollis, ein alter Cromwellianer, der die Lage der Dörfer, in denen der 
Feind ſich einquartiert hatte, eben auf einen Plan gezeichnet hatte, unterbrach das 
allgemeine Stillfehweigen. | 

„Em. Majeftät geruhen zu bemerken,“ jagte er, „daß die Stellung des Feindes 


lebhaft an die des ſchottiſchen Heeres vor der Schlacht von Dunbar erinnert. Cromwell 
24* 


D12 Conan Doyle, Micha Clarke. 


(ag in Dunbar, wie wir hier in Bridgewater. Das Terrain ringsum, das morajtig 
und umficher war, hatte der Feind inne. Bis auf den gememen Mann herab erfannte 
jeder im Heere, daß, wenn der alte Leslie jeine Poſition nicht änderte, ung, menjchlich 
geredet, nicht3 übrig blieb, als mit Hinterlaffung unſers Gepäds und aller Gejchüge, 
jo gut es ging, zu Schiff nach Nemweaftle zu flüchten. Es begab fich indes nad 
dem Willen der Borjehung, daß er feine Stellung jo änderte, daß ein bodenlojer 
Sumpf zwiſchen feinem rechten Flügel und dem Net feines Heeres Jich befand. 
Cromwell überfiel diejen Flügel in der frühen Morgendämmerung, zeriprengte ihn 
jo total, daß die ganze Armee in panischem Schreden floh und wir fie ſchlugen und 
verfolgten bi8 unter die Thore von Leith. Stebentaujend Schotten büßten ihr Leben 
daber ein, aber von unjern Getreuen höchjtens jo gegen hundert. Wollen nun Em. 
Majeſtät die Gnade haben und durch das Glas jehen, jo werden Sie bemerken, daß 
zwilchen diejen Dörfern etwa eine Meile Sumpfland liegt und daß das nächte — 
e8 heißt, glaube ich, Chedzoy — von uns zu erreichen tt, ohne daß wir das Moor 
betreten. Wäre der Lord-Öeneral hier, jo bin ich überzeugt, er würde uns raten 
anzugreifen.“ 

„gwar it es ein fedes Wageſtück, mit ungeübtem Landvolf alte Soldaten 
anzugreifen," Tieß fih Sir Stephan Timewell vernehmen; „dennoch wenn es fein 
muß, jo weiß ch, daß fein Mann, der im Bereich der Glocken von St. Maria 
Magdalena geboren iſt, davor zurücbeben wird.“ 

„Shr habt recht, Sir Stephan," ſagte Monmouth. „Bei Dumbar hatte 
Cromwell Beteranen hinter jich, und vor fich eine Armee: von geringer, kriegeriſcher 
Erfahrung.“ | 

„Trotzdem liegt viel Wahres in dem, was Major Hollis gejagt hat,“ bemerfte 
Lord Grey. „Wir greifen entweder an, oder wir werden umzingelt und ausgehungert. 
Da da3 jo iſt, warum nicht den Vorteil nüßen, den uns Feverſhams Unwiſſenheit 
oder Sorglofigfeit gibt? Morgen, wenn Churchills Nat bei feinem Vorgeſetzten 
durchgedrungen jein wird, werden wir höchitwahricheinlich das Lager verändert finden 
und Urjache haben, die verlorene Gelegenheit zu beklagen.“ 

„Die Kavallerie liegt in Weſtonzoyland,“ jagte Wade, „die Sonne blendet jet 
jo, daß man's bei dem Glitzern und den Dünften, die von der Marſch aufiteigen, 
faum erkennen kann. Noch vor wenigen Minuten vermochte ich durch mein Fernrohr 
die Pferde zu umterjcheiden, die in langen Reihen auf der Heide hinter dem Dorfe 
angepflöcdt find. Dort Hinten, in Meiddlezoy, ftehen taujend Milizen, während in 
Chedzoy, wohn unſer Angriff ſich richten würde, fünf Negimenter reguläre Infanterie 
lich befinden.“ 

„Könnten wir die durchbrechen, dann wäre alles gut," rief Monmouth. „Was 
ratet Ihr, Oberſt Buyje?“ 

„Mein Rat iſt immer derſelbe,“ ſagte der Deutſche. „Wir ſind hier, um zu 
fechten und, je eher wir ans Werk gehen, deſto beſſer!“ 

„Und der Eure, Oberſt Saxon? Stimmt Ihr mit der Anſicht Eures Freundes 
überein?“ 

„Ich denke ganz wie Major Hollis, Ew. Majeſtät, daß Feverſham ſich durch 
ſeine Dispoſitionen eine offenbare Blöße gegeben hat, die wir unbedingt ſofort 
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ausnugen follten. Aber in anbetracht deſſen, daß gejchulte Soldaten und zahlreiche 
Neiteret bei Tageslicht einen überwiegenden Vorteil gewähren, würde ich für einen 
Camiſado oder nächtlichen Überfall jtimmen.“ 

„sch hatte denjelben Gedanken,“ jagte Grey. „Unſre Freunde bier kennen jeden 
Sußbreit Erde und könnten uns ficherlich ebenjogut bei Nacht wie bei Tage nach 
Chedzoy führen.“ 

„sch habe mir jagen lafjen,“ fügte Saxon hinzu, „daß drüben im Lager Bier 
und Apfelwein in Strömen fließt. Wenn da3 wahr it, fünnen wir fie am Ende 
überrumpeln, während ihnen noch von dem ftarken Getränfe der Kopf brummt, und 
ſie kaum unterſcheiden können, ob wir oder die Branntweintenfel ihnen im Genid 
ſitzen.“ 

Der einſtimmige Beifall der ganzen Verſammlung bewies, wie willkommen allen 
die Ausſicht war, endlich nach all den ermüdenden Märſchen und Verzögerungen der 
letzten Wochen zum Schlagen zu kommen. 

„Hat einer der Herren vielleicht noch etwas gegen dieſen Plan einzuwenden?“ 
fragte der König. 

Wir ſahen uns alle einer den andern an, aber obgleich auf manchen Geſichtern 
Zweifel oder Beſorgnis zu leſen war, ſo wußte doch niemand etwas gegen den nächt— 
lichen Überfall einzuwenden. Der Angriff blieb ſo oder ſo immer ein Wagnis, das 
leuchtete allen ein; in dieſer Form war aber die Möglichkeit eines Erfolges wenigſtens 
nicht ausgeſchloſſen. Und doch, lieben Kinder, bin ich überzeugt, daß dem Kühnſten 
unter uns das Herz entfallen wollte, als wir den Blick auf unſern kleinmütigen 
Anführer und ſein trübes Antlitz wandten und uns frugen, ob dies der Mann ſei, 
um ein ſo zweifelhaftes Wagnis erfolgreich durchzuführen. 

„Wenn alle zuſtimmen,“ ſagte er, „jo ſoll das Lojungswort ‚Soho* ſein und 
der Angriff jo früh nach Mitternacht wie nur möglich erfolgen. Cinzelheiten betreffs 
der Schlachtordnung bleiben vorläufig dahingeltellt. Sch bitte die Herren, zu ihren 
Negimentern zurüdzufehren und im Gedächtnis feitzuhalten, mag nun Monmouth als 
gefrönter König von England, oder als vertriebener Flüchtling aus diefem Kampfe 
hervorgehen, er ſolange jein Herz noch jchlägt, der wadern Freunde nicht vergeſſen 
wird, die ıhm in der Stunde der Not zur Seite jtanden.“ 

Ber diejer einfachen, warmen Anrede überfam uns alle ein Aufwallen glühender 
Hingabe, gemiſcht — wenigſtens bei mir — mit herzinnigem Mitleid mit dem armen 
ihwachmütigen Herın. Wir umdrängten ihn, züdten unſre Schwerter und gelobten, 
feit bei ihm zu jtehen, ob auch die ganze Welt fich gegen ihn und jeine Rechte auf- 
lehnte. Sogar die ftarren, zurüchaltenden Puritaner fühlten fich zu einer Anerung 
der Loyalität Hingerifien, während die Höflinge den Degen zogen und in jo laute 
Heilrufe ausbrachen, daß die Menge unten, von ihrem Enthuſiasmus angejtedt, die 
Luft mit Dröhnendem Subelgejchrei erfüllte. 

Monmouths Augen gewannen Glanz und jene Wangen Farbe, al er den 
freudigen Zurufen laufchte. Für den Augenblick wenigitend jah er aus wie der 
König, den er voritellen wollte. 

„Sch dank’ euch, meine Lieben Freunde und Unterthanen!“ rief er. „Der Aus— 
gang steht bei dem Allmächtigen, aber was Menjchen vermögen, werdet ihr heut 
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Nacht thun, das weiß ich: wenn Monmouth nicht das ganze England haben darf, 
jo jollen wenigſtens jechs Fuß engliicher Erde jein werden! Zu euren Negimentern 
indeg — und Gott jchüße das Necht!“ 

„Gott ſchütze das Recht!“ rief die Berfammlung feterlich und trennte ſich dann, 
während Grey und der König noch zurücdblichen, um die endgültigen Dispofitionen 
zur Attacke zu entwerfen. 

„Die höfiſchen Finkenritter haber immer verflixt eilig ihre Rapiere "raus und 
fuchteln und jchreien, wenn fte noch vier Meilen weit vom Schuß find,“ jagte Saxon, 
al3 wir ung einen Weg durch das Gedränge bahnten. „Sch bezweifle aber, daß fie 
jich ebenjo vordrängen werden, wenn ſie ein Linienregiment vor ſich haben und vielleicht 
eine Schwadron ihnen in die Flanke fällt. Da kommt ja Freund Lodarby — augen- 
icheinlich mit wichtigen Nachrichten.“ 

„Sch babe eine Meldung zu machen, Herr Oberſt,“ jagte Nuben, der ganz 
atemlos auf uns zugejtürzt fam. „Ihr erinnert Euch, daß ich und meine Kompanie 
heute am Ditthor auf Wache find.“ 

Saxon nickte. | 

„Sch wollte gern, ſoviel ich nur konnte, vom Feinde jehen und Xletterte deshalb 
auf einen jehr hohen Baum, der gerade jenjeit8 der Mauern ſteht. Bon da aus 
fonnte ich mit einem Fernglas gerade noch die Borpojten und das Lager erkennen. 
Indem ich nun binjehe, bemerfe ich einen Mann, der ſich unter dem Birkengehölz 
auf halbem Wege zwilchen dem Lager und der Stadt hinjchleicht. Sch beobachte ihn 
genaner und merke, daß er ſich auf uns zu bewegt. Endlich fam er jo nahe, daß 
ich ihn deutlich erkennen Tonnte. Es war ein alter Bekannter. Aber anjtatt durch 
das Ditthor direkt in die Stadt zu gehen, drüdte er ich an einigen Torfitichen hin 
und gewann jo wahrjcheinlich einen andern Eingang. Es iſt jedenfall® ein Mann, 
dem ich feine jonderliche Liebe für die Sache zutraue und ich glaube ficher, er ift 
mit Nachrichten von unjerm Thun und Treiben im königlichen Lager geweſen, und 
num zurüdgelommen, um weiter zu jpionteren.“ 

„Aha!“ ſagte Saron und machte große Augen. „Wie heißt der Kerl?“ 

„Er beißt Derrid, war früher Gejelle bei Meiſter Timewell in Taunton ımd 
iſt jebt Offizier beim Tauntoner Fußvolk.“ | 

„a3, der junge Springinsfeld, der jein Auge auf die hübſche Sungfer Ruth 
geworfen hatte? Pfui über die Liebe, wenn ein ehrlicher Mann darüber zum Ber- 
räter wird! Aber mich dünkt, er gehörte zu den Auserwählten? Habe ich ihn nicht 
den Bilenträgern predigen hören? Wie geht es zu, daß ein Mann jeines Kalibers 
der Sache der Prälatiſten jene Hilfe leiht?“ 

„Auch aus Liebe wahrjcheinlich," schaltete ich ein. „Die Liebe iſt wohl ein 
hübjches Blümchen, wenn es ruhig wachjen darf, aber ein unbändiges Unkraut, wenn 
ſie bejchnitten wird.“ 

„Er hat gegen viele von uns im Lager einen Spahn,“ jagte Ruben, „und ich 
bin überzeugt, er würde unbedenklich die ganze Armee ins Verderben jtürzen, wenn er 


nur zugleich ſich an uns rächen könnte, wie ein Schurke das ganze Schiff anbohrt, 


in der Hoffnung einen Feind mit zu verjenfen. Sir Stephan jelbit hat Sich jeinen 
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Haß zugezogen, weil er feine Enkelin nicht zwingen mochte, ihn zu heiraten. Sekt 
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it er wieder im Lager, und ich habe es Euch gemeldet, damit Ihr erwägt, ob es 
nicht gut wäre, einen Zug Pikenmänner abzuſchicken und ihn feſtnehmen zu laſſen, 
damit er nicht noch einmal den Spion macht.“ 

„Das wäre vielleicht am beiten,“ erwiderte Saxon nachdenklich, „aber der Kerl 
wird natürlich irgend einen glaubhaften Vorwand in Bereitjchaft haben, der unjerm 
bloßen Verdacht die Spige abbricht. Könnten wir ihn nicht auf der That ertappen?“ 

Ein Gedanke fuhr mir durch den Kopf. 

sch hatte vom Turm aus eine einzelne einſame Hütte am Wege nach dem feind- 
lichen Lager bemerkt. Zu beiden Seiten dehnte fich das jumpfige Moor. Wer dorthin 
wollte, mußte diejen Weg einjchlagen und die Hütte paſſieren. Wenn Derrie wirklich 
verfuchte, Feverſham unſre Pläne mitzuteilen, konnte er an diefem Punkt abgejchnitten 
und gefangen merden. 

„Vortrefflich!“ rief Saxon, al3 ich ihm den Wlan auseinanderſetzte. „Mein 
gelehrter Flamänder jelbit hätte Teinen bejjeren rusus belli erdenten fünnen. Nehmt 
jo viele Piken, wie ihr braucht, und ich will dafür jorgen, daß Meiſter Derrid mit 
neuen Nachrichten für Lord Feverſham gejpidt wird." 

„ber, wenn eine Truppenabteilung hinaus marjchiert,“ jagte Auben, „wird 
das nicht Aufjehen erregen? Könnten nicht bloß Micha und ich hingehen?“ 

„Freilich würde das befjer ſein,“ verjeßte Saron. „Aber ihr müßt mir euer 
Wort drauf geben, daß ihr auf jeden Fall um Sonnenuntergang wieder zurüc jeid, 
denn eure Kompanten müſſen eine Stunde vor dem Abmarjch in Reih und Glied 
ſtehen.“ 

Wir gaben mit Freuden das geforderte Verſprechen. Nachdem wir uns ver— 
gewiſſert hatten, daß Derrick wirklich in der Stadt war, machte ſich Saxon anheiſchig, 
in ſeiner Gegenwart ein paar Worte über die Pläne für heute Nacht fallen zu laſſen, 
während wir unverzüglich nach unſerm Beſtimmungsort aufbrachen. Wir ließen unſre 
Pferde zurück, ſchlüpften durch das Oſtthor und ſtahlen uns jo verſteckt als möglich 
durch Moor und Marſch, bis wir endlich auf den einſamen Fahrweg gelangten und 
uns dem erwähnten Hauſe gegenüber befanden. 

Es war eine einfache, weiß getünchte, ſtrohgedeckte Hütte. Über der Thür hing 
ein kleines Schild, worauf ſtand, daß der Eigentümer Milch und Butter verkaufe. 
Kein Rauch ftieg aus dem Schornitein, und die Fenſterladen waren verjchlofjen, 
woraus wir folgerten, daß die Leute, denen das Häuschen gehörte, aus ihrer gefähr- 
deten Wohnung geflohen waren. Auf jeder Seite erjtredte ich das Moor; am Rande 
fach und jchilfig wurde es weiterhin tiefer, und leuchtend grüner Schleim bededte die 
trügertjche Oberfläche. 

Wir klopften an die verwitterte Thür. Da wir aber, wie zu erwarten tar, 
feine Antwort erhielten, jtemmte ich meine Schulter dagegen und zwängte die Sirampen 
aus dem Holzwerk. 

Das Innere beitand aus einem einzigen Raum, in defjen einer Ede eine Leiter 
ſtand, die durch ein viereckiges Loch in der Dede zu dem Schlafzimmer unter 
dem Dache führte. Ein paar Stühle und Schemel jtanden auf dem Ejtrich umber, 
und an einer Seite befand fich ein hölzerner Tiſch mit großen, braunen Meilch- 
jatten darauf. Grüne. Fleden an den Wänden und eine merkliche Senkung der 
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Hütte nach einer Seite erwiejen Sich offenbar als Folgen ihrer feuchten, moorum— 
gürteten Lage. 
Zu unjerm Erjtaunen befand fich doch noch ein Bewohner in diefen Mauern. 


Inmitten des Zimmers gerade der Thür gegenüber jtand, als wir eintraten, 


ein Kleines goldlodiges Mägplein von etwa fünf bis jech® Jahren. Ste hatte ein reines, 
weißes, linnenes Kittelchen an, das von einem zierlichen Ledergürtel mit blanfer 
Schnalle zufammengehalten wurde. Zwei rundliche Beinchen in Soden und Leder- 
ichuhen gueten unter dem Rod hervor. Den rechten Fuß etwas vorgejtemmt, das 
Köpfchen zurüdgeworfen, die großen blauen Augen verwundert und troßig auf die 
Eindringlinge gerichtet, ſtand ſie da wie einer, der entichlofjen ijt, feinen Platz zu 
behaupten. Als wir eintraten, jchlug die Keine Here mit einem Tuch nach ung und 
machte „ſchuh, Schuh” — als ob wir ein paar zudringliche Hühner wären, die Sie 
aus dem Haufe fcheuchen müßte. 

Ruben und ich ftanden auf der Schwelle, unsicher und linkiſch, wie ein paar 
hochaufgeſchoſſene Schuljungen, und blidten auf das Elfenkind herab, in deſſen Reich 
wir eingedrungen waren, und wußten nicht recht, jollten wir Ferſengeld geben oder 
duch ſanfte, Ichmeichelnde Worte ihren Zorn zu bejänftigen fuchen. 

„Gebt weg!“ rief ſie und wedelte und schlug immerfort mit ihrem Tuch. „Geht 
weg! Großchen hat gejagt, ich joll jedem, der herkommt, jagen, er joll weg gehen!“ 

„Uber wenn Ste nun nicht gehen wollen, mein Süngferchen?" fragte Nuben, 
„was jollit du dann machen?“ 

„sch Soll fie wegjagen,“ erwiderte fie und trat heftig wedelnd und unerjchroden 
auf uns los. „Du böjer Mann!” fuhr ſie mich anbligend fort, „du haft Großchens 
Riegel zerbrochen.“ 

„sch will ihn wieder ganz machen,“ entgegnete ich reuig, hob einen Stein auf 
und Eopfte die Sirampen feit. „So Sungfer, num wird die Großmutter gar nichts 
merken.“ 

„Ihr müßt aber doch weg,“ beharrte ſie, „dies Haus iſt Großchens Haus, und 

ihr habt nichts darin zu ſuchen.“ 
Was ſollten wir mit dieſer entſchloſſenen kleinen Marſchländerin anfangen? 
Wir mußten notwendig im Hauſe bleiben, denn in der ganzen öden Sumpfgegend 
war weit und breit keine andre Deckung, kein Dickicht, in dem wir uns hätten ver— 
bergen können. Sie war indes darauf erpicht, uns hinauszutreiben und zwar mit 
einer Entſchloſſenheit und Furchtloſigkeit, die Monmouth hatte beſchämen können. 

„Du verkaufſt ja Milch,“ ſagte Ruben, „wir ſind müde und durſtig und möchten 
gern einen Becher trinken.“ 

„Wirklich?“ rief ſie, und das ganze Geſichtchen ſtrahlte, „und wollt ihr mich 
auch dafür bezahlen, wie die Leute Großchen bezahlen? Heißa! Das iſt aber nett!“ 

Sie kletterte auf einen Schemel und füllte ein Paar tiefe Krüge aus den Schüſſeln, 
die auf dem Tiſche ſtanden. 

„Einen Groſchen, bitte!“ ſagte ſie. 

Es war drollig anzuſehen, mit welcher Wichtigkeit das kleine Hausmütterchen 
die Münze in ihr Kittelchen ſteckte und wie ihr ganzes unſchuldiges Geſichtchen von 
Stolz und Freude leuchtete ob des glänzenden Geſchäftes, das ſie für ihr abweſendes 
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„Großchen“ gemacht hatte. Wir trugen unſre Milch auf das Fenſterbrett, machten 
die Läden auf und jeßten ung jo, daß wir die Straße entlang jehen konnten. 

„Trink langjam, um Gotteswillen!" flüfterte Ruben balblaut. „Wir müfjen 
fortwährend Milch ſchlucken, oder ſie wird uns wieder rauswerfen wollen.” 

„set haben wir Zoll bezahlt,“ gab ich zurück, „jeßt wird ſie uns doch gewiß 
hier bleiben laſſen.“ 

„Wenn ihr ausgetrunten habt, müßt ihr weggehen!“ jagte fie feſt. 

„Wurden jchon je ein Baar Kriegsleute von jolchem Kleinen Büppchen fo tyran- 
nijtert?" fagte ich lachend. „Hör mal, Kleine, wir wollen einen Vertrag mitein- 
ander machen. Wir bezahlen dir einen ganzen Schilling. Damit haben wir dir 
alle deine Milch abgefauft. Nun fünnen wir hier bleiben und fie jo gemächlich aus- 
trinken.“ 

„Jinny, unſre Kuh, iſt nicht weit von hier auf der Weide,“ verſetzte ſie eifrig. 
„Es iſt beinah Melkzeit, und ich will ſie herholen, wenn ihr mehr haben wollt.“ 

„Gott bewahre uns!“ rief Ruben. „Am Ende müſſen wir auch noch die Kuh 
faufen. Wo it denn deine Großmutter, men Mädchen?“ 

„Ste iſt in die Stadt gegangen," entgegnete das Kind. „Böſe Männer mit 
roten Nöden werden fommen, bat fie gejagt, die wollen ftehlen und kämpfen. Aber 
Großchen wird fie Schon wegſchicken. Großchen iſt Fortgegangen, um das alles in 
Ordnung zu bringen.“ 

„Wir kämpfen ja gerade gegen die Männer in den roten Röcken, Kleine Maus,“ 
jagte ih; „wir wollen dir helfen dein Haus bejchüßen und wollen niemand etwas 
ſtehlen laſſen.“ 

„Ei, dann dürft ihr da bleiben,“ meinte ſie, kletterte auf meine Kniee und 
ſaß da jo ernſthaft, wie ein Spaß auf einem Aſt. „Was biſt du für ein großer, 
großer Junge!“ 

„Warum denn nicht ein Mann?" fragte ich, 

„Weil du Feinen Bart im Geficht haft. Großchen hat ja mehr Haare am Kinn 
al3 du. Und dann trinken doch nur Jungens Milch, Männer trinken Moft.“ 

„um, wenn ich ein Junge bin, will ich dein Schab ſein,“ jagte ich. 

„O nein!" vief fie und jchüttelte das goldene Gelod. „Sch will noch lange 
nicht heiraten! Und dann iſt Giles Martin aus Gommath mein Schat. Was haſt 
du für einen hübjchen, blanten zinnernen Kittel an, und was haft du für ein großes 
Schwert! Wozu haben doch die Leute Schwerter und thun ſich damit weh? Sie 
ind doch alle Brüder?“ 

„Weshalb find fie alle Brüder, Jüngferchen?“ fragte Ruben. 

„Großchen jagt, alle Menjchen find Kinder unjers Vaters im Himmel,“ ent- 
gegnete ſie. „Wenn fie alle einen Vater haben, dann find ſie doch alle Brüpder, 
nicht wahr?" 

„Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge, — Micha,“ ſagte Ruben 
und ſtarrte aus dem enter. 

„Du biſt ein feltenes Moorblümchen,“ jagte ich, al3 fie ſich aufrecht auf meine 
Kniee jtellte, um meinen Stahlhelm anzufafjen. „Sit e3 nicht wunderbar, Ruben, 
wenn man denkt, daß auf beiden Seiten hier Taufende von Chriſten einander nach 
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dem Leben ftehen und mitten darın ein blanäugiges Engelchen, das mit Kinderlippen 
die heilige Lehre herausplaudert, die uns allen das Herz weich und verſöhnlich machen 
und uns alle geſund und unverſehrt, jeden in ſein Haus, zurückſenden möchte?“ 


„Ein Tag mit dieſem Kinde würde mir das ganze Soldatenhandwerk verleiden,“ 


verſetzte Ruben. „Wenn man ihr zuhört, kommen einem Ritter und Schlächter wie 
ganz nahe Verwandte vor.“ 

„Vielleicht ſind beide gleich unentbehrlich,“ ſagte ich und zuckte die Achſeln. 
„Jedenfalls haben wir die Hand an den Pflug gelegt. Aber mich deucht, ich ſehe 
den Mann, auf den wir warten, herankommen, dort im Schatten jener Reihe geſtutzter 
Weiden.“ 

„Er iſt's — ohne Frage!“ rief Ruben und legte das Auge an die kleinen acht— 
eckigen Butzenſcheiben. 

Ich hob die Kleine von meinem Knie und ſetzte ſie auf einen Stuhl in der Ecke. 

„Du mußt hier ſitzen bleiben, Maus,“ ſagte ich. „Du mußt ein braves Mädel 
ſein und ganz ſtill ſitzen, was ſich auch zutragen mag. Willſt du das thun?“- 

Sie preßte die roten Lippen aufeinander und nickte. 

„Er kommt raſch näher, Micha,“ mahnte mein Kamerad, der noch am 
Fenſter ſtand. „Sieht er nicht ganz aus wie ein liſtiger Fuchs oder ein ähnliches 
Raubtier?“ 

Es lag wirklich. etwas in der hageren, ſchwarzgekleideten Geſtalt und ihren 


behenden, veritohlenen Bewegungen, das an ein grauſames, verjchlagene® Naubtier _ 


erinnerte. Er jchlich Fih im Schatten der gelappten Bäume und Weivdengebüjche hin 
mit vorgebeugtem Oberkörper und jchattenhaft gleitendem Gange, jo daß es von 
Bridgewater aus auch dem Scharflichtigiten jchwer gefallen wäre, ihn zu jehen. Eigent- 
(ich hätte er ruhig aus jeinem Verſteck vorkommen und Fich quer übers Moor Schlagen 
fönnen, jo weit war er jchon von’ der Stadt, aber der grundlofe Morajt auf beiden 
Seiten verbot ihm den Fahrweg zu verlaffen, bis er an der Hütte vorbei war. 


As er bei unjerm Hinterhalt anfam, ſprangen wir beide aus der geöffneten 


Thür und vertraten ihm den Weg. 

Sch habe einmal den Iudependentenpaftor in Emswortd Satans Äußeres 
Ihildern hören. Wenn der Ehrenmann an dem Tage bet uns gemwejen wäre, ex hätte 
fortan nicht mehr nötig gehabt, feine Phantaſie anzuftrengen. Das finitere Antlitz 
des Menjchen erblich zu einer kränklich fahlen Bläffe, er trat mit einem tiefen Atem- 
zug einen Schritt zurück, und aus feinen jchwarzen Augen jchoß ein Blitz giftigen 
Hafjes auf ung. Dann blidte er raſch nach allen Seiten, um irgend eine Gelegen- 
heit des Entkommens zu entdeden. Seine Hand fuhr im erjten Augenblick an den 
Schwertgriff, aber im nächjten mochte fich ihm die Überzeugung aufdrängen, daß er 
faum hoffen durfte, jtch den Weg durch Fechten zu erzwingen. Dann blidte er ſich 
um, aber der Rüdzug hätte ihn denen in die Hände geliefert, die er verraten hatte 
Sp blieb er mürriſch und verdroffen, das lange Geficht mit den unruhig umberfladern- 
den Augen auf die Brust gejenkt, stehen: der wahre Typus und die Verförperung 
des Verrats. | 

„Wir haben jchon lange auf Euch gewartet, John Derrick,“ ſagte ich. „Jetzt 
müßt Ihr mit uns zurüd nad) der Stadt.“ 
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„a3 habt ihr für Gründe, mich feitzuhalten?" fragte er in heijeren, gebrochenen 
Tönen. „Wo ijt der Haftbefehl? Wer hat euch dazır ermächtigt, Reijende auf offener 
Landitraße zu beläftigen?“ | 

„Mein Oberſt hat mich dazır ermächtigt,” entgegnete ich kurz. „Ihr ſeid heut 
ihon einmal in Feverſhams Lager gewejen.” 

„Das iſt gelogen," zijchte er giftig, „ich gehe nur etwas jpazteren, um Luft 
zu ſchöpfen.“ 

„Es iſt die Wahrheit,“ fiel Ruben ein. „Sch jelbit ſah Euch zurückkommen! 
Heigt ung doch dag Papier, das da aus Eurem Wams hervorguct!" 

„sch weiß recht wohl, warum Shr mir dieje Schlinge gelegt habt,“ jchrie Derric 
bitter. „Ihr habt böje Gerüchte über mich verbreitet, damit ich Euch nicht im Wege Stehen 


ſollte bei der Bürgermeifterstochter! Wer ſeid Ihr denn, daß Ihr die Augen zu ihr 


erhebt? Ein bloßer Herumtreiber und Bummler, von dem feiner weiß, von wo er 


hergelaufen it. Wie fannjt du es wagen, die Blume pflüden zu wollen, die unter 


uns erblüht it? Was hatteft du mit ihr zu Schaffen, oder mit ung? Antworte mir!“ 
„Der pafjenderer Zeit-und Gelegenheit will ich über diefen Gegenſtand ſprechen,“ 


entgegnete Nuben ruhig. „Jetzt gebt ung Euren Degen und Tehrt mit ung zurüd. 


Was ich kann, will ich thun, um Euer Leben zu retten, das veripreche ich Euch. 
Siegen wir heut Nacht, jo kann Eure armjelige Berräteret ung wenig jchaden. 
Unterliegen wir, nun jo werden unjrer wohl wenige übrigbleiben, denen jte ſchaden 
könnte.“ | 

„Belten Dank für Euren gütigen Schuß,“ verjeßte er eiskalt in demjelben 
bitteren Tone, nejtelte jein Schwert los, während er jprach und jchritt langſam auf 
meinen Kameraden zu. „Ihr könnt dies Jungfer Ruth zum Gejchent mitbringen,“ 
fuhr er fort und reichte ihm die Waffe mit der linken Hand, „und dies obendrein!“ 

Damit riß er ein Meſſer aus jenem Gürtel und jtieß eS meinem armen Freunde 
in die Seite. 

Das geſchah jo raſch — jo plößlich, daß ich weder Zeit hatte, mich dazwiſchen 
zu werfen, noch auch nur feine Abſicht zu begreifen, bevor der Verwundete jtöhnend 
zu Boden ſank und das Meſſer Elirrend zu meinen Füßen auf den trodenen Feldweg 
niederfiel. Der Schurke ſtieß ein gellendes Triumphgeſchrei aus, wich geſchickt meinem 
mütenden Schwertitoß aus, wandte ſich und floh die Straße dahın mit Windeseile. 
Er war weit leichter und behender gebaut als ich und ohne Harniſch, alleın vermöge 
meiner langen Beine und meines langen Atems war tch jtet3 der beite Läufer in 
unjerm Diſtrikt gewejen, und er mußte bald an meinen näher fommenden Fußtritten 
merfen, daß er feine Aussicht hatte, mich [os zu werden. Zweimal Tieß er mich 
porbeijchteßen und duckte fich wie der Hafe, wenn ihm der Hund auf den Ferſen ilt, 
und zweimal fuhr mein Schwert nur einen Fuß breit an ihm vorbei; denn wahr- 
haftig, mir fam der Gedante an Barmherzigkeit ebenſowenig in den Sinn, als wenn 
er eine Giftſchlange gewejen wäre, die vor meinen Augen ihren verderblichen Zahn 
in meines Freundes Leib gejchlagen hatte. Es fiel mir nicht ein, fie zu gewähren, 
noch ihm, mich darum zu bitten. Endlich, da ich ihn fait erreicht hatte, wich er 
noch einmal ſeitwärts aus, ſprang in das Schilfrohr und jtürzte in den trügerijchen 
Moraſt. Sch ihm nad. 
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Über die Sinöchel, über die Kniee, ja bis zum Gürtel ſanken wir zumeilen ein, 
arbeiteten uns wieder heraus, und von neuem Fam ich ihm näher und näher. Schon 
hatte ich ihn beinahe erreicht und holte mit dem Schwerte zum Hiebe aus. Es war 
aber im Rate der Vorſehung beichloffen, daß er nicht den Tod eines Menſchen, ſondern 
den eines Reptils jterben follte, das er auch war. Gerade als ich ihn paden wollte, 
da verjant er mit dumpfem Gegurgel in dem grünen, zähen Schlamm, der fich über 
jeinem Kopfe ſchloß. Keine Wellenringe, Fein Aufiprigen bezeichnete den Drt feines 
Verhängniſſes. Es gejchah plößlich und lautlos, al3 hätte ein gremliches Untter der 
Tiefe ihn hinabgeriffen. Sch Stand noch mit aufgehobenem Schwerte und ftarrte auf 
die Stelle — da ftieg eine einzige große Blaſe auf und plabte an der Oberfläche. 
Dann war wieder alles ftill und rings um mich ber die öde Einſamkeit der Marſch. 

Sch weiß nicht, ob er wirklich unverjehens in ein Loch geriet, das ihn verichlang, 
oder ob er fih mit Abficht hineinſtürzte. Eins nur werk ich, dort in den großen 
Sümpfen von Sedgemoor liegen die Gebeine des Spions und Verräters begraben. 

Es gelang mir mit vieler Mühe, mich durch den zähen, aufquellenden Moraft 
wieder nach dem feiten Boden durchzuarbeiten, worauf ich eilends nach dem. Drte 
zurüdlief, wo Ruben noch lag. Sch beugte mich über ihn und erfannte num, daß 
das Meſſer das Lederſtück ducchbohrt hatte, welches die Rücken- und Bruſtſchiene 
unter dem Arm verband, und daß das Blut nicht nur der Wunde entjtrömte, fondern 
auch über die Lippen quoll. Mit zitternden Fingern löfte ich Riemen und Schnallen 
der Nüftung und preßte meine Schärpe in die Wunde, um den Blutverluft zu hemmen. 

„Du haft ihn doch nicht erichlagen, Micha?" fagte er plößlich und öffnete die 
Augen. 

„Eine höhere Macht hat ihn gerichtet, Ruben,“ gab ich zur Antwort. 

„Der arme Teufel! Kein Wunder, daß er verbittert war!" murmelte er und 
wurde von neuem ohnmächtig. 

Wie ich jo neben ihm kniete und jein weißes Geficht, jein Ningen nach Atem 
beobachtete und Dabei feiner Herzenseinfalt und Herzensgüte gedachte und feiner treuen 
Liebe für mich, die ich doch jo wenig verdiente, da, lieben Kinder — ich ſchäme mich 
nicht e3 zu gejtehen, obwohl ich ein Mann bin, der jeine Rührung nicht gern zeigt 
— da mischten Fich meine Thränen mit jenem Blute. 

Inzwiſchen hatte Decimus Saron Zeit gefunden, den Kirchturm zu bejteigen, 
und durch fein Glas nach uns auszuſpähen. Er hatte fchnell bemerkt, daß etwas 
nicht richtig fein mußte, war in die Stadt geeilt, hatte einen gejchieten Wundarzt 
aufgejtöbert und erſchien jelbjt mit ihm bei der Hütte nebjt einer Eskorte von Senſen— 
männern. 

sch Iniete noch immer neben meinem bewußtlofen Freunde und verjuchte alles, 
was ein ummwifjender Menſch nur wußte und konnte, um ihm zu helfen, al3 die 
Freunde ankamen, mit deren Beiltand ich ihn aus der Sonnenglut in die Hütte hinein 
trug. Die Minuten wurden mir zu Stunden, während der Mann der — 
ernſten Antlitzes die Wunde unterſuchte. 

„Sie wird wohl nicht tödlich ſein,“ ſagte er endlich, und ich hätte ihn für das 
Wort umarmen können. „Die Klinge iſt gegen eine Rippe geſtoßen, und die Lunge 
nur leicht geritzt. Wir müſſen ihn aber nach der Stadt tragen.“ 
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„Da hört Ihr's,“ ſagte Saxon freundlich zu mir. „Dieſer Arzt iſt ein Mann, 

auf deſſen Urteil ich etwas gebe. 

‚Ein tücht'ger Wundarzt wohlbewährt 

Sit wohl an fünfzig Kriegsleut wert —.‘ 
„Faßt Mut, Menich! Ihr ſeid ja jo weiß, als wär's Euer eignes Blut und nicht 
jeins, daS vergofjen worden iſt. Wo iſt Derrid?“ 

„sm Sumpf verjunten,“ jagte ich. 

„Das iſt gut! Es eripart uns einen hänfnen Strid! Hier find wir übrigens 
in etwas exponterter Stellung. Die Dragoner können uns jeden Augenblick über— 
fallen. Was iſt denn das hier für ein Kleines Jüngferchen, das jo blaß und ſtill 
im Winkel ſitzt?“ 

„Sie mußte das Haus hüten. Ihre Großmutter hat fte hier gelafjen.“ 

„Du jollit mit ung kommen, Kleine. Hier wird e3 bald drunter umd drüber 
gehen.“ 

„Kein, ih muß auf Großchen warten,“ ſagte fie in weinerlichem Tone, während 
ihr die Thränen über die Baden Tiefen. 

„Wenn ich dich nun aber zu Großchen bringe, Kleine," jagte ich. „Wir können 
dich wirklich nicht hier laſſen.“ 

sch trete meine Arme aus, und das Kind ſprang hinein, jchmiegte ſich an 
meine Bruft und ſchluchzte, als ob ihr das Herz brechen jollte. 

„Bring mich hier fort,“ rief ſie, „ich hab’ Angſt.“ 

sch beichwichtigte das zitternde Kleine Ding, jo gut ich konnte, u trug jte an 
meine Schulter gedrücdt hinweg. 

Die Senfenmänner ſteckten die Griffe ihrer langen Waffen durch die Ärmel 
ihrer Wämſer, jo daß fie eine richtige Art von Tragbahre bildeten, worauf Ruben 
gelegt wurde. Der Wundarzt hatte ihm etwas Wein eingeflößt; dadurch war wieder 
ein Anflug von Farbe in feine Wangen gefommen, und er nidte und lächelte Saron 
zu. Langſamen Schrittes zogen wir in Bridgewater ein, wo Ruben nach unjerm 
Quartier gebracht wurde, während ich das kleine Mädchen vom Moor freundlichen 
Bürgersleuten übergab, welche veriprachen, fie nach Haufe zu — ſobald die 
Unruhen vorüber ſein würden. 


XXXII. 
Der Aberfall bei Hedgemoor. 


Wie groß unſre eignen Drangſale und Kümmerniſſe auch immer ſein mochten, 
wir hatten jetzt feine Zeit, den Gedanken daran nachzuhängen, denn die Stunde, 
welche unjer Schickſal und das der proteftantiichen Sache in England entjcheiden jollte, 
ſtand vor der Thür. Keiner von ung unterichäßte die Gefahr. ES fchien, daß nur 
ein Wunder una vor einer Niederlage bewahren fünne, und die meijten unter ung 
meinten, die Zeit der Wunder jei vorbei. ES gab indes auch jolche, die anders 
dachten. Hätte fich in jener Nacht der Himmel aufgethan und wären die Seraphım 
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und Cherubim und die ganze Menge der himmlischen Heericharen zu ung hernieder 
gefahren, jo wäre manch ein Buritaner in unjerm Heere durchaus nicht überrajcht 
geivejen, würde vielmehr das Ereignis für jelbjtverjtändlich gehalten haben. 





Die ganze Stadt halte wieder vom Predigen. Jeder Truppenteil, jede Kom 


panie hatte ihren eignen bejondern Redner, manchmal jogar mehr al3 einen, die den 
Tert auslegten und lautes Zeugnis gaben von dem Geift, der in ihnen war. Bon 
Fäſſern, von Wagen herab, au3 offenen Fenftern, ja ſelbſt von den Dächern redeten jte 
auf die unten lauſchende Menge ein, und ihre Beredſamkeit blieb nicht ohne Erfolg. 
Heijeres, wildes, Fampfheiichendes Gejchrei erjchallte hin und her in den Straßen, 
untermischt mit Gebet3broden, Seufzern und Ächzen. Die Männer waren gleichjam 
trunten von ihrer Religion, wie von füßem Wein. Ihre Angefichter waren erhikt, 
ihre Gebärden wild, und ihre Zunge lallte. Saxon und Sir Stephan nidten einander 
(ächelnd zu bet diefem Anblid. Die kundigen Veteranen wußten wohl, daß von allen 
Neizmitteln, welche einen Dann tapfer und todesfreudig machen, die religiüje Be— 
geilterung am ftärkiten und nachhaltigsten wirkt. 

Es war jchon jpät, al3 ich endlich Muße fand, noch einmal nach meinem ver- 
wundeten Freunde zu ſehen. Sch fand ihn von Kiffen geftüßt aufrecht in jeinem Bette 
ten. Das Atemholen wurde ihm ſchwer, aber er war luſtig und guter Dinge wie 
immer. Unjer Gefangener, Major Dgiloy, welcher ung jehr in fein Herz gejchlofjen 
hatte, jaß neben ihm und las ihm aus eimem alten Komödienbuche vor. 

„Die Wunde hab’ ich recht zur Unzeit bekommen,“ jagte Ruben ungeduldig. 
„Iſt es nicht wirklich ein ſtarkes Stüd, daß meine Leute nun nach all dem Exercieren 
und Marjchteren ohne ihren Hauptmann in die Schlacht ziehen müfjen, bloß wegen 
jo 'nem lumpigen Nadelitih? Das Tiichgebet hab’ ich mitangehört, und das Mittag— 
eifen geht mir an der Naſe vorbei!“ | 

„Deine Kompanie it mir zuerteilt worden,“ antwortete ih. „Den braven 
Jungens fällt e3 ſchwer genug, ohne ihren eignen Kapıtän ins Feld zu müfjen. War 
der Doktor noc einmal bei dir?“ 


„Er ijt joeben fortgegangen," ſagte Major Ogilvy. „Er meinte, e3 ſtünde gut 


mit unjerm Freunde, hat mir aber anbefohlen, ihm das Neden nicht zu gejtatten.“ 

„Hörſt du, alter Kerl?" ſagte ich und drohte ihm mit dem Finger. „Wenn 
du nur ein Wort Iprichit, gehe ich gleich hinaus! Ihr entgeht heut nacht einem 
unjanften Erwecdtwerden, Herr Major — dank Eurer Gefangenschaft! Was haltet 
Ihr von unſern Ausfichten?“ | 

„Sch babe von Anfang an wenig davon gehalten,“ entgegnete er freimütig. 
„Dir kommt Monmouth vor wie ein banferotter Spieler, der jein letztes Goldſtück 
einjegt. Er kann jchwerlich gewinnen, er wird wahrscheinlich verlieren.“ 

„So ſchlimm jteht’3 doch nicht!" warf ich ein. „Ein einziger Erfolg — und 
die Grafſchaften der Midlands stehen in Waffen!“ 

„England ijt noch nicht reif dafür,“ meinte der Major kopfichüttelnd. „Allerdings, 
e3 it dem PBapjttum und dem papiſtiſchen Könige abhold; aber jedermann weiß, daß 
es ſich dabei nur um eine Frage der Zeit handelt, denn der Prinz von Dranien, der 


die nächte Anwartſchaft auf die Thronfolge bat, it ja ein Proteſtant. Wozu alſo 


lich ins Unglück jtürzen, um mit Gewalt herbeizuführen, was ſich mit Geduld und 
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mit der Zeit ganz von jelber machen wird? Überdies hat fich der Mann, für den 
ihr kämpft, al3 gänzlich unzuverläſſig erwieſen. Verſprach er doch in feinem Aufruf 
an das Volk, die Wahl eines Monarchen dem Haufe der Gemeinen zu überlafien. 
Kaum eine Woche jpäter läßt er fich auf dem Marktplab zu Taunton zum Könige 
ausrufen. Wer kann einem Menjchen trauen, der e3 mit der Wahrheit jo wenig 
genau nimmt?" 

„Hochverrat, Herr Major, offenbarer Hochverrat!" entgegnete ich lachend. 
„Zwar gebe ich gern zu, wenn man fich einen Führer beitellen fünnte wie einen Rod, 
jo hätten wir uns vielleicht auch einen derberen Stoff ausgefucht. Wir jtehn aber 
nicht für ihn unter Waffen, fondern für die verbrieften Nechte und Privilegien frei- 
geborner Engländer. — Sit Str Gervas noch nicht hier gemejen?“ 

Major Ogilvy brach in ein jchallendes Gelächter aus, in das ſelbſt Ruben mit- 
einjtimmte. 

„Ihr werdet ihn oben im Giebelzimmer finden," erklärte unjer Gefangener. 
„Keine gefeierte Schönheit kann ſich mit größerer Sorgfalt zum Hofball ſchmücken, 
wie er zu einer Schlacht! Wenn den die Reiter des Königs gefangen nehnien follten, 
werden fie jicher glauben, daß jte den Herzog erwiicht haben. Er war vorhin hier, um 
jich bei ung Rat's zu erholen über Schönpfläfterchen, Strumpfhojen und Gott weiß 
was noc alles! Gehet nur ja zu ihm hinauf!“ 

„Gottbefohlen denn, Ruben!“ jagte ich und drücdte dem Freunde die Hand. 

„Gott befohlen, Micha! Gott jchüße dich,“ ſagte er. 

„Darf ich Euch einen Augenblie allein ſprechen?“ flüfterte ich bei Major zu. 
„Sch meine,“ fuhr ich fort, als er mir in den Gang gefolgt war, „Ihr könnt nicht 
behaupten, daß Eure Gefangenschaft eine drücende gewejen wäre. Da möchte ich Euch 
num bitten, fall3 wir wirklich heut nacht gejchlagen würden, meinen Freund in Obacht 
zu nehmen. Wenn Feverſham die Oberhand erlangt, wird e3 ein blutiger Tag werden. 
Die Gefunden können ja jehen, wo fie bleiben, aber er ift wehr- und hilflos und wird 
einen Freund und Beichüger nötig haben.“ 

Der Major drückte mir warn die Hand. 

„Sch ſchwöre es bei Gott,“ jagte er, „es ſoll ihm fein Leid gejchehen.“ 

„Ihr habt mir eine Laft vom Herzen genommen,“ erwiderte ich. „Jetzt weiß 
ich ihn geborgen. Jetzt kann ich leichten Mutes in die Schlacht ziehen.“ 

Der Offizier lächelte mir freundlich nidend zu und kehrte in dag Krankenzimmer 
zurück, während ich die Treppe zu Sir Gervas Quartier hinaufſtieg. 

Er ſtand an einem Tisch, auf dem in buntem Durcheinander Krufen, Doſen, 
Bürſten, Schachteln und ein Schod fonjtiger Firlefanzereten umherlagen, die er fich für 
dieje bejondere Gelegenheit gekauft oder geliehen hatte. Ein großer Handipiegel war 
gegen die Wand aufrecht angelehnt, auf jeder Seite brannte ein Talglicht. Vor diejer 
fünjtlichen Beranftaltung, feierlichen Ernſt in den Zügen feines ſchönen bleichen Gefichtes, 
ordnete der Baronet immer wieder von neuem die Fältelung und Verknotung feiner 
ſchneeweißen Halsbinde und ihre Zipfel. Seine Neiteritiefel waren jptegelblanf ge- 
wichit, die aufgeplaßte Naht ausgebefjert. Das Degengefäß, der Bruſtharniſch, und 
was er jonjt von Waffen an fich hatte, bligte und funkelte. Er hatte jeinen prächtigiten, 
neuejten Anzug angelegt, vor allem abet eine höchſt vornehme und impojante Perücke, 
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deren Locken ihm bis auf die Schultern herabwallten, und die jo weiß war, wie der 
feinjte Puder fie nur machen konnte. Vom zterlichen Reiterhut bis zum blinkenden 
Sporn war auch nicht ein Fledichen oder Stäubchen an ihm wahrnehmbar. Dagegen 
bot mein Zujtand eine traurige Folie, denn an meinen Kleidern und Stiefeln Tlebte 
eine dicke Krufte des Schlammes, durch den ich vor kurzem gewatet war, und den 
ih im Drange der Gejchäfte noch nicht hatte entfernen fünnen. 

„Ei der Tauſend, Ihr kommt gerade zur rechten Zeit!“ rief er aus, als ich 
eintrat. „Eben habe ich nach einer Flaſche Sekt geſchickt! Aha, da iſt er!“ 

Eine Aufwärterin aus der Schenke kam in diefem Augenblid mit der Flaſche 
und einigen Gläſern die Treppe herauf getrippelt. 

„Da halt du ein Goldſtück, mein Schäßchen, daS allerlegte, das ich auf der 
Welt mein eigen nenne. Das einzig Überlebende aus einer zahlreichen Familie. 
Bezahle den Wirt, Kleine und behalte den Überichuß für dich. Kauf dir auf dem 
nächiten Jahrmarkt ein paar hübjche Bänder dafür. Hol's der Fuchs! ob ich wohl 
dieſe Krawatte heut noch zum glatten Sitten befommen werde?“ 

„Ste ſitzt ja jehr gut,“ bemerkte ich. „Wie kann man nur in jolcher Zeit an 
lolche Lappalien denken?“ | 

„Lappalien!“ rief er entrüftet. „Lappalien! Aber es verlohnt ſich nicht der 
Mühe, mit Euch zur ftreiten. Cure ländliche Einfalt wird niemal3 den feinen, 
unfaßbaren Einfluß verjtehen, den diefe Dinge ausüben — die Gemütsruhe, wenn fie 
in Ordnung find, die verdammte Unbehaglichteit, wenn etwas nicht paßt. Es iſt das 
unzweifelhaft eine Folge der Erziehung, aber e2 Tann fein, daß dies Gefühl bei mir 
beſonders entwidelt ift. Sch bin in dem Punkt wie eine Habe, die ſich lieber den 
ganzen Tag let, al3 daß ſie das mindeſte Stäubchen auf ihrem Fell duldet. Iſt 
dies Schönpfläfterchen über der linken Augenbraue nicht geſchmackvoll angebracht? Aber 
Ihr könnt das ja nicht beurteilen; ebenjogut fünnte ich Freund Marot, den Buſch— 
fepper, um jeine Anficht befragen. Schentt Euch ein!“ 

„Eure Kompanie wartet am Dom auf Euch," warf ich ein. „sch jah fie im 
Borübergehen.“ 

„Was machten die Leute für einen Eindrud?” fragte er. „Waren ſie gepudert 
und jauber?“ 

„Darauf zu achten hatt’ ich Feine Zeit. Sie jchnitten ihre Lunten zu und 
machten ihre Batronen zurecht.“ 

„sch wollte, fie hätten alle Radſchloßflinten,“ meinte er und beiprengte ſich mit 
wohlriechendem Waller, „die Zuntenjchlöffer find langjam und bejchwerlich beim Gebrauch. 
Trinkt Ihr nicht noch eins?“ | 

„sch mag nicht mehr,“ verjebte ich. 

„Dann leert vielleicht der Major die Flaſche. Es iſt mir nicht oft vorgefommen, 
daß ich nicht allein damit fertig wurde, aber heut nacht will ich mir den Kopf Klar 
halten. Kommt jeßt, wir wollen zu unjern Leuten gehn.“ 

Es war zehn Uhr, als wir auf die Straße hinaus traten. All das laute 
Gelärm, die Stimmen der Prediger, das Nufen der Menge hatte einer Totenftille 
Plab gemacht. Die Negimenter waren angetreten und jtanden jchweigend und ernit 
in Reih und Glied. Aus den Fenftern und von den vereinzelten Straßenlaternen 
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fielen unruhig flackernde Streiflichter über die düſteren, enggeſchloſſenen Reihen. Der 
Mond goß ein kaltes, klares Licht herab durch eine Herde flockiger Lämmerwölkchen, 
die ab und zu an ſeinem Antlitz vorüberhuſchten. Fern im Norden ſchoſſen zitternde 
Lichtpfeile vom Horizonte auf. Sie kamen und ſchwanden, wie lange bebende Finger. 
Das war das Nordlicht, ein Anblick, den man in den ſüdlichen Grafſchaften ſehr ſelten 
zu ſehen bekommt. Es war daher kein Wunder, daß die Fanatiker die Himmels— 
erſcheinung für ein gottgeſandtes Zeichen hielten und ſie mit der Feuerſäule verglichen, 
die Israel durch die Gefahren der Wüſte hindurchgeführt hatte. Die Bürgerſteige 
und Yenjter waren gedrängt voll von Frauen und Kindern, und ab und zu ertünte 
ein jchriller Schrei der Angft oder der Bewunderung beim Wachjen und Sinfen des 
ſeltſamen Lichtes. 

„Kac der Marienturmuhr iſt's jeßt halb elf," jagte Saxom, al3 wir vor die 
Front unſers Negimentes ritten. a wir den Mannjchaften nicht etwas zu 
trinken geben?“ 

„Auf dem Hof jener Schenke unten lagert noch ein Orxhoft Zoyländer Apfel- 
wein,“ rief Sir Gervas. „Du da, Dawſon, nimm dieſe goldenen Ärmelſchnallen und 
gib ſie dem Wirt. Stecht das Faß an und gebt jedem Mann ſein Horn voll Wein. 
Hol mich dieſer und jener, ſie ſollen ſich nicht ſchlagen, ohne was andres als kaltes 
Waſſer im Leibe zu haben!“ 

„Ja, ja, ſie werden ein bißchen Erwärmung not haben bis zum Morgengrauen,“ 
ſagte Saxon, indem eine Abteilung Pikenmänner ins Gaſthaus abſchwenkte. „Die 
Sumpfluft durchriejelt dag Blut mit Eiſeskälte.“ 

„Sch friere ſchon, und Covenant will auch nicht mehr ſtehn,“ ſtimmte ich ber. 
„Könnten wir nicht vielleicht die Linie entlang reiten, da wir doch Zeit im Überfluß 
haben?“ 

„Ganz gewiß," gab Saron munter zurüd, „ein jehr vernünftiger Einfall!" 
Darauf loderten wir die Zügel, und unſre Gäule griffen freudig aus, daß die Funken 
vom Pflaſter jtoben. 

Unſre Infanterie war in einer langen Linie hinter der Kavallerie aufmarjchiert. 
Vom Eaſtover Thor über die Brüde die ganze Hauptitraße entlang an Cornhill vorbei 
und der Kirche bis zum Pig-Croß jtand das Fußvolk in grimmem Schweigen, 
nur hin und wieder erflang ein lebter Scheidegruß einer Frauenjtimme aus einem 
Senjter, auf den eine kurze tiefe Stimme aus den Reihen der Männer antwortete. Der 
unſtete Lichtjchein fuhr über die Senjenklingen und Flintenläufe und beleuchtete die 
Neihen rauher entjchloffener Gejichter, darunter bartloje Knaben und alte Männer, 
deren ergraute Bärte ihnen bis auf den Schwertgurt herabhingen, aber allen gemeinjam 
war dasſelbe Gepräge zähen Mutes und willensſtarker Selbſtbeherrſchung aufgedrückt 
Hier Stand das Fiichervolf de3 Südens. Dort die ernjtgrimmen Bewohner der 
Mendipberge, die wilden Jäger aus Porlock Quay und Minehead, weiterhin wieder 
die Wilddiehe von Exrmoor, die zottigen Sumpfbauern aus Arbridge, die Bergbewohner 
aus den Quantocks, an die ſich dann die Tuch- und Wollenweber aus Devonſhire, 
die Viehzüchter aus Bampton und die Notröde der Miliz anſchloſſen. Jetzt ritten 
wir an den ftämmigen Bürgern von Taunton vorbei und jchließlich an dem Mark 


und Rückgrat des ganzen, den tapferen Bauern der Ebene in ihren Arbeitskitteln, 
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deren Ärmel fie bis zum Ellenbogen aufgefrempelt hatten, jo daß die braunen jehnigen 
Arme bloß waren, wie es Brauch bei ihnen iſt, wo e3 heiße Arbeit gibt. 
Während ich eben jebt zu euch davon jpreche, lieben Kinder, heben jich die jeit 


jener Zeit verflofienen fünfzig Sabre wie Morgennebel aus den Thalgründen. Mir 


it, als ritte ich wieder durch die Frummen Straßen und jchaute mit lebensvoller 
Deutlichkeit die dichten Neihen meiner 'heldenmütigen Kameraden. Tapfere Herzen! 
Sie haben für alle Zeiten bewieſen, wie wenig Mühe es koſtet, einen Engländer in 
einen Soldaten zu verwandeln, gezeigt, von welchem Schlage die Männer find, die 
in den ſtill friedlichen Dörfern und Weilern der ſonnigen Hänge von Devon und 
Somerjet aufwachjen. Sollte es je jo weit kommen, daß England niedergeworfen im 
Staube läge, daß ſeine Armeen es im Stiche Liegen und es ich wehr- und waffenlos 
dem Feinde preisgegeben jähe, dann joll es doch nicht verzagen. Es joll an dem 
Gedanken ſich aufrichten, daß jedes Dorf in feinen Grenzen gleichham eine Kaſerne 


it und daß jein stehendes Heer: der kühne Mut und einfältige Tüchtigkeit allezeit in 


der Brut auch des ärmſten und geringiten jeiner Bauern lebendig. ift. 

Als wir die lange Front abritten, erhob ſich jedesmal ein freudig grüßendes 
Gemurmel unter der Mannjchaft, jobald ſie Saxons riefige hagere Geſtalt erkannten. 
Die Uhr holte eben aus, die elfte Stunde zu jchlagen, als wir zu unjerm Regiment 
zurückkehrten. Im jelben Augenblid trabte auch König Monmouth mit feinem Stabe 
aus dem Gaſthauſe, in dem er geherbergt, und ritt die Hauptitraße entlang. Alles 
Lärmen war verboten worden, aber die Begeiſterung jeiner Getreuen machte ſich 
wenigſtens im Hüte- und Waffenſchwenken Luft. Kein Hornfignal durfte das Zeichen 
zum Abmarjch geben. Jede Truppe empfing das Kommando, und wenn ich die erjten 
in Bewegung gejeßt hatten, folgten die Hintermänner. Das Schurren und Stampfen 
vieler hundert Füße wurde immer deutlicher, kam uns immer näher, bis auch die Leute 
aus Frome unmittelbar vor uns zu marjchieren begannen. Gleich darauf traten auch 
wir den lesten Gang an, den die meisten von uns auf Erden thun jollten. 

Unjer Weg führte über den Barret, durch Eaftover den jchlängelnden Pfad 
entlang, an der Stelle, wo Derrid von jeinem Schickſal ereilt worden war, und an 
dem einfamen Häuschen de3 Eleinen Mädchens vorüber. Weiterhin wird der Weg zum 
ihmalen Steige über da3 Heideland. Dichter Nebel lag über dem Moor, ballte jich 


zu förmlichen Wolfen über den tieferen Stellen und verjchleierte jowohl die Stadt, 
aus der wir famen, wie die Dörfer, denen wir zuftrebten. Hin und wieder hob er 


ih em paar Sekunden, dann erblidte ich im Mondenjchein die lange ſchwarze 
Schlangenlinte de3 Heeres, die jchimmernden Stahlipigen und das Wehen der kunſtloſen 
Banner im Nachtwinde. Rechter Hand, aber in weiter Entfernung, rötete eine große 
Feuersbrunſt den Himmel — mwahrjcheinlich ein Bauernhaus, das die Tangerer Teufel 
geplündert hatten. Wir marjchierten jehr langjam und behutjam, denn die Heide war, 
wie und Str Stephan mitgeteilt, von großen Gräben oder „Rheinen“ durchquert, 
die nur an wenigen Stellen pafjterbar waren. In diefen zum Abzug des Waſſers 
aus dem Marjchlande gegrabenen breiten Rinnen ſtand Schlamm und Wafjer mehrere 


Fuß tief und machte fie auch für Kavallerie ganz unpafjierbar. Es gab nur wenige 


Ihmale Brüden, jo daß die Armee erſt in geraumer Zeit hinüber gelangen fonnte. 
Endlich waren die breitejten, der Schwarze Graben und der Rhein von Langmoor 
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überjchritten. Nun wurde Halt gemacht und die Infanterie formierte fich, da offenbar 
feine Borpoften zwijchen uns und dem föniglichen Hauptquartier lagen. Soweit 
war unjer Unternehmen wunderbar glüclich abgelaufen. Ohne jeglichen Unfall und 
Hinderni3 waren wir bis auf eine Biertelmeile an das Feldlager herangefommen, und 
fein feindlicher Späher hatte fich blicken lafjen. Sie verachteten uns augenjcheinlich 
jo ſehr, daß es ihnen gar nicht beifiel, wir könnten es wagen, zuerſt anzugreifen. 
Wenn je ein General eine Schlappe verdiente, jo war es Feverſham im jener denk— 
würdigen Nacht. Während die Negimenter ich auf dem Moore ordneten, ſchlug die 
Turmuhr in Chedzoy eins. 

„Iſt das nicht herrlich!“ Flüfterte mir Str Gervas zu, al3 wir jenjeit3 des Rheins 
von Langmoor unjre Rofje anbielten. „Was auf Erden läßt jich dieſer ſpannenden 
Erregung vergleichen ?“ 

„Ihr redet, al3 handle es ih um einen Hahnenkampf oder ein Stiergefecht,* 
erwiderte ich etwas fühl. „Die Sache iſt denn doch zu ernſt und traurig dazu. 
Mag gewinnen, wer da will — es iſt immer englisches Blut, was Du nacht 
Englands Erde neben wird.“ 

„Um jo mehr Raum haben dann die Überlebenden,“ meinte er leichthin. „Seht 
Ihr da drüben ihre Wachtfeuer durch den Nebel ſchimmern? Was empfahl doch nur 
Ener nautiſcher Freund bei jolchem Anlaß? ‚Gewinnt ihnen die Lupjeite ab und 
entert‘ — nicht wahr? Habt Shr das auch dem Oberſten angeraten?" 

„Hört doch mit Euren Wiben und Späßen auf, es it jebt wirklich nicht die 
Zeit dafür,” erwiderte ich ernit. „Wie a von und wird die Sonne morgen 
nicht aufgehen ſehen!“ 

„Ich babe gar fein Berlangen danach, ſie zu ſehen,“ wandte er lachend ein, 
„te wird wahrjcheinlich ebenjo ausjehen wie gejtern. Meiner Treu! obgleich ich nie 
in meinem Leben aufgejtanden bin, um einen Sonnenaufgang mitanzujehen, babe ich 
doch etliche hundert gejehen, ehe ich zu Bette ging!“ 

„Ich habe meinem Freunde Ruben die wenigen Anordnungen mitgeteilt, die für 
den Fall meines Todes zu treffen find,“ jagte ih. „Es it mir ein ſehr wohlthuendes 
Gefühl, allen meinen Lieben und Belannten einen Abſchiedsgruß und ein Kleines 
Andenken zur hinterlafien. Kann ich Euch gegebenen Falls nicht den gleichen Dienit 
erweiſen?“ 

„Hm,“ meinte er nachdenklich. „Wenn ich bleibe, ſo mögt Ihr Araminta 
ſagen — doch nein, wir wollen das arme Mädchen in Ruhe laſſen! Wozu ſoll ich 
ihr durch meine letzten Grüße Schmerz bereiten? Wenn Ihr mal nach London kommt, 
ſo würde ſich Tommy Chicheſter ſehr freuen, von unſern luſtigen Abenteuern in 
Somerſet zu hören. Er iſt täglich von zwei bis vier im Cocabaum zu treffen. Auch 
Mutter Butterworth möchte ich Euch ans Herz legen. Einſt war ſie die Königin 
aller Ammen, aber die grauſame Zeit hat ſie mit ihrem Geſchäft aufs Trockene ge— 
ſetzt, und ſie braucht nun ſelbſt ein wenig Wartung und Pflege.“ 

„Solltet Ihr fallen und ich überleben, ſo werde ich für ſie ſorgen,“ verſicherte 
ich. „Habt Ihr ſonſt noch etwas zu ſagen?“ 

„Nur daß Hader in Pauls Yard die beſten Unterkleider hat,“ entgegnete er. 
„Es iſt ein unbedentendes Bruchjtük der Erkenntnis, das aber wie alle Erkenntnis 
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teuer erfauft und bezahlt worden iſt. Richtig — noch eins! Sch habe noch ein paar 
Schmuckſachen übrig zum Hochzeitsgejchent für die hübjche Keine Burttanerin, wenn 
unjer Freund fie heimführt. Schwerenot, was wird er für abjonderliche Bücher leſen 
müffen! Ei was, Herr Oberit, warum jißen wir bier feſt im Moor, wie eine Schar 
Reiher zwischen den Binſen?“ 

„Das Heer wird in Schlachtordnung gejtellt," verjeßte Saxon, der während 
unver Unterhaltung berangeritten kam. „Donnerblig! Hat man je ein jo er- 
pontertes Lager gejehen? Was gäb’ ich für zwölfhundert tüchtige Reiter — Weſſenbergs 
Panduren nur auf eine halbe Stunde! Wie wollt’ ich fie zertrampeln, bi3 ihr Haupt- 
quartier ausſehen jollte, wie ein Kornfeld nach einem Hagelichlag!“ 

„Könnte nicht unſre Kavallerie vorgehen?“ fragte ich. 

Der alte Soldat jpudte verächtlich aus. 

„Wenn wir dies Gefecht gewinnen, jo fann das nur duch das Fußvolk gejchehen, 
erklärte er. „Was ift von folcher Kavallerie zu erwarten! Haltet Eure Mannjchaft 
ſtramm zujammen, denn wir werden wohl den Anſturm der Königsdragoner aushalten 
müſſen. Ein Slanfenangriff wird uns zunächſt treffen — wir haben den Ehrenpojten.” 

„Rechts von uns jtehen Truppen,“ bemerkte ich und jpähte ın da3 Dunkel hinaus. 

„Ganz recht. Die Bürger von Taunton und die Bauern aus Frome. Unſre 
Brigade det die rechte Flanke. Uns zunächit jtehen die Grubenarbeiter der Mendips. 
Beſſere Kameraden will ich mir gar nicht wünjchen, wenn nur ihr Eifer nicht mit ihrer 
Bejonnenheit davon läuft. Jetzt eben liegen jte auf den Knien im Schmuß und beten.“ 

„Ste werden darum nicht jchlechter kämpfen,“ erwiderte ich; „aber jeht Ihr 
nicht, daß die Truppen dort avancieren?“ 

„Freilich, Freilich!“ rief Saxon freudig, viß fein Schwert aus der Scheide und 
band jein Sadtuch um den Korb, um dem Griff mehr Halt zu geben. „Die Stunde 
it da! Vorwärts!“ ? 

Sehr langjam, jchweigend und behutjam bewegten wir uns vorwärts, immer 
noch duch dichten Nebel unter bejtändigem Ausgleiten und Einfinfen in den jchlüpf- 
rigen Boden. Troß aller Vorficht ließ fich beim Marſche eines jo großen Heeres 
natürlich doch der hohl dröhnende Schall der vielen taufend Tritte nicht ganz dämpfen. 
Bor uns fingen an breite Flecken rötlichen Lichtes durch den Nebel zu ſchimmern — 
e3 waren die feindlichen Wachtfeuer. Unmittelbar vor uns her zog in Dicht gejchlof ener 
Kolonne unſre Reiterei. 

Da plötzlich erſchallte aus dem Dunkel ein kurzer Anruf, eine ebenſolche Er— 
widerung, darauf ein Piſtolenſchuß und galoppierender Hufſchlag. Die ganze Linie 
entlang fielen noch mehrere Schüſſe. Wir hatten alſo die äußere Vorpoſtenkette er— 
reicht. Auf dieſen Alarm hin ſprengte die Reiterei mit lautem Hurra vor, wir 
folgten im Sturmſchritt, jo ſchnell die Leute laufen konnten. Schon hatten wir mehrere 
hundert Schritt des Moorbodens hinter un, ſchon hörten wir in unmittelbarjter Nähe 
die königlichen Hornfignale, da plößlich machte die Kavallerie Halt, und der ganze 
Angriff geriet ins Stoden. 

„Sanca Maria," schrie Saron und fprengte vorwärts, um die Urfache der 
Verzögerung zu erkunden. „Wir müfen vorwärts um jeden Preis! Jeder Aufenthalt 
vernichtet unjer Camijado!“ 
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„Vorwärts, vorwärts!" riefen Sir Gervas und ich und jchwangen unſre 
Schwerter. 

„E3 geht nicht, ihr Herren,“ rief ein junger Hornet und vang die Hände, „wir 
find verloren und verraten! Vor uns iſt ein zwanzig Fuß breiter Waflergraben ohne 
Brüde und Furt!“ 

„Gebt Raum, und ich will euch den Weg hinüber weiſen!“ rief Sir Gervas und 
ließ jein Pferd ſprungbereit zurüctreten. „Was meint ihr, Jungens, wer ſpringt mit?" 

„Haltet ein, Herr, um Gotteswillen!“ jagte einer der Reiter und fiel ihm in 
den Zügel. - „Vorhin hat das Sergeant Serton ſchon verjucht, und Roß und Reiter 
find drin umgelommen.“ 

„Wir wollen ung die Gejchichte wenigſtens anſehen,“ rief Saron und bahnte 
ih eine Gafje durch den Neiterfnäuel. Wir folgten ihm auf dem Fuße bis an den 
Hand des breiten Kanals, der unjern Vormarjch hemmte. 

Bis auf den heutigen Tag iſt mir's unklar geblieben, ob es Zufall, ob es 
Berräterei unſrer Führer war, daß wir von dem Einschnitt nichts erfahren hatten, 
bis wir im intern darauf Stiegen. Manche wollen wifjen, der jogenannte „Buſſer 
Rhein“ fer für gewöhnlich weder breit noch tief, jo daß die Moorbauern gar nicht 
daran gedacht hätten, ihn zu erwähnen, aber die heftigen Regengüſſe der lebten Wochen 
hätten ihn jo anjchwellen lafjen, wie nie zuvor. Andre behaupten, die Führer hätten 
ih im Nebel verirrt und eine falſche Richtung eingejchlagen, ſonſt wären wir jehr . 
wohl, ohne den Graben zu paſſieren, an das Lager herangefommen. Wie dem aber 
auch jein mochte — Thatjache blieb es, daß er breit, jchwarz und dräuend vor ung 
gähnte, von einem Ufer zum andern volle zwanzig Fuß breit. Mitten darauf ſchwamm 
die Mütze des unglücdlichen Unteroffizier al3 jtumme Warnung für alle Wagehälfe, 
die es gelüſtete hindurchzumwaten. 

„Irgendwo müfjen wir hinüber,” rief Saxon wutjchäumend, „jeder Augenblid 
it für die da drüben ſoviel wert wie ein Siavallerieregiment. Wo iſt Lord Grey? 
Iſt der Führer nad) Gebühr bejtraft?“ 

„Major Hollis hat den Führer in den Graben geworfen,“ erwiderte der junge 
Kornet. „Lord Grey iſt am Ufer entlang geritten, um eine Furt zu ſuchen.“ 

Sch riß einem Soldaten die Pike aus der Hand und jenkte fie in das jchiwarze 
ihlammige Gewäſſer, während ich ſelbſt, Covenant am Zügel haltend, bis an die 
Bruſt darin ſtand. Aber nirgends konnte ich Grund finden, nirgends eine Spur feiten 
Bodens.“ | 

„Heda, Burſch!“ rief Saron und ergriff einen Neiter am Arm. „Reite raſch 
zum Nachtrab! Sag, als ob dir der Teufel im Naden ſäße. Schaffe ein paar 
Munitionswagen zur Stelle, wir wollen doch mal jehen, ob wir nicht diejen Satans» 
pfuhl überbrüden können!“ 

„Wenn auch nur eine geringe Zahl der Unſrigen im jtande wäre, jich drüben 
feitzufegen, Könnte der Feind wohl jo lange aufgehalten werden, bis wir Verſtärkung 
erhielten,“ meinte Sir Gervas, al3 der Weiter gejtredten Galopp3 davon jprengte, 
um jeinen Befehl auszuführen. 

Die ganze Linie des Nebellenheeres entlang pflanzte jich ein gedämpfter Wut- 
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ſchrei getäuſchter Erwartung fort, der bewies, daß die Armee überall auf dasjelbe 
Hindernis geſtoßen war, das unjern Angriff vereitelt hatte. Drüben am jemjeitigen 
Ufer des Graben3 wirbelten die Trommeln, gellten die Hörner, ja man fonnte jogar 
Flüche und Kommandoworte der Dfftziere, die ihre Mannjchaften ordneten, deutlich 
vernehmen. In Chedzoy, Weitonzoyland und den andern Flecken links und rechts 
zeigten aufflammende Lichter, wie jchnell der Alarm ſich verbreitete. 

Dezimus Saron ritt am Grabenrande auf und nieder, ließ ganze Salven 
ausländischer Flüche Los, Enirichte vor Grimm mit den Zähnen und hob fich ab und 
zu ım Bügel, um dem Feinde mit der geballten gepanzerten Fauſt zu drohen. 

„Für wen jerd ihr?” ericholl von drüben heijeren Lautes eine Stimme durch den 
Nebel. 

„Für den König!“ brüllten die Bauern zurück. 

„Für welchen König?“ hieß es wieder. 

„Für König Monmouth!“ 

„Los Jungens, gebt's ihnen!“ | 

Ein Hagel von Flintenkugeln pfif und jummte uns um die Ohren. Sobald 
aber der Feuerregen aus der Finjterni3 uns entgegen jprühte, ſcheuten die halb- 
zugerittenen Vferde und rajten in tollem Schreden über die Ebene dahin, jo daß alle 
Verſuche der Neiter, fie zu zügeln, vergebens waren. Es geht allerdings die Rede, 
daß dieje Verſuche nicht beſonders jtark und anhaltend gewejen jeien, und daß unjre 
Kavalleriiten nach dem eriten Mikerfolg am Graben dem Feinde gar nicht jo ungern 
den Nüden gekehrt haben follen. Lord Grey freilich, das kann ich wahrheitsgemäß 
bezeugen, that alles, was ein tapferer Kavalter nur konnte, um fie zum Stehen zu 
bringen. Sch Jah ihn in dem umficheren Licht zwischen den fliehenden Schwadronen, 
wie er ſich ihnen entgegenwarf, bat, mahnte und befahl — alles vergebens! Da war 
fein Halten! Ste jagten durch die Reihen des Fußvolks hindurch auf und davon 
und ließen ihre Kameraden im Stich, die nun den vollen Anſturm des Feindes allein 
zu beſtehen hatten. 

„le Mann — niederwerfen!“ donnerte Saron mit einer Stimme, die das 
Knattern des Slleingewehrfeuers und das Geſchrei der Berwundeten kraftvoll übertönte, 
Die Pikeniere und Senjenmänner warfen ſich auf das Kommando lang zur Erde, die 
Musketiere aber Inieten vor ihnen nieder, luden und feuerten, obwohl nur die brennenden 
Lunten der Feinde drüben ihnen ein umnficheres Ziel gewährten. Die ganze Linie 
entlang hatte ſich jebt ein fortgejeßte8 Schießen hüben und drüben entwicelt, wobei 
die Soldaten kurze raſche Salven abgaben, welche die Bauern durch ein unausgejektes 
aber umnregelmäßiges Feuern beantworteten. Auf dem andern Flügel waren unjre vier 
Geſchütze ins Gefecht eingetreten, und wir hörten ihr fernes dumpfes Grollen. 

„Singt, meine Brüder, ſingt!“ rief unjer mutiger Feldprediger, Herr Joſua 
Pettigrue, der zwiſchen den liegenden Schüßenreihen gejchäftig hin und her eilte. 
„Laſſet uns den Herrn anrufen in der Stunde der Not!“ 

Die Männer ftimmten einen Lobgefang an, der zu einem gewaltigen Chore 


anſchwoll, da ihn die Bürger von Taunton zu unſrer Nechten und die Grubenarbeiter 


zur Linken aufnahmen. Die Soldaten drüben dagegen erhoben ein lautes Huffa — 
jo daß die Luft von all dem wilden Lärm exzitterte. 


\ 
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Wir hatten unjre Schüten hart am Orabenrande des Buſſexrheins poſtiert. 
Die königlichen Truppen auf der andern Seite hatten ein Gleiches gethan, jo daß ung 
faum zwei Bilenlängen Entfernung von einander jchted. Aber diejer Heine Zwiſchenraum 
war jo vollfommen unpafjterbar, daß er ung ebenjo wirkſam trennte wie eine Viertel 
merle Entfernung, natürlich bi3 auf das mörderischere Feuer. Wir waren einander jo 
nahe, daß die brennenden Wattpfropfen aus den feindlichen Flinten wie Feuerflocken 
auf unſre Köpfe fielen und der glutheige Luftzug ihrer Salven uns ummehte. Die 
Luft wimmelte von Kugeln, aber die Soldaten zielten zu hoch, ſchoſſen meist über die 
Köpfe unſrer knienden Mannjchaften hinweg, und nur wenige der Unjern fielen. 
Wir thaten unjerjeit3 alles Mögliche, die Leute zum genauen Zielen anzuhalten. 
Saron, Sir Gervas und ich ritten unabläſſig zwilchen den Gliedern auf und nieder, 
drücdten die Läufe mit den Klingen in eine wagerechte Lage hinab und ermahnten 
die Leute, langſam und jicher ihr Biel zu wählen. Geſchrei und Röcheln jenjeits 
des Grabens bewies auch, dab ein großer Teil unſrer Schüfle wenigſtens nicht 
vergeblich abgegeben worden war. 

„Wir behaupten uns in unſrer Stellung,“ jagte ich zu Saron. „Mir Scheint, 
ihr Feuer läßt nach.” 

„Es find ihre Pferde, die ich fürchte,” entgegnete ex, „ste fünnen den Graben 
wahrjcheinlich umgehen, da jte in den Dörfern auf unſrer Flanke liegen und fünnen 
jeden Augenblid über uns berfallen.“ 

„Hola!“ rief Sir Gervas, parierte jein Pferd dicht am Nande des Sumpfes 
und lüftete artig jeinen Federhut vor einem berittenen Offizier auf der andern Seite 
des Graben. „Darf ich fragen, mein Herr, ob wir die Ehre haben, der Garde- 
infanterie gegenüber zu jtehen?“ 

„Bir find vom Negiment Dumbarton," rief jener zurück, „und werden Euch 
Urjach geben, dieje Begegnung nicht zu vergeſſen.“ 

„Wir werden gleich hinüber fommen, um nähere Bekanntſchaft mit Euch zu 
machen,“ gab Sir Gervas zurüd. Im gleichen Augenblick faſt rollte er aber mit 
jamt jeinem Pferde ın den Kanal unter dem Jubelgebrüll der Soldaten drüben. 
Ein halbes Dubend feiner Musketiere ſprangen jofort bis über den Leib in den jchwarzen 
Schlamm und entrifjen unjern Freund der Gefahr, indes der ins Herz getroffene 
Saul wie ein Stein unterjanf. 

„Shut nichts!" rief der Baronet und ſprang wieder auf die Füße, „ich fechte 
auch lieber zu Fuß, wie meine braven Musketiere!“ 

Die Leute jauchzten ihm bei diefen Worten zu, und dann wurde das Feuern 
auf beiden Seiten hitziger denn je. 

Es deuchte mir und auch andern ſchier wie ein Wunder zu ſehen, wie diefe 
tapferen Bauern, den Mund voll Kugeln, kaltblütig Pulver auf die Pfanne jchütteten, 
luden und euer gaben, als ob das ihre tägliche Beichäftigung Zeit ihres Lebens 
gewejen wäre. Standhaft behaupteten jte jo ihre Stellung einem Regiment vegulärer 
Kerntruppen gegenüber, das auf andern Schlachtfeldern jeine Übeplegestyen über alle 
andern Negimenter des engliſchen Heeres bewährt hatte. 

Die graue Morgendämmerung stahl ſich über die Moorlandichaft, und immer 
noch war der Kampf nicht entjchteden. Leichtes gefiedertes Nebelgewölk ſchwebte noch 
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um uns her, ajchgrauer Pulverdampf zog dazwiſchen über unſre Häupter, und auf 
der andern Seite des Rheins ſchimmerten die langen Reihen der Rotröcke in geſpenſtiſcher 
Vergrößerung duch den Dunst wie Bataillone von Rieſen. Meine Augen jchmerzten 
mich, und auf den Lippen fühlte ich den beizenden Pulvergeſchmack. Rechts und links 
bon mir fielen jeßt die Leute, denn das zunehmende Licht erlaubte den Soldaten befjer 


zu zielen. Unſern frommen, mutigen Feldprediger traf das Blei, während er gerade 


einen Palm fang. Mit einem lauten Freuden- und Dankesruf entfloh jein Geift 
dorthin, wo jchon viele jeiner VBfarrkinder, deren Leichen ringsum zerjtreut lagen, ihm 
borangegangen waren. Die Unteroffiziere Hopeabove Williams und der Wildhüter 
Wilſon, die tapferiten Leute der Kompante, wurden beide getroffen, der eine war 
jofort tot, der andre, Ächwer verwundet, fuhr noch immer fort zu laden und Kugeln 
in den Lauf zu ftoßen. Die Zwillingsbrüder Studeley aus Somerton, hoffnungsvolle 
Sünglinge, lagen beide nebeneinander, im Tode vereint wie in der Geburt, die jtillen, 
wach3bleichen Angeſichter himmelwärts gewandt. Überall lagen die Sterbenden und 
Zoten zwijchen den Lebenden, aber niemand rührte ſich vom Platze, und Saxon ritt 
unaufhörlih im Schritt: duch die Reihen mit aufmunternden und lobenden Worten. 
Sein jtrenges, tiefgefurchtes Antlit und jeine hochragende nervige Geſtalt waren den 
einfachen Landleuten ein wahrer Leititern der Hoffnung. Alle diejenigen unter meinen 
Senjenmännern, die mit dem Gewehr Bejcheid wußten, rüdten in die Gefechtslinie 
vor und bewaffneten fich mit den Flinten und Batronentajchen der Gefallenen. 

Ber der zunehmenden Helligkeit konnte ich Hin und wieder durch Riſſe im Nebel 
und Pulverdampf einen Überblif gewinnen, wie das Gefecht in andern Teilen des 
Schlachtfeldes jtand. Necht3 von uns lagen die braunen Geitalten der Tauntoner 
und der Männer aus Frome lang auf dem Heideboden hingejtrect, wie wir, um Sich 
jo einigermaßen vor dem Feuer von drüben zu deden. Ganz entlang den Ufern des 


Bufjerrheind taufchten ihre Musketiere mit den Feinden mörderische Salven, Lauf 


gegen Lauf mit dem linken Flügel desjelben Regiments, mit dem auch wir im Gefecht 
ſtanden. An dies schloß fich weiterhin dann ein andres mit breiten weigen Auffchlägen 
— vermutlich die Wiltihirer Miliz. Auf jedem Ufer des Schwarzen Pfuhles türmten 
ſich bier braune, dort Ächarlachfarbene Leichenhügel und dienten den überlebenden 
Kameraden als Deckung und Stützpunkt für ihre Flintenläufe. 

gu unser Linken in den Weidengebüfchen lagen fünfhundert Grubenarbeiter 
aus den Mendips und Bagworthy. Sie fangen einen Fräftigen Pſalm aus voller 
Kehle, waren aber jo elend bewaffnet, daß vielleicht nur auf den zehnten Mann eine 
Schießwaffe fam, um den Kugelregen, der auf fie herabprajielte, zu erwidern. Da 
fte nicht vorwärts konnten und zurück nicht wollten, verjtedten fie fich, jo gut es eben 
ging, und warteten geduldig ab, was ihre Führer über fie bejchließen würden. 

Und auch weiterhin eine halbe Meile entlang bewies uns die langrollende Nauch- 
wolfe, aus der haſtige flammende Blitze von hüben und drüben herausfuhren, daß 
jedes einzige unſrer unerfahrenen Negimenter tapfer feine Schuldigfeit that. 

Dagegen war die Kanonade auf dem linken Flügel verjtummt. Die hollandijchen 
Kanoniere mochten denfen, es jei am geratenjten, die Inſulaner ihren Streit allein 
ausfechten zu laſſen. Ste waren nach Bridgewater zurüdgetrabt und hatten ihre 
ſchweigenden Feldichlangen den königlichen Dragonern überlafjen. 


mean 
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So jtand die Schlacht, als plößlich der Ruf eriholl: „Der König, der König!” 

Monmouth ritt durch unſre Reihen, ohne Hut, mit wild verftörtem Blick, — 
Buyſe, Wade und einige andre Herren des Gefolges hinter ihm ber. Er parierte in 
Speereöweite von mir jein Pferd, und Saron ſprengte mit gezogenem Degen jalutierend 
vor. Unmillfürlich drängte ſich mir der Gegenjab zwiſchen beiden auf: Gejicht und 
Haltung des DBeteranen jo ernſt und ruhig, jo gefaßt und doch fo wachſam und 
thatbereit und dagegen das aufgeregte, halb unzurechnungsfähige Gebahren des Mannes, 
den wir genötigt waren, al3 unjer Oberhaupt anzuerkennen. 

„Was meint Ihr, Oberſt Saxon?“ rief er fafjungslos. „Wie jteht das Gefecht? 
Haltet Ihr Euch? O weh, welch fürchterlicher Irrtum, welch fürchterlicher Irrtum! 
Was meint Ihr, Herr Oberſt, jollen wir nicht lieber zum Rückzug blaſen laſſen?“ 

„Wir behaupten uns hier, Em. Majeftät," erwiderte Saron. „Hätten wir nur 
jo etwas wie Baliffaden oder Stodados nach ſchwediſchem Muſter zur Hand, dann 
könnten wir uns auch gegen einen Kavallerieangriff halten.“ 

„Ach ja, die Kavallerie,“ rief der unglücliche Monmouth. „Wenn wir diesmal 
noch davon kommen, will ich Lord Grey zur Rechenschaft ziehen! Ste rannte ja davon 
wie eine Hammelherde! Was foll ein General mit folchen Truppen anfangen! Mein 
Gott! mein Gott! — Könnten wir jeßt nicht angreifen?“ 

„Angriffsweiſe vorzugehen bat jett feinen Sinn mehr, Majejtät, da der Überfall 
fehlgeſchlagen it. Zwar hatte ich nach den Gepäckwagen gejchiet, um die Tranchee 
zu überbrüden, dem- Plan gemäß, der in der Abhandlung: ‚De vallis et fossis‘ 
empfohlen ift — jte find aber jeßt auch überflüjlig Wir müflen die Sache eben 
bier ausfechten, jo gut es geht.“ 

„est Truppen hinüberwerfen hieße fie nutzlos opfern,“ bejtätigte Wade. „Ihr 
habt ſchwere Verlufte gehabt, Herr Oberit. Nach dem Ausſehen des jenjeitigen Ufers 
zu Schließen, habt Ihr's aber den Rotröcken heimgezahlt." 

„Haltet aus! Um Gotteswillen haltet aus!" rief Monmouth in finnlojer Angft. 
„Die Reiter find geflohen, die Kanoniere gleichfalls! Ach Gott, was foll ich mit jolchen 
Soldaten anfangen? Was wird aus mir werden! O mein Gott! mein Gott!“ 

Er gab jeinem Roß die Sporen und galoppierte die Linie entlang, rang die 
Hände und winfelte in derjelben jämmerlichen Weije. 

D meine Kinder, wie leicht, wie federleicht Fällt der Tod ins Gewicht im Vergleich 
zu der Schande! Hätte diefer Mann fein Schiejal wenigſtens ſchweigend ertragen, wie 
es der unterjte Traintnecht that, der jeinen Fahnen folgte, wie jtolz und freudig hätten 
wir ihn, unſern fürftlichen Führer, gepriefen! — Doch wir wollen ihn ruhen lafjen! 
Alle Befürchtungen und Erregungen, all das Fleinliche empfindfame Weſen, das bei 
ihm an der Oberfläche jpielte, wie das Waſſer fich kräuſelt, wenn der Wind darüber 
weht, ijt num Schon manch liebes Jahr stille geworden in der großen Stille des Grabes. 
Laßt uns feines gütigen Herzens gedenken und die Schwäche jeines Geiſtes vergejjen! 

Während die Herren des Stabes dem Stönige folgten, verließ der riejenhafte 
deutsche Kriegsmann ihre Reihen und blieb bei ung zurück. 

„Sch hab's nun die fatt, auf und ab zu trollen wie ein Luftritter auf dem 
Jahrmarkt,“ ſagte er. „Wenn ich hier bei euch bleibe, jo bekomme ich doch meinen 
Anteil vom Fechten. Ho — ho — ruhig, mein Liebehen! Die Kugel ftreifte ihr den 
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Schwanz, aber Ste iſt ein alter Praktikus; aus jolchen Kleinigkeiten macht ſie ſich nichts! 
Hallo, Freundchen — wo habt Ihr denn Euren Saul gelajjen?” 

„Im Graben,“ jagte Sir Gervas, der ſoeben mit jenem Degen jorgfältig den 
Schlamm von jenem Anzug ablragte. „Es iſt nun ſchon halb drei Uhr,“ fuhr er 
fort, „und wir haben über eine Stunde mit diejer kindiſchen Spielerei vertrödelt! 
Noch dazır bloß mit einem Regiment von der Linte! Da hatte ich mir denn doc) 
etwas andres veriprochen!“ 

„Zröjtet Euch, es wird gleich beſſer kommen!“ rief der Deutjche mit glänzenden 
Augen. „Mein Gott, it das nicht ein herrlicher Anblick? Aufgepaßt, Freund Saron, 
— Achtung!” 

Es war feine Kleinigkeit, wa3 den alten Soldaten zu jolcher Bewunderung 
hinriß. Durch den Nebel, der unſre rechte Flanke noch immer dicht umhüllte, funkelte 
bie und da ein Silberglänzendes Aufleuchten, während ei dumpfes Getöſe wie das 
der Brandung an Feljenklippen, unjer Ohr traf. Häufiger und häufiger kamen die 
Lichtblite, lauter und lauter dröhnte der nahende Donnerlant — da plöglich zerriß 
der Schleier, und in langen Reihen, Welle auf Welle, jtrahlend in Scharladh, Blau 
und Gold, jo brach die fünigliche Neitergarde hervor — der großartigite Anblick, den 
man jehen fonnte. In dem glatten, gleichmäßigen Dahinjaujen einer jo großen Neiter- 
ichar liegt etwas Überwältigendes. Glied auf Glied, Reihe um Reihe, mit fliegenden 
Fahnen, flatternden Mähnen und bligendem Stahl, jo jtürmten ſie heran, an ſich 
Ihon ein ganzes Heer, deſſen Flanken noch vom Nebel umhüllt waren. Knie an Knie, 
Zügel an Hügel braufte die gejchloffene Mafje auf ung zu, und vor ihnen ber, wie 
der Wirbelfturm vor dem Gewitter, ging der Schall ihrer wilden Flüche, das Geklirr 
ihrer Rüſtungen und der gleichmäßige taujendfache Hufichlag ihrer Roſſe. Kein Menich, 
der nicht einmal in jeinem Leben mit weiter nichts in der Hand als einer fieben Fuß 
langen Pike, ſolchem Anſturm Trotz geboten hat, kann ermeſſen, was e3 heißt, ihm, 
ohne mit der Wimper zu zuden, jtandzuhalten. 

Sp prächtig das Schaufpiel auch war, Lieben Kinder, viel Zeit es zu bewundern 
blieb uns nicht, das könnt ihr euch denken. Saxon und der Deutiche warfen fich 
in die Reihen der Bilenträger und thaten das Menjchenmögliche, um ihrer Aufitellung 
die höchite Gejchlofjenheit und Feitigkeit zu geben. Sir Gervas und ich thaten das 
Gleiche mit den Senjenmännern, die gelernt hatten, nach deutſcher Werje eine dreifache 
Front zu bilden. Das erite Glied kniete nieder, das zweite ſtand gebückt, das dritte 
aufrecht, alle mit vorgeitrecter Waffe. Dicht neben uns hatten ſich die Tauntoner zu 
einem finjter dräuenden, von blanfen Stahlipißen jtarrenden Ringe zuſammengeſchloſſen. 
In ihrer Mitte jtand aufrecht ihr ehrwürdiger Bürgermeifter. Im Winde flatterte 
jein langer grauer Bart, und feine Stimme Lang hell und jchneidend wie Trompeten- 
ton über das Feld. Näher und näher, lauter und lauter dröhnte der Hufichlag heran. 

„Ruhig, meine tapferen Zungen,” ericholl Saxons volltönende Stimme. „Bflanzt 
den Lanzenjchaft feit in die Erde! Stützt ihn mit dem rechten Fuß! Keimen Zoll 
breit tiefer! Ruhig!“ 

Ein gewaltiger Schlahtruf von beiden Seiten, — und die lebendige Woge bon 
Nenichen und Roſſen umbrandete uns. 

Wie darf ich hoffen, die Scene zu bejchreiben, die nun folgte? Das Krachen 
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und Splittern der Lanzenſchäfte, Todesſchrei und Geſtöhn, das Wiehern und Schnauben 
der Roſſe, der knirſchende Laut, wenn der Lanzenſtich dem Schwerthieb begegnete! 
Wem könnte es gelingen, andern ein klares Bild von dem zu geben, von dem er 
ſelbſt nur einen jo unbeſtimmten, undeutlichen Eindruck bewahrt? Wer ſelbſt handelnd 
mitwirkt auf der Bühne, kann ſich keine Vorſtellung von dem allgemeinen Verlauf 
des Schlachtendramas machen, wie ihn etwa ein bloßer müßiger Zuſchauer gewinnen 
kann; aber die wenigen Zwiſchenfälle, die ſich vor ſeinen Augen abſpielen, brennen 
ſich unverlöſchlich ſeinem Gehirn ein. So beſchränken ſich denn auch meine Erinnerungen 
auf wirbelnden Rauch, Stahlhelme über wild verzerrten Geſichtern, die roten, aufgeblähten 
Nüſtern der Pferde und ihre hauenden Vorderhufe, als ſie vor der ihnen entgegen— 
ſtarrenden eiſernen Hecke zurückſcheuten. Dann ſehe ich einen zarten, unbärtigen Jüngling 
— einen Dragoneroffizier, der auf allen Vieren zwiſchen den Senſen hindurchkriecht, 
und ich höre ſeinen Todesſeufzer, als ihn einer der Bauern durchſticht. Ich ſehe auch 
einen bärtigen Kavalleriſten mit rotem, aufgedunſenem Geſicht, der ſeinen Schimmel 
vor den Senſen hin und her tummelt und wutbrüllend nach einer Lücke ſucht. Dabei 
iſt's merkwürdig, wie deutlich unweſentliche Dinge ſich dem Gedächtnis einprägen. Ich 


bemerkte ſogar, daß der Mann ſehr große weiße Zähne und rote Gaumen hatte. 


Zugleich gewahre ich einen. bleichen Mann mit jchmalen Lippen, der tief über den 
Hals jeines Roſſes vorgebeugt jene Schwertipige auf mich richtet und dazu Flucht, 
wie nur ein Dragoner fluchen kann. 

All diefe Vorgänge tauchen wie Einzelbilder vor meinem inneren Auge auf, 
wenn ich an jenen grimmen, furchtbaren Angriff und jeine Abwehr denfe. Sch jelber 
badte, bieb und jtah auf Mann und Roß ein, -ohne den mindelten Gedanten an 
Parieren oder Deden. Rings um mich ber tojte ein wildes Chaos von Geſchrei und 
Nufen, von frommen Stoßgebeten der Bauern, rohen Schwüren der Neiter, übertönt 
von Saxons weithin hallender Stimme, der jeine Landsknechte beſchwor feſt zu ſtehen. 
Daun rollte plößlich die wogende Neiterflut zurück und ergoß ich in weiten Bogen 
über die Ebene. Ein lautes Triumphgeſchrei der Kameraden ericholl, und eine offene 
Schnupftabaksdoſe, die mir Hingereicht wurde, verfündete und feierte unjern Sieg. Wir 
hatten den Rüden der ftolzeiten Schwadronen gejehen, die je der Pauke gefolgt waren. 

Aber freilich, wenn wir uns auch des Steges rühmen konnten, die Armee ım 
grogen und ganzen durfte das nicht. Nur die auserlejenite Blüte unfrer Mannjchaft 
hatte dem Anprall der jtürmenden Roſſe und ehernen Reiter Widerſtand geleiftet. 
Die Fromer Bauern waren verjchwunden, wie mweggefegt vom Schlachtfelde. Teils 
hatte die bloße Wucht der Stapalleriemafje fie in den verhängnisvollen Schlammgraben 
gedrängt, der unjern Plan vereitelt hatte, teil3 waren jte niedergehauen und zertreten 
und lagen in graufem Gewirr auf dem Platz, den fie behauptet hatten, übereinander. 
Nur wenige waren dadurch, daß fie bei uns eingeſprungen waren, dem Schiejal ihrer 
Landsleute entgangen. Weiterhin jtanden die Tauntoner noch in Neih und lied, 
aber in jehr verminderter Zahl. Ein langgeſtreckter Hügel von Roſſen und Neitern, 
der fich vor ihnen auftürmte, befundete, wie higig hier der Angriff getobt, wie verzweifelt 
die Gegenmwehr gewejen war. Die Reihen der wilden Bergleute auf unjrer Linken 
wurden zwar beim erſten Zufammenftoß durchbrochen, allein fie hatten troßdem jo 
wütend mweitergefämpft, indem fie fich zu Boden warfen und von umten den Pferden 
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in die Bäuche ftachen, daß ſie wirklich zuleßt die Dragoner in die Flucht ſchlugen. 
Die Devonshirer Milizen jedoch waren ganz zeriprengt und niedergemacht, wie die 
Fromer Bauern. 

Während de3 ganzen Kampfes überjchütteten uns die Grenadiere von jenjeit3 
de3 Buſſexrheins mit einem fürmlichen Sugelvegen, den unſre Musketiere, die Sich gegen 
die Neiter zur wehren hatten, gar nicht erwidern konnten. 

Es bedurfte feiner jonderlich reichen Friegeriichen Erfahrung, um einzuſehen, daß 
die Schlacht verloren und Monmouths Sache gejcheitert war. 

Mittlerweile war es heller Tag geworden, obgleich die Sonne noch nicht 
aufgegangen war. Unſre Kavallerie war geflohen, unſre Artillerie verſtummt, unjre 
Schlachtordnung an vielen Bunkten durchbrochen und mehr al3 ein Regiment aufgerieben. 
Auf unſrer rechten Flanke formierten fich die blaue Garde, die Tanger Schwadron 
und zwei Dragonerregimenter zu ernentem Angriff. Links hatten die Zußgarden eine 
Brücke über den Graben gejchlagen und waren bereit3 mit unjern Nord- Somerjetern 
bandgemein geworden. Von vorn traf uns das regelmäßige Feuer der Linienregimenter, 
dag wir nur ſchwach und planlos zu erwidern vermochten, denn die Pulverwagen 
hatten fich in der Dunkelheit verirrt, und bier und da riefen heijere Stimmen vergeblich 
nah Munition. Viele Iuden bereit3 lange mit Kieſeln anitatt mit Kugeln. 

Stellt euch noch dazu vor, daß die Regimenter, welche ihre Stellung behaupteten, 
amt und ſonders von dem Angriff jchwer mitgenommen waren und gut ein Drittel 
ihres Beſtandes eingebüßt hatten. Trotz alledem erhoben die heldenmütigen Bauern— 
burschen ein Hurra nach dem andern, riefen ſich Troftworte und derbe Wite zu, als 
jet die ganze Schlacht nichts andres als ein Freilich rauhes Spiel, das eben ſelbſtverſtänd— 
(ih zu Ende gejpielt werden mußte, jolange ein Mitſpieler noch übrig war. 

„St Hauptmann Clarke da?“ rief Decimus Saron, der eben mit blutbeflectem 
Schwertarm heranritt. „Neitet zu Sir Stephan Timewell herüber. Sagt ihm, er 
möchte fich mit jeinen Leuten und anjchliegen. Getrennt müſſen wir zeriprengt werden, 
— vereint halten wir vielleicht noch einen Angriff aus!“ 

Sch gab Covenant die Sporen, ritt zu den Kameraden hinüber und richtete 
meinen Auftrag aus. Str Stephan, der einen Streifihuß am Kopf und ein blut- 
getränftes Tuch um jein ſchneeweißes Haupt gebunden hatte, jah die Verſtändigkeit 
der Maßregel ein und ließ jeine Bürger die nötigen Bewegungen ausführen. Da jeine 
Musketiere noch reichlich mit Munition verjehen waren, thaten jte vortreffliche Dienite, 
indem fie auf einige Zeit das mörderische Feuer vom Graben in Schach hielten. 

„Wer hätte ihm das zugetrant!” rief Str Stephan mit zorniprühenden Augen, 
al3 Buyje und Saron ihm entgegenritten. „Was jagt ihr jet zu unjerm edeln 
Monarchen, dem Vorkämpfer des protejtantiichen Glaubens?“ 

„Er iſt eben fein großer Kriegsmann,“ meinte Buyje, „mag fein, mehr aus 
Mangel an Gewohnheit als aus Mangel an Mut.“ 

„Nut!“ rief der alte Bürgermeifter verächtlih. „Seht mal dorthin, da iſt 
euer König!“ 

Mit zitternden Fingern — zitternd vor Zorn mehr als vor Alter — wies er 
über das Moor hin. Dort, aber jehr weit jchon, hob Sich die Gejtalt eines prächtig 
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gefleideten Kavaliers mit einem Häuflen Begleiter von dem dunkeln Torfboden ab, 
über den fie hinjprengten, jo jchnell ihre Roſſe ſie tragen wollten, vom Schlachtfelde 
fort. Der Flüchtling war unverkennbar. Es war Monmouth — der Trenlofe! 

„Still!“ befahl Saron, da wir alle einen Wutſchrei ausftießen und im 
Berwünjchungen ausbrechen wollten. „Entmutigt nicht unſre braven Jungen! Die 
Feigheit ijt anſteckend und verbreitet fich jo rajch durch eine Armee, wie der Brand 
im Körper.“ 

„Der Feigherzige!“ vief Buyje zähneknirſchend. „Verläßt das tapfre Landvolk! 
Es iſt unerhört!“ 

„Pflanzt die Piken auf, alle Mann! Achtung!” brüllte Saxon mit Donner- 
jtimme. 

Wir hatten kaum Zeit, unſer Viereck zu bilden und in die Mitte zu Springen, 
da umtoſte uns auch ſchon wieder die Windsbraut von Nofjen und Neitern. Da wo 
die Tauntoner ſich an unſer Corps anlehnten, war eine jchwache Stelle geblieben, 
durch welche jofort die blaue Garde hindurchbrach und nach rechts und links alles in 
Stüde hieb. Die Bürger von der einen, unſre Leute von der andern Seite blieben 
ihnen zwar mit Pikenſtößen und gräßlichen Senſenſchnitten nichts jchuldig, und manch 
ein Sattel wurde leer, da mit einem Male, als der Kampf am heftigften wogte, 
thaten die füniglichen Kanonen zum erſtenmale den ehernen Mund auf und fpieen 
von der gegemüberliegenden Seite de3 Rheines mit Donnergebrüll einen wahren 
Kugelhagel gegen uns aus, der unſre dichtgedrängten Reihen gleichſam durchpflügte 
und lange Furchen von Toten und Verwundeten Hinter ſich ließ. Gleichzeitig erſcholl 
der Verzweiflungsruf: 

„Pulver her! Um Chriſti willen, Pulver!“ 

Die Musketiere hatten ihre letzte Salve abgegeben. 

Wieder donnerten die Kanonen, und wieder wurden unſre Leute niedergemäht, 
al® ob der Schnitter Tod jelber unter uns feine Senje ſchwänge. Endlich löſten ſich 
unſre Glieder vollitändig auf. Die Stahlhelme blinkten im Herzen des Karrees der 
Pikeniere, und Schwerter ſauſten bligend durch die Luft. Der ganze Knäuel wälzte 
ih ein paar hundert Schritt rückwärts, immer noch in wütendem Handgemenge, und 
ſtieß auf noch andre veriprengte Heeresteile, die, gleichfall® fait aufgerieben und aus 
aller militärifchen Ordnung gedrängt, dennoch an feine Flucht dachten. 

Da waren Männer aus Devon, aus Dorfjet, aus Wiltihire und Somerjet — 
niedergejtampft von den Pferden, niedergehauen von den Dragonern, fielen ſie reihen- 
meije durch den Kugelvegen, aber dennoch kämpften jte weiter mit zähem, verzweifelten 
Zodesmute für eine verlorene Sache und für einen Mann, der fie jhmählich verlafjen 
hatte. Wohin ich das Auge wandte, erblicdte ich entſchloſſene Gefichter, zuſammen— 
gebifjene Zähne, hörte ich gellendes Wut- und Troßgejchret, aber nirgends emen Laut 
der Furcht, ein Zeichen der Unterwerfung. Manche Äprangen den Pferden auf Die 
Kruppe und zerrten den Reiter rücdlings aus dem Sattel. Andre lagen auf dem 
Bauch, zerjchnitten mit ihren Senſen den Gäulen die Knieflechjen und erjtachen die 
Neiter, ehe jte auf die Füße fommen konnten. 

Wieder und wieder durchbrachen die Garden ihre Neihen von rechts und links, 
aber die zeriprengten Glieder ſchloſſen jich hinter ihnen von neuem zujammen, und 
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fümpften ihren Todeskampf weiter. So hofinungslos, jo jämmerlic) war die Lage 
der tapferen Männer, daß ich mich beinah auf dem Wunjch ertappt hätte, fie möchten 
e3 aufgeben und fliehen! Nur daß dag weite kahle Moor nirgends eine Zuflucht bot, 
der fie hätten zujtreben können. | 

Während ſie pulvergejchwärzt und halb verichmachtet vor Durſt ihr Blut 
veriprigten wie Waſſer im dem hoffnungslojen Ringen und Fechten — zu Dderjelben 
Zeit jagte der Mann, der fich ihren König nannte, mit verhängtem Zügel und angjt- 
voll klopfendem Herzen landein, nur darauf bedacht, den eignen Hals zu retten, mochte 
aus feinen tapferen Anhängern werden, was da wollte. 

Die größte Zahl des Fußvolks kämpfte bis zum lebten Atemzug. Niemand 
verlangte, niemand erhielt Bardon. Aber jchliehlich kam doch der Augenblid, wo das 
legte Häuflein der Bauern zeriprengt, voneinander getrennt und ohne Munition, fich 
völlig auflöfte und in regelloſer Flucht das Heil ſuchte, verfolgt von der Reiterei. 
Saxon, Buyſe und ich hatten noch ein letztes Mal verfucht, fie zu jammeln und die 
borderiten der Verfolger niedergehauen, da gewahrte ich plößlich Str Gervas ohne 
Hut, mit einem Keinen Häuflern feiner Musketiere inmitten eines Schwarms Dragoner. 
Wir gaben unjern Pferden die Sporen, Ichlugen uns zu ihm durch und befreiten ihn 
für den Augenblid von feinen Angreifern. 

„Springt hinter mir aufs Pferd!" rief ih. „So können wir noch entkommen!“ 

Er jah mich lächelnd an und jchüttelte den Kopf. 

„sch bleibe bet meiner Kompanie," jagte er. 

„Eure Kompanie!" rief Saron. „Ei, Mensch, ſeid Ihr von Sinnen? Cure 
Kompanie ift ja faſt bis auf den legten Mann zufammengehauen!" 

„Das eben meine ich,“ entgegnete er und knipſte ein Stäubehen von feiner 
Krawatte. „Kümmert Euch nicht um mich. Sorgt für Eure eigne Sicherheit. Lebt 
wohl, Clarke! Empfehlt mich beſtens —“ 

Ein neuer Dragonerangriff trennte ung. DVerzweifelt kämpfend wurden wir 
zurüdgedrängt, und als wir ung endlich wieder umjehen El, mar der Baronet 
verſchwunden — verſchwunden auf immer. 

Später habe ich erfahren, daß die föniglichen Soldaten auf dem Schlachtfelbe 
einen Leichnam fanden, den. jte irrtümlicherweiſe für Monmouth hielten wegen der faſt 
weibiſchen Bartheit der Gefichtszüge und der Pracht feiner Kleidung. Zweifellos 
waren das die fterblichen Reſte unſers furchtlojen Freundes, Sir Gervas Jerome, 
dejjen Andenken meinem Herzen jtetS teuer fein wird. Als ich zehn Jahre jpäter 
die todesmutige Kühnheit der jungen Edelleute vom Hofhalt des Königs von Frankreich 
rühmen hörte und den heiteren, fröhlichen Mut, mit dem fte in den Niederlanden bei 
Steinkirch und anderswo gegen unsre englifchen Truppen kämpften, da dachte ich wohl, 
jo wie Str Gervas müfjen jie auch geweſen fein. 

Jetzt war die Lojung: vette ich, wer kann! 

Überall auf dem ganzen Schlachtfelde hatten die Inſurgenten den Widerftand 
aufgegeben. Die erſten jchrägen Strahlen der Morgenfonne, welche über die weite 
öde Heide glitten, beleuchteten die lange Reihe feharlachroter Bataillone und blikten 
auf den langen graujamen Schwertilingen, die erbarmungslos über der Herde wider- \ 
ſtandsloſer Flüchtlinge geſchwungen wurden. Der Deutſche war im Getümmel von 
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uns getrennt worden, und wir wußten nicht, ob er noch am Leben oder auch gefallen 
jei. Erſt lange hernach erfuhren wir, er fer zuerſt glüdlich entkommen, um jpäter 
doch mit dem unfeligen Herzog von Monmouth gefangen zu werden. Auch Grey, Wade 
und andern war es gelungen, fich zu retten, dagegen lag Sir Stephan Timemwell 
inmitten eines Kranzes erniter Leichen, den jeine getreuen Bürger um ihn bildeten, 
im Tode wie im Leben ein unverzagter purttanischer Engländer. Das alles erfuhren 
wir, wie gejagt, viel jpäter. Augenbliclich ritten wir ums liebe Leben über die Heide. 
Anfangs verfolgten uns noch einige NReitertrupps, aber bald ließen ſie von ihrer Ver— 
folgung ab, um Sich auf eine bequemere Beute zu ftürzen. 

Wir ritten gerade an einem Heinen Erlengebüjch vorbei, als unſre Aufmerkſamkeit 
durch eine laut betende, Fräftig männliche Stimme unmiderjtehlich gefeſſelt wurde. 
Die Zweige augernander biegend, gewahrten wir einen Mann, der mit dem Rüden 
gegen einen großen Felditein gelehnt, mit einem jehr breiten, ſtarken Meſſer an jenem 
eignen Arm ſägte, hieb und jchnitt. Dazu fprach er das Vaterunſer ohne Stoden, 
ohne auch nur ein Zittern in der Stimme. Als er jeßt von feiner fürchterlichen 
Arbeit aufblicte, erkannten wir ihn beide als einen gewiſſen Hollis, der unter Crom— 
well bet Dunbar mitgefochten, wie ich Schon einmal erwähnte. Eine Kanonenkugel 
hatte ihm den Unterarm zerjchmettert und halb weggeriſſen. Jetzt vollendete er Falt- 
blütig die Amputation, um ſich von dem nußlojen, beiher fchlenfernden Gliede zu be- 
freien. Sogar Saron, der doch an die Greuel des Krieges in allen Geſtalten 
gewöhnt war, riß die Augen weit auf vor Entjegen ob diejer unerhörten ärztlichen 
Gelbitbehandlung. Der Mann aber nicte uns freundfchaftlich zu und fuhr ungejtört 
in jeinem Treiben fort, bis er, während wir hinſahen, den legten Segen durchſchnitt, 
an dem der Arın noch hing. Dann lehnte er fich mit erbleichender Lippe zurück, Die 
aber immer noch das Gebet murmelte.*) 5 

Wir konnten ihm nicht helfen, höchjtens hätten wir durch einen längeren Auf- 
enthalt jeine Verfolger nach jeinem Verſteck gelockt; ich warf ihm deshalb nur meine 
halb mit Waller gefüllte Feldflajche zu, und wir ſetzten eilig unsre Flucht fort. 

D meine Kinder, wie fürchterlich it doch der Krieg! Wie lafjen ſich doch die 
Menſchen blenden und täujchen durch äußerlichen Flitter und Schmud und edle feurige 
Roſſe, durch die leeren Worte von Ruhm und Ehre, bis fie darüber das wirkliche 
Grauen und Entjegen des gottverfluchten Wejens, das ſich dahinter verbirgt, vergefjen! 
Gedenkt nicht der prangenden Schwadronen, noch des begeifternden Trompeten— 
gejchmetters, jondern gedenft an den einjamen Mann im Schatten der Erlen, umd 
was er that in einem chriftlichen Lande, in einem chriftlichen Zeitalter. Sch, der ich 
im Waffenhandwerf ergraut bin und jo viele Schlachtfelder gejehen habe, follte eigentlich 
der letzte fein, über diejes Thema zu predigen, und doch jcheint es mir ganz Klar, 
daß, wollen wir ehrlich jein, wir entweder feine Kriege mehr führen oder eingejtehen 
müfjen, daß die Worte des Erlöjers una zu hoch find und es ein unnützes Vorgeben 
und Heuchelei it, wenn man jo thut, als wäre feine Lehre praktisch ausführbar. 
Sc habe einmal gejehen, wie ein chrijtlicher Geiftlicher eine eben gegojjene Kanone, 


*) Die Anekdote iſt Hiftoriich und beweilt, welcher Art die Männer waren, die aus Crom— 
wells Schule Hervorgingen. 
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und mie ein zweiter ein Kriegsſchiff ernjegnete, das eben vom Stapel lief. Dieſe 


Hirten, welche Jeſu Herde weiden jollten, jegneten Mordinjtrumente, welche der grau= 


ſame Menjch erfunden hat, um feine Mitgeichöpfe zu vernichten und zu zerreißen! 
Was würden wir wohl dazu jagen, wenn wir in der Heiligen Schrift läſen, daß unjer 
Herr die Mauerbrecher und Katapulte der römijchen Legtonen gejegnet habe? Würden 
wir finden, daß das mit ſeiner Lehre übereinjtimmte? Aber das iſt e8 gerade! So— 
(ange die Spiten der Chrijtenheit dem Geiſt und Wejen Chriſti jo entfremdet find, 
daß Ste in Baläften wohnen und in Karoſſen einherfahren, was Wunder, wenn auch 
die niedere Geijtlichkeit ihrem Beiſpiele folgend gelegentlich die Richtſchnur übertritt, die 
ihr großer Herr und Meiſter ihr gezogen hat. 

Bon der Höhe der niedrigen Hügelfette, welche nach Weiten zu das Moor be- 
grenzt, konnten wir rückſchauend die verfolgenden Reiterſcharen erbliden, die hinter den 
Flüchtlingen ber ſoeben die PVorretbrüde nach Bridgewater hinein pafjierten. Wir 
gönnten unjern Pferden einen Augenblid Ruhe und Liegen die Augen traurig und 
ſchweigend über die verhängnisvolle Ebene jchweifen, als eiliger Hufihlag ganz in 
unjrer Nähe erſcholl. Umblidend gewahrten wir zwei Weiter in der Uniform der 
Garde auf uns zu jprengen. Sie hatten einen Bogen gemacht, um uns den Rückzug 
abzujchneiden und vitten jeßt geradewegs mit gezücdtem Degen und lebhafter Gebärde 
auf uns zu. 

„Roc mehr Blutvergiegen?" jagte ich in müdenm Tone „Warum wollen jte 
und dazu zwingen?“ 

Saron warf unter einen gejenkten Lidern hervor einen jcharfen, forjchenden 
Bid nach den näherfommenden Berittenen, und ein grimmes Lächeln zog fein Gejicht 
in tanjend und abertaujend Falten und Fältchen. 

„Da haben wir ja unfern guten Freund, der in Salizbury die Bluthunde auf 
unſre Spur hebte," jagte er. „Das ıjt em glücdliches Zuſammentreffen. Sch habe 
eine Rechnung mit ihm auszugleichen.“ 

Es war wirklich der jugendliche Braujefopf von Kornet, den wir im Beginn 
unjrer Abenteuerfahrt getroffen hatten. Ein tückiſcher Zufall ließ ihn die Hünengeftalt 
meines Sameraden erkennen, al3 wir das Schlachtfeld verließen, und er folgte ihm, 
begierig, die Scharte auszumweßen und fich für die Demütigung an ihm zu rächen, die 
er einſt durch ihn erlitten. Sein Begleiter war ein Korporal von den Lanzenreitern, 
ein vierjchrötiger, redenhafter Kerl, der einen ſchweren Kappen mit weißer Blefje ritt. 

Saron ritt dem Offizier langjam entgegen, während der Soldat und ich ein- 
ander aufs Korn nahmen. E 


„Run, Knabe,“ hörte ich meinen Freund jagen, „ich hoffe, du Haft Fechten 


gelernt, jeit wir uns letzthin trafen.“ 

Der junge Kornet jtieß bei den höhniſchen Worten einen erſtickten Wutſchrei aus, 
und ım nächiten Moment verkündete mir das Klirren ihrer Schwerter, daß ſie hand- 
gemein geworden waren. Zu einer Beobachtung ihres Zweikampfs blieb mir Feine 
Muße, denn mein Gegner fiel mich mit folchem Ungeftüm an, daß ich mich nur mit 
äußerſter Mühe jeiner erwehren konnte. Keiner von ung griff zur Piſtole. Es war 
ern ehrlicher Kampf: Stahl gegen Stahl. Der Korporal führte feine Stöße mit 
ſolcher Gejchtwindigfeit bald nach meinem Geficht, bald nach meinem Körper, daß ich 
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nie einen günstigen Augenblik zu einem wuchtigen Hiebe fand, welcher die Sache 
entjchteden haben würde. Unfre Pferde drehten ſich umeinander im Kreiſe, biffen in 
die Halfter und jtampften den Boden, während wir ausfielen und parierten, bis mir 
endlich Knie an Knie gedrängt uns jo nahe famen, daß wir uns gegenfeitig bei der 
Gurgel paden konnten. Er riß einen Dolch aus dem Gürtel und ſtieß ihn in 
meinen linken Arm, aber ich verjeßte ihm mit der -gepanzerten Hand einen Schlag, 
der ihn vom Pferde warf und bewußtlos zu Boden jtredte. Fast gleichzeitig ſank der 
Kornet aus vielen Wunden biutend aus dem Sattel. | 

Saron warf ji vom Pferde, hob den Dolch des Soldaten auf und würde 
beiden auf der Stelle den Garaus gemacht haben, wäre ich nicht gleichfall3 abgeiprungen 
und ihm in den erhobenen Arm gefallen. Er fuhr mit jo ergrimmten Augenfunfeln 
nach mir herum, daß ich begriff, die Beſtie in ihm war wach und grinfte mich an. 

„Was geht’3 dich an?" knirſchte er, „laß Los!“ 

„Nicht doch! Es ift num genug des Blutvergiekens. Überlaßt fie ihrem 
Schickſal!“ 

„Hätten ſie mit uns Erbarmen gehabt?“ rief er leidenſchaftlich und ſuchte ſein 
Handgelenk aus meinem Griff zu befreien. „Sie haben das Spiel verloren und müſſen 
den Einſatz bezahlen!“ 

„Nicht bei kaltem Blut,“ entgegnete ich entſchloſſen. „Ich will's nicht leiden.“ 

„Wahrhaftig,“ ſpottete er, und mir ſchien's, als blicke mich der leibhaftige Teufel 
aus ſeinen Augen an, „alſo Se. Gnaden will's nicht leiden!“ 

Mit einem gewaltigen Ruck machte er ſich von mir frei, ſprang zurück und hob 
ſein Schwert auf, das er vorhin hatte fallen laſſen. 

„Und was weiter?“ fragte ich und ſtellte mich breitbeinig über den Verwundeten. 

Eine bis zwei Minuten ſtand er regungslos und blitzte mich unter den ſchweren 
Augenlidern und herabhangenden Brauen hervor dräuend an, während es in ſeinem 
Geſicht vor leidenſchaftlicher Aufregung zuckte und arbeitete. Jeden Augenblick erwartete 
ich, er würde mir an die Kehle fahren, ſtatt deſſen ſchluckte er noch eine Weile, als 
würge er einen großen Biſſen herab, ſtieß den Degen laut klirrend in die Scheide 
und ſchwang ſich in den Sattel. 

„Hier trennen ſich unſre Wege,“ ſagte er kalt. „Ich bin zweimal nahe daran 
geweſen, Euch tot zur ſchlagen. Das dritte Mal möchte meine Geduld nicht ausreichen. 
Ihr jetd fein Kamerad für einen Kavalier Fortunens. Zieh den Talar an und werde 
geiftlich, mein Junge! Das iſt dein Beruf.“ 

„Spricht das Decimus Saron oder Will Spotterbridge?" fragte ich, eingedenk 
jeiner Späße über feine Vorfahren. Aber fein Lächeln glitt über jein verwittertes 
Antlig. Er nahm die Zügel in die Linke, Schoß noch einen giftigen Blick nach dem 
biutenden Offizier und galoppierte davon — einen der Fußpfade entlang, die nad) 
Süden hin führten. Ich jtand und ſah ihm nach, aber er winfte nicht einmal mit 
der Hand zum Abſchied, ſondern ritt fteifnacdig von dannen, bis er in einer Senkung 
des Heidemoores verſchwand. 

„Da verläßt mich ein Freund,“ dachte ich traurig, „nur weil ich nicht dabei ſtehen 
und mit anſehen kann, wie einem Wehrloſen der Hals abgeſchnitten wird! Ein andrer 
Freund liegt tot auf der Walſtatt, der dritte, der älteſte und teuerſte liegt verwundet 
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in Bridgewater, und jein Leben hängt von der Gnade einer rohen Soldatesfa ab. Kehre ich 
nach Haufe zurück, jo ſtürze ich meine Lieben in Gefahr. Wohin joll ich mich wenden?“ 

Mehrere Minuten ftand ich unjchlüffig neben den bewußtlojen Gardijten, während 
Covenant langjam und gemächlich herumfpazierte und das jpärliche Gras abweidete. 
Bumeilen blickte mich das treue Tier mit jeinen großen dunfelglänzenden Augen an, 
als wolle es mix verfichern, daß mir ein zuverläffiger Freund zum wenigften geblieben jet. 

Sch blickte gen Norden nach den Bolden Hills, gen Süden nad) den Blackdowns, 
gen Welten nach der langen blauen Kette der Duantods und gen Oſten über das 
weitgedehnte Sumpf- und Moorland, aber nirgends ſchien ſich mir ein vettender 
Zufluchtsort zu bieten. Dffen gejtanden, mir war jo weh ums Herz, daß mir derzeit 
nicht daran lag, der Verfolgung zu entkommen. 

Ein Halblauter Fluch, dem ein Ächzen folgte, entriß mich meinen Betrachtungen. 
Der Korporal hatte ſich aufrecht gejegt und rieb fich mit dumm erſtauntem Geſicht 
den Kopf, augenscheinlich noch ungerwiß, wo er wäre und wie er dahingefommten jet. 
Der Offizier ſchlug jebt auch die Augen auf und gab weitere Zeichen des rückkehrenden 
Bewußtſeins von fih. Seine Wunden waren augenscheinlich nicht bevenflicher Art. 
Eine Verfolgung jeiten® der beiden hatte ich aber nicht zu bejorgen, ſelbſt wenn fie 
Luft dazu gehabt hätten, denn ihre Pferde waren mweggelaufen und hatten fich den 
zahlreichen herrenlojen Roſſen zugejellt, die auf der Heide herumirrten. Sch jtieg 
deshalb ruhig auf und ritt langjanı von dannen, um mein gutes Tier, daS von den 
Anjtrengungen der Nacht und diejes Morgens doch tüchtig mitgenommen war, joviel 
al3 möglich zu fchonen. 

Zwar jprengten hier und da Neitertrupps durch die Marjch, aber es gelang mir, 
jte zu vermeiden. Sch trabte weiter, indem ich immer die unbebauten SHeidejtriche 
aufjuchte, bi3 endlich zehn Meilen zwiſchen mir und dem Schlachtfelde lagen. Die 
jpärlichen Hütten und Häuschen, an denen ich vorbei fam, waren verlaſſen, den metjten 
ah man an, daß ſie geplündert waren. Kein Bauer ließ fich jehen. Der ſchlimme 
Auf, der Oberjt Kirkes „Lämmern“, wie ſie der Volkswitz in bitterer Ironie nannte, 
poraufging, hatte alle verjcheucht, auch die an dem Aufjtande Unbeteiligten. 


Endlich nach einem zweiftindigen Ritt glaubte ich, mich von der Hauptrichtung 


der Verfolgung jo weit entfernt zu haben, daß mir feine dringende Gefahr mehr drohte. 
So juchte ich mir denn ein gejchüßtes Plätzchen aus, wo ein dicht belaubtes Erlengebüſch 
jeine Zweige weit über einen Kleinen Bach hinaus hängen ließ. Sch ſetzte mich auf 
ven jamtmweichen mooſigen Uferrand, ftreete meine müden Glieder und begann die 
Spuren des Kampfes von meiner Perſon zu bejeitigen. 

Jetzt exit, da ich mich und meinen Anzug in Muße betrachten Konnte, begriff 
ich voll und ganz, wie fürchterlich der Zuſammenſtoß geweſen ſein mußte, und wie 
wunderbar Gott mich behütet hatte, daß ich unverleßt daraus hervorgegangen war. Sch 
befann mich nur umdeutlich auf die Streiche, die ich ſelbſt in der Schlacht ausgeteilt 
hatte. Ste mußten aber doc zahlreich und furchtbar geweſen fein, denn die Schneide 
meines Schwerte war jo jchartig und verbogen, al3 hätte ich eine Stunde lang auf 
eine Eiſenſtange Tosgehadt. Vom Kopf bis zum Fuße war ich über und über mit 
Blut bejprigt und beſchmiert. Etwas eignes war wohl dabei, aber meift war es fremdes. 
Auch mein Helm wies viele Beulen auf. Eine Biftolenfugel hatte meinen Bruftharnifch 
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gejtreift und eine tiefe Furche hindurchgeriſſen. Ein paar andre Schrammen und 
Sprünge zeigten, wie oft der gute kugelfeſte Stahl mich gerettet hatte. Mein Linker 
Arm war durch den Dolchjtich des Korporals ſteif und kraftlos geworden, aber ala 
ich mein Wams abjtreifte, um die Stelle zu unterfuchen, fand ich, daß, obwohl die 
Wunde jtark geblutet hatte, fie außen oberhalb des Knochens vorbeiging, dieſen gar 
- nicht berührte und daher von feinem Belang war. Ein naſſes Tuch, das ich feit um 
den Arm widelte, linderte den Schmerz und ftillte das Blut. Außer diefer Schmarre 
hatte ich Feinerlei Schaden davon getragen, fühlte mich aber infolge meiner eignen 
furhtbaren Anftrengungen jo fteif und wund am ganzen Leibe, al3 wenn ich braun 
und blau gejchlagen worden wäre; auch war die unbedeutende Wunde, die ich im Dom 
von Wells davon getragen, wieder aufgebrochen und blutete. Mit Geduld und Falten 
Waſſer Fam ich zulest auch damit zurecht und verband und bewicelte mich jo gut, tie 
der beſte Chirurg im Königreich. 

Nachdem ich mich mit meinen Berlegungen abgefunden hatte, mußte ich. jet 
meine äußere Erjcheinung in jtand ſetzen, denn wahrlich, ich hätte, jo wie ich war, 
für einen der „blutigen Rieſen“ gelten können, gegen die der edle Don Belltani von 
Griechenland und andre gute Kämpen auszuziehen pflegten. Frauen oder Kinder hätten 
ohne Frage bei meinem Anblick entjeßt die Flucht ergriffen, denn ich war fo rot wie 
der Dorfihlächter vor Martini. Cine gründliche Abſpülung entfernte indes bald die 
friegerischen Spuren von Haut und Haar, auch gelang es mir, Helm, Stiefel und 
Harnisch zu reinigen. Hinfichtlich meiner Kleider erwieſen fich aber alle-Säuberungs- 
verjuche al3 jo gänzlich hoffnungslos, daß ich fie endlich in Verzweiflung aufgab. 

Mein gutes altes Pferd war weder durch Eifen noch durch Blei verlebt, oder 
auch nur gejtreift, jo daß es nach einiger Wartung mit Abjpülen und Abreiben wieder 
jo friich und munter war, wie nur je zuvor. Als wir dem Büchlein den Rücken 
wandten, waren wir daher ein weit anjtändigeres Baar, al3 da wir e3 aufgejucht hatten. 

Die Sonne war inzwilchen fait zur Mittagshöhe gejtiegen, und da ich jeit gejtern 
Abend feinen Biſſen zu mir genommen hatte, fing mich an jehr zu hungern. Drüben 
auf dem Moor erblickte ich ein paar nebeneinander liegende Häufer, allein die rauch- 
geichwärzten Mauern und verjengten Strohdächer nahmen mir jede Hoffnung, darin 
etwas zu eſſen zu finden. Ein paarmal gewahrte ich Leute im Felde und auf der 
Straße, aber jobald ſie des geharniſchten Reiters anfichtig wurden, rannten fte blindlings 
davon und verjchwanden in dem Buſchwald wie ein ſcheues Wild. 

An einem Kreuzwege, two drei Straßen mündeten, jtand ein hoher alter Eichbaum. 
Zwei Leichname, die von einem Aſte baumelten, bewiejen mir, daß die Furcht der 
Landbewohner ihren guten Grund hatte. Die armen Leute waren höchjt wahrjcheinlich 
nur deshalb aufgeknüpft, weil ihre Erſparniſſe den Erwartungen der Marodeure nicht 
entſprochen hatten; oder weil fie, von einer Näuberbande ausgeraubt, fir die nächjte 
nicht3 mehr übrig gehabt. £ 

Ich war ſchon im Begriff, meine furchtlofe Suche nach etwas Eßbarem erjchöpft 
aufzugeben, al3 ich einer Windmühle anfichtig wurde, die jenjeit3 einiger heckenumſäumten 
Wieſen und Äcker auf einem grünen Hügel ftand. Da fie anfcheinend der allgemeinen 
Plünderung entgangen war, jchlug ich den Fußweg ein, der von der Landitraße aus 
danach hinführte. 


26* 


404 Conan Doyle, Micha Clarke. 


XXX. 
Das Abenteuer in der Mühle. 

Am Fuß der Mühle jtand ein Schuppen, der augenscheinlich für die Sarmerpferde 
beitimmt war, welche das Mahlkorn brachten. Darinnen lag etwas Grünfutter, und 
ich Löfte Covenants Gurte, damit er eine herzhafte Mahlzeit einnehmen konnte. Die 
Mühle ſchien ganz menjchenleer zu jein. Es herrichte darin die tiefſte Stille. Sch 
fletterte die jteile hölzerne Leiter hinauf, öffnete die Thür und trat in ein rumdes, 


mit liefen ausgelegtes Gemach, aus dem eine zweite Leiter nach dem Boden führte. 


Auf einer Seite des Gemaches jtand eine lange hölzerne Truhe, und rings an den 
Wänden lehnten mehrere Reihen Mehlſäcke nebeneinander. Im Kamin erhob fich ein 
funjtgerecht gejchichteter einer Holzitoß, der nur des Angezündetwerdens wartete. 


Mit Hilfe von Fenerftein und Zunder machte ich ſchnell ein Iuftig prafjelndes Feuer 


an. Eine Handvoll Mehl aus dem nächſten Sad befeuchtete ich mit Wafjer aus einem 
Kruge, knetete den Teig, rollte ihn zu einem flachen Kuchen aus und machte mich 
daran, ihn zu baden, nicht ohne dabei -Lächelnd an meine Mutter zu denken, und 
was ſie wohl zu jolcher unbeholfenen Kocherei jagen würde! Ganz fejt überzeugt bin 
ich aber, daß jogar Patrik Lamb in höchiteigner Perſon, defjen Buch von der feinen 
Hofküche die gute Seele ſtets in der linken Hand hatte, wenn fie mit der rechten rührte 
und Eopfte, mir damals fein ſchmackhafteres Gericht hätte zubereiten fünnen, al3 das 
was ich mir eben in aller Eile zurecht machte; denn ich hatte nicht einmal ſoviel 
Geduld, das Braunmwerden meines Mehlplates abzuwarten, jondern biß hinein und 
verichlang das Zeug halbgar und faum recht heiß. Dann knetete ich mir einen zweiten 
zurecht, und nachdem ich ihn übers Feuer geitellt, zog ich meine Pfeife vor und jebte 
mich auf die Truhe, um mit dem Aufgebot meiner ganzen Philoſophie und der be- 
ruhigenden Wirkung des Tabaks diesmal das Fertigwerden meine? Kuchens ab- 
zumarten. 

In Gedanken verſunken, grübelte ich niedergeichlagen darüber nach, wie hart unjer 
Mißgeſchick meinen Bater treffen würde, al3 mich ein lautes Niejen daraus aufjchredte, 
das jo Hang, als ſtände der Urheber dicht neben meinem Ohre. Mit einem Sab 
iprang ich auf und jah mich um. Aber hinter mir war nur die feite Mauer, vor 
mir dag leere Zimmer. Saft überredete ich mich, ich fer das Opfer irgend einer 
Sinnestänfhung, da durchbrach von neuem ein gewaltjames Nieſen länger und lauter 
als vorhin das Stillfchweigen. Konnte ich jemand in einen Sad verfrochen haben? 
Ich zog mein Schwert und jpiekte in die großen Mehlſäcke, ohne indes etwas zur ent- 


decken. Ich jtand noch und ſann jtaunend der Sache nad, da plößlich brach ein 


ganz außerordentliches Gemiſch von Keuchen, Schnauben und Pfeifen los, darumter 
Ausrufe wie: „D heilige Mutter!“ „Gebenedeiter Heiland!" und dergleichen mehr. 
Diesmal konnte ich nicht zweifeln, woher der Lärm kam. ch ftürzte nach der großen 
Kifte, auf der ich gejeffen, ſchlug den ſchweren Deckel zurück und guckte hinein. 

Der Kajten war halb voll Mehl, in welchen ſich ein Gejchöpf herum mälzte, 
welches jo über und über von einer fürmlichen Krujte des weißen Puders bedeckt war, 
daß man es ohne fein Flägliches Gejchret gar nicht für etwas Menjchliches gehalten 
hätte. Sch bücdte mich und zerrte den Mann aus feinem Verfte heraus. Sofort 
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fiel er auf feine Kniee nieder, brüllte um Gnade und verbreitete bei jedem Winden 
und Berdrehen feines Körpers folche Staubwolten, daß auch ich niefen und huſten 
mußte. Als der Mehlitaub allmählich von ihm abfiel, erfaunte ich zu meiner Über— 
raſchung, daß er weder ein Müller noch ein Bauer, jondern ein Kriegsmann und noch 
dazu mit einem unverhältnismäßig großmächtigen Schwerte umgürtet war, ‚das augen- 
blilih einem langen Eiszapfen nicht unähnlich ſah. Auch einen großen jtählernen 
Bruſtharniſch trug er, dagegen war jeine Stahlhaube im Mehlkaſten geblieben, und 
jein fuchsrotes Haar — das einzige Farbige an ihm — ſtand vor entjeglicher Angſt 
hoch zu Berge, während er mich anflehte, fein Leben zu jchonen. Da mir jeine Stimme 
befannt vorfam, wiſchte ich ihm mit der Hand das Gejicht ab, wobei er gellend los— 
brüllte, als ob ich ihn ſchon erjchlagen hätte. Die fetten Baden und die Kleinen, 
gierigen Schweingaugen waren unverkennbar. Es war niemand anders, als Meiſter 
Tetheridge, der großmänlige Stadtjchreiber von Taunton. 

Welch einen Gegenjab aber bildete er in dieſer Verfaſſung gegen den Stadt- 
ichreiber, den wir damals gejehen, wie er im vollen Staat und Bomp jeiner Amtstracht 
vor dem wohledeln Bürgermeifter einheritolzierte, al3 wir von Somerjet fommend in 
die Stadt einrücdten! Wo war jebt das kräftige Not jeiner Wangen, die damals fo 
frisch ausfahen, wie die Borsdorfer Äpfel? Wo war die felbjtbewußte Haltung, der 
männliche Anftand? Er wand ich auf den Knieen in Todesfurcht, wober feine großen 
Neiterjtiefel zitternd zujammenklappten und leierte mit tonlojer, bebender Stimme 
einen ganzen Nojenkranz von Entjchildigungen und Beichwörungen herunter, al3 wäre 
ich Feverſham in Perſon, und wollte ihn eben zur fofortigen Hinrichtung jchiden. 

„sch bin nur ein armer Schreiber, Durchlauchtigjte Hoheit," winjelte ex. „Wei 
Gott — bloß ein armer unglüdlicher Schreiber, Ew. Gnaden, den die Tyrannei 
jeiner Borgejeßten zu. diefer Laufbahn gezwungen hat! Ein treuerer Unterthan, Ew. 
Erlaucht, hat niemal3 Rindsleder getragen! Aber wenn der Bürgermeilter „Ja“ 
jagt, wie kann da der Natzjchreiber „Nein“ jagen? Habt Erbarmen mit mir, Mylord, 
habt Erbarmen mit dem allerbußfertigjten Sünder, defjen einziges Gebet es tt, daß 
Gott ihm vergönnen möchte, jeinen letzten Blutstropfen für König Jakob hinzugeben.“ 

„Entjagt Shr dem Herzog von Monmouth?“ fragte ich mit barjcher Stimme. 

„Das thue ich — von ganzem Herzen!“ gelobte er glühend. 

„So ſchickt Euch an, zu ſterben!“ brüllte ich und riß mein Schwert aus der 
Scheide. „Denn ich bin einer feiner Offiziere.“ 

Beim Anblie der blanfen Klinge erhob die erbärmliche Schreiberjeele ein wahres 
Zetergeſchrei, fiel platt aufs Geficht, wand und Frümmte ſich wie ein Wurm, bis er 
endlich in mein Geſicht blidend wahrnahm, daß ich lachte. Daraufhin Frabbelte er 
auf jeine Kniee, vutjchte noch ein wenig herum und jtand endlich auf, jah mich aber 
noch immer furchtſam von der Seite an, al3 ob er meiner Abjicht nicht recht traue. 

„Ihr müßt mich doch noch kennen, Meiſter Tetheridge,“ ſagte ih. „sch bin 
Hauptmann Clarke von Saxons Wiltſhirer Infanterteregiment. Allerdings überrajcht 
es mich, daß Ihr den Eid der Treue heute brechen wollt, den Ihr nicht num jelbit 
geleistet, jondern auch jo vielen andern abgenommen habt.“ 

„Durchaus nicht, Herr Hauptmann, durchaus nicht!“ antwortete er und blähte 
ih in gewohnter Werje auf, wie ein mwelicher Hahn, jobald er merkte, daß es feine 
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Gefahr hatte. „Ber meinem Eid, ich bin noc immer eim jo treuer Anhänger der 
guten Sache, wie nur je!“ 

„Das glaub ich Euch aufs Wort," verficherte ich. 

„Sch habe mich ja nur verſtellt,“ fuhr ev fort und Elopfte ſich das Mehl von 
den Kleidern. „Sch übte nur ein wenig die Schlangenklugheit, die einem Krieggmanne 
ebenſowohl anfteht wie der Löwenmut. Ihr habt doch ohne Zweifel den Homer 
gelefen? Auch ich rühme mich eines Anfluges von klaſſiſcher Bildung. Ich bin nicht 
ein bloßer rauher Krieger, jo tapfer ich meinen Mann vorm Feinde ſtehe! Meiſter 
Odyſſeus ift mein Typus, genau jo, wie Meifter Ajax der Eure!“ 

„Mir deucht, Meiſter Schachtelmännchen würde auf Euch am beiten pafjen,“ 
iagte ich. „Wollt Ihr die Hälfte diejes Kuchens haben? Wie jeid Shr eigentlich 
in den Mehlfaiten geraten?" 

„Wenn Ihr's willen wollt — folgendermaßen,“ erklärte er mit vollem Munde. 
„Sch gebrauchte eine Kriegsliſt nach der Sitte der größten Feldherrn, die ihren Ruhm 
vornehmlich dem Umstand verdanken, daß jte ihre Bewegungen auf das gejchietejte 
zu verbergen wußten und immer da jtedten, wo niemand Ste finden konnte. Als nämlich 
die Schlacht verloren, und ich jo viel gehauen und gejtochen hatte, daß mein Arm 
erlahmt und meine Klinge jtumpf geworden war, fand ich, daß ich allein von allen 
Tauntoner Bürgern am Leben geblieben war. Wenn wir auf dem Schlachtfelde wären, 


fünntet Ihr die Stelle, wo ich ftand, leichtlich an dem Ninge der Erſchlagenen er- 


fennen, der im Bereich meine® Schwertarme3 aufgetürmt lag. Da ich nun jah, daß 
alle8 verloren und unſre Kerls geflohen waren, - beitieg ich des mwohledeln Herrn 
Bürgermeister Roß, in anbetracht daß der tapfere Herr es nicht mehr brauchte, und 


verließ langjam die Wahlitatt. Ich Tann Euch versichern, ein gewiſſes Etwas in 


meinem Blid und meiner Haltung flößte den feindlichen Reitern Scheu ein und hin- 
derte meine Verfolgung. Ein Dragoner warf fich mir allerdings ın den Weg, aber 
ich fällte ihn mit einem gewaltigen Hiebe meines zweihändigen Schwerte. Ach! ich 
habe viel auf dem Gewiſſen. Manches Weib hab’ ich zur Witwe, manch Kınd zur 
Waiſe gemacht! Aber warum erdreiiten fie jich auch, mir — barmderziger Gott — 
was iſt das?!‘ 

„Kur mein Pferd unten im Stall," jagte ich. 

„sch dachte, es wären. die Dragoner!" ftammelte der Stadtjchreiber und wiſchte 
jich den Angjtichweiß von der Stirn. „Aber Ihr und ich, wir würden ihnen entgegen- 
getreten jein umd hätten fie in die Pfanne gehauen, jamt und ſonders!“ 

„Oder würden in den Mehlkaſten gekrochen ſein,“ jagte ich. 

„sch habe Euch noch nicht erklärt, wie ich da hineinkam,“ fuhr er fort. „Sch 
war eben ein paar Meilen weit vom Schlachtfelde fortgeritten, da erblickte ich dieje 
Mühle, und mir fiel ein, daß ein einzelner Mann wohl im ftande jet, fie gegen 
eine ganze Schwadron zu verteidigen. Wir Tetheridges fliehen nicht gern. Vielleicht 
it es ein übertriebened Chrgefühl oder Hochmut, aber das liegt nun mal jo in der 
Familie. Seit meines Vater Bruder als Marketender Iretons Fahnen folgte, haben 
wir jo eine gewifje heldenhafte Ader in uns. Num ich halte alfo und fteige ab, um 
zu refognoszieren, als mir der Racker von Gaul mit einem Ruck den Zügel aus der 
Hand reißt, und haft du nicht gejehen, it er über Heden und Gräben auf und davon. 
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So war mir denn nichts geblieben, als mein gutes Schwert. Ich Eletterte die Stiege 
herauf und überlegte eben, wie die Verteidigung am beiten zu organifieren ſei, da 
vernahm ich Pferdegetrappel, und unmittelbar darauf famt Ihr jelbit nach oben. 
Sofort legte ich mich in einen Hinterhalt und hätte jchon längft einen Aus- oder 
Überfall gemacht, wenn nicht das Mehl mich Halb erſtickt hätte. Mir war, als ſtecke 
mir ein zweipfündiger Laib Brot im Schlunde. Um meinetwillen freut es mich, daß 
es jo gekommen it. In meiner blinden Wut hätt’ ich Euch ſonſt gar leicht einen 
Schaden zufügen fünnen. Da ich nämlich Euer Schwert gegen die Leiteriprofjen 
klirren hörte, vermeinte ich, Shr mwäret einer von König Jakobs Söldnern — am 
Ende gar der Hauptmann einer der Scharen vom Schlachtfeld." 
„Das iſt alles ungemein Kar und verjtändlich, Meifter Tetheridge," ſagte ich 
und zündete wieder meine Pfeife an. „Auch Euer Gebahren, als ich Euch aus Eurem 
Verſteck hervorzog, war natürlich ein bloßes Deckmäntelchen für Eure Tapferkeit. 
Aber genug davon. Wir müfjen an die Zukunft denten. Was habt Ihr vor?“ 

„Bei Euch zu bleiben, Herr Hauptmann,“ verjebte er. 

„Nicht doch, das geht nicht,“ erwiderte ich. „Sch trage nach Eurer Begleitung 
feinerlet Verlangen. Euer überjchäumender Thatendrang könnte mich in Mißhelligfeiten 
berwideln, die ich jonjt vermeiden würde.“ 

„Bewahre! warm nicht gar! ich werde meinen Fühnen Mut Schon dämpfen!“ 
tief er. „Bei diefen unruhigen Zeiten wird es Euch nicht gereuen, das Geleit eines 
erprobten, waffengeübten Mannes angenommen zu haben.“ 

„Erprobt und zu leicht erfunden," gab ich, des prahleriichen Gewäſches müde, 
zurüd. „Sch jage Euch ein für allemal: ich will allen meines Wegs ziehen.“ 

„Run, nun, Shr braucht drum nicht gleich jo hitzig zu werden," begütigte er 
und rücte ängftlic) ein Endchen von mir fort. „Jedenfalls wär’ es doch für uns 
beide am geratenjten, bis Abend bier zu bleiben und dann zu verjuchen, ung nad) 
der Küſte durchzuſchleichen.“ 

„Das iſt das erſte vernünftige Wort, das Ihr geſprochen habt,“ ſagte ich. „Die 
fönigliche Reiterei wird jebt wohl in Zoyländer Apfelwein und Bridgewater Bier 
ichwelgen. Gelingt’3 ung durchzukommen, dann hat’3 feine Not mehr. Sch habe an 
der Nordküſte gute Freunde, die uns gern in ihrem Kutter nach Holland überjegen 
werden. Da Ihr doch mein Leidensgefährte jeid, will ich Euch ſoweit meinen Beiſtand 
nicht verjagen. Sch wollte, Saxon wäre bei mir geblieben. Wenn er nur nicht gefaßt 
wird!“ 

„Wenn Ihr den Oberſt Saron meint," jagte der Stadtjchreiber, „jo jcheint’3 
mir, er gehört auch zu denen, die Hinterliit und Tapferkeit in jich vereinigen. Ein 
finftrer, geimmiger Soldat war er, das werk ich, denn ich habe volle vierzig Minuten 
nach der Uhr Schulter an Schulter mit ihm gegen eine Schwadron Sarzfield-Dragoner 
gefänpft. Ein wenig grob und ungejchliffen war er in jeinen Reden, und er fonnte 
vecht rückſichtslos gegen das Chrgefühl eines Kavaliers jein; dennoch wäre es für die 
Armee im Felde ein Glück geweſen, wenn fie mehr Anführer ſeines Schlages gehabt 
hätte.“ i 
„Da habt Ihr recht,“ entgegnete ich; „aber da wir uns nun erfriicht haben, 
wird e3 Zeit, daß wir ung ein wenig ausruhen. Es kann immer jein, da wir heut 
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nacht einen weiten Weg zurücdlegen müjjen. Sch wollte, ich könnte eine Flaſche Bier 
auftreiben.“ 

„Wie gern würde ich Euch Beſcheid thun auf weitere gute Freundſchaft,“ ſtimmte 
mein Genoſſe bei, „was aber da3 Schlafen anbetrifft, jo läßt es ſich vortrefflich 
einrichten. Wenn hr jene Leiter hinauf klettert, werdet Shr auf dem Boden ein 
paar leere Säde finden, die ein ganz gute Lager abgeben. Sch will unten bleiben 
und mir noch einen Brotfuchen baden.“ 

„Schön! Shr bleibt aljo zwei Stunden auf Wache und weckt mich dann,“ 
entgegnete ich. „sch werde dann wachen, während Shr jchlaft." 

Er legte die Hand zur Betenerung, daß er treulich aufpajjen wollte, an den 
Schwertgriff und ich erklomm die Leiter — wenn auch nicht ganz ohne ein unbejtimmtes 
beängitigendes Vorgefühl — warf mich oben auf mein hartes Lager, und war, von 
dem melancholifchen Achzen und Knarren der Windmühlenflügel eingelullt, bald in 
einen tiefen, traumlojen Schlummer geſunken. 

Sch erwachte von leiten Fußtritten neben meinem Lager. Der Kleine Schreiber 
war heraufgefommen und beugte jich über mich. Sch fragte ihn, ob meine Zeit um 
jet und ich aufitehen müſſe, worauf er mit eigentümlich zitternder Stimme erwiderte, 
es habe noch reichlich eine Stunde Zeit damit, er wäre auch nur eben heraufgekommen, 
um zu fehen, ob er mir nicht irgend einen Dienjt leisten fünne. Sch war zu müde, 
um Sem verſchüchtertes Weſen und feine afchfahlen Wangen zu beachten, dankte ihm 
daher für feine Aufmerkſamkeit, drehte mich auf die andre Seite und war gleich wieder 
eingejchlafen. 


Mein nächjtes Erwachen war von andrer, rauherer Art. Schwere Zußtritte 


ſtürmten die Stiege herauf, und ein Dubend Rotröcke ſchwärmten in den Bodenraum. 
Aufipringend griff ich nach meinem Schwert, das ich handgerecht neben mich gelegt, 
aber die tree Waffe war verichwunden — gejtohlen, während ich jchlief! Unvorbereitet 
und waffenlos, wie ich war, wurde ich im Augenblick überwältigt und gebunden. Einer 
hielt mir die Piſtole an die Schläfe und ſchwur, er würde mir das Hirn ausblajen, 
wenn ch muckſe, die übrigen wickelten mir ſoviel Stride um Leib und Arme, daß jelbjt 
Simſon fich nicht hätte losreißen können. Da ich fühlte, daß hier jeder Widerſtand 
vergeblich war, verhielt ich mich ganz till und wartete der Dinge, die da kommen 
jollten. 

Weder jebt noch früher lag mir bejonders viel an meinem Leben, lieben Kinder, 
damals aber entjchieden noch weniger als heute, denn jeder von euch tft eine Kleine 
Hanke, die mich an diefe Welt bindet. Wenn ich dann aber freilich all der Lieben 
gedenfe, die jenjeit3 meiner warten, dann jcheint mir auch jebt der Tod fein un— 
willfommener Bote zu fein. Was wäre das Leben ohne ihn für eine hoffnungsloſe Ode! 

Nachdem ſie meine Arme zujammengejchnürt hatten, jchleppten mich die Soldaten 
tie ein Bund Heu die Leiter hinab in dag untere Gelaß, das ebenfall3 voll Soldaten 
war. In einer Erde, nur durch die feiten Fäuſte eines ſtämmigen Korporals verhindert 
zu Boden zu finfen, ein Bild erbärmlichjter Furcht mit Happernden Zähnen und 
Ihlotternden Knieen, erblicte ich den elenden Schreiber. Bor ihm jtanden zwei Offiziere. 
Der eine war ein Kleiner dürrer, jonnverbrannter Mann mit dunfeln zwidernden Augen 
und behendem Weſen; der andre war groß und ſchlank und hatte einen langen gold- 
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blonden Schnurrbart, deſſen Spiten beinahe jeine Schultern berührten. Der exite 
hielt mein Schwert in der Hand, und beide bejahen die Klinge voller Intereſſe. 

„Ein vorzüglicher Stahl, Did,“ meinte der eine, ſtemmte die Spike auf die 
Fllieſen und bog die Waffe, bis der Griff den Fußboden berührte. „Guck, mit welchen 
Schwung er zurücichnellt! Des Verfertigers Name fteht nicht drauf, aber die Jahres- 
zahl 1638 iſt am Knauf eingraviert. Wo haft du es her, Burſch?“ fragte er und 
blickte mich jcharf und durchdringend an. 

„Es gehörte vor mir meinem Vater,“ antwortete ich. 

„Dann will ich hoffen, er hat es für eine befjere Sache gezogen, als jein Sohn,“ 
bemerkte der große Offizier höhniſch. 

„Für eine ebenjo gute, wenn auch nicht für eine beſſere,“ gab ich ihm zurüd. 
„Dies Schwert ijt jtet3 für die Nechte und Freiheiten Englands gezogen worden und 
gegen die Tyrannei der Könige und die Bigotterie der Prieſter!“ 

„Welch prachtvolles Stihmwort für die Bühne, Die,“ rief der Kleinere. „Wie 
war's doch gleich? Die Bigotterie der Könige und die Tyrannei der PBriefter? Na, wenn 
das Betterton vor den Lampen deflamierte, eine Hand aufs Herz gedrückt, die andre 
zum Himmel erhoben — das Parkett würde fich erheben wie ein Mann und Beifall 
klatſchen!“ 

„Höchſt waährſcheinlich,“ ſagte der andre und drehte an ſeinem Schnurrbart. 
„Hier haben wir aber keine Zeit zum Phraſendrechſeln. Was machen wir nun zuerſt 
mit dem Kleinen?“ | | 

„Hängen,“ entgegnete jein Kamerad gleichgültig. 

„Rein, nein, allergnädigite Herren," heulte Meiſter Tetheridge, entwand ſich 
plöglich dem Griffe des Korporal3 und warf Jich ihnen zu Füßen. „Hab' ich euch) 
nicht gejagt, wo ihr den jtärkiten Soldaten aus dem ganzen Nebellenheere finden könntet? 
Hab’ ich euch nicht zu ihm geführt? Bin ich nicht jogar zu ihm hinauf gefrochen 
und hab’ ihm jein Schwert weggenommen, damit nicht etwa ein königlicher Unterthan 
bei jeiner Ergreifung ums Leben käme? Wahrlich, wahrlich, ihr wollt mir doch jolche 
Dienjte nicht jo treulos vergelten? Habe ich nicht gehalten, was ich euch verhieß? 
Sit er nicht ein Rieje von Geſtalt und wunderjamer Stärke, wie ich euch vorausjagte? 
Das ganze Heer würde mir’3 bezeugen, daß er im Einzelfampfe für zwei focht! Den 
habe ich euch ausgeliefert! Und nun werdet ihre mich doch ficherlich frei ausgehen 
laſſen?“ 

„Vortrefflich deflamiert — hölliſch gut!“ ſagte der kleine Offizier und klopfte 
mit der Fläche ſeiner rechten Hand leicht auf den Rücken der linken. „Die Betonung 
war richtig, die Ausſprache deutlich! Ein wenig weiter zurück nach den Couliſſen, 
Korporal, wenn ich bitten darf. So, ich danke! Jetzt du, Dick, jetzt kommt dein 
Stichwort.“ 

„Wirklich John, das iſt zu albern!“ rief der andre ungeduldig. „Ich laſſe 
mir Maske und Kothurn gefallen, wo ſie hingehören, aber du betrachteſt das Spiel 
als Wirklichkeit, und die Wirklichkeit Scheint dir ein Spiel. Was das Neptil hier gejagt 
bat, iſt richtig. Wir müfjen ihm unſer Wort halten, wenn wir anders wollen, daß 
uns das Landvolf die Flüchtlinge augliefert. Es geht nicht anders!“ 

„Sch perjönlih bin für das Seddarter Verfahren — exit gehangen, dann 
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unterjucht,“ erwiderte jein Kamerad. „Allen hol’ mich der Geier, ich dränge meine 
Anfichten niemand auf." 

„Kein, nein, e3 geht nicht,“ beharrte der größere. „Bringt ihn nach unten, 
Korporal. Henderjon kann mitgehen. Nehmt ihm Harniſch und Schwert weg. 
Seiner Mutter würden ſie nicht weniger anmutig jtehen! Sa, und hört mal, Korporal, 
ein paar Hiebe mit dem Steigbügelriemen über jeinen feiſten Rüden gerifjen, können 
ihm gar nicht Schaden und ihm höchitens ein Andenken an des Königs Dragoner 
binterlafjen.“ 

Mein schuftiger, verräterischer Kumpan wurde jtrampelnd und kreiſchend weg— 
geichleppt. Gleich darauf verkündete ein durchdringendes Geheul, das allgemach ſchwächer 
und ſchwächer wurde, während er vor feinen Plagegeiſtern ausriß, daß der Wink 
verftanden war. Die beiden Offiziere ftürzten an das Mühlenfenfterchen und brüllten 
vor Lachen, jelbjt die gemeinen Soldaten, die ihnen verjtohlen über die Schultern 
guten, konnten ſich nicht enthalten mit einzuftimmen, woraus ich jchloß, daß Meifter 
Tetheridge, wie er feinen fetten Schmerbauch durch Heden zwängte und fopfüber in 
Gräben hinein rollte, einen gar ergöglichen Anblid darbot. 

„Nun zu dem andern,“ fagte der Kleinere Offizier, kehrte fih vom Fenſter ab 
und wiſchte fich die Lachthränen aus den Augen. „Der Balken dort drüben eignet 
lich ganz vorzüglich für unfern Zweck. Wo ift der Henker Broderid, der Profoß 
der Garde?" | 

„Stier bin ich, Herr Hauptmann,“ antwortete ein mürriſcher Soldat mit obigen 
Geſichtszügen und trat chlürfenden Ganges vor. „Den Strid hab’ ich, auch die 
Schlinge ift Schon fertig.“ 

„Wirf ihn über den Balken da. Was fehlt dir denn an der Hand, du 
ungeſchickter Schlingel, du haft ja einen Verband drum?“ 

„Mit Verlaub, gnädiger Herr,“ erwiderte der Mann, „da iſt ſo'n undankbarer, 
ſpitzohriger Schuft von Presbyterianer dran ſchuld. Ich hängte ihn bei Gommatch 
und that für ihn, was ich konnte. In Tyburn hätt’ er nicht forgfältiger behandelt 
werden können. Trotzdem jchnappte er zu, als ich ihm noch mal mit der Hand übern 
Hals fuhr, um zu fühlen, ob auch alles in Ordnung fer, und hat mir ein tüchtiges 
Stüd Fleisch aus dem Daumen gebiffen.“ 

„Da thuſt du mir leid,“ ſagte der Offizier. „Du weißt natürlich, daß ımter 
ſolchen Umständen der Biß eines Menjchen ebenjo tödlich wirkt, wie der eines tollen 
Hundes. Eines ſchönen Morgens wirst du damit aufmachen, daß du beilft und um 
dich ſchnappſt. Was! du erbleichit? Ich habe oft gehört, wie du deinen Opfern 
Ergebung und Mut gepredigt haft. Du fürchteit doch den Tod nicht?“ 

„Keinen rechtjchaffenen chriftlichen Tod, Ew. Gnaden. Aber zehn Schilling 
Wochenlohn tft doch zu wenig, um einen Menſchen für jo’n Ende zu entjchädigen.“ 

„ech was —- 's iſt eben eine Lotterie, weiter nichts," fuhr der Hauptmann 
munter fort. „Sch habe von jolchen Fällen gehört, daß der Menſch fich dabei förmlich 
umfrempelt, jo daß er mit den Haden auf feinem Hinterkopf trommelt. Vielleicht iſt 
das indes nicht jo qualvoll, wie es ausjehen mag. Jetzt aber jchnell an dein Amt!“ 

Vier Soldaten padten mich bei den Armen, aber ich jchüttelte ſie mit aller 
Kraft ab, und trat wie ich glaube, feften Schrittes und gelafjenen Angefichts unter 
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den Balken, eine die rauchgejchwärzte Stange, welche nahe der Dede quer durch das 
immer lief. Der Strid wurde hinüber geworfen, und der Henker legte mir mit 
zitternden Fingern die Schlinge um den Hals, wobei er bejonders acht gab, daß er 
nicht in den Bereich meiner Zähne fam. Etwa ſechs Dragoner padten da3 Seil am 
andern Ende und hielten fich fertig, mich in die Ewigkeit zu befördern. 

Während meines ganzen wechjelvollen Lebens habe ich nie wieder jo dicht vor 
der Todesthür gejtanden, al3 in jenem Augenblid. Und doch, jo fürchterlich meine 
Lage war, ich konnte an nichts weiter denken, al3 an Salomon Sprents tättomwierten 
Arm und wie jinnreich und kunſtvoll er das Not und Blau miternander verjchlungen 
hatte. Dabei war ich mir meiner Umgebung in allen Einzelheiten Kar bewußt. Der 
table, fliejengepflajterte Naum, das einzige jchmale Fenjter, die läſſige Haltung der 
beiden eleganten Offiziere, die zufammengejtellten Waffen im Winkel, jogar das grobe 
Gewebe des roten Waffenrocks und das Mufter der großen Meſſingknöpfe am Ärmel 
des Mannes, der mich hielt, find meinem Gedächtnis unauslöſchlich eingeprägt. 

„Wir müſſen aber ordentlich und. regelrecht verfahren,“ bemerkte der lange 
Dffizier und zog ein Notizbuch aus der Taſche. „Oberſt Sarsfield wird Genaueres 
willen wollen. Laß jehen! Nicht wahr, dies iſt der ſiebzehnte?“ 

„Bier in dem Pächterhaus und fünf am Kreuzweg," zählte der andre an den 
Fingern ab. „Dann der Kerl, den wir im Gebüſch erjchoilen, und der Verwundete, 
der uns bei einem Haar durch fchnelles Sterben zuvorgefommen wäre. Dann zmei 
im Wäldcehen am Fuß des Hügels. Auf mehr befinne ich mich nicht. Ungerechnet . 
natürlich die, welche gleich nach der Affaire in Bridgewater baumeln mußten.“ 

„E3 wäre unztemlich, unſre Vorjchriften unbeobachtet zu laſſen,“ fuhr der Zange 
fort: „Kirke und feine Kerl, die doch jo wie jo halbe Barbaren find, mögen fich’8 
immerhin leiiten dürfen, ohne Unterjchted und ohne weiteres zu hängen und zu köpfen, 
aber wir müſſen ihnen mit gutem Berjpiel voran gehen. Wie heißt du, Burſch?“ 

„sch heiße Hauptmann Micha Clarke,“ verſetzte ich. 

Die beiden Offiziere wechjelten einen Blid, und der Kleinere that einen langen Pfiff. 

„Er iſt es!” ſagte er. „Wer viel fragt, kriegt viel Antwort! Ob mir nicht 
jo etwas gejchwant hat! Er jollte ja von ungewöhnlich großem Gliederbau jein, 
hieß e3.“ 

„Sage mir Kerl, kennſt du einen gewiſſen Major Ogiloy von der blauen Garde?“ 
fragte der Blonde. 

„Da ich die Ehre hatte, ihn gefangen zu nehmen und jeitdem mit ihm Soldaten- 
koſt und -»quartier geteilt habe, darf ich wohl mit einigem Necht behaupten, daß ich 
ihn fenne,“ antwortete ich. 

„Macht den Strid los!“ befahl der Offizier, und der Henfer zog mir verdrofjen 
die Schlinge über den Kopf. 

„Junger Mann,“ fuhr der blonde Hauptmann fort, „Ihr ſeid ficherlich zu etwas 
Großem bejtimmt, denn Ihr werdet nie in Eurem Leben dem Grabe näher jein als 
heut bis zu dem Tage, wo man Euch wirklich hineinlegt. Major Ogiloy hat Himmel 
und Erde bewegt, um Euch und Euren verwundeten Kameraden, der in Bridgewater 
frank liegt, zu retten. Euer Name it jämtlichen Reiteroffizieren mitgeteilt worden 
mit dem Befehl, Euch unverjehrt einzubringen, falls Ihr ergriffen würdet. Doch mu 


412 Conan Doyle, Micha Clarke. 


ich Euch gleichzeitig mitteilen, um ganz ehrlich gegen Euch zu jein, daß zwar des 
Majors Fürſprache Euch beim Kriegsgericht nügen mag, daß jte Euch aber beim 
bürgerlichen Gerichtshof, vor dem Ihr ſchließlich verhört werdet, wenig helfen wird.“ 

„Ich wünſche mir nichts DBefjeres, al3 das Los und Schickſal meiner Waffen- 
brüder zu teilen," antwortete ich. | 

„Rein, wahrhaftig, — wie kann ein Menjch jeine Errettung jo grämlich auffaſſen,“ 
unterbrach mich der jüngere Offizier. „Das macht die Situation jo abgejtanden und 
ſchal wie Marketenderbier. Otway würde fie ganz anders ausgenußt haben! Könnt 
Ihr nicht einen etwas höheren Schwung nehmen? Wo tt fie? 

„Sie! Wer?" fragte ich. 

„Sie. Die Ste. Die Frau. Euer Weib, Liebehen, Braut, wie Ihr wollt!“ 

„Die gibt’3 nicht,” verjeßte ich. 

„Da haben wir’3! Was iſt nun daber anzufangen!“ viefer in komiſcher Berzwerflung. 
„Sie müßte jebt aus den Couliſſen hervorftürzen und fich an Eure Bruft werfen. Sch 
habe einmal gejehen, wie das Publikum nach einer jolchen Scene die Schaufpteler 
dreimal herausrief. Da geht nun bier ein vorzügliches Material verloren, teil 
niemand ſich auf die vechte Mache veriteht." 
| „Sch dächte, wir hätten jebt gerade was Beijeres in der Mache, Sad,“ mahnte 
jein Kamerad ungeduldig. „Unteroffizier Gredder, nehmt zwei Mann und eSfortiert 
den Gefangenen nach der Kirche von Gommatch. Es ist Zeit, daß wir uns auf den 
Weg machen, in wenigen Stunden wird die Dunkelheit der Verfolgung Einhalt thun.“ 

Das Kommando erklang, die Leute ftiegen hinab, holten ihre Pferde aus dem 
eingehegten Felde, in dem fie angepflödt gewejen, und waren bald unter der Führung 
des langen Hauptmanns. auf dem Mari. Der theaterfüchtige Lieutenant beſchloß 
den Zug. 

Der Unteroffizier, deſſen Obhut ich übergeben war — ein großer breitfehufkriger 
Hann mit buichigen Augenbrauen — ließ mein eignes Pferd vorführen und half mir 
aufjtergen. Die Bijtolen nahm er aber aus den Halftern und hing fie nebjt meinem 
Schwert über jeinen eignen Sattel. 

„Soll ih ihm die Füße unterm Pferdebauch zuſammenbinden?“ fragte ein 
Dragoner. 

„Rein, der Junge hat ein ehrliches Geſicht,“ ſagte der Unteroffizier. „Wenn 
er verſpricht, ruhig mitzukommen, wollen wir ihm auch die Arme losmachen.“ 

„Ich will gar nicht entfliehen,“ ſagte ich. 

„Dann bindet den Strick ab. Für einen tapfern Mann im Unglück habe ich 
immer was übrig, jo wahr ich lebe. Sergeant Gredder heiß' ich, bei Mackays 
Negiment ftand ich — jeßt beim Negiment Royal — ein Mann, der jo ſaure Arbeit 

m fo fchlechten Lohn thun muß, wie nur einer in Sr. Majeftät Dienften. Rechts 
ſchwenkt! Den Fußweg runter! Ihr reitet vecht3 und links von dem Gefangenen, 
ich hinter ihm. Unſre Karabiner find geladen, guter Freund. Haltet feſt an Euerm 
Berjprechen.“ 

„Seid unbejorgt. Auf mein Wort fünnt Ihr Euch verlafjen,“ gab ich zur Antwort. 

„Euer Heiner Kumpan bat Euch einen Schurfenftreich geſpielt,“ jagte der Unter- 
offizier. „Er jah uns auf der Landſtraße vorbeiveiten, lief querfeldein auf uns zu. 
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und machte ji) vom Hauptmann aus, daß jein Leben gejchont werden jolle, unter 
der Bedingung, daß er uns den jtärkjten, tüchtigiten Kriegsmann des Nebellenheeres, 
wie er fich ausdrüdte, in unſre Hände überantworten werde. Ihr habt ja freilich 
wirklich recht anjehnliche Muskeln und Sehnen, obſchon Shr ficherlich zu jung jeid, 
um fchon jehr kriegserfahren zu fein.“ 

„Die war mein erjter Feldzug,“ antwortete ich. 

„And wird vermutlich Euer letzter jein,“ bemerkte er mit joldatischer Geradheit. 
„sc habe verlauten gehört, daß der Staatsrat beabjichtigt, jolch ein Exempel zu 
itatuteren, daß die Whigs auf zwanzig Jahre und darüber einen Schreden davon haben 
jollen. Sie werden einen Nichter aus London herſchicken, defjen Perücke mehr Furcht 
verbreiten wird, al3 unſre Helme. Der thut an einem Tage mehr Menſchen ab, als 
wir bei der Berfolgung auf zehn Meilen. Bei Gott, ich wollte, ſie nähmen uns 
dieje Mebgerarbeit Schon früher ab! Seht mal die Leichen dort am Baum! 's it 
ihlimme Zeit, wenn englische Eichen jolche Eicheln tragen!“ 

„Freilich iſt die Zeit ſchlimm,“ jagte ich, „wern Männer, die ſich Chriſten nennen, 
jolche Rache an armen einfältigen Bauern nehmen, die doch nur thaten, wozu ihr 
Gewiſſen jie trieb. Wenn die Führer und Offiziere büßen müſſen, jo iſt das nur 
gerecht. War der Erfolg ihren günftig, jo trugen jte den Gewinn davon, und müſſen 
num, da jte da3 Spiel verloren, den Einjab bezahlen. Aber es bricht mir das Herz, 
wenn ich jehe, wie dieſe armen gottesfücchtigen Landleute behandelt werden.“ 

„Da iſt freilich was Wahres dran,“ pflichtete der Unteroffizier mir bei. „Handelte 
es jic zum Beiſpiel um jo ein paar jtocjchnupfige näjelnde Brediger, die alten glatt- 
baarigen Leithämmel, die ihre Herde zum Teufel führen, da3 wär' was andres. 
Warum können fie nicht in der Landeskirche bleiben? Die iſt dem König gut genug, 
warum joll jte ihnen nicht gut genug fein? Oder haben fte jo jchwächliche Seelen, 
daß ihnen die Koſt nicht befommt, bei der doch jeder ehrliche Engländer gedeiht? Ihnen 
it die große Landitraße nach) dem Himmel zu gemein. Jeder muß ’nen jeparaten 
Fußſteig für Sich haben und alle verläftern, die ihm nicht nachgehen wollen!“ 

„Ei nun,“ wandte ich ein, „es gibt bei allen Konfejlionen Fromme gottesfürchtige 
Männer. Was liegt an dem, was ein Menjch glaubt, wenn er nur ein tugendhaftes 
Leben führt?" 

„Mag doch jeder jeine Tugendhaftigfeit für ſich behalten,“ jagte Unteroffizier 
Gredder, „und ſie tief ins unterſte Fach jeiner Seele paden. Der Frömmigkeit, die 
auf der Oberfläche jchwimmt, dem heiligen näjelnden PBredigerton, den himmelwärts 
verdrehten Augen, dem Achzen und Stöhnen — dem trau' ich nicht. Das kommt 
mir vor wie faljches Geld, das ſich von dem echten dadurch unterjcheidet, daß es blänfer - 
it und prächtiger ausfieht.“ 

„Ein treffender Bergleich!" bemerkte ih. „Wie fommt es aber, Unteroffizier 
Gredder,“ fuhr ich fort, „daß Ihr Euch überhaupt mit ſolchen Erwägungen abgebt? 
Die königlichen Dragoner haben doch jonjt, wie die Nede geht — oder man müßte 
ſie gröblich verleumden — ganz andre Dinge im Sinn.“ 

„Sch Stand früher in Mackays Infanterie-Regiment,“ entgegnete er kurz. 

„Der iſt mir dem Namen nach wohlbekannt,“ jagte ich, „er joll nicht nur ein 
fluger, jondern auch ein frommer Mann fein.“ 
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„Das tjt er, das iſt er wirklich,“ vief der Unteroffizier warm. „Er ift äußerlich 
von ftreng joldatishem Wejen, aber in jener. Bruft hat er das Herz eines Heiligen. 
Sch kann Euch verfichern, in jenem Regiment kam gar fein Strapado vor, e3 war 
nie nötig. Jeder bis auf den lebten Mann fürchtete einen befümmerten Blick jeines 
Dberiten mehr al3 den Profoß.“ 

Während unſers ganzen langen Rittes erwies fich mir der würdige Unteroffizier 
al3 ein wahrhafter Nachfolger des trefflichen Oberift Maday. Er war ein Mann von 
außerordentlichem Verſtande und bejaß die Gewohnheit ernjten Nachdentens. Die beiden 
Neiter rechts und links von mir ritten jchweigend dahin wie die Olgötzen, denn der 
gemeine Dragoner jener Tage fonnte nur von Wein und Weibern reden und mußte 
hilflos verjtummen, wenn irgend etwas andre aufs Tapet fam. Als wir endlich in 
das Dörflein Gommatch einritten, von dem aus man die Ebene von Sedgemoor 
überblict, nahmen mein Wächter und ich mit gegenfeitigem Bedauern voneinander 
Abſchied. Als legte Gunſt bat ich ihn, Covenant unter feine Obhut zu nehmen, verſprach 
monatlich eine gewilje Summe für feinen Unterhalt zu zahlen, und vermachte ihm 
das Pferd zu eignem Gebrauch, falls ich es nicht binnen Jahresfriſt forderte. Eine 
Laſt fiel mir von der Seele, als ich meinen guten Kameraden fortführen ſah, der ſich 
mit großen fragenden Augen nach mir umjah, als jet er unfähig zu begreifen, warum 
wir getrennt würden. Es mochte nun Tommen, was da wollte, ihn wenigitens wußte 
ich im Gemwahrjam eines guten Mannes, der dafür jorgte, daß ihm fein Leid gejchah. 


AXXIV. 
Salomo Hprent kommt an. 

Die Kirche von Gommatcd war ein Kleines, epheuumranktes Gebäude mit einem 
pieredigen Turm in normännifchem Stil, das in der Mitte de3 gleichnamigen Weilers 
ſtand. Bermöge feiner eijenbejchlagenen eichenen Thüren und hohen ſchmalen Fenſter 
eignete es fich vortrefflich für den Zweck, dem es jeßt diente. Zwei Kompanten von 
Dunbartons Fußvolk lagen im Dorfe unter dem Befehl eines ftattlichen Major, dent 
ich vom Unteroffizier Gredder übergeben wurde, nebjt einem Bericht über meine Ge— 
fangennahme und über die Gründe, welche meine fofortige Hinrichtung verhindert hatten. 

Die Nacht zog herauf, und nur ein paar trübe Lämpchen, die hie und da an 
den Wänden hingen, verbreiteten ein unficheres, flacferndes Licht in der Kirche. Über 
hundert Gefangene jagen und lagen auf den Steinplatten umber, viele waren verwundet, 
einer offenbar im Sterben. Die Gefunden bildeten jchweigende ernjte Gruppen um 
ihre leidenden Freunde und thaten, was fie Tonnten, um ihre Schmerzen zu lindern. 
Einige hatten jogar den größeren Teil ihrer Kleidungsſtücke abgelegt, um für die Ber- 
wundeten ein Lager und Kiffen zu bereiten. Im Schatten der Pfeiler lagen hier und 
da dunkle Gejtalten auf den Knieen, ihre Gebete hallten in abgemeijen rhytmiſchem 
Tonfall durch die Wölbungen, untermischt mit dem Geftöhn oder dem Röcheln eines 
Schwerkranken. Das trübe gelbliche Licht, das über die andächtigen, ſchmerzverzogenen 
Sefichter und die zerlumpten, ſchmutzigen Geftalten ausgegofjen war, hätte fie zu 
pafjenden Studien für einen der niederländiichen Maler gemacht, deren Gemälde ich 
Ipäter a im Haag geſehen habe. 
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Am Donnerstag morgen, dem dritten Tage nach der Schlacht, wurden wir alle 
nach Bridgewater übergeführt, und den noch übrigen Teil der Woche in der Marien- 
kirche einquartiert. Es war diejelbe Slirche, von deren Turm aus Monmouth- und 
jeine Generäle Feverſhams Stellung refognosziert hatten. 

Se mehr wir von den Soldaten und andern über dag Gefecht reden hörten, 
um fo Harer wurde es uns, daß unſer nächtliche Überfall ohne das Dazwifchentreten 
einiger höchſt unglüclicher Umftände von Erfolg hätte fein müſſen. ES gibt kaum 
einen Fehler, den ein Feldherr begehen kann, den Feverſham nicht begangen hatte. 
Er hatte eben jeinen Feind zu gründlich verachtet und jein Lager einem Angriff voll- 
jtändig bloßgeftellt. MS das Feuer begann, war er aus dem Bett gejprungen, konnte 
aber feine Perücke nicht finden und tappte im Dunkeln in jeinem Zelt herum, während 
die Schlacht ohne ihn geichlagen wurde. Er kam erſt zum Vorſchein, als ſie beinahe 
vorüber war. Allgemein hieß es, daß, wäre nicht zufällig der „Rhein“ von Buffer 
von umjern Führern und Kundichaftern überjehen worden, wir im Lager mitten in 
den Zeltgaſſen hätten jein können, ehe noch die Leute zu den Waffen gerufen werden 
fonnten. Dies allein, und die feurige Energie Sohn Churchills, des zweiten Befehls— 
habers, — jpäter in der franzöfiichen ſowohl wie in der englischen Gejchichte befjer 
unter einem größeren Namen befannt — verhinderte, daß die königliche Armee eine 
Niederlage erlitt, die dem Feldzug eine ganz andre Wendung gegeben haben würde. 
Solltet ihr, meine lieben Kinder, jemal3 hören oder leſen, daß Monmouths Aufitand 
leicht unterdrückt worden, oder von anfang an hoffnungslos gewejen wäre, jo erinnert 
euch, daß ich, der ich von Anfang an dabei gewejen bin, euch bejtimmt verfichere, daß 
in Wirklichkeit die Wage ſchwankte und diefe Handvoll unerfchrodener, entjchlofjener 
Bauern mit ihren Bilen und Senjen um ein Haar den ganzen Lauf der englischen 
Gejichichte geändert hätten. Die blutdürjtige Grauſamkeit, mit welcher der Staatsrat 
nach der Unterdrüdung der Rebellion verfuhr, entiprang der Erkenntnis, wie jehr 
naye ſie dem Gelingen gemwejen war. 

Ich will nicht zu viel von der Grauſamkeit und Roheit der Steger erzählen, 
denn für Kinderohren taugen jolche Dinge nicht. Der Zauderer Feverſham und der 
Unmenſch Kirke haben fich im Weſten einen Namen gemacht, der nur noch hinter dem 
des Erzſchurken zurückſteht, der auf fie folgte. Die Namen ihrer Opfer, die fie gehängt, 
gevierteilt und an denen fie ihre ſchlimmſten Bosheiten verübt hatten, blieben wenigitens 
in ihren Heinen Heimat3dörfern ein teuer wert gehaltener Schat, und wurden von 
einem Öejchlecht dem andern überliefert, al3 die Namen von tapfern, treuen Männern, 
die für eine hohe Sache gejtorben waren. Wer heut nach Milverton und Wivelis- 
combe, Minehead oder Colyford kommt, oder nach irgend einem Dorf weit und breit 
in Somerjetjhire, der wird finden, daß man dort diejenigen noch nicht vergejjen hat, 
die mit Stolz „unſre Märtyrer“ genannt werden. Hingegen, wer denkt noch an Kirke, 
wer an Feverihbam? Allerdings, ihre Namen find aufbehalten, aber fie werden von 
jedem Engländer verabjchent. Wer fteht jet nicht ein, daß diefe Männer, indem fie 
andre jtraften, fich jelbit in viel größere Verdammniz brachten? Wahrlich, ihre Sünde 
it an ihnen heimgejucht. 

Sie thaten, was nur die abgefeimtejten Böfewichter zu thun im jtande find, 
da ſie wohl mußten, daß fie damit dem fiichblütigen, bigotten Heuchler, der auf dem 
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Thron ſaß, einen Gefallen erwieſen. Ste ließen die Menjchen hängen, abjchneiden, 
und noc einmal hängen. Jeder Kreuzweg im Lande wurde grauenvoll durch ſeine 
Galgen. Es gibt feinen noch jo empörenden Schimpf und feine Schmach, welche 
den Todesſchmerz verjchärfen konnte, die nicht auf dieſe unjeligen Männer gehäuft 
worden wäre. Und .doc war unter den Scharen der Hingeopferten — wie man jich 
noch heut mit gerechtem Stolz in ihren heimatlichen Srafjchaften erzählt — nicht einer, 
der jeinem Ende nicht erhobenen Hauptes entgegengetreten wäre, der nicht erklärt 
hätte, er wiirde gegebenen Falls wieder ganz ebenjo handeln. 

Nach etwa vierzehn Tagen famen Nachrichten von dem Geflohenen. Monmouth 
war, jo erfuhren wir, von Portmans Gelbröden: gefangen genommen worden, als 
er verſucht hatte, fich nach dem „Neuen Walde” durchzufchleichen, von wo aus er nad) 
dem Kontinent zu entfommen hoffte. Hohläugig, unrafiert und zitternd riffen fie ihn 
aus einem Bohnenfeld hervor, in dem er ſich verfrochen hatte. Dann wurde er nad) 
Ningwood in Hampſhire transportiert. Unglaubliche Gerüchte über jein Betragen 
famen und zu Ohren — Gerüchte, die wir aus den rohen Scherzen unſrer Hüter 
entnahmen. Einige jagten, er jei vor den Kerlen, die ihn fingen, auf die Kniee ge- 
fallen, andre, er habe an den König gejchrieben, er wolle alles thun, ja die Sache 
des Proteſtantismus abſchwören, wenn er nur feinen Kopf vor dem Nichtbeil retten 
fönnte. Damals lachten wir über dieſe Gejchichten und hielten ſie für Erfindungen 
unjrer Feinde. Es kam uns zu undenkbar vor, daß zu einer Zeit, wo ſeine An— 
bänger jo treu und jtandhaft zu ihm hielten, er ſelbſt, der Führer, auf den aller 
Augen blieten, weniger Mut zeigen jollte, als jeder Leine Trommler, der auf dem 
Schlachtfelde jeinem Negiment voran marjchiert. Aber ach! die Zeit lehrte, daß dieſe 
Geichichten doch auf Wahrheit beruhten, und daß feine Schmach jo erniedrigend ge- 
weſen wäre, der ſich der Unjelige nicht unterworfen hätte, um noch ein paar Jahre 
ein Dajein zu frilten, das jo vielen, die fich ihm anvertrauten, zum Fluch geworden war. 

Bon Saron hörten wir nichts, weder Gutes noch Schlimmes, was mich hoffen 
ließ, daß er einen Bergungsort gefunden haben möchte. Ruben war durch ſeine Wunde 
an jein Lager gefejlelt und unter Obhut und Pflege von Major Ogiloy. Diejer 
wadere Mann bejuchte mich mehr als einmal und bemühte fich, für meine Bequem- 
[ichfeit zu ſorgen, bis ich ihm deutlich zu verſtehen gab, daß es mir weh thäte, mich 
anders behandelt zu jehen, als die braven Burjchen, mit denen ich die Strapazen und 
Gefahren des Feldzugs bis dahın geteilt hatte. Er leistete mir jedoch dadurch einen 
großen Dienjt, daß er an meinen Bater ſchrieb und ihm mitteilte, daß ich wohlauf 
und in feiner unmittelbaren Gefahr jet. Auf diefen Brief erhielt ich eine Fräftige 
hriitliche Epiftel von dem Alten zur Antwort. Cr hieß mich gutes Mutes fein, und 
juchte mich durch reichliche Kitate aus einer Predigt des Paſtors Joſias Seaton von 
PVetersfield über die Geduld zu tröſten. Meine Mutter, teilte er mir mit, jet Freilich 
tief betrübt über meine Lage, aber ihr Gottvertrauen halte ſie aufrecht. Er legte 
einen Wechjel an Major Ogiloy bei, und beauftragte ihn, denjelben meinen Wünſchen 
gemäß zu verwenden. Dies Geld nebit dem Kleinen Schab, den meine Mutter in 
meinen Kragen genäht hatte, erwies ſich als unjchäßbar, denn als das Spitalfieber 
unter ung ausbrach, konnte ich den Kranken pafjende Nahrung verichaffen und einen 
Arzt bezahlen, jo daß die Krankheit im Keime erftidt wurde. 
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In den eriten Tagen des Auguft wurden wir von Bridgewater nach Taunton 
übergeführt und mit Hunderten von andern Gefangenen in demjelben Wollipeicher 
untergebracht, wo unjer Regiment bei Beginn der Campagne einguartiert gewejen 
war. Der Wechjel brachte feine wejentliche Verbeſſerung unſrer Lage mit ſich, außer 
der einen, daß unſre neuen Wächter, der Grauſamkeit überdrüſſiger al3 die alten, 
etwa3 weniger jtreng mit ihren Gefangenen umgingen. Nicht nur erhielten Freunde 
zuweilen Erlaubnis, ung zu bejuchen; auch Bücher und Papier fonnte man vermöge 
eines Kleinen Geſchenkes an den wachthabenden Unteroffizier erlangen. Wir verlebten 
aljo die vier bis fünf Wochen, die noch bis zu unſerm Verhör vergingen, in verhältnis- 
mäßiger Behaglichkeit. 

Eines Abends jtand ich an die Wand gelehnt, blickte durch das gegenüberliegende 
enge Senjter nach dem fchmalen Stüdchen blauen Himmels empor und träumte mich 
nach den Wieſen von Havant hinüber, al3 eine Stimme mein Ohr traf, die mich 
noch lebhafter als bisher in meine Heimat verjebte. Dieje tiefen rauhen Laute, die 
zuweilen in ein zorniges Gebrüll ausarteten, konnten von niemand anderm, als 
meinem alten Freunde, dem Seemann, herrühren. Sch näherte mich der Thür, von 
wo der Lärm herfam, und mein lebter Zweifel ſchwand, al3 ich das Zwiegeſpräch 
mit anhörte. 

Nicht durchlaſſen — 0?” ſchrie er. „sch jage dir, ich habe meinen Kurs 
eingehalten, wo beſſere Leute al3 du mir befahlen, die Topjegel zu ftreichen! Sch 
jage dir, ich habe Permiß vom Admiral, und es fällt mir gar nicht ein, wegen jo 'nem 
Flick von rotangemaltem Leuchtboot einzureffen. Scher dich aljo von meinen Schoten 
weg, oder ich bohre dich in den Grund!“ 

„Admirale gehen uns hier nicht? an,” jagte der Unteroffizier von der Wache. 
„Die Bejuchszeit der Gefangenen iſt vorbei, und wenn Ihr Euch mit Euerm fchiefen 
Gerippe nicht bald dünne macht, joll Euch meine Hellebarde auf dem Rüden tanzen!” 

„Ich hab meinerzeit Hiebe gekriegt und welche ausgeteilt, ehe du auf die Welt 
kamſt, du elende Landratte," brüllte der alte Salomo, „ich hab’ Nahe an Nahe mit 
De Ruyter gefochten, al3 du am Lutjchbeutel ſogſt; aber jo alt ich bin, ich will dir 
zeigen, daß ich noch nicht für untauglich erklärt bin und ganz gut noch ein paar 
Breitjeiten mit jedem Hummerschwanz von Naubjchiff wechjeln kann, das jemals über 
den Hebebaum gejpannt und das königliche Wahrzeichen auf den Rüden gebrannt 
friegte. Wenn ich zum Major Ogiloy zurückkreuze und ihm fignaliftere, wie ich hier 
angelajjen worden bin, wird er dir die Haut röter malen, als dein Rock iſt.“ 

„Major Dgiloy!“ rief der Sergeant in achtungsvollerem Tone. „Warım habt 
Ihr denn nicht gleich gejagt, daß Euer Permiß vom Major Ogilvy kommt? Statt 
defien ſchwatzt Ihr tolles Zeug von Admiralen und Kommodoren, und der Kuckuck 
weiß, was ſonſt noch für ausländiiches Gefajel!“ £ 

„Deine Eltern jollten Sich ſchämen, daß fie dich jo wenig gutes, ehrliches Englisch 
gelehrt haben!” brummte Salomo. „Wahrhaftig, guter Fremd, es ijt wie ein Wunder 
dor meinen Augen, daß ein Seemann den Landratten im Nedenfünnen jo weit über 
jein jollte! Denn von fiebenhundert Mann an Bord der ‚Worcefter‘ — das Schiff 
ſank nachher in der Bat von Funchal auf den Grund — da war doch auch nicht ein 
einziger bi3 auf den legten Pulverjungen, der nicht jedes Wort hätte verjtehen können, 
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was ich jagte. Dagegen hier an Land fünnte manch großer Dickkopp, wie du einer 
biit, ebenjogut ein Portugieſe fein, denn Englisch verjteht er ebenjomenig, und jttert 
einen an, wie 'n Schwein im Wirbeljturm, wenn man ıhn bloß fragt, wie die Beilung 
it und wieviel Glas vorbei find!“ 

„Wen wolltet Ihr bejuchen?“ fragte der Sergeant mißmutig. „Ihr habt ein 
hölliſch loſes Maul.“ | 

„Sa umd ein grobes dazu, wenn ich's mit Dämlads zu thun hab',“ entgegnete 
der Seemann. „Hätt' ich dich auf meiner Wache, Jung, bloß auf eine Dreijahrsfahrt, 
da wollt’ ich Schon nen rechten Mann aus div machen!“ 

„Laßt den alten Kerl durch!” ſchrie der Unteroffizier wütend, und Salomo 
fam hereingeftampft, ſein gebräuntes Antlig mwunderlich verzogen und verzerrt, teils 
durch ein luſtiges Grinjen ob feines Sieges über den Sergeanten, teil3 durch ein großes 
Stück Kautabaf, das er in einer Bade zu verwahren pflegte. 

Er blickte ſich um, und da er mich nicht gleich bemerkte, legte er beide Hände 
an den Mund und pojaunte meinen Namen heraus mit dem Zuſatz einer ganzen 
Reihe von „Ahoys!“, jo daß das Gebäude davon widerhallte. 

„Hier bin ich ja, Salomo,“ jagte ich und klopfte ihm auf die Schulter. 

„Gott grüß dich, Sung! Gott grüß dich!" rief er und jchüttelte und drückte 
mir die Hand. „sch Hab’ dich nicht gleich gejehen, denn um mein Guckloch nebelt’3 
jo wie um die Newfoundländer Sandbänfe, ſeitdem mir mal die lange Suje Williams 
am Boint in der Tigerichente ein Quartmaß reingegofjen hat. 's mag nun an die 
dreißig Jahr her jein! Na, und wie geht’3 dir? Alles niet- und nagelfejt oben und unten?“ 

„Sp gut, wie e3 jein kann, unter den Verhältniſſen,“ entgegnete ich. „Sch darf 
nicht Klagen.“ | 

„Nichts von der Takelung weggeſchoſſen?“ ſagte er. „Keine verfrüppelte Spiere? 
Kein Schuß zwischen Wind und Waller, he? Keine Kugel im Holz — nicht auf ’ne 
Untiefe gerannt — nicht gefentert ?* 

„Nichts von alledem," lachte ich. 

„Meiner Treu! Aber du biſt doch magerer al3 vormals — in den zwei Mo— 
naten bijt du um zehn Jahr älter geworden. Du liefſt aus al3 ein fo feines, jau- 
beres Kriegsichiff, wie nur je eins dem Steuer gehorcht hat, und jeßt bijt du wie 
dasjelbe Fahrzeug, wenn im Sturm und in der Schlacht die glänzenden Farben ver- 
blichen und die Slatterwimpel an den Maſtſpitzen zerrifien find. Trotzdem freue ich 
mich herzlich, daß du noch heil geblieben biſt an Leib und Seele!“ | 

„Ich habe jo manches gejehen und erlebt,“ ſagte ich, „das einen wohl um zehn 
Jahr älter machen konnte.“ | 

„Ra ja — ja!” meinte er mit einem tiefen, hohlen Seufzer und jchüttelte lang— 
Jam und nachdrüdlich feinen großen Kopf. „Das tft hier freilich eine ganz vertradte 
Gejchichte. Aber wenn auch die Windsbraut jegt heult, hernach kommt doch wieder 
Ruhe, wenn du nur feit an der Vorſehung vor Anker Liegt. Aha, mein Junge, . 
der Ankergrund Hält feſt. Aber wenn ich dich recht Tenne, bit du betrübter wegen 
de3 Elendes, das dich umgibt, als um deiner ſelbſt willen.“ | 

„So iſt es,“ entgegnete ich, „es iſt ein herzzerreißender Anblick, fie jo geduldig 
und klaglos leiden zu jehen — noch dazu für einen folchen Menjchen!“ 
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„Da, der blutleere Wajchlappen!” grollte der Seemann zähneknirſchend. 

„Wie geht’3 meinen Eltern?” fragte ich. „Und wie kommt Ihr hierher — 
jo weit von Haufe?“ 

Na, ich würde mir die Ochjenrippen abgefchenert haben, wenn ich hätte noch 
länger hinter der Hafenfette verankert bleiben müfjen. So fappte ich denn das Tau, 
freuzte nordwärts bis Salisbury und lief dann vor einem günftigen Wind divekt 
hierher. Dein Vater beißt die Zähne zufammen und thut jeine Arbeit wie gewöhnlich. 
Hreilich haben ihm die Herren vom Gericht viel Krafehl gemacht, zweimal hat er müfjen 
nach Winchejter hin zur Unteriuchung. Aber ſie fanden feine verdächtigen Papiere 
bei ihm und konnten ihm nicht® anhaben. Deine Mutter, die gute Seele, hat feine 
Zeit, die Ohren hängen zu laffen und zu plärren, denn fie ift fich jeden Augenblick 
jo ihrer Hausfrauenpflichten bewußt, daß ich eine filberne Bowle gegen eine Orange 
wetten möchte, fie wiirde ruhig und feſt in der Kombüſe ftehen und Ningelblumen 
einmachen oder Teig ausrollen und wenn das Schiff eben mit ihr unterginge. Sie 
haben Sich beide dem Beten ergeben, wie andre jich dem Rum ergeben würden, und 
wärmen ſich damit das Herz, wenn die widrigen Winde eisfalt wehen. Sie waren 
bon Herzen frob, al3 ſie hörten, daß ich dich beſuchen wollte, und ich gab ihnen 
mein Seemannswort, ich würde dich aus den Handjchellen [ogerjen, wenn das über- 
haupt möglich wäre!" 

„Dich loseiſen, Salomon!" jagte ich; „nicht doch, davon kann nicht die Rede 
jein. Wie wolltet Ihr mich wohl herausbekommen?“ 

„un, es ließe fich jchon auf die eine oder andre Weiſe machen,” gab er in 
geheimnispollem Flüfterton zurück und nidte mit dem grauen Kopf, wie einer, der 
jich die Sache viel Zeit umd Nachdenken hat koſten laſſen. „Zum Beiſpiel: anbohren!“ 

„Anbohren?“ 

„Freilich, Junge! Als ich Quartiermeiſter auf der Galeere ‚Providence‘ war, 
im zweiten holländiſchen Kriege, da gerieten wir mal zwiſchen die Küſte und Van 
Tromps Geſchwader. Wir wehrten uns, bis ung jeder Baum weggeſchoſſen war 
und das Blut aus dem Speigat ſtrömte. Wir wurden geentert, feſtgenommen und als 
Gefangene nach dem Texel geſchickt. Wir wurden in Ketten gelegt im hinterſten Schiffsraum 
zwiſchen dem Kimmwaſſer und den Ratten, die Luken feſt zugemacht und ein Poſten 
darauf geſtellt. Aber halten konnten ſie uns trotzdem nicht. Denn die Ketten gingen 
los, und Will Adams, der Schiffszimmermann, bohrte ein Loch in die Fugen, ſo 
daß das Schiff beinahe zu Grunde ging, und in der allgemeinen Verwirrung brachen 
wir los, brauchten unſre Feſſeln als Keulen und eroberten das Schiff. Aber du 
lächelſt, als käme dir der Plan nicht gerade hoffnungerweckend vor?“ 

„Wenn dieſer Wollſpeicher die Galeere Providence wäre und Taunton Deane 
die Bai von Biscaya, könnten wir's ja verſuchen,“ ſagte ich. 

„Ich bin hier wohl ein bißchen aus meinem Fahrwaſſer,“ verſetzte er mit ge— 
runzelten Brauen. „Aber ich habe mir noch einen andern ganz vorzüglichen Plan 
ausgedacht. Ich werde das Gebäude in die Luft ſprengen.“ 

„In die Luft ſprengen?“ rief ich. 

„Allerdings. Ein paar Faß Pulver und ein langer Schwefelfaden, dazu eine 
dunkle Nacht — es ginge nn Wo bleiben dann die Mauern, die dich einschließen?“ 

27* 
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„Wo bleiben dann die Leute, die drinnen find?“ fragte ich. „Sollen die mit 
in die Luft fliegen?“ 

„Hol's die Veit, das hatt’ ich ganz vergejjen!" rief Salomo. „Ich ſehe jchon, 
ih muß dir's überlaffen. Was jchlägft du vor? Gib mir nur den Schiffsbefehl, 
und mit oder ohne Gefolgichiff jollft du jehen, daß ich danach mein Steuer richte, 
io lang diejes alte Wrad noch dem Ruder gehorcht.“ 

„Wohlan denn, lieber alter Freund,“ jagte ich, „mein Nat iſt der: laßt Ihr 
den Dingen hier ihren Lauf, und kehret eilig um nach Havant, und grüßet alle, die 
mich kennen, und beißet fie gutes Muts jein und das Beſte hoffen. Weder Ihr 
noch irgend wer jonjt kann mir jeßt helfen, denn ich habe mein Los mit dem diejer 
armen Leute zujfammengeworfen und möchte fie nicht verlafjen, jelbjt wenn ich Fünnte. 
Thut was Ihr vermöget, um meine Mutter zu erheitern, und empfehlt mich dem 
Zacharias Palmer. Euer Beſuch war mir eine Freude, und jo wird es ihnen Eure 
Heimkehr jein. So fünnt Ihr mir beffer dienen, al3 wenn Shr hier bliebet.“ 

„Umkommen will ich, wenn ich jo ohne einen Schwertitreich heimfehren mag!“ 
brummte er. „Aber freilich, wenn e3 dein feiter Wille ift, dann hat die Gejchichte ein 
Ende. Sag mir noch eins, Junge. Hat dir auch der langjpierige, flachbordige 
Heringswanft, dein Kamerad, feinen Poſſen gejpielt? Denn hat er das gethan — 
beim ewigen Gott, da joll doch mein Käſemeſſer mit feinem langen Küftenpallajch 
Bekanntſchaft machen. Sch weiß, wo er untergefrochen iſt, und in welcher Bucht ver- 
anfert — Bug und Stern, alles tüchtig und ſeefeſt — er die hohe Flut abwartet." 

„Was — Saxon?“ rief ih. „Wißt Shr wirklich, wo der iſt? Um Gottes— 
willen ſprecht leife, denn es wäre für jeden diefer Soldaten Beförderung und fünf- 
hundert Bund ın Gold wert, wenn fie wühten, wo ſie ihn greifen könnten!“ 

„Das Sollen fie wohl bleiben Lafjen,“ erwiderte Salomo. „Auf meiner Her- 
reife lief ich zufällig einen Hafen an, der Bruton heißt. Da iſt ein Wirtshaus, das 
ih wohl jehen laſſen kann, und der Schiffer iſt ein Weibſen, die hat ’ne glatte 
Zunge und ſchelmiſche Augen. Sch trank gerade ein Glas Würzbier, wie e3 jo um 
ſechs Glas Mittelwache meine Gewohnheit iſt, da ſeh' ich jo bei Wege lang einen 
großen Laps von Knecht, der im Hof Fäſſer auf einen Wagen ladet. Wie ich nun 
näher hingucke, fommt mir des Menschen Habichtsnaje und feine gligerigen Augen mit 
den halb gerefften Lidern befannt vor. Als ich aber noch dazu höre, wie er jo vor 
ſich hin in gutem Hochdeutjch Flucht, da wußt' ich ſofort, wo ich fein Schiffsbild Schon 
gejehen hatte! Sch ſtach in den Hof und klopfte ihm auf die Schulter. Potzwetter! 
Da hätteſt du jehen jollen, wie er zurückſprang und mich mit gefträubten Haaren 
anfauchte, wie 'ne Wildfage! Er riß ein Mefjer aus dem Slittel, denn er dachte ohne 
Zweifel, ich wäre willend, mir die Belohnung zu verdienen und ihn den Rotröcken 
auszuliefern. Na, ich jagte ihm, fein Geheimnis ſei bet mir wohl aufgehoben, und 
frug ihn, ob er gehört habe, daß du dingfeft gemacht feieft. Er antwortete, daß er 
e3 wüßte und dafür einjtehen wollte, daß dir fein Leid geſchehe. Mir jchien es 
allerdings, al3 ob er alle Hände voll zu thun hätte, um jeine eignen Segel zu ſetzen, 
ohne noch für andre den Lotjen zu fpielen. Indeſſen ich hab’ ihn da verlaffen, und 
da werd' ich ihn wiederfinden, wofern er dir irgend welche Unbill zugefügt hat.“ 

„Nicht Doch,“ entgegnete ich, „ich bin von Herzen froh, daß er dieſen Zufluchts- 
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ort gefunden bat. Allerdings trennten wir uns wegen einer Meinungsverjchtedenheit, 
aber ich habe feinen Grund, mich über ihn zu beklagen. Er: hat mir vielfach Güte 
und Wohlwollen bewieſen.“ | 

„Er iſt jo ein Gertebener, wie ein Zahlmeiſterſchreiber,“ verjegte Salomo. 
„Ich babe auch Nuben Lockarby bejucht. Er läßt dich grüßen. Er Liegt noch in 
der Koje wegen feiner Wunde, wird aber gut behandelt. Major Ogilvy jagte mir, 
er hätte jich jo für ihn verwendet, daß er höchjt wahrscheinlich ohne weiteres entlafjen 
werden wird, bejonders auch, weil er ja die Schlacht nicht mitgemacht hat. Wenn 
du nicht jo wacker gefochten hätteft, meinte er, würde eher eine Möglichkeit da fen, 
daß du Pardon Friegteft. Aber du haft dich hervorgethan und giltjt für gefährlich, 
zumal du bei dem gemeinen Mann unter den Nebellen viel Liebe gefunden haft.“ 

Der gute Seemann blieb bis ſpät in die Nacht bei mir, ließ fich meine Erleb— 
nijje erzählen und unterhielt mich dagegen mit den Heinen Neuigkeiten des Dorfes, 
die dem fernen Wanderer interefianter jind, al3 das Werden und Bergehen von 
Königreichen. Ehe er mich verließ, holte er eine große Handvoll Silbermünzen aus 
jeinem Beutel, und machte bei den Gefangenen die Runde, hörte ihre Klagen mit an, 
und that fein Beſtes, fie mit feinen ungefügen Matrofenredensarten zu tröften und 
mit manchem in die Hand gedrüdten Geldſtücke ihre Not zu lindern. 

Es gibt eine. Sprache des gütigen Auges und der Klaren Stirn, die alle 
Menſchen verjtehen können. Und obgleich Salomos Worte ebenjogut hätten 
Griechiſch ſein können für das Verjtändnis der Somerjetihirer Bauern, jo umdrängten 
fie ihn doch beim Abſchied und riefen Segen auf jein Haupt herab. Mir mwar’z, 
al3 hätte er einen Hauch friſchen reinen Seewindes in unſer ftidiges Gefängnis ge- 
bracht, und als jeien wir alle dadurch gefunder und froher geworden. 


* * 
* 


Der Auguſt war ſchon vorgerückt, als die Richter ſich von London auf jene 
entſetzliche Blutreiſe machten, welche ſo viele Hoffnungen und Heimſtätten zerſtörte 
und in den betroffenen Landſchaften ein Gedächtnis hinterlaſſen hat, das nicht ver— 
gehen wird, ſo lange ein Vater mit ſeinem Sohne reden kann. Wir erhielten täglich 
genaue Nachrichten von ihnen, denn unſre Wächter machten ſich ein Vergnügen daraus, 
ſie und mit manchem rohen, faulen Scherz zu erzählen, damit wir doch wühten, was 
ung bevorjtünde, und nicht3 von dem verlieren möchten, was fie die Vorfreude zu 
nennen beliebten. 

In Wincheiter wurde die fromme, edle Lady Alice Lisle vom Oberrichter 
Jeffreys verurteilt, lebendig verbrannt zu werden, und kaum vermochten die An— 
jtrengungen und Bitten ihrer Freunde ihn dazu, ihr die Art anjtatt des Scheiterhaufeng 
gnädigjt zu gewähren. Ihr Tiebliches Haupt wurde unter vielem Schluchzen und 
Stöhnen des mweinenden Bolfes auf dem Marktplage der Stadt abgehauen. 

In Dorchefter gab es eine Maſſenſchlächterei. Dreihundert waren zum Tode 
verurteilt und vierundjiebzig wurden wirklich hingerichtet, bis ſogar die allerloyaliten 
Tories unter den ummohnenden Landedelleuten ſich über die vielen gehenkten Leich- 
name, die überall herumbaumelten, beflagten. 

Bon da aus begaben fich die Richter nach Ereter und dann nach Taunton, 
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das fie in der erſten Septemberwoche erreichten. Sie glichen damals eher wilden, 
reißenden Tieren, die Blut geledt haben und ihren Morddurſt nicht ftillen können, 
als gerechten Männern, die dazu erzogen und darin geübt find, das verjchiedene Maß 
der Schuld zu unterjcheiden, auch den Unjchuldigen herauszufinden und ihn vor un- 
gerechter Behandlung zu ſchirmen. Ihrer Grauſamkeit jtand ein weites Feld offen, 
denn in Taunton allein lagen tauſend Unglücliche gefangen. Bon diejen waren 
viele kaum im jtande, ihre Gedanken augzudrüden, und zudem durch den eigentümlichen 
Dialekt, den fie Sprachen, jo behindert, daß fie ebenjogut hätten ftumm geboren jein 
können, So abſolut ausſichtslos war e3 für fie, dem Nichter und den Geſchworenen 
verjtändlich zu machen, was fie zu ihrer Rechtfertigung etwa vorzubringen wünſchten. 

An einem Montag abend hielt der Lord-Oberrichter feinen Einzug. Bon einem 
Fenſter des Naumes, in dem wir eingeſperrt waren, jah ich ihn vorbeikommen. 
Voran ritt eine Schwadron Dragoner mit ihren Fahnen und Kefjelpaufen, dann 
marjchierten die Speerträger mit ihren Hellebarden, und dahinter folgte die Reihe 
der Kutſchen mit den Würdenträgern des Geſetzes. Ganz zulebt, von ſechs lang- 
Ihwänzigen Slamänder Roſſen gezogen, fam eine große, dick vergoldete, offene Kutſche, 
in deren Samtpolitern zurüdgelehnt der nichtswürdige Lord-Oberrichter ſaß. Er 
trug einen Mantel von rotem Plüſch und eine jchwere weiße Berüde auf dem Kopf, 
die bis über feine Schultern herabwallte. Man jagte, er trüge Scharlach, um die Leute 
einzufchüchtern, und ließe aus demjelben Grunde den Gerichtsjaal mit der Farbe des 
Blutes ausschlagen. 

Was nun feine äußere Erjcheinung angeht, jo bat man ihn, ſeit jeine Bös— 
artigfeit von aller Welt zugegeben wird, gemeiniglich al3 einen Mann dargeitellt, 
deſſen Züge und Ausdrud jo abjchredend und ſcheußlich waren, wie die ©eele, die 
ich dahinter barg. Dies war feineswegs der Tall. Sm Gegenteil, er war ein Mann, 
der in feiner Sugend auffallend ſchön gewejen jein muß.) Zwar war er jeinen Jahren 
nach, auch als ich ihn ſah, noch nicht alt, allein Völlerei und liederliches Leben hatten 
jeinem Antlitz bereit3 ihre Spuren aufgedrüdt, ohne doch die Negelmäßigfeit und 
Schönheit jeiner Züge ganz zerjtören zu fünnen. Er glich mit jeinem ſchwarzen Haar 
und olivenfarbigen Teint mehr einem Spanter als einem Engländer. Sein Aus— 
druck war edel und vornehm, aber fein Sähzorn war fo leicht entflammt, daß der 
geringste Widerfpruch oder Arger ihn zum wahnfinnigen Verrückten machte mit 
funfelnden Augen und jchäumendem Munde. Sch habe ihn ſelbſt jo gejehen. Der 
Schaum ftand ihm auf den Lippen, und fein ganzes Geficht zuckte und zitterte 
vor Leidenjchaft, wie man e3 jonjt nur bei jolchen findet, welche die Fallfucht haben. 
Übrigens fonnte er auch ſonſt feine Regung beherrichen. Ich habe mir erzählen laſſen, 
daß er bei ganz geringfügigen Anläffen anfangen konnte zu ſchluchzen und zu weinen, 
bejonders, wenn er jelbjt von Höhergeitellten eine Zurückſetzung erfahren hatte. Er 
war ein Mann von großen Fähigkeiten für das Gute wie für das Böſe. Aber da 
er nur die Nachtjeiten feiner Seele entwickelte und die andern verfümmern ließ, 
machte er aus fich, ſoweit dag menjchenmöglich ift, einen hölliſchen Dämon. Es muß 





*) Das Gemälde von Jeffreys in der National Portrait Gallery bejtätigt dieſe Bemerkung 
Micha Klarkes. Er ift entjchieden der jchönjte Mann in der Sammlung. 
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doch wirklich eine jchlechte Regierung geweſen jein, die einen jo elenden, verleumdertichen 
Schurken dazu augerjehen konnte, die Wage der Gerechtigkeit zu halten! 

Indem er vorüberfuhr, machte ihn ein toryiftiicher Edelmann, der neben ihm 
ritt, auf die Gefichter der Gefangenen aufmerfjam, die auf ihn hinabjchauten. Er 
blickte auf; ein raſches, boshaftes Grinjen zeigte jeine weißen Zähne, und dann lehnte 
er sich wieder in die Kiffen zurüd. 

In der Bolfsmenge nahm niemand den Hut vor ihm ab, und jelbjt die rohen 
Soldaten fchienen ihn halb mit Furcht, halb mit Abſcheu zu betrachten, wie ein Löwe 
etwa einen widrigen Vampyr betrachten mag, der ſich an der von ıhm erlegten Beute 


feitjaugt. 


XXXV. 
Her Teufel in Perüde und Robe. 


Die Schlächterei nahm ohne Verzug ihren Anfang. Noch in derjelben Nacht 
wurde vor dem Gaſthaus zum Werken Hirjch der große Galgen aufgejchlagen. Stunde 
auf Stunde hörten wir die Hammerjchläge, das Sägen der Balken und dazmwijchen 
das Gejohle und die wüſten Lieder des oberrichterlichen Gefolges, das mit den Offizieren 
des Tanger-Regiments im Borderzimmer der Schenfe jaß, von wo aus man die 
Ausſicht nach dem grauſen Gerüſt hatte. 

Die Gefangenen verlebten diefe Nacht unter Gebeten und Andachtsübungen. 
Die Mutigen predigten den jchwächeren Brüdern und ermahnten fie, männlich und 
Itarf zu fein und dem Tode jo entgegen zu gehen, daß fie zum Vorbild und Exempel 
fir die wahren Proteftanten in der ganzen Welt würden. Die meiften. puritanischen 
Prediger waren bereit3 gleich nach der Schlacht Furzer Hand aufgehängt. Nur wenige 
waren noch übrig, die ihre Herde bet feitem Mute erhielten und ihnen den Weg zum 
Schaffot vorangingen. Nie habe ich etwas jo Bewundernsmwertes gejehen, wie die 
faltblütige heitere Unerjchrodenheit, mit der diefe armen einfachen Bauern ihr Schiejal 
ins Auge faßten. Ihr Mut auf dem Schlachtfelde erblich vor dem, welchen fie in 
dem Schlachthaufe des Gejeßes bewiejen. Unter leiſe gemurmelten Gebeten und lauten 
Anflehen der Barmberzigfeit Gottes von Lippen, die noch feinen Menjchen um Erbarmen 
angefleht, zog der Morgen herauf, der lebte Morgen, den viele unter ung auf Erden 
erleben Sollten. | 

Die Eröffnung der eriten Sitzung des Gerichtöhofes war auf neun Uhr anberaumt, 
aber der Lord-Oberrichter fühlte ich unpäßlich, da er wohl bis jpät in die Nacht 
hinein mit Oberſt Kirke pofultert hatte. Es war jchon faſt elf geworden, ehe. die 
Trompeter und Ausrufer verfündigten, daß er den Nichtituhl eingenommen habe. 
Kacheinander wurden meine Meitgefangenen namentlich aufgerufen, die hervorragen- 
deren zuerſt. Wir fchieden von ihnen mit Händedrüden und vielen Segenswünſchen, 
und wir jahen fie niemals wieder. Nur ab und zu erdröhnte ein lang ausgehaltener 
heftiger Trommelwirbel der Keſſelpauken. Es geſchah, wie unjre Wächter ung mitterlten, 
um irgend welche lebten Worte zu übertönen, die von den Duldern etwa an die Zu- 
ichauer gerichtet werden und in den Herzen der Hörer ihre Wirkung nicht verjehlen 
möchten. 
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Feten Schrittes und lächelnden AngefichtS gingen die Märtyrer, wie ihre Namen 
von der Lifte verlejen wurden, ihrem Schiejal entgegen. So dauerte es den ganzen 
langen Spätſommertag hindurch, bis endlich auch die rohen Soldaten der Wache in 
Ehrfurcht verſtummten beim Anfchauen eines Mutes, den fie für höher und edler 
erachten mußten, als ihren eignen. 

Was mit ihnen gejchah, mag immerhin ein Gerichtsverfahren genannt werden, 
aber es war feinesfalls eines, das wir Engländer von heute jo nennen würden. Es 
beitand nur darin, daß man vor einen Nichter gezerrt und bejchimpft wurde, ehe man 
aufs Schaffot gejchleppt ward. Was nützte es, Zeugen aufzurufen, wenn diejelben 
vom Lord-Oberrichter derartig angejchrieen, angedonnert und angebrüllt wurden, daß 
es die erichrodenen Bürger bis in der Foreſtraße hören konnten? Sch habe von denen, 
die an dem Tage dort waren, gehört, daß er wütete, wie ein vom Teufel Bejeifener, 
und daß in feinen fchwarzen Augen ein boshaftes, rachjüchtiges Feuer glühte, das 
faum mehr menjchlich zu jein ſchien. Die Gejchworenen jchrafen vor ihm zurücd, wie 
vor einem giftigen Neptil, wenn er ihnen jeinen unheildrohenden Blick zumandte. 
Zuweilen, wurde mir erzählt, machte feine Strenge einer noch entjeßlicheren Luſtigkeit 
Pla. Er warf ſich dann in feinen Nichtituhl zurück und lachte, bi3 ihm die hellen 
Thränen auf jeinen Hermelin hinabrollten. 

An diefem Eröffnungstage wurden über hundert entweder hingerichtet oder zum 
Tode verurteilt. | 

Sch hatte erwartet, ich würde unter den erjten jein, die aufgerufen wurden, und 
ohne Zweifel wäre das auch gejchehen, wenn Major Ogilvys Verwendung e3 nicht 
verhindert hätte. So aber verging einer und noch ein Tag, und immer noch wurde 
ich überjehen. Am dritten und vierten Tage ließ die Schlächterei etwas nach, nicht 
weil in dem Richter irgend welche Neigung zur Gnade erwacht war, jondern weil die 
großen toryiitischen Landeigentümer und vorzüglichiten Stüßen der Regierung ein 
menschliches Nühren empfanden, das Sich gegen diejes Abjchlachten wehrlojer Menſchen 
empörte. Ohne den Einfluß diefer Männer auf den Richter würde Seffreys, davon 
bin ich überzeugt, die ſämtlichen elfhundert Gefangenen, die damals in Taunton 
lagen, haben hängen laſſen. So aber fielen dem Blutdurſt dieſes abjcheulichen Un- 
geheuer3 nur zweihundert und fünfzig zum Opfer. 

Am achten Situngstage waren in unjerm Wollfpeicher nur etwa fünfzig Mann 
noch übrig. In den beiden lebten Tagen waren die Gefangenen zu zehn und zwanzig 
auf einmal abgeurteilt worden. Heute wurden wir, wie eine VBiehherde, unter Eskorte 
nach dem Gerichtsſaal getrieben, jo viele eben Platz hatten, in die Angeklagtenbant 
hineingequetjcht und die übrigen, wie die Kälber auf dem Markt, in einer Umfriedigung 
im Saal jelbit eingepfercht. 

Der Oberrichter jaß bequem zurücdgelehnt in einem hohen Armſeſſel unter einem 
Iharlachroten Baldachin, während die übrigen Nichter ihm zur Nechten und Linfen 
weniger erhabene Site einnahmen. Rechts war die Gejchworenenbanf, auf der zwölf 
Männer jagen — Tories von der alten Schule, die unverbrüchlich feſt hielten an der 
Lehre vom blinden Gehorjam und vom göttlichen Recht der Könige. Die Krone hatte 
diefe Männer mit großer Sorgfalt ausgewählt, und e8 war nicht einer darunter, der 
nicht den eignen Vater verurteilt hätte, wenn auch nur der leiſeſte Verdacht auf ihn 
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gefallen wäre, daß er zum Presbyterianigmus oder zur Whig- Partei neigte. Gerade 
unterhalb des oberrichterlichen Platzes jtand ein breiter, mit grünem Tuch ausgejchlagener 
Tiih, auf dem allerlei Papiere herumlagen. Rechts davon faß eine lange Reihe 
Kronanwälte, grimm blidende Männer mit jceharfen, wiejelartigen Zügen, jeder mit 
einem Stoß Alten in der Hand, in denen ſie wieder und wieder herumſchnüffelten, 
al3 wären fie eine Meute Bluthunde, die unjre Fährte auswitterten, um ung jagen 
zu fünnen. An der andern Seite des Tijches jaß ein einzelner, ſehr friſch und jugendlich 
ausſehender Mann in jeidener Nobe und Perücke mit unficherem, ängjtlichem Weſen. 
Dies war der Rechtsanwalt Magijter Helstrop, den die Krone in.ihrer Milde uns 
zum Verteidiger beitellt hatte, damit niemand ſich erfühnen dürfte zu behaupten, daß 
e8 bei unſrer Berurterlung nicht ehrlich und redlich zugegangen ſei. Die Bedienten 
vom Gefolge des Dberrichters und die Soldaten der Garnijon bildeten das Publikum, 
Sie benußten den Ort als Vergnügungslofal, betrachteten die ganze Geichichte als 
einen herrlichen, billigen Spaß und wollten ich vor Lachen ausfchütten über die rohen 
Anzüglichkeiten und derben Wite des Lord-Dberrichters. 

Die Anklage wurde jchnell und mwiürdelos von dem Beamten heruntergejchnurrt. 
E3 war darin die gewöhnliche Behauptung aufgeftellt, daß wir, die Gefangenen, vor 
den Schranken, aller Gottesfurcht bar, und dem Geſetz zumider verräteriicherweije 
verſammelt hätten und jo weiter. Dann nahm der Lord-Oberrichter nach jeiner 
Gewohnheit die Sache in die Hand. 

„sh wollte nur, wir wären mit heilen Gliedern wieder daheim!“ rief er aus. 
„Gott gebe nur, daß dies Gebäude nicht noch von einem bejonderen Gottesgericht heim- 
gefucht wird! War wohl je eine jolche Maſſe Bosheit in einem Richthauſe angehäuft? 
Wo hat man je jolche Galerie von Schelmengejichtern gejehen? Aha, ihr Schufte, 
ich jehe einen Strie in Bereitichaft für jeden einzigen von euch! Habt ihr nicht Angit 
vorm jüngjten Gericht? Habt ihr nicht Angjt vorm hölliſchen Feuer? Du grauhaariger 
‚Schurke dort in der Ede, wie fommt’3, daß auch du jo gar feine Gottesfurcht hatteſt, 
daß du die Waffen gegen deinen allergnädigiten und leutjeligiten Herricher ergreifen 
konnteſt?“ 

„Ich folgte der Stimme meines Gewiſſens, Mylord,“ ſagte der ehrwürdige 
Tuchweber aus Wellington, zu dem er geſprochen hatte. 

„Was — Gewiſſen!“ brüllte Jeffreys. „Ein Mucker und hat ein Gewiſſen! Wo 
war dein Gewiſſen denn dieſe ganzen zwei Monate hindurch? Du Schuft! Du Schurke! 
Dein Gewiſſen wird dir nichts helfen, Bube, wenn du mit dem Strick um den Hals 
ein Tänzchen in freier Luft machſt! Nein, dieſe Bosheit! War ſolche Frechheit je 
erhört? Und du großer, klotziger Rebell, kannſt nicht mal beſcheiden die Augen nieder— 
ſchlagen, ſondern ſiehſt der Gerechtigkeit dreiſt ins Geſicht, als ob du ein ehrlicher 
Mann wäreſt? Haſt du keine Angſt, Bube? Siehſt du nicht den Tod vor Augen?“ 

„Den hab' ich auch ſonſt ſchon geſehen und mich nicht gefürchtet, Mylord,“ 
antwortete ich. 

„Natterngezücht!“ rief er und reckte beide Arme in die Höhe. „Der beſte Vater! 
Der gütigſte König! — Schreiber, notiere ja meine Worte genau! Der nachſichtigſte 
Oberherr! Aber eigenſinnige Kinder müſſen mit aller Freundlichkeit durch Prügel zum 
Gehorſam gezwungen werden!“ 
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Dabei fletichte er grinjend die Zähne, wie ein wildes Tier. 

„Der König,“ fuhr er fort, „will euren natürlichen Eltern fortan die Sorge 
um eure Erziehung abnehmen. Wenn fie euch behalten wollten, hätten fie euch befjere 
Grundſätze lehren jollen! Schurken! Wir werden barmherzig mit euch verfahren, — 
o barmberzig, sehr barmberzig! Wie viele find von ihnen heute hier, Anmelder?" 

„Einundfünfzig, Mylord.“ 

„D Abgrund der Büberei! Einundfünfzig jo eingefleischte Schurken, wie je in 
einem Nichtkarren gelegen haben! D, welche Anhäufung der Verderbtheit! Wer 
verteidigt die Schufte?“ 

„Ich verteidige die Gefangenen, Mylord,“ entgegnete der junge Necht3gelehrte. 

„Ei, ei, Herr Magiſter!“ rief Jeffreys und schüttelte feine große Perücke, jo 
daß der Puder herausflog, „Ihr jeid immer an jolchen ſchmutzigen Prozeſſen beteiligt. 
Ihr könntet noch in eine bedenkliche Lage kommen, Magifter Helstrop. Manchmal 
fommt es mir vor, al3 ſähe ich Euch auf der Ankflagebanf, Magiſter Helstrop! 
Mer weiß, ob Ihr nicht über kurz oder lang jelbjt de3 Beiſtandes eineg Herrn von 
der Suftiz bedürfen werdet, Magiſter Heldtrop! Nehmt Euch in acht! Sa, nehmt 
Euch nur in acht!" 

„Sc babe mein Patent von der Krone, Em. Herrlichkeit," entgegnete der junge 
Nechtögelehrte mit zitternder Stimme. 

„Soll ich mir öffentlich widerfprechen laſſen?“ brüllte Jeffreys, und in feinen 
ſchwarzen Augen funkelte eine dämoniſche Wut. „Soll ich mich in meinem Gericht3- 
ſaal beleidigen laſſen? Iſt es jedem Dreikäſehoch von Anwalt gejtattet, weil er 
Perücke und Robe trägt, den Lord-Oberrichter verächtlich zu behandeln und 
den Negeln der Gerichtsordnung ins Geficht zu Schlagen? Hoho, Magijter Helstrop, 
ich fürchte, ich werde e3 noch erleben, daß es mit Euch fein gutes Ende nimmt!“ 

„sch bitte Ew. Herrlichkeit allerunterthänigit um Verzeihung,“ rief der ge- 
ängjtigte Nechtsgelehrte, dunkelrot im Geficht, wie der Umschlag jeiner Mappe. 

„Haltet Eure Zunge im Zaum und jeht zu, was Ihr thut!“ entgegnete Jeffreys 
in drohenden Tone „Seht zu, daß Ihr die Sache diejes Abſchaums der Menfchheit 
nicht gar zu eifrig führt. Und num zur Sadhe! Was wollen dieje einundfünfzig 
Schurken zu ihrer Entjhuldigung vorbringen? Was für eine Lüge wollen ſie vor- 
ſchützen? Meine Herren Geſchworenen, ich bitte Euch, betrachtet Euch die Galgen- 
gejichter diefer Menjchen genau. — Es iſt ein wahres Glück, daß Oberſt Kirke dem 
Gerichtshof eine ausreichende Bedeckung gewährt, denn weder Necht noch Religion 
find vor ihnen ficher.“ 

„Vierzig von ihnen bekennen ſich jchuldig, die Waffen gegen den König er- 
griffen zu haben,“ erwiderte unjer Anwalt. 

„Aha!“ brüllte der Dberrichter. „Welche Frechheit jondergleichen! Welche 
dreifte Unverschämtheit! Bekennen fich ſchuldig, wahrhaftig! Haben fie auch ihrer 
Neue Ausdrud gegeben wegen diefer Sünde gegen einen höchjt Tiebreichen und 
langmütigen Monarchen? — Vergeßt nicht, diefe Worte ins Protokoll einzutragen, 
Schreiber!” 

„Sie weigern ſich, Reue zu befunden, Ew. Herrlichkeit,“ verjeßte der Verteidiger. 

„D die Batermörder! D die jchamlojen Buben!“ ſchrie der Nichte. „Stellt 
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die vierzig zujammen auf diefe Seite der Einfriedigung. O meine Herren, habt ihr 
jemal3 eine jolche Verbrecherbande gejehen? Schaut hin und jehet, wie Niedertracht 
und Bosheit erhobenen Hauptes dazujtehen vermag. D ihr verhärteten Ungeheuer! — 
Aber die andern elf? Wie fünnen fie von uns erwarten, daß wir diejer ducchfichtigen 
Unwahrheit, diefem greifbaren Vorwand Glauben jchenfen jollen? Wie fünnen fie 
das dent Gerichtshof unterjchieben wollen!“ 

„Mylord haben ihre Verteidigung noch nicht vernommen,” ſtammelte Magiſter 
Helstrop. 

„Ich wittre eine Lüge, noch ehe ſie ausgeſprochen iſt,“ brüllte ihn der Ober— 
richter ohne die mindeſte Verlegenheit an. „Ich leſe ſie ſo raſch, wie Ihr ſie denkt. 
Kommt, macht raſch, der Gerichtshof hat Feine Zeit zu verlieren! Bringt die Ver— 
teidigung vor oder jeßt Euch, damit das Urteil gejprochen werden kann!“ 

„Diele Männer, Mylord," jagte der Anwalt, der jo zitterte, daß das Perga— 
ment in feiner Hand rajchelte, — „dieje elf Männer, Mylord —“ 

„Elf Teufel, Mylord," unterbrach ihn Jeffreys. 

„Es ind ſchuldloſe Landleute, Mylord, die Gott und den König lieben und 
lich in keinerlei Weiſe auf diefen neulichen Aufjtand eingelaffen haben. Ste wurden 
aus ihren Häuſern meggejchleppt, Mylord, nicht weil irgend ein Verdacht gegen fie 
vorlag, jondern weil fie die Habgier gewiljer gemeiner Soldaten nicht befriedigen 
konnten, die bet der Plünderung —“ 

„O ſchämt Euch, ſchämt Euch!“ schrie Jeffreys mit Donnerftimme, „ſchämt 
Euch in Euer Herz hinein, Herr Magiſter. Nicht genug, daß Ihr Euch damit ab- 
gebt, den Nebellen unter die Arme zu greifen, Ihr müßt auch noch die Hand dazu 
bieten, um die föniglichen Truppen zu verleumden? Was wird nur aus der Welt noch) 
werden? — Was, mit einem Wort, bringen die Schufte zu ihrer Verteidigung dor?" 

„Ein Alibi, Ew. Herrlichkeit.“ 

„Ha! Der gewöhnliche Vorwand jedes Böjewichtes. Haben jte Zeugen?“ 

„Wir haben bier eine Lite von vierzig Zeugen, Mylord. Ste warten unten. 
Biele find von weit hergefommen unter mancherlei Bejchwerden und Mühſeligkeiten.“ 

„Wer find fie? Was find fie?" ſchrie Jeffreys. 

„Es ind auch Landleute, Ew. Herrlichkeit! Käthner und Pächter, die Nachbarn 
dieſer armen Leute, die fie genauer kennen und über ſie zu berichten im jtande find.“ 

„Käthner und Pächter!” rief Jeffreys aus. „Ei, dann gehören jte ja demjelben 
Stande an, wie diefe Männer alle! Wollt Ihr uns zumuten, dem Eide von jolchen 
zu glauben, die jelbit Whigs, Presbyterianer, Somerjetihirer Schwärmer ſind . ... 
die Bierbrüder find eben der Leute, die wir in Unterfuchungshaft haben? Sch will 
Bürge fein — ſie haben beim Bierkrug ein gemütliches Abkommen miteinander ge- 
teoffen — ganz heimlich und gemütlicd) — die Schuftel“ 

„Wollen Ew. Herrlichkeit die Zeugen nicht verhören?“ vief unjer Anwalt, 
dem endlich bei diejem beleidigenden Ausfalle die Scham ein Gefühl männlicher Kühn- 
heit verlieh. 

„Dicht ein Wort will ich von ihnen hören, Bube,“ ſagte Jeffreys. „ES tft 
ſehr die Frage, ob nicht die Plicht gegen meinen gütigen Herrn, den König — 
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schreib’ ja gütigen Herrn, Schreiber — mich berechtigt, alle deine Zeugen als 
Helfer und Hehler des Hochverrat3 hier auf die Anklagebanf zu jegen.“ 

„Mit Em. Herrlichkeit Erlaubnis,“ rief einer der Gefangenen, „ich habe zum 
Zeugen Mer. Johnſon von Nether Stoway, der ein guter Tory ift, und auch Mer. 
Shepperton, den Herrn Pfarrer!" Ä 

„Sie follten fich ſchämen, in einer ſolchen Sache zu erjcheinen,” verjegte Jef— 
freyg. „Was joll man dazu jagen, meine Herren Gejchworenen, wenn Landedelleute 
und Pfarrer der Staatskirche den Verrat und die Nebellion unterftügen? Wahr- 
(ich, wir leben in den letzten Zeiten! Du bift ein höchſt verbiffener und gefährlicher 
Whig, daß du fie jo von ihrer Pflicht haft abwendig machen können.“ 

„Uber geruhen Mylord doch nur mich anzuhören!" rief der Gefangene. 

„Dich anzuhören, du blöfendes Kalb?“ schrie der Richter. „Wir haben ja 
bis jeßt noch gar nichts andres gehört? Du bildeft dir wohl ein, daß du wieder 
in deinem Konventikel bift, daß du es wagſt, jo laut zu jprechen? Ihn anhören, 
jagt er — wir werden dich binnen kurzem am Seil hören!" 

„Wir find der Meinung, Em. Herrlichkeit," jagte einer der Kronanmwälte und 
erhob fich jo rajch, daß jeine Papiere laut rafchelten und fnifterten, „wir jind der 
Meinung, es wird eigentlich unnötig fein, daß die Krone ſich mit den Einzelfällen 
abgibt. Wir haben die ganze Gefchichte dieſes höchſt verdammlichen und fluchwürdigen 
Unternehmens wieder und wieder gehört. Die Angeklagten vor Em. Lordfchaft haben 
größtenteil3 ihre Schuld bekannt, und unter denen, die noch nicht geftändig find, iſt 
auch nicht einer, von dem wir Grund hätten, ihn für unschuldig an dem jchänd- 
lichen Verbrechen zu halten, das ihm zur Laſt gelegt wird. Die Herren vom Gericht 
ind deshalb einſtimmig der Anficht, daß mir die Geſchworenen unverzüglich um einen 
einzigen Wahrſpruch über alle Gefangenen zugleich bitten.“ 

„Und welchen? —“ fragte Jeffreys mit einem Blid auf den Obmann. 

„Schuldig, Ew. Lordſchaft,“ ſagte diejer grinjend, während jeine Mitver— 
ſchworenen nidten und einander zulachten. 

„Natürlich, natürlich! Schuldig wie Judas Iſchariot!“ rief der Richter und 
blickte frohlodenden Auges auf die Menge der Bauern und Bürger vor ihm herab. 
„Laßt ſie etwas näher treten, Thürwart, damit ich fie deutlicher jehen Tann. O ihr 
Schlaufüchſe! Seid ihr gefangen? Seid ihre nun umſtellt? Wo it ein Ausweg? 
Was? Seht ihr, daß fich die Hölle zu enern Füßen aufthut? Wie? Bittert ihr 
nicht davor? Oho, eure Beichte und Abjolution joll kurz jein — jehr kurz!" 

Es war wirklich, als ſei der leibhaftige Teufel in den Mann gefahren. Während 
er Sprach, wand er ſich in abjcheulichem Gelächter und trommelte mit der Hand auf 
die roten Kiffen des Armjefjels. Ich blidte mich unter meinen Gefährten um; ihre 
Angejichter waren wie aus Marmor gemeißelt. Wenn er gehofft hatte, ein feuchtes 
Auge oder eine bebende Lippe zu jehen, jo wurde er um dieje Genugthuung betrogen. 

„Käme es auf mich an," jagte der Lord-Oberrichter, „jo jollte jeder einzige 
von euch baumeln. Sa, und wenn e3 auf mich anfäme, jo jollten auch einige von 
denen, deren Nerven für diefe Aufgabe zu empfindlich find und die mit den Lippen 
vorgeben, dem König zu dienen, während ſie doch für jeine ſchlimmſten Feinde ein- 
treten, jo jollten fie, ſag' ich, Urjach’ haben, an die Gerichtswoche von Taunton zu 
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denken! D ihr undankbaren Rebellen! Habt ihr noch nicht davon gehört, daß euer 
allerhöchit weichmütiger und barmherziger Monarch, der bejte Menich, den es gibt — 
gebt das zu Protokoll, Schreiber — auf die Fürbitte de3 großen und mildherzigen 
Staatsmannes Lord Sunderland — notiere das, Schreiber — mit euch Mitleid 
gefühlt hat? Nun, erweicht euch das nicht? Verabſcheut ihr euch nicht jelbft? Ich 
gejtehe, wenn ich daran denfe —“ hier brach er plößlich in heftiges Schluchzen aus, 
jo daß ihm die hellen Thränen über die Baden liefen — „wenn ich daran denke, an 
die chriftliche Langmut, das unaussprechlich gnädige Erbarmen, jo tritt mir der große 
Richter Lebhaft vor die Augen, vor dem dereinft wir alle — jogar ich — eines Tages 
Rechenschaft ablegen müſſen. Soll ich das wiederholen, Schreiber, vder haft du es 
ſchon notiert?“ 

„Ich habe es notiert, Mylord.“ 

„Dann jehreibe noch an den Rand: ‚Schluchzen‘. Der Kömg muß unſre Anficht 
in diefer Sache erfahren. Wiſſet denn, ihre höchſt verräteriichen und unnatürlichen 
Nebellen, daß diejer gütige Bater, den ihr zurüdgeftoßen habt, fich zwijchen euch und 
die Strenge der beleidigten Geſetze geftellt hat. Auf feinen Befehl erlaffen wir euch 
die verdiente Züchtigung. Wenn ihr wirklich noch beten könnt, und wenn eure ſeelen— 
mörderijchen Konventifel in euch nicht jede Spur von Jugend ertötet haben, dann 
fallet jeßt auf die Sinie und danket laut, wenn ich euch verfünde, daß er euch allen 
einen freien Bardon gewährt." 

Mit dieſen Worten erhob fich der Richter von feinem Sit, als wäre er im 
Degriff, die Sitzung aufzuheben, und wir ſahen uns alle an, ſtarr vor Staunen über 
diefen unerwarteten Ausgang des Prozeſſes. Ebenſo verblüfft waren die Soldaten 
und Nechtögelehrten, während ein freudiges, beifälliges Gemurmel unter den wenigen 
Landleuten entitand, die es gewagt hatten, fich in den Bereich der grauenvollen Räume 
zu begeben. 

„Diejer Pardon,“ fuhr Jeffreys mit einem boshaften Lächeln fort, indem er fich noch 
einmal zurücwandte, „it jedoch mit gewiſſen Bedingungen und Beſchränkungen ver- 
bunden. Ihr werdet in Stetten von bier nach Poole gebracht werden, wo ein Schiff 
euch erwartet. Mit noch andern werdet ihr in den Schiffsraum verpadt und auf 
de3 Königs Kojten nac den Pflanzungen geführt und dort als Sklaven verkauft wer- 
den. Gott jchenfe euch Herren, die euren troßigen Sinn durch angemefjene An— 
wendung von Holz und Leder brechen und für Beſſerung empfänglich machen.“ 


Noch einmal wandte er fich zum Gehen, al3 einer der Kronanmwälte ihm etwas 
zuflüfterte. 

„Gut, daß du daran denkt, Better,“ rief der Richter, „das hatte ich noch) 
vergeſſen. Bringt die Gefangenen noch einmal heran, Thürwärter! Bielleicht denft 
ihr, daß ich mit den Pflanzungen Sr. Majeftät amerikanische Beſitzungen meine? 
Unglücklicherweiſe gibt es dort bereitS nur zu viele vom derjelben Brut. Ihr würdet 
Freunde finden, die euch in eurem böfen Treiben bejtärkten und damit das Heil eurer 
Seele gefährden würden. Euch dorthin jenden, hieße ein brennendes Scheit auf das 
andre werfen und jo meinen, das Feuer löjchen zu können. Unter den Pflanzungen 
verjtehe ich aljo Barbadves und Weitindien, wo ihr unter andern Sklaven leben foltt, 
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deren Haut ſchwärzer jein mag, deren Seelen aber, darauf wett” ich, weißer find als 
die euren.“ | 

Mit diefer Schlußrede endete der Prozeß, und wir wurden durch die gedrängt 
vollen Straßen nach dem Gefängnis zurüdgeführt. 

An jeder Seite der Straße, die wir durchichritten, konnten wir die lebloſen Glieder 
früherer Kameraden im Winde baumeln jehen, und ihre Köpfe grinjten von Stangen 
und Biken auf uns herab. Sein wildes Land im beidniichen Afrika konnte einen 
greulicheren Anblick darbieten, al3 die alte englische Stadt Taunton in der Zeit, da 
Seffreys und Kirke darin hauften. Der Tod war in der Luft, und die Städter fchlichen 
ichweigend umher und wagten faum, Trauer anzulegen um die, welche ſie geliebt und 
verloren hatten, aus Furcht, es möchte als hochverräteriiche Geſinnung ausgelegt werden. 

Kaum waren wir wieder im Wollipeicher angelangt, al3 ein Zug Dragoner, 
von einem Sergeanten befehligt, eintrat. Sie dienten einem Manne zur Eskorte, der 
ein langes blafjes Geficht und vorjtehende Zähne hatte,. und den fein hellblauer Nod, 
weißjeidene Kniehoſen, vergoldeter Schmertgriff und funfelnde Schuhjchnallen als einen 
der Londoner „Exquiſiten“ eriennen ließen, den Intereſſe oder Neugierde nach dem 


Schauplatz des Aufruhrs geführt hatte. Er trippelte wie ein franzöfiicher Tanzmeifter 


auf den Zehenſpitzen umher, ſchwenkte fein parfümiertes Taſchentuch vor ſeiner großen, 
gebogenen Naſe hin und her und atmete irgend ein aromatiſches Salz aus einem 
blauen Fläſchchen ein, das er in der linken Hand trug. 

„Bei Gott!“ rief er aus, „dieſer Geſtank von dem Lumpenpack benimmt einem 
ja förmlich den Atem! Ja, bei Gott! Die Gedärme ſollen mir berſten! Wenn 
ich nicht der leibhaftige Höllendrache wäre, ich würde mich nicht unter ſie wagen! 
Hat's feine Gefahr mit Kerkerfiebern, Sergeant? He?“ 

„Ste find alle jo gefund, wie die Fiſche im Waſſer, gnädiger Dar lagte der 
Unteroffizier und legte die Hand an die Mütze. 

„De, he!“ rief der Stußer und lachte in jchrillem Disfant. „EI paſſiert wohl 
nicht oft, daß ihr einen Mann von Stande bei euch empfangt, nicht wahr? Es 
it eine Gejchäftsjache, Herr Sergeant, eine Geſchäftsſache! Auri sacra fames — 
Ihr wißt doch noch, was Horatius Flaccus jagt, Herr Sergeant?“ 

„Habe den Heren nie Äprechen gehört, gnädiger Herr — wenigſtens ſoviel ich 
weiß,“ jagte der Sergeant. 

„Dt, bi, hi! Habt ihn nie Sprechen gehört, was? Das wird bei Slaughter 
Furore machen. Das ganze Haus wird Sich die Seiten halten ‚bei Slaughter! Mein 
Seel! Wenn ich mal eine Gejchichte zum beiten gebe, beklagen jich die Leute immer 
über mangelhafte Bedienung, denn die Kellner lachen jo, daß jte abjolut nichts thun 
fünnen. D ich will verbluten, wenn das hier nicht eine fehmierige, gottverlafjene Bande 
it. Laßt die Musketiere dicht herzu treten, Herr Sergeant, damit ſie mich nicht anfallen!” 

„Das lafjen wir ſchon nicht zu, gnädiger Herr.“ 

„Ich habe einen Schein auf ein Dugend. Kapitän Bogram hat mir pro Kopf 
zwölf Pfund geboten. Aber es müfjen muskulöſe Burschen fein, denn bei der Seefahrt 
geht jo mancher darauf, Herr Sergeant. Dieſen hier, den muß ich haben! Das 
iſt ein junger Mann, ja, ja, der hat Leben in ſich, der hat Kraft in ſich! Notiert 
ihn, Herr Sergeant, notiert ihn.“ | 
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„Er heißt Clarke mit Namen," ſagte der Sergeant, „ich habe ihn aufgejchrieben.“ 

„Da jener Mann mit dem braunen Geficht,“ fuhr der Zieraffe fort, hielt dag 
Släfchhen an jeine Naje und jog den Duft ein, „der Tann auch notiert werden. 
Auch der junge Mann neben ihm. Schreibt ihn an. Ha, er jtredt die Hand nach 
mir aus! Baht auf, Sergeant! Wo iſt mein Niechfläfchchen? Was wollt ihr von 
mir, Menjch, was wollt ihr?“ Su 

„Wenn. der Herr doch jo gut jein möchten," ſagte der junge Bauer, „und wo 
der Herr mich ausgewählt haben, daß ich mit von der Partie jein joll, wollt’ ich ihn 
doch ſchön gebeten haben, zu erlauben, daß auch mein alter Bater dort mitfommet!“ 

„Pa, pa!“ rief der Zierliche, „da bift du aber ganz unvernünftig, wahrhaftig! 
Das wäre ja ganz unerhört! Meine Ehre verbietet das durchaus! Wie dürfte ich 
meinen ehrlichen Freund Kapitän Pogram mit einem Greiſe bemogeln! Da der 
ſtramme Burj) dort mit dem Rotkopf, Sergeant! Die Schwarzen werden denken, 
er brennt! Dieje und dann noch dieſe ſechs tüchtigen Jockels, das macht gerade mein 
Dußend voll!" 

„Ihr habt wahrhaftig die Ausleſe,“ jagte der Sergeant. 

„ba, begraben will ich fein, wenn ich für jo was nicht einen ficheren Blid 
habe, es jet Pferd, Werb oder Mann! Ich kann's darin mit den meilten aufnehmen 
und aus jedem Schub die beiten der Sorte rausfinden. Zwölf mal zwölf, das jind 
fajt hundert und fünfzig Ooldjtüde, Herr Sergeant, und fie fojten mich bloß ein paar 
Worte! Ich Ichiete nur meine Frau — Höllisch niedliches Werbsbild, verjteht Ihr, 
und trägt fich immer modiſch — zu meinem guten Freunde, dem Minister, und ließ 
ihn um ein paar Nebellen. bitten. ‚Wie viele?‘ jagt er. ‚Ein Dutzend genügt,‘ 
jagt ſie. Es war mit einem Federitrich abgemacht. War ſie nicht verdammt thöricht, 
daß fie nicht um Hundert bat? Aber, Herr Sergeant, was gibt’3 nun, was gibt’3 nun?“ 

Ein Heiner behender Mann mit einem rotbäckigen Apfelgeficht in Neiterjtiefeln 

und Neitanzug betrat mit vieler Sicherheit, befehlshaberiſchem Wejen und Säbelge- 
raſſel den Wollenjpeicher. Sein Schwert fchleifte Hinter ihm drein, und in der Hand 
wippte feine Neitpeitiche auf und nieder. 
Ä „Morgen, Sergeant!" jagte er in hochfahrendem lauten Tone. „Meinen Namen 
merdet Ihr wohl gehört haben. Ich bin Mafter John Wooton von Langmere Houfe 
bet Dulverton, der jo Hervorragendes für den König geleijtet hat; derjelbe, den Herr 
Godolphin vor verfammeltem Unterhaufe einen der Lokalen Grundpfeiler des Staates 
genannt hat! Das waren jeine eignen Worte. Großartig, nicht wahr? Pfeiler — 
Ihr müßt Euch nämlich vorjtellen, er vergleicht den Staat mit einem Tempel oder 
Palaſt, und die fönigstreuen Männer mit den Pfeilern, die ihn tragen — unter denen 
auch ich einer bin. Sch bin ein lokaler Grundpfeiler. Ich habe einen königlichen Erlaub— 
nisjchein, Sergeant, und darf mir von Euern Gefangenen zehn jtramme Kerls aus- 
juchen — als Belohnung für meine Leiftungen. Stellt fie auf, damit ich meine 
Wahl treffen kann.“ 

„Ei, mein werter Sar da haben wir ja beide dasjelbe Anliegen,“ mijchte ſich 
jet der Londoner hinein, legte die Hand aufs Herz und verbeugte jich jo tief, daß 
ichlieglich jein Stoßdegen faſt fteilvecht gegen die Dede emporſtarrte. „Der ehren- 
werte George Dawniſh zu dienen. Ganz ergebenjter, gehorjamjter Diener! Stehe 
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ganz zu Befehl» Es gewährt mir die vorzüglichite Genugthuung, rechne es mir zu 
bejonderer Ehre, Shre werte Belanntichaft zu machen. Hm, hm!“ 

Der Landjunker ſchien von diefem Erguß Londoner Komplimente etwas betreten. 

„A hem, mein Herr! Ja freilich, mein Herr!” ſagte er und wackelte mit dem 
Kopf. „Freut mich, Euch kennen zu lernen! Freut mich ganz verdammt. Aber nun 
die Leute, Sergeant! Die Zeit drängt. Morgen iſt Markt in Shepton, und ich 
möchte gern meinen alten preisgekrönten Eber noch einmal jehen, ehe er verkauft wird. 
Dies hier ijt ein recht fleiſchiger — den will ich haben.“ 

„Ei Sieh, da bin ich Euch zuporgefommen,“ rief der Höfling. „Umkommen 
will ich, wenn mich das nicht aufrichtig ſchmerzt. Der gehört mir.“ 

„Dann dieſen,“ fuhr der andre fort und bezeichneten den Gewünſchten mit der 
Beitiche. | 
„Der gehört mir auch. Hi, bi, Hi! Steif will ich werden, aber dies iſt zu 
drollig!“ 

„Donnerwetter! Wie viele gehören euch denn?“ rief der Dulvertoner Junker. 

„Ein Dutzend. Hi, hi! Ein rundes Dutzend. Alle die auf dieſer Seite ſtehen. 
Spießt mich! Da bin ich Euch zuvorgekommen! Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt 
— Ihr kennt doch das Sprichwort?“ 

„Es iſt eine Schmach und eine Schande,“ rief der Gutsbeſitzer erregt. „Wir 
müſſen für den König fechten und unſre Haut zu Markte tragen, und wenn alles 
gethan iſt, kommt das Pack von Kammerlakaien und ſchnappt einem das Beſte vor 
der Naſe weg, ehe noch die Herrſchaft was gekriegt hat!“ 

„Kammerlakaien, Herr!“ kreiſchte der Geſchniegelte. „Tod und Teufel, Herr! 
Das geht mir gegen die Ehre! Ich habe Blut fließen ſehen, Herr! Ja, und offne 
Wunden wegen geringerer Reizung! Nehmt das Wort zurück, Herr! Nehmt es zurück!“ 

„Das wäre noch beſſer, du Kleiderſtänder!“ rief der andre verächtlich. „Wie 
nach der Schlacht ſich die Aasvögel ſammeln, ſo biſt du hergekommen! Biſt du im 
Parlament in öffentlicher Sitzung erwähnt worden? Biſt du ein lokaler Grundpfeiler? 
Geh ab, du Schneiderpuppe!“ 

„Du unverſchämter Krautjunker!“ ſchrie der Geck. „Du Kürbis, du böſe Zunge. 
Der einzige Pfeiler, mit dem du verdienteſt, nähere Bekanntſchaft zu machen, iſt der 
Schandpfahl! Ha, Herr Sergeant, haltet ihn feſt, ſonſt thu' ich ihm noch ein Leides!“ 

„Nicht doch, ihr Herren!“ rief der Unteroffizier. „Dieſer Zank darf hier nicht 
weitergehen. Solche Streitigkeiten können im Gefängnis nicht geduldet werden. Drau— 
Ben iſt ein ebner Raſenplatz und Ellenbogenraum genug, wenn die Herren einen Gang 
miteinander machen wollen.” 

Diejer Vorſchlag jchien feinem der beiden zornigen Herren genehm zu jein. Sie 
maßen aber die Yänge ihrer beiderjeitigen Schwerter, und jeder verficherte dem andern, 
daß er noch vor Sonnenuntergang von ihm hören jolle. 

Unfer Eigentümer, wie ich ihn wohl nennen muß — der Ged, empfahl ſich 
endlich, und der Landedelmann, nachdem er die zehn nächjtbejten Leute ausgewählt 
hatte, jtolzierte hinter ihm drein und verwünschte laut alle Höflinge und Londoner, 
den Sergeanten und die Gefangenen, vor allem aber die Undankbarkeit der Negierung, 
die ihm jeine Anftrengungen jo ſchäbig gelohnt habe. 
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Dies war nicht die legte derartige Scene, denn die Regierung hatte in dem 
Bemühen, die Anfprüche aller ihrer Anhänger zu befriedigen, viel mehr Gefangene 
verschenkt, al3 vorhanden waren. Es betrübt mich, jagen zu müfjen, daß ich gejehen 
habe, wie nicht nur Männer, jondern auch meine Landsmänninnen, hochgeborene Damen 
noch dazu, die Hände rangen und laut jammerten, weil feine armen Somerjetjhirer 
Bauern mehr zu haben waren, um fie als Sklaven zu verfaufen. E3 war ihnen wirklich 
nur schwer begreiflich zu machen, daß. jte nicht das Necht hatten, vermüge ihres An- 
ſpruches an die Regierung irgend welche Bürger und Bauern, die ihnen in den Weg 
liefen, aufzugreifen und fie ohne meiteres nach den Niederlaſſungen zu verjchiffen. 


XXXVI. 
Im Sklavenſchiff. 


Nun, meine lieben Kinder, habe ich euch Abend für Abend den ganzen langen 
Winter hindurch rückwärts in die Vergangenheit mitgenommen und euch alle die 
Vorgänge lebendig ausgemalt, von denen das heutige Geſchlecht nichts mehr weiß, 
denn alle die darin handelnden Perſonen liegen unter dem Raſen — wenn nicht 
vielleicht hin und wieder ein Graubart gleich mir ſich ihrer erinnert. 

Ich habe bemerkt, daß du, Joſeph, jeden Morgen niedergeſchrieben haſt, was ich 
des Abends erzählt hatte. Das iſt gut und verſtändig, denn deine Kinder und Kindes— 
kinder werden einmal Vergnügen daran finden und auch vielleicht ein wenig ſtolz 
darauf ſein, daß ihr Ahnherr bei dieſen Begebenheiten eine Rolle geſpielt hat. 

Jetzt aber will es Frühling werden. Schon ſchmilzt der Schnee auf den Feldern, 
und ihr habt nun Beſſeres zu thun, als dazuſitzen und den Geſchichten eines ge— 
ſchwätzigen Greiſes zu lauſchen. Nein, nein, wenn ihr auch die Köpfe ſchüttelt, es 
gehört ſich doch, daß eure jungen Glieder geübt, gekräftigt und geſtählt werden. Das 
geſchieht aber nicht, wenn ihr fortwährend um das flackernde Herdfeuer ſitzt und euch 
bratet. Zudem naht meine Geſchichte ſich mit raſchen Schritten ihrem Ende, da Ste ja 
nur die Ereigniſſe behandelt, die mit der Erhebung des Weſtens zuſammenhängen. 
Wenn der Ausgang leider recht trübſelig iſt, wenn das Ganze nicht mit dem Geläut 
feſtlicher Glocken und dem Wechſeln der Ringe endet, wie die Geſchichten in den 
Jahrmarktsbilderbüchern, jo iſt eben die Frau Hiſtoria daran ſchuld. Denn die 
Wahrheit iſt eine geſtrenge Herrin, und wenn man einmal mit ihr ausgezogen iſt, 
kann man ſich nicht gut wieder von ihrer Hand löſen. Man muß ihr folgen, wenn 
fe auch gegen alle die Regeln und Bedingungen verjtößt, welche die Welt, dieje wire 
verichlungene Wildnis, in den zierlich zugejtußten holländischen Garten der landläufigen 
Nomandichter verwandeln möchte. 

Drei Tage nach der Gericht2verhandlung wurden wir in der Norditraße, angejichts 
des Schlojjes, in Reih und Glied gejtellt mit noch andern Gefangenen aus verjchtedenen 
Kerkern, die unjer Schickſal teilen jollten. Wir jtanden immer vier in einem Gliede. 
Ein Strie verband ung untereinander und mit den folgenden Reihen. Ich zählte 
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uns ritten Dragoner; vor und hinter ung marjchierten Musketiere, um jeden Flucht- 
verſuch zu vereiteln. 

In diefer Ordnung machten wir uns am zehnten Tage des September3 auf den 
Meg unter vielem Weinen und Klagen der Städter, von denen jo manche ihre Söhne 
und Brüder in die Verbannung ziehen jahen, ohne ein lettes Wort, eine lebte 
Umarmung mit ihnen tauchen zu können. Einige dieſer Elenden, wantende Greife, 
runzlige, gebrechliche Weiblein, jchleppten ſich meilenweit auf der Landſtraße hinter uns 
drein, bis die Nachhut gegen fie Front machte und fie mit Flüchen und Stocdjchlägen 
zurüctrieb. ß 

An diefem Tage kamen wir durch Yeovil und Sherborne, und am nächften Morgen 
über die North Downs bis Blandford, wo man ung die Nacht über wie Vieh in 
einen Stall zufammenpferchte. Am dritten Tage führte und der Weg duch Wimbourne 
und duch eine Reihe hübjcher Dorjetihirer Dörfer — die lebten englischen Dörfer, 
welche die meisten von ung in langen Jahren jehen jollten. Am fpäten Nachmittag 
tauchten vor uns die Maften und Nahen der Neede von Poole Hafen auf, und eine 
Stunde Später waren wir den jteilen, felfigen Pfad, der zur Stadt führt, hinunter- 
geitiegen. Auf dem Quai gegenüber der. breit gebauten, ſchwer betafelten Brigg, die 
bejtimmt war, und in die Sklaverei zu jchleppen, machten wir Halt und nahmen 
Aufitellung. 

Während des ganzen Marjches hatte die Landbevölkerung ung überall die größte 
Sreundlichfertt bemwiejen. Die Leute kamen ſcharenweiſe aus ihren Hütten gelaufen 
und teilten Obſt und Milch unter uns aus. Zuweilen ſtellten ich, troß der ihnen 
drohenden Lebensgefahr, Geiftliche am Wegesrande auf und jegneten uns im Borüber- 
gehen, unbefümmert um die rohen Späße und Flüche der Soldaten. 

Wir mußten nun an Bord Steigen und wurden von dem Bootsmaat, einem 
hochgewachjenen Seemanne mit rotem Geficht und Ohrringen, nach unten geführt, während 
der Kapitän breitbeinig auf der Kommandobrüde ftand, die Pfeife im Munde, und uns 
nach einer Lite, die er in der Hand hielt, fontrolfierte. Als er den kräftigen Gliederbau 
und die gejunde jonnverbrannte Gefichtsfarbe der Bauern bemerkte, die fie troß der 
langen Haft nicht eingebüßt hatten, funfelten ihm die Augen vor Bergnügen, und er 
rieb jich behaglich die großen roten Hände. 

„geig ihnen den Weg nach unten, Sem!" ſchrie er immer wieder dem Maat 
zu. „Verlade ſie hübſch Jicher, Sem! Eine Herzogin könnte unten wohnen! Cine 
richtige Herzogin könnte da wohnen! Bad fie ein! 

Einer nach dem andern defilierten wir an dem vergnügten Kapitän vorbei, die 
Iteile Leiter hinab in den Schifisraum. Hier angelommen, wurden wir einen engen 
Gang entlang geführt, an dem ſich von beiden Seiten kleine Zellen öffneten, die ung 
aufnehmen joliten. Sobald ein Mann an die ihm beftimmte Zelle gelangte, wurde 
er von dem ftrammen Bootsmann hinein geftoßen und von dem wartenden Schiffsjchnied 
lofort in Fußſchellen feſtgeſchmiedet. 

Es war dunfel geworden, ehe er mit uns allen fertig-war. Der Kapitän aber 
fam mit einer Laterne herunter, um nach feinem Eigentum zu jehen. Sch konnte hören, 
wie er und der Maat den Wert jedes einzelnen Gefangenen berechneten, den er auf 
dem Markt in Barbadves vorausfichtlich haben würde. 
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„Sind die Kerle abgefuttert, Tem?" fragte er und leuchtete in die Zellen hinein. 
„Halt du auch jedem feine Nation zugeteilt?“ 

„Ein Roggenbrot und ein Quartmaß Waſſer,“ entgegnete der Maat. 

„Ein Abendbrot für 'ne Herzogin — Gott fteh mir bei!“ rief der Kapitän. 
„Steh mal diefen an, Sen. Das it ein starker Kerl. Gud dir bloß feine großen 
Hände an! Der kann manches Jahr in den Neisfeldern arbeiten, ehe die Landkrebſe 
ihn zum Abnagen kriegen!“ 

„Freilich, es wird diesmal ein flottes Bieten unter den Pflanzern geben. Himmel, 
Kapitän, habt Ihr diesmal einen Handel gemacht! Mein Sir! Ihr habt die Londoner 

Schafsföppe ordentlich übers Ohr gehauen!“ 
| „Donner noch mal!“ brüllte der Kapitän. „Da bat ja einer fein Eijen nicht 
angerührt! Was ſoll das heißen, Kerl! Iſt dein Magen jo verwöhnt, daß du nicht 
eſſen magft, was befieren Leuten gut genug ift?“ 

„sch bin zu traurig, um zu ejjen, Herr," entgegnete der Gefangene. 

„Was, du wirft hier anfangen, Launen und Einbildungen zu haben? Du 
willit hier wählen und ausſuchen? Ich jage dir, Kerl, mir gehört du mit Leib und 
Seele! Sch habe zwölf gute Golditüde für dich bezahlt, und jebt, wahrhaftig, das 
it noch Schöner, joll ich mir jagen lafjen, daß du nicht ejjen willſt! Den Augenblid 
greifit du zu, dur frecher Schuft, oder ich laß dich über den Bock ſpannen!“ 

„Hier iſt noch einer,“ jagte der Maat, „ver ſitzt da und läßt den Kopf hängen, 
wie ſo'n rechter Waſchlappen!“ 

„Du meuterifcher, halzitarriger Hund!“ jchrie der Kapıtan. „Was fehlt dir 
denn? Was machjt du fürn Gejicht, wie die teure Bert?“ 

„Verzeihen der Herr Kapitän," antwortete der Öefangene, „ich dachte nur jo 
an meine alte Mutter in Wellington, und wer fie wohl kleiden wird, wenn ich weg bin!“ 

„Was geht das mich an?“ fuhr der brutale Seemann los. „Wie kannſt du 
friich und gejund bleiben bis zum Ende der Reife, wenn du da figen willſt wie ein 
krankes Huhn auf der Stange? Lachen und Iuftig jein jollft du, oder ich will dafür 
lorgen, daß du Veranlaſſung zum Heulen kriegſt! Schäm dich, du feiger Lümmel — 
wer wird denn weinen und jchmollen wie ein entwöhntes Widelfind! Haft du nicht 
alles wa3 dein Herz begehrt? Gieb ihm eins mit dem Tauende, Sem, ſowie du merfit, 
daß er winſelt.“ 

„Kapitän,“ unterbrach ihn bier ein Matroſe, der eilfertig von Ded herabkam, 
„da iſt ein Fremder auf Ded, der möchte Euch ſprechen.“ 

„Bas für 'ne Art Mann tft e8, Sung’?“ 

„Ganz gewiß ein bornehmer Herr, Kapitän. Er führt jolche Reden und thut 
jo, al3 ob er der Schiffshauptmann wär’! Der Bootsmann stieß ihn bloß jo zufällig 
an, und da hat er ihm doch jo ind Geſicht geflucht und hat ihn jo angejehn mit 
Augen wie 'ne Tigerfaß, dat Hiob Harrifon jagt, wir haben den leibhaftigen Satanas 
an Bord. Na, und die Mannichaft grault ſich vor ihm, Kapitän!“ 

„Daß dich die Veit — was kann das fürn Halunfe jein!” jagte der Schiffer. 
„Geh an De, Jem, und jage ihm, ich zähle eben mein Vieh und wiirde im Augenblid 


fommen.“ 
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„Nein, Kapitän, das geht nicht — es paſſiert was, wenn Ihr nicht gleich fommıt! 
Cr Hat gejchworen, daß er ſich nicht hinhalten laſſen will, und daß er Euch auf der 
Stelle jprechen muß." 

„gum Henker mit ihm, wer er auch fein mag!" grollte der Schiffer. „Jeder 
Hahn bleib auf feinem Miſthaufen! Was kann der Schuft wollen? Und wenn e3 
der Lord-Großkanzler in eigner Perſon wäre, jo wollt’ ich ihn doch lehren, daß ich 
auf meinem Hinterdeck Herr bin.“ 

Mit diefen Worten und vielen entrüjtet herausgeiprudelten Flüchen verzogen 
lich Kapitän und Maat, erjtiegen die Leiter und knallten die jchwere Fallthür zu, als 
ſie oben angelangt waren. 

Eine einzige Ollampe hing von dem Balken mitten im Gange herab, welcher 
die Bellenreihen voneinander ſchied. Mehr Licht erhielten wir nicht. Bei ihrem 
gelblichen, trübdunftigen Schein konnten wir"nur umdentlich die großen Holzrippen 
de3 Schiffes unterjcheiden, die fich an den Seiten emporwölbten und von den gewaltigen 
Kreuzbalken, die das Def trugen, durchjchnitten wurden. Ein jcheußlicher Geſtank, 
der von dem fauligen Kielraumwaſſer herrührte, verpejtete die ohnehin dide, drückende 
Luft. Ab und zu fuhr eine Natte quiefend und rafjelnd durch den Kleinen Lichtkreis 
und verjchwand drüben im Dunkel. Schwere Atemzüge rund um mich ber bewiefen 
mir bald, daß meine Leidenzgefährten vom Marche und vom Kummer erjchöpft in 
Schlummer gejunfen waren. Bon Zeit zu Zeit klirrte bei einer jchlaftrunfenen 
Bewegung eine Kette, und ich hörte das Auffahren und den tiefen Seufzer irgend 
eine armen Bauern, der dadurch vielleicht aus Träumen von jeinem trauten Heim 
unter den umbuſchten Mendiphügeln gewedt wurde, um plößlich den großen hölzernen 
Sarg zu jehen, der ihn umjchloß, und die giftige Luft des ſchwimmenden Gefängnifjes 
einzuatmen. 

sch jelbit lag lange wach. Meine Gedanken bejchäftigten ich lebhaft mit meiner 
eignen Lage jowohl, als der der armen Gejchöpfe um mich her. Endlich jedoch lullte 
auch mich das gleichmäßige Gepläticher des Waſſers gegen die Schiffswand und das 
janft jchaufelnde Heben und Senfen des Fahrzeugs in Schlaf, aus dem mich ein mir 
plöglih in die Augen jcheinendes Licht weckte. Ich richtete mich auf. Mehrere 
Watrojen waren um mich verfammelt, und ein jehr hochgewachjener, in einen Schwarzen 
Mantel gewidelter Mann leuchtete mir mit der Laterne ins Gejicht. 

„Dies iſt der Mann," ſagte er. 

„Komm, Gejell, du jollit an Ded kommen!" fagte der Schiffsſchmied. Mit ein 
paar Hammerjchlägen löſte er meine Füße aus dem Eijen. 

„Folge mir!" jagte der Fremde, und ſtieg voran die jteile Schiffsleiter empor. 

Es war himmliich, wieder in die reine, friſche Luft zu kommen. Hell funtelten 
droben die Sterne. Don der Küfte her mwehte ein kühles Lüftchen und jummte fein 
trauliches Lied in dem Tauwerk. Ganz nahe glißerten die gelben, freundlichen Lichter 
des Hafenftädtchens. Der Mond jtredte eben jein Silberhorn über die Berge von 
Bournemouth hervor. 

„Bier herum,“ jagte ein Matrofe, „geradaus nach der Hinterdefsfajüte, Herr.“ 

sc folgte meinem Führer und befand mich bald in der niedrigen Kajüte des 
Schiffes. Ein viereckiger, blank polierter Tiſch ſtand in der Mitte, und darüber hing 
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eine große hellbrennende Lampe. Am andern Ende in greller Beleuchtung ſaß der 
Kapitän — jein Antlıg glängte vor erwartungsvoller Gier. Auf dem Tijche befand 
ſich eine Rolle Goldſtücke, eine Rumflaſche, Gläſer, ein Tabakskaſten und zwei lange Pfeifen. 

„Sehorjamer Diener, Hauptmann Clarke," jagte der Schiffer und wackelte 
eifrig mit feinem runden, boritigen Kopf. „Ein ehrlicher Seemann empfiehlt ſich Euch. 
Wir werden num für diesmal doch nicht Schiffsmaate fein." 

„Hauptmann Micha Clarke muß eine andre Seereije antreten,“ jagte der Fremde. 

Bei dem Klange jeiner Stimme fuhr ich erjchroden herum. 

„Bott im Himmel!“ rief ich, „Saxon!“ 

„Ins Schwarze getroffen,“ verjeßte er, warf den Mantel zurüd und wies mir 
die wohlbefannten Züge des Glücksſoldaten. „Tauſend noch eins, Junge! Habt Ihr 
mic) damals aus dem Solent gefiſcht, jo hole ich Euch jeßt aus dieſer verfluchten 
Mauſefalle raus! Wie du mir, fo ich dir. Dffen gejagt, ich war Euch böfe, als wir 
neulich voneinander fchieden, troßdem hab’ ich Euch immer im Sinne behalten.“ 

„Einen Stuhl und ein Glas für Hauptmann Clarke," rief der Schiffer. „Gott's 
Blut! Ich denke, Ihr müßtet froh fein, daß Ihr num wieder den Kleinen Finger aufheben 
und die Kehle anfeuchten könnt nach dem, was Ihr durchgemacht habt.“ 

Sch jeßte mich an den Tiſch, aber in meinem Kopf wirbelte es wie ein Drehrad. 

„E3 kommt mir jo unfaßbar vor,” jagte ih. „Was joll das heißen — und 
wie fommt es nur?“ 

„Mir iſt die Sache jo klar, wie das Glas an meinem Kompaß,“ ließ fich der 
Kapitän vernehmen. „Euer guter Freund, Oberſt Saron, jo beißt er ja wohl, hat 
mir denjelben Preis geboten, den ich in Weftindien für Euch befommen haben würde. 
Verdammt will ich fein; ich mag wohl rauh und geradezu jein, aber ich habe das 
Herz auf dem rechten Fleck. Ja, ja! Ich würde nie einen Mann an wüſten Ortern 
ausjegen, wenn ich ihn frei lafjen könnte. Aber jeder ıjt fich ſelbſt der nächſte, und 
das Geichäft geht flau.“ 

„So bin ich alſo frei!” jagte ich. 

„Ihr jeid frei," entgegnete er. „Da auf dem Tisch liegt Euer Löjegeld. Und 
Ihr könnt gehn, wohin Ihr wollt, ausgenommen England, woſelbſt Ihr noch verfemt 
und im Banne der Todesitrafe ſeid.“ 

„Wie habt Ihr das nur zumege bringen können, Saxon?“ frug ih. „Seid 
Ihr nicht ſelbſt in Gefahr?“ 

„Hoho!“ lachte der alte Soldat. „Ich bin ein freier Mann, mein Junge! 
Ich babe meinen Pardon und ſchere mich nicht für 'nen Maravedi um Spione und 
Angeber. Wen habe ich vor ein paar Tagen getroffen? Niemand geringeres als den 
Dberjt Kirke! Sa, Junge, ich begegnete ihm auf offener Straße, ftellte mich vor ihn 
hin und jtülpte meinen Hut auf die Seite. Der Schurke legte die Hand an den 
Degengriff, und meine Klinge wäre heransgefahren und hätte jeine Seele zur Hölle 
gejandt, wenn nicht andre dazwifchen gefommen wären. Ich machte mir nicht jo viel 
aus Jeffreys und Konforten, wie aus dem Reſt Tabaksaſche in meinem Pfeifenkopf. 
Ich Zaun ihnen allen ein Schnippchen ſchlagen. Sie alle jehen Decimus Saxons 
Rüden lieber als fein Geficht, das könnt Ihr mir glauben.“ 

„Aber wie habt Ihr das zu ftande gebracht?" fragte ich. 
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„Ei, zum Kudud, es ift fein Geheimnis! Ein alter, geriebener Vogel läßt ſich 
nicht mit Spreu ins Garn loden. Als ich Euch verließ, begab ich mich nach einem 
gewiſſen Wirtshaus, wo ich auf Berjchwiegenheit rechnen konnte. Da lag ich eine 
Weile en cachette, wie die Parlez-vous jagen, und fonnte den Plan’ ausheden, der 
in meinem Kopf aufgedämmert war. Donnermwetter! hatt’ ich aber einen Schreden von 
deinem Freund, dem alten Seebären! Der jollte auch als Gipsfigur verkauft werden, 
denn als Mann taugt er zu nicht3 mehr! — Na, ich hatte jchon gleich an deinen 
Beſuch in Baminton gedacht, und an den Herzog von Bd. — wir wollen feine Namen 
nennen, aber Ihr verjteht mich Schon! Ich ſchickte ihm einen Boten und that ihm zu 
wiſſen, ich beabfichtige mir meinen Bardon dadurch auszuwirken, daß ich alles verriete, 
was ich von jeinem heimlichen Einverjtändnis mit den Nebellen wiſſe. Cr empfing 
die Botschaft im geheimen und antwortete, daß ich ihn die nächſte Nacht an einer 
beitimmten Stelle treffen möchte. Ich fandte einen Boten anftatt meiner, Der 
wurde am andern Morgen gefunden, ſtarr und jteif mit mehr Löchern in feinem Wams, 
als der Schneider gemacht hatte. Worauf ich noch einmal ſchickte, meine Forderungen 
erhöhte und zu einem schleunigen Abichluß drängte. Er wollte meine Bedingungen 
wiſſen. Sch verlangte aljo für mich einen freien, vollftändigen Pardon und eine 
meinem Nange angemefjene Stelle im Heer. Für Euch jo viel Geld, um Euch ficher 


ins Ausland zu Schaffen, wo Ihr Euch dann dem edeln Waffenhandwerk widmen fünntet. 


sch erhielt beides, troßdem e3 ihm fo jauer anfam, als hätte er ſich einen Zahn 
ausreißen laſſen müfjen. Sein Name gilt eben viel bei Hofe. Der König kann ihm 
nicht® abjchlagen. Sch habe meinen Pardon und ein Truppenfommando in Neu- 
England. Für Euch hab’ ich zweihundert Goldſtücke. Davon hab’ ich dem Kapitän 
dreißig als Löſegeld bezahlt, zwanzig gehören mir als Entihädigung für meine Aus— 
lagen. In diejem Beutel werdet Ihr die übrigen hundertundfünfzig finden, von denen 
Ihr fünfzehn an die Fiſcher bezahlen müßt, die veriprochen haben, Euch ficher nad) 
Vliſſingen zu geleiten.“ 

Ihr könnt Euch denken, Yieben Kinder, wie mir ob dieſer ganz unerwarteten 
Wendung der Dinge zu Mute war. Alles tanzte mir in buntem Wirbel durch die 
Sinne, und als Saron geendet hatte, jaß ich da wie vor den Kopf gejchlagen und 
verjuchte, mir jeine Worte Klar zu machen. Plöglich aber durchfuhr mich ein Gedanfe, 
der wie ein Neif auf die Glut der Hoffnung und des Glüdes fiel, welche bei dem 
Gedanken an meine wiedergewonnene Freiheit in mir erglommen war. Meine Gegen- 
wart war meinen unglüklichen Gefährten ein Halt und ein Troft geweſen. War e3 
nicht grauſam, fie in ihrer Not allein zu laſſen? Nicht einer war unter ihnen, der 
nicht mit feinem Kummer zu mir gefommen wäre, und ich hatte fie nach beiten Kräften 
getröftet und beruhigt. Wie durfte ich fie jet verlafjen? 

„sch bin Euch aufs wärmfte verbunden, Saxon,“ jagte ich endlich. Ich ſprach 
langjam und mit Schwierigkeit, denn die Worte, die ich zu jagen hatte, kamen nur 
mühjam über meine Lippen. „Aber ich fürchte, Ihr habt Eure Mühe an mich fort- 
geworfen. Die armen Landleute da unten haben niemand, der fich ihrer ein wenig 
annimmt und ihnen Mut zufpricht. Ste find fo unerfahren, wie die neugeborenen 
Kinder, und ſollen nun in einem fremden Lande ausgeſetzt werden. Ich kann es nicht 
über Herz bringen, fie zu verlafien.“ 


⸗ 
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Saron warf Sich laut lachend in feinen Sefjel zurüd, die langen Beine weit 
von ſich geſtreckt und beide Hände in den Hoſentaſchen. 

„Das geht aber doch über Kreid’ und Rotſtein!“ ſagte er endlich. „Sch habe 
mancherlei Schwierigkeiten bet der Ausführung diejes Unternehmens vorausgejehen, aber 
nicht diefe! Ihr jeid doch wirklich der widerborſtigſte Gejell, der jemals in Rinds— 
leder Stand! Ihr ſcheut und macht Seitenjprünge, wie ein halbdrejliertes Fohlen, 
immer aus irgend einem wunderlichen vorweltlichen Grunde! Indeſſen ich glaube, 
ich werde im ftande fein, mit diefen Skrupeln durch ein bißchen Überredung auf- 
zuräumen.“ 

„Was die Gefangenen angeht, kann Hauptmann Clarke ruhig ſein,“ ſagte der 
Seemann. „Ich will wie ein Vater zu ihnen ſein, das will ich, auf Seemannswort. 
Wenn's Euch nicht verſchlägt, jo die Kleinigkeit von zwanzig Goldſtücken für ihre 
größere Behaglichkeit auszulegen, ſo ſollen ſie eine Beköſtigung haben, wie ſie ſolche 
am eignen Tiſch ſchwerlich gekriegt haben. Sie ſollen abteilsweiſe an Deck geführt 
werden und jeden Tag ein paar Stunden friſche Luft genießen. Na, mehr kann ich 
doch nicht bieten.“ 

„Ich habe Euch allein ein Wort zu ſagen, kommt an Deck!“ ſagte Saxon zu mir. 

Er ſtand auf, verließ die Kajüte, und ich folgte ihm bis ans Ende des Hinterdecks, 
wo wir uns beide über die Bruſtwehr lehnten. Die Lichter in der Stadt waren 
allmählich erloſchen, und die ſchwarze Flut brach ſich an einer noch ſchwärzeren Küſte. 

„Ihr braucht wegen der Zukunft der Gefangenen nicht in Sorge zu ſein,“ 
flüſterte der Oberſt mir leiſe zu. „Sie werden nicht in Barbadoes landen, und der 
hartherzige Schinder, der Kapitän, wird ſie nicht verkaufen, trotzdem er ſich ſo ſicher 
gebärdet. Wenn er ſeine eigne Haut ungeſchunden davon bringt, ſo iſt das ſehr gegen 
meine Vermutung. Er hat einen Mann an Bord, der ſich ebenſowenig ein Gewiſſen 
draus machen würde, ihm mit einem kleinen Schubs über Bord zu helfen, wie ich.“ 

„Wie meint Shr das, Saron?“ rief ic). 

„Halt Ihon mal den Namen Marot gehört?“ 

„Hector Marot? Sa natürlich! Sch hab’ ihn gut gekannt! Er war ein. 
Straßenräuber, aber ein tüchtiger Mann, ein ganzer Kerl mit einem weichen Herzen 
unter jeinem Diebswams!“ 

„Ganz recht. Er it, wie Ihr richtig jagt, ein tüchtiger Kerl und ein un- 
ermüdlicher echter, obgleich er, nach dem zu urteilen, was ich von jeinem Fechten 
gejehen habe, einigermaßen ſchwach im Staccato it. Cr hat eine ungebührliche 
Borliebe für die Schneide und läßt der Spike nicht den ihr gebührenden Vorrang. 
Er vernachläfligt in diefer Hinsicht den Rat und die Lehre der angejehenjten Fechtmeijter 
in Europa. Na, die Menjchen haben eben verjchiedene Ansichten über diefen Bunt, 
wie über jo manches andre auch! Freilich dünkt es mich, ich für mein Teil würde 
fieber vom Kampfplat getragen werden, nachdem ich meine Waffe secundum artem 
gebraucht hätte, al3 unverjehrt davon gehen, nachdem ich die lois d’escrime gebrochen. 
Duarte, Terz, Stich, ſag' ich, und der Teufel hole alle estramacons und passados!" 

„ber was wolltet Ihr mir von Marot jagen?" fragte ich ungeduldig. 

„Er iſt hier an Bord,“ ſagte Saxon. „E3 jcheint, daß die Grauſamkeiten, die 
nach der Schlacht von Bridgewater an dem Landoolf verübt wurden, ihn aufs tiefite 
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empörten. Da er ein Mann von ziemlich grimmer, verjchloffener Gemütsart ift, Yo 
äußerte er jein Mißfallen nicht in Worten, jondern in Thaten. Hin und ber im 
Lande fand e3 fich, daß Soldaten erfchofjen oder erjtochen wurden und von dem An— 
greifer feine Spur zurücdblieb. Nachdem jo ein Dubend oder auch mehr erlegt worden 
waren, begann hier und da gemunfelt zu werden, daß Hector Marot der Thäter jet, 
und die Verfolger waren ihm bald jcharf auf der Fährte.“ 

„Kun, und dann?" drängte ich, denn Saxon unterbrach fich bier, um fih an 
demselben alten, blechernen Zunderbüchschen, da3 er beim Beginn unſrer Bekanntſchaft 
gebraucht hatte, jeine Pfeife anzırzünden. 

Wenn ich mir jebt Saron ind Gedächtnis zurückrufe, jteht er mir gewöhnlich 
jo vor Augen, und mir ıft, als jähe ich, wie die rote Glut feine harten, jtrengen, 
falfengleichen Geſichtszüge anftrahlt, und dabei die Tauſende von Kleinen Fältchen und 


Runzeln, welche Zeit und Sorge in feine braune wetterharte Haut eingegraben hatten, 


deutlich ſichtbar macht. Manchmal taucht mir auch dies Antlik im Traum aus dem 
Dunkel auf; und die halbgeſchloſſenen Lider und unruhigen, blinzelnden Augen fchauen 
mich jo nach feiner Gewohnheit von der Seite an, daß ich mich unmillfürlich aufrichte 
und die Hand in den leeren Raum hinausftrede, halb und halb in der Erwartung, 
eine andre, jehnenftraffe Hand möchte ſie umſchließen. Er war in mancher Hinficht 
ein Schlechter Menſch, Lieben Kinder, Schlau und verichlagen, ſkrupel- nnd gemwifjenlos, 
und dennoch — jo merkwürdig iſt die menjchliche Natur zuſammengeſetzt, jo wider— 
Iprechend find unjre Empfindungen, — mir wird das Herz warm, wenn ich an ihn 
denke, und die dazwiſchen liegenden fünfzig Jahre haben dies freundichaftliche Gefühl 
eher vermehrt al3 vermindert. 

„Ich hatte davon gehört,“ fuhr er fort und that ein paar langjame Züge aus 
jeiner Pfeife, „daß Marot ein Mann diejes Kalibers jei, und ferner, daß er auf allen 
Seiten umringt und umjtellt, nahe daran war, gefangen genommen zu werden. Co 
juchte ich ihn denn auf und beriet mich mit ıhm. Es fam dabei heraus, daß jein 
Pferd erjchofjen jet, und da er jehr an dem Vieh hing, hatte ihn diefer Unfall noch 
wilder und verwegener gemacht. Er jagte mir, er habe ganz die Luft an feinem alten 
Gewerbe verloren. Cr war offenbar reif für ein halsbrechendes Unternehmen — aus 
jolchem Holz lafjen fich brauchbare Werkzeuge jchnigen. Sch kam dahinter, daß er 
in feiner Sugend für den Seemannsberuf erzogen worden war. Als ich das vernahm, 
durchfuhr mich ein Gedanfe bligjichnell, wie das Knacken des Hahns am Biltol, und 
ich mußte, was ich zu thun hatte.“ 

„Was denn?“ fragte ih. „Sch tappe noch im Dunkeln.“ 

„Ra, es muß Euch jebt doch auch Kar fein! Marots Beitreben ging dahın, 
jeinen Berfolgern zu entwilchen und den Verbannten beizuftehen. Wie konnte er das 
befjer thun, als indem er ſich als Matroje an Bord diejer Brigg, der ‚Dorothy For‘, 


verdingte und mit ihr England verließ? Die Bejabung iſt nur dreißig Mann ſtark. 


Unter den Luken befinden Sich nahezu zweihundert Kerls, die, wie wir beide willen, jo ein- 
fältig fie auch jonjt fein mögen, im bloßen Handgemenge Mann gegen Mann, two 
wie hier, Ordnung und Disziplin nicht nötig find, ihres Gleichen juchen. Marot 
braucht bloß in einer Dunkeln Nacht zu ihnen zu gehen, ihnen die Feſſeln abzufchlagen 
und fie mit ein paar Eijenjtangen und Knütteln zu bewafinen. Ho, ho, Micha! Was 
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meint Ihr dazu? Wenn die Blanzer diesmal feine andern Leute Friegen, al3 unfre 
Meitlandsbauern, dann können ſie getrojt ihre Vflanzungen allein umgraben!“ 

„Es iſt wahrlich ein feinausgejonnener Plan,“ ſagte ih. „Schade, Saron, 
daß Ener rajches Denkvermögen und hurtige Erfindungskraft nicht freien Spielraum 
gehabt haben. ch mweiß wohl, Ihr wäret ebenjogut an Eurem Plate ala Feld— 
marjchall und Heerführer, wie nur je einer, der den Feldherrnſtab gejchwungen hat.“ 

„Seht dorthin!" Flüfterte Saron und padte meinen Arm. „Da wo da3 
Mondlicht den Lufengang erleuchtet. Seht Ihr da den unterjegten vierjchrötigen 
Matrofen, der dort in Gedanken verſunken für ſich allein Steht? Das iſt Marot. Na, 
ich jage Euch, wenn ich Kapitän Pogram wäre, möchte ich lieber den leibhaftigen 
Satan al3 erſten Bootsmann und Kojenkumpan haben, al3 den Mann an Bord 
memes Schiffes. Ihr braucht nicht um die Gefangenen zu forgen, Micha. Ihr 
zufünftiges Schickſal iſt entjchteden.“ 

„Alſo bleibt mir nur übrig, Saron," entgegnete ich, „Euch zu danken und die 
Hilfe anzunehmen, die Shr mir bietet.“ 

„Das war gejprochen wie ein Mann," jagte er. „Kann ich noch irgend etwas 
in England für Euch ausrichten? Freilich, bei Kutte und Krummſtab, — gar zu 
lange werde ich jelbit wohl auch nicht mehr hier bleiben, denn ich bin zum Befehls— 
haber einer Expedition ernannt, die joeben gegen die Indianer ausgerüftet wird. Die 
toten Teufel haben unſre Niederlaflungen draußen überfallen und verwüſtet. Es it 
auch hohe Zeit, daß ich wieder mal ein halbwegs einträgliches Gewerbe zwijchen die 
Singer -friege, denn jo ein Feldzug ohne richtiges Fechten und ohne Beute iſt mir noch 
nicht vorgefommen. Sch gebe Euch mein Wort, vom erſten Tage an habe ich kaum 
ein Stlberjtüd in den Händen gehabt. Nicht um die Plünderung Londons möchte 
ich jolchen Krieg noch einmal durchmachen.“ 


„Sir Gervas Jerome hatte mir jemand anbefohlen,“ verjegte ich; „ich habe 
indefjen Schon Maßregeln getroffen, um feine legten Wünsche auszuführen. Mich hält 
meiter nichts. Nur möchte ich allen Freunden in Havant die VBerficherung geben, daß 
ein König, der fich jo vom Blut feiner Unterthanen mäftet, wie der unjrige, wahr- 
icheinlich nicht jehr Tange auf dem englischen Thron figen wird. Stürzt er, jo fehre 
ich zurück — vielleicht eher al3 man meint.” 

„Die Vorgänge im Weſten haben in der That im ganzen Lande viel böſes 
Blut gemacht," ſagte Saron. „Yon allen Seiten heißt es, der König und feine 
Minister würden jebt mehr gehaßt, ala vor dem Ausbruch der Inſurrektion. Heda, 
Kapitän Pogram, hierher! Die Sache iſt abgemacht. Mein Freund wird mit mir 
fommen.“ 

„Das hab’ ich mir gedacht, daß Ihr noch beidrehen würdet," jagte der Kapitän, 
der jo unsicher auf uns zugeſchwankt fam, daß fich unſchwer daraus jchließen ließ, 
er habe während unjrer Abweſenheit erjchöpfende Bekanntſchaft mit. der Rumflaſche 
gemacht. „Gott ftraf mich, das hab’ ich mir gleich gedacht! Trotzdem, beim 
Saframent, mich wundert’3 nicht, daß er ſich's zweimal überlegt hat, ehe er die Dorothy 
Fox verließ. Denn die iſt eingerichtet — wie für ’ne Gräfin — Gott ftraf mich! 
Ro iſt Euer Boot?” 
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„Dicht bei," erwiderte Saxon; „mein Freund wünjcht Euch mit mir eine 
angenehme, profitliche Reiſe, Kapitän Pogram.“ 

„Sch bin ihm hölliſch verbunden,“ ſagte der Kapitän und ſchwenkte feinen drei- 
eckigen Hut. | | 

„Und daß Ihr Barbadoes friſch und gejund erreichen möchtet.” 

„Verſteht ſich von ſelbſt!“ verjeßte der Kapitän. 

„Und daß Ihr Eure Ware auf eine Art [08 werden möchtet, die Euch für Eure 
Kächitenliebe und Menschlichkeit belohnt.“ 

„Ei wahrhaftig, dag war ein gutes Wort,“ rief der Kapitän. „Herr Oberſt — 
Euer dankbar ergebenjter Diener!“ 

Ein großes Fiſcherboot lag neben der Brigg. Im düſter matten Schein der Schiffs- 
laternen konnte ich auf feinem Deck Geſtalten unterjcheiden und das große braume 
Segel, das zum Aufipannen fertig war. Ich Hetterte über Bord und ſetzte meinen 
Fuß auf die Stridleiter, die hinabführte. 

„Sottbefohlen, Decimus!“ ſagte ich. 

„Sottbefohlen, Junge! Du haſt dein Gold Jicher verwahrt?” 

„Jawohl!“ | 

„Dann hab’ ich dir noch ein Geſchenk zu machen. Ich erhielt es durch einen 
Sergeanten von der füniglichen Kavallerie. Auf dies, Micha, mußt du jebt dich jtüßen; 
von ihm hängt dein Leben, Nahrung, Kleidung, Wohnung hinfüro ab. Es gewährt 
einem tapferen Manne ftet3 jeinen Unterhalt. Es iſt das rechte Meſſer, um die Aufter 
de3 Dajeins aufzubrechen. Sieh, Junge, es ijt dein Schwert.“ 

„Das alte Schwert! Das Schwert meines Vater!” rief ich voller Entzüden, 
al3 Saron unter feinem Mantel die mwohlbefannte, abgenüßte, altmodiſche Lederſcheide 
mit dem jchweren Meflinggriff hervorzog. | 

„Jetzt,“ fuhr er fort, „gehörſt du zu der alten, ehrwürdigen Gilde von For— 
tuna® Soldaten. So lange der Türke noch zähnefletjchend nach den Thoren Wiens 
Ihaut, gibt’3 immer Arbeit für einen ftarfen Arm und ein Fühnes Herz. Du wirft 
finden, daß der Name eines Engländer unter diejen, aus aller Herren Ländern zu- 
jammengeftrömten, wandernden Kriegern hochgeachtet wird. Sch weiß, daß er nicht er- 
niedrigt werden wird, wenn du dich der Brüderſchaft anſchließeſt. Ich hätte nicht übel 
Luft mitzulommen, aber ich habe Gehalt und Stellung in Ausficht, und es wäre 
unrecht, das fahren zu laſſen. Leb wohl, alter Sunge, und Fortuna geleite dich!“ 

Ich drücdte des alten Soldaten hornharte Hand und fprang hinab in den 
Schifferkahn. Das Tau, an dem er hing, wurde eingezogen, das Segel gejegt, und 
das Fahrzeug jchoß leicht wie eine Möwe in die Bucht hinaus. Es ftrich dahin, hinein 
in dag wachjende Dunfel — — ein Dunkel jo tief und undurchdringlich, wie die Zu- 
funft, der mein Lebensboot zuftrebte. Bald erkannten wir an den langen Wellen, 
auf denen unjer Boot fich hob und jenkte, daß wir die Hafentette pafliert hatten 
und drangen im offnen Kanal waren. Landwärt3 bezeichneten hier und da blinfende 
Lichter die Küftenlinie. Indem ich zurücdblidte, kam der Mond hinter einer dichten 
Wolfe zum Borfchein, und ich erblidte noch einmal deutlich das Takelwerk der Brigg, 
da3 ſich von der bleichen weiken Scheibe abhob. An den Wanten jtand der Veteran. 
Er hatte mit einer Hand ein Tau erfaßt und ſchwenkte die andre zum Lebewohl 
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und zur Ermutigung. Eine andre Wolfenwand ſchob fich vor das leuchtende Nacht- 
gejtirn, und jo blieb jene hagere jehnige Gejtalt mit dem lang ausgeſtreckten Arm das 
legte, was ich eine lange trübe Zeit hindurch von dem teuren Lande fah, dag mich 
geboren und erzogen hatte. 


XXXVI 


Ende. 


Da wären wir aljo am Ende der Gejchichte angelangt, Lieben Kinder, der 
Geichichte eines zwar edeln und großen, aber dennoch gänzlich. verfehlten Unternehmens. 
Drei Jahre weiter, und England befann fich auf ſich jelbit, riß die Feſſeln von den 
Gliedern und jandte Jakob II. mitjamt einer giftigen Brut aus dem Lande. Heimlich 
und angjtvoll mußte er fliehen, gerade wie ich e8 damals hatte müfjen. Unfer Irrtum 
lag darin: wir waren zu früh Iosgebrochen. Indeſſen e3 kam doch die Zeit, mo das 
Herz des Volkes warm wurde beim Andenten an die braven Jungen, die jo jtandhaft 
im Weiten gefochten hatten, die Zeit, wo ihre Gebeine vom Schindanger und den 
Nichtitätten gejammelt und von der trauernden Nation till auf den hübjchen Dorf- 
fichhöfen begraben wurden, auf denen fie ſelbſt wohl einft zu ruhen wünschten. 
Dort im Slangbereich der Glode, die fie von Kind auf zum Gebet gerufen, unter 
dem Raſen, über den ſie oft gewandelt, im Schatten der Hügel von Duantod und 
Mendip, an denen fie liebend gehangen, da ruhen jeßt die treuen Herzen, ftill und 
friedlich wie müde Kinder am Mutterbufen. Requiescant — requiescant in pace! 

Kein Wort mehr über mich jelbit, teure Kinder. Meine Erzählung Itroßt ohne- 
dies von „Ichs“, wie der Argus von Augen. Sch hatte mir vorgenommen, euch die 
Geſchichte des Feldzugs im Weiten zu erzählen, und dieſe Geſchichte habt ihr num 
vernommen. Ich will mir aber nicht ein Wort mehr abjchmeicheln und abjtreicheln 
laſſen. Sa, ja, ihr Tennt den plauderhaften Alten und denft, wenn ıhe ihn exit in 
Vliſſingen habt, jo nimmt er euch auch noch mit in die Kriege des heiligen römischen 
Reichs, an den Hof Wilhelm von Dranien und zur zweiten Landung im Weiten, 
die befjer gelang, als die erſte. Aber ich will mich feinen Schritt weiter zerren lafjen. 
Fort nach dem Dorfanger, ihr Schelmenvolf! Habt ihr nicht noch andre Sinne zu 
ichärfen und Glieder zu ftreden, außer daß ihr die Ohren aufiperrt und um Großvaters 
Stuhl hockt? Wenn ich nächſten Winter noch am Leben bin und das Gliederreißen 
mich nicht plagt, dann nehme ich vielleicht den unterbrochenen Faden meiner Erzählung 
wieder auf. 

Bon den übrigen Perſonen meiner Erzählung Tann ich nur noch weniges ver- 
melden. Einige jind mir ganz aus dem Geficht entſchwunden. Bon andern habe 
ich unbejtimmte und unvollfommene Kunde vernommen. Die Führer der Inſurrektion 
famen weit bejier weg als die Kleinen Leute, denn es befand fich, daß die Leidenschaft 
der Habgier noch ſtärker war als die Leidenschaft der Grauſamkeit. Grey, Wade 
und Buyſe erfauften fich die Freiheit um den Preis alles dejjen, was jte bejaßen. 
Ferguſon entfam. Monmouth wurde im Tower enthauptet und zeigte in jeinen legten 
Augenblicken einige ſchwache Spuren der Herzhaftigfeit, die ab und zu im ſeiner 


444 Conan Doyle, Micha Clarke. 


kraftloſen Natur aufiprühten, wie das momentane Auffladern eines erjterbenden 
euere. 

Mein Bater und meine Mutter erlebten e8 noch, daß das proteftantiiche Be— 
fenntni® wieder zu jenem Nechte fam und England von neuem der Vorkämpfer des 
reformierten Glaubens in der Chrijtenheit wurde. Drei Jahre jpäter fand ich fie in 
Havant jo ziemlich, wie ich fie verlafjen hatte, nur daß ſich zwiſchen den braunen 
Flechten meiner Mutter mehr Silberhaare zeigten, als ehedem, und meines Waters 
breite Schultern ein wenig gebeugt und jeine Stirn von Sorgenfalten gefurcht war. 
Hand in Hand jchritten fie auf ihrem Lebenswege weiter, der Purttaner und die 
Staat3kirchlerin. Ber dem Anblid der geliebten Alten, die mit dem abjoluteiten 
Glauben jeder an feinem Bekenntnis hängen, und doch für einander die herzlichite Liebe 
und Achtung hegen konnten, erwuchs in mir die freudigfte, zuverfichtlichite Hoffnung 
auf eine endliche Heilung der religtöjen Fehden in England. Der Tag wird gewißlich 
fommen, wo Kirche und Kapelle, wie der ältere und jüngere Bruder, zujammen leben, 
zufammen wirken und ftreben werden nach dem einen tel, wo jeder fich freuen wird 
am Erfolg des andern. Dann jollen fie nicht mehr mit Bike und Piſtol, nicht mit 
Gericht und Kerker um den Vorrang ringen, jondern fie jollen darum wetteifern, das 
reinere, edlere Leben zu führen, die mweitherzigiten Anfichten zu hegen, den Armen das 
behaglichſte, zufriedenſte Los zu bereiten. Dann wird ihre Nivalität nicht mehr ein 
Fluch, jondern ein Segen fein fir unfre engliſche Heimat. 

Ruben Lodarby lag viele Monate lang krank, aber als er endlich At war, 
fand er einen vom Major Ogiloy erwirkten Freibrief vor. Nach einiger Zeit, als die 
Unruhen ganz vorüber waren, heiratete er die Großtochter des Bürgermeiſters Timewell 
und lebt noch heute als angejehener Bürger in den gedeihlichiten, wohlhabendjten 
Umftänden. 

Bor dreißig Jahren erichten ein Keiner Micha Lodarby, und jebt habe ich gehört, 
daß diejer die Welt mit einem Enkel meines alten Freundes beglüct hat, welcher ver- 
Ipricht, ein ausbündiger Kleiner Rundkopf zu werden. 

Bon Saron habe ich des öfteren gehört. Er hatte jene Macht über den 
Herzog von Beaufort jo geſchickt zu gebrauchen veritanden, daß er durch jeine Für- 
ſprache das Kommando einer Expedition erhielt, die nach Virginia gejchieft wurde, um 
die Wilden zu züchtigen, welche an den Anftedlern Fürchterliche Grauſamkeiten verübt 
hatten. Dort erwies er ih im Hinterhaltlegen, in Liſten und Kniffen ihren aller- 
ſchlauſten Häuptlingen jo weit überlegen, daß er fich bei ihnen einen großen Namen 
machte und noch in ihrer Erinnerung unter einer indianischen Bezeichnung fortlebt, 
welche ſoviel bedeutet al3 „der langbeinige Schlaue mit dem NRattenauge”. Nachdem 
er endlich die Stämme weit in die Wildnis zurücgedrängt hatte, erhielt er als Beloh— 
nung ſeines Berdienjtes ein Stüd Land. Er ließ ſich darauf nieder, heiratete und 
brachte den Reſt ſeines Lebens damit zu, Tabak zu pflanzen und einer zahlreichen 
Nachkommenſchaft von hageren, dünnjchenkligen Kindern die Brinzipten der Kriegskunft 
borzutragen. 

Bor Kurzem habe ich gehört, daß jenjeit3 des Oceans eine gewaltige Nation 
von baumjtarken und riefengroßen Menjchen zu erjtehen beginnt. Wenn e& wirklich 
der Fall jein jollte, haben gewiß die jungen Saxons oder ihre Kinder dabei die Hand 
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im Spiel. Gebe Gott, daß ihr Herz dann nie erfalte gegen das kleine Meereseiland, 
welches num doch einmal die Wiege ihres Stammes ift und bleibt! 

Salomo Sprent heiratete und lebte noch manches Sahr jo glüdlich, wie e3 ihm 
ſeine Freunde nur gönnen ‚mochten. Sch erhielt von ihm einen Brief in die Berban- 
nung, im dem er mir mitteilte, daß zwar er und jein Begleitjchiff nur zu zweit auf die 
Ehereije ausgelaufen ſeien, aber jebt von einer Kleinen Solle und einem Gig begleitet 
würden! Eines Nachts, es war im Winter, ſchickte er nach meinem Water, der jofort 
zu ihm eilte. Er fand den Alten mit Kiffen gejtüßt im Bette jißen, neben ihm, im 
Bereich jeiner Hand die Flaſche mit Rumpunſch und die Tabakskiſte, auf den hoch— 
gezogenen Knien eine große braune Bibel. Er atmete ſchwer und fchien ernitlich be- 
fümmert zu jein. 

„Mir it eine Planke gerijien, das Waſſer ſteht jchon neun Fuß hoch am 
Brunnenſtock,“ jagte er. „ES fteigt Schneller, al3 ich pumpen kann. Sa, ja, ich bin 
ichon jo manchen Tag nicht mehr jeetüchtig, und es iſt Zeit, daß ich ausrangiert und 
abgetafelt werde.“ 

Mein Bater fchüttelte teilnehmend den Kopf, al3 er fein erhittes Gelicht und 
jein schweres Atmen wahrnahm. 

„Denkt Ihr auch an Eure Seele?" fragte er. 

„Freilich!“ jagte Salomo. „Dies Kargo haben wir zwar unter unjern Luken, 
fünnen’3 aber nicht jehen, und beim Verſtauen haben wir auch nicht geholfen. ch 
hab’ hier mal eben die Schiffsartikel durchgelefen, aber ich kann nicht finden, daß ich 
jo jehr weit aus dem Kurz gefommen wäre. Sch denke mir, ich darf immerhin 
hoffen, daß ich den Weg in den Kanal finden werde.“ 

„Berlakt Euch nicht auf Euch jelbit, jondern nur auf den Herrn Chriſtus,“ 
ſagte mein Vater. 

„Der iſt natürlich der Lotſe,“ erwiderte der alte Seemann. „Jedennoch, wenn 
ich auch einen Lotſen an Bord hatte, ich hab’ immer noch mein eignes Wetterauge 
offen gehabt. Seht, das thu' ich jegt auch. Der Lotje denkt deshalb nicht geringer 
von unſereinem. Sch will aljo doch ſelbſt mein Lot auswerfen, wenn es auch heikt, 
daß in dem Dcean von Gottes Barmherzigkeit fein Grund zu finden jein fol. Sagt 
mal, lieber Freund, glaubt Ihr, daß dieſer felbe Leib, diefer mein alter Rumpf wieder 
auferjtehen wird?“ 

„So lehrt es die Schrift,“ antwortete mein Vater. 

„Dann werde ich ihn überall an der Tättomwierung wieder erkennen,“ bemerkte 
Salomo. „Sch babe fie gemacht, als ich mit Sir Chriſtofer in Weitindien war, umd 
es hätte mir leid gethan, wenn ich mich ganz von ıhr hätte trennen müſſen. Im 
übrigen, jeht mal, hab’ ich nie einen Menschen gehaßt, nicht mal die holländischen 
Bärenhäuter, obgleich ich in drei Kriegen gegen ſie gefochten und fie mir eine Stenge 
abgeſchoſſen haben, hol jte der Henker! Wenn ich in diefen und jenen ein Zoch gemacht, 
jo geſchah das doch alles ohne Groll und weil's meine Pflicht war. Sch habe mein 
Zeil getrunfen — nur, um mir da3 Kielwaſſer ein bißchen zu würzen — aber daß 
mir die obere Tafelung verfrengelt und dem Steuerruder nicht mehr gehorcht hätte, 
das iſt nie vorgefommen. Nie hab’ ich PBrijengelder befommen, ohne jte bereitwillig 
mit einem notleidenden Maat zu teilen. Meiner Whoebe bin ich ein treues Begleit- 
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ichiff gemwejen, ſeit der Zeit, da fie verfprach, ſich nach meinen Signalen zu richten. 
Das find meine Papiere — alles klar und ehrlih. Wenn der allmächtige Lord 
Groß-Admiral mich noch diefe Nacht abfommandiert, hab’ ich doch nicht Angit, daß 
er mich in den Stod werfen läßt. Sch bin ja nur ein .armer Seemann, aber ich 
hab’ ſein Wort hier in dieſem Buch, das wird er nicht brechen. Sch hab’ Feine Angit.“ 

Mein Bater ſaß ein paar Stunden bei dem alten Manne, tröjtete und erquidte 
ihn durch herzlichen Zufpruch, denn offenbar wurde derjelbe zujehends ſchwächer. Als 
er endlich den Sterbenden und jeine treue Kleine Frau verließ, drücdte er ihm noch 
einmal die braune abgezehrte Hand, die auf der Bettdede lag. 

„Auf baldiges Wiederſehn,“ ſagte er. 

„Ja wohl. Unter dem himmliſchen Breitegrad,“ entgegnete Salomo. 

Dieſe Ahnung trog ihn nicht. In den frühen Morgenſtunden, als ſeine Frau 
ſich über ihn beugte, ſah ſie, wie ein freundliches Lächeln über ſein ſonnverbranntes, 
verwittertes Geſicht huſchte. Er erhob ſich ein wenig auf den Ellenbogen geſtützt, 
legte die Hand an das Stirnhaar, wie es bei Seeleuten Sitte iſt zum Gruß, und 
ſank dann langſam und friedlich zurück in den langen Schlummer, der erſt weicht, wo 
die Nacht nicht mehr ſein wird. 

Ihr werdet natürlich noch wiſſen wollen, was aus Hektor Marot und aus der 
ungewöhnlichen, von Poole Hafen abgeſegelten Schiffsladung geworden iſt. Man hat 
nie wieder eine Silbe von der „Dorothy Fox“ gehört, wenn man nicht annehmen will, 
daß eine Geſchichte auf ſie paſſen dürfte, die der Kapitän Elias Hopkins von dem 
Briſtoler Schiff „Karoline“ nach einiger Zeit mit heimbrachte. Kapitän Hopkins 
erzählt nämlich folgendes: 

Er war.auf der Heimreiſe von den Niederlaffungen begriffen und geriet in einen 
dichten Nebel bei jtarfem, widrigem Winde ganz in die Nähe der großen Walfiſch— 
Sandbänfe. Eines Nachts nun, als er jo hin und ber kreuzte und die Luft jo did 
war, daß er vom Steuer aus faum den Maft jeines eignen Schiffes erkennen fonnte, 
da begegnete ihm etwas Merkwürdiges. Er und noch ein paar andre jtanden an 
De, da hörten fie plößlich den Klang vieler Menfchenitimmen, die ſich zu einem 
vollen Chorgejang vereinigten, anfangs fern umd leife, dann immer wachjend und 
anjchwellend, bis es lang, als jchwebe er faum einen Steinwurf weit am Schiffe 
vorbei. Darauf wurde er wieder leifer und erjtarb in der Ferne. Einige von der 
Mannjchaft wollten die Sache dem Teufel in die Schuhe Jchieben. Aber, pflegte 
Kapitän Hopkins zu bemerken, es jei doch ein wunderlich Ding, daß der böfe Feind 
lich jollte weitengliiche Hymnen zu jeinen nächtlichen Geſangübungen vornehmen, und 
noch mwunderlicher, daß die Bewohner des Abgrunds mit einem solchen kräftigen 
Somerſetſhirer Accent fingen jollten! 

sch für mein Teil bezweifle nicht im geringjten, daß e3 wirklich die „Dorothy 
Fox“ war, welche im Nebel an ihnen vorüberjegelte, und daß die Gefangenen jveben 
befreit waren und dieſe Befreiung nun in echt puritanischer Weiſe feierten. Ob fie 
nun jpäter an die Felſenküſten von Labrador gerieten, oder ob ſie an irgend einem 
wüjten Orte eine Heimat fanden, aus der fie feines Königs Grauſamkeit vertreiben 
fonnte, das bleibt und muß immer bleiben — ‚ein Geheimnis. 
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Zacharias Palmer lebte noch jo manches Jahr, ein ehrwürdiger und allverehrter 
Mann, bi3 auch er zu jeinen Vätern verjammelt ward. Er war ein lieber, einfältiger 
Dorfphilofoph, der in jeiner alten Brust ein Eindliches Herz trug. Der bloße Gedante 
an ihn umſchwebt mich wie Beilchenduft; denn wenn ich in meinen Lebensanfichten und 
Zufunftshoffnungen etwa von der düfteren, harten Lehre meines Vaters abweiche, fo 
verdante ich das den weiſen Worten, der gütigen Belehrung de3 Zimmermannes. 
Möge ihm die Erde leicht fein! 

Koch ein Wort von einem andern alten Freunde — zulett erwähnt, doch deshalb 
nicht gering gejchägt! Als Wilhelm von Dranien bereit3 zehn Jahre auf dem englischen 
Throne jaß, weidete noch in der Koppel bei meines Vaters Haufe ein großes, 
Itarffnochiges Pferd, deſſen graues Fell ſtark ins Werke überging. Wenn die Soldaten 
aus Portsmouth vorüberfamen, oder der Klang der Trompeten, da3 Nafjeln der 
Trommeln ſein Ohr traf, dann wölbte der alte Hengft den Hals, ſtreckte den graugeitreiften 
Schwanz in die Luft und bob die fteifen Knie zu einem ftattlichen, pedantiſchen 
Galopp. Die Landleute blieben dann wohl jtehen, um des Gauls groteste Bewegungen 
zu betrachten, und dann erzählte vielleicht einer dem andern, wie auf diefem jelben 
Streitroß einer aus ihrer Dorfichaft in den Krieg geritten fer, und wie hernach, ala 
der Neiter außer Landes geben mußte, ein guter Sergeant von den füniglichen Truppen 
das Tier, al3 Andenken von ihm, feinem Vater nach) Haufe gebracht habe. So 
empfing denn Covenant jeine lebten Lebensjahre hindurch das Gnadenbrot als Veteran 
unter den Pferden. Er genoß vorzügliche Pflege und Wartung und erzählte vielleicht 
auch jeinerjeitS mit Vorliebe in der Pferdeſprache jeinen armen dummen Landkameraden 
von all den wunderbaren Abenteuern, die er im Weiten erlebt hatte. 
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Nicht ſehr weit von Paris und ziemlich nahe bei Etampes liegt das. Dörfchen 
Bourceville — ganz im Wald veritect, jo daß die böjen Pariſer es noch nicht 
ausfindig gemacht haben. Und das iſt gut für jeine Kirche, die einer Scheune ziemlich 
ähnlich ſieht und ficherlich ihre Spottlujt reizen würde; aber es it fchade für La 
‚Herje (die Egge), denn dies alte Schloß entbehrt nun auch ihrer Bewunderung. 3 
ſtammt noch aus dem Mittelalter; das jteht man an den hohen Mauern mit gotischen 
Bogen und dem niedrigen Thor, das von zwei maſſigen diden Türmen flankiert 
wird. Alles iſt von breiten Gräben umgeben, und für manchen Naritätenfreund und 
Altertumsforjcher würde es ein rechter Fund fein, über den er ſich verwundern, und 
an dem er lange berumjtudieren könnte. Sm Hofe jteht ein moderner Bau, Schloß 
over Villa, wie man's nehmen will, der ganz ftattlich aussieht. Er paßt zwar nicht 
recht zu dem alten Kaſtell, aber jein Stil iſt jo einfach, daß man mit dem jeßigen 
Deliger nicht darüber rechten mag. 

Hier wohnt Madame Barley mit ihrer Tochter Johanna beinah das ganze 
Jahr unter Bildern, Stidereien und Kunjtjachen aller Art, und es macht ihnen Ber- 
grügen, jte im reizender Unordnung immer wieder neu zu ftellen und zu gruppieren. 

Madame Barley iſt eine gejcheite Frau mit gutem Gejchmad. Sie ſtammt 
aus einer angejehenen Bürgerfamilie in Paris und iſt früh Witwe geworden. Die 
Sorge für ihr Schloß hat ihr über die ftillen Jahre der Bereinfamung hinweggeholfen. 
Wenn ihr auch noch viel zu thun bleibt, damit La Herje wieder ausſieht wie ein 
feudaler Edelſitz, ſo it es doch nicht mehr wie ehedem nur ein Pachthof, ganz für 
den Ertrag eingerichtet, wo der Wald nur ausgerodet wurde, damit man Korn ſäen 
fonnte. Und wenn Herr Varley, der nur ungern folchen Liebhabereien jeiner Frau 
nachgab — ſie brachten ja nicht8 ein — wieder aus dem Grabe gefommen märe, 
jo würde er wohl den Kopf gejchüttelt und gedacht haben, mit jeiner Frau jei es 
nicht ganz richtig. 

Einen Ehrenplaß nehmen jest im Schloß die Blumen ein, ſie machen ja das 
Leben jo heiter und jchön; und dann kommen beftändig Verwandte und Freunde als 
liebe, willfommene Gäfte der Schloßfrau und ihrer reizenden Tochter. Johanna paßt 
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ihrer Mutter, ihr Kunſtſinn iſt noch mehr ausgebildet und vertieft. Die Mutter 
(tebt ihre Tochter nur umjomehr deshalb, fie vergüttert fie, und die Leute finden 
dieſen Kultus der Mutterliebe ganz reizend, ohne ftch daber großen Zwang anthun 
zu müſſen. 

Dit achtzehn Lenzen gejchmücdt, war Johanna in das Alter gefommen, wo in 
dem jungen Mädchen das Weib aufwacht. Das ijt die Zeit des eriten Balles im 
weißen Stleid, wo das unbedeutendjte Wort feine Wichtigkeit, die leiſeſte Anjpielung 
einen tiefen Sinn bat. Da reden die Blicke und regieren unjer Thun und Laſſen; 
da fallen oftmals Schon beim leijeften Hauch alle Blüten unſrer Illuſionen ab. 

Sohannas Seele hatte auf einmal Flügel befommen, nachdem ſie bislang ge- 
ichlafen, wie der Schmetterling, der jeine Puppenhülle jprengt. Aber fie behielt ihre 
jungfränliche Weihe und blieb frei von jeder verliebten Negung. Ste wurde gejucht 
und gefeiert ihrer Schönheit und Liebenswürdigfeit wegen; aber fein Tänzer bejchäftigte 
ihre Gedanken längere Zeit. Übrigens machte fie wenig mit. Sie kannte nur die 
Sejelligkeit in der Provinz. Und da hatte fie denn in ihrer feinfühligen Art mit 
klarem Blick gar bald die Nänfe und Schliche dort durchichaut und die Kindereien, 
die durchaus nicht immer harmlos und unjchuldig waren. Doch fiel es ihr nicht 
ein, nun zu glauben, die Welt habe überall denjelben Zuſchnitt, jo wie fie ihn bier 
vor Sich Jah, und daß fie fi dem nun anpafjen müſſe. Aber ein Gedanke wurde 
von Tag zu Tag mächtiger in ihr: Paris müſſe anders fein, auch die Pariſer Gejell- 
ſchaft ſei ſicherlich anders. Site war ja mit ganz liebenswürdigen jungen Leuten 
zuſammen gekommen; aber ihre Liebenswürdigkeit kam ihr jo anerzogen vor, ihre Artig- 
feiten jo jeicht und flach, ihre Fröhlichkeit nicht anmutig und gewandt genug. Die 
Geſpräche hatten alle eine gewiſſe Familienähnlichkeit, über das Wetter, Stadtklatich, 
fades Geſchwätz über Pariſer Gejchichten, bei dem man e3 ihnen anmerkte, wie lei 
es ihnen that, daß fie nicht mit dabei fein konnten. Kurz und gut, Johanna hatte 
die jungen Herren jo nichtsfagend gefunden, daß auch nicht einer ihrem deal nur 
annähernd gleich Fam. Diejer Held trug indes feine Krone, er bejaß auch fein 
großes Vermögen, er war nur ein lieber Gefährte voll Gert und Witz, deſſen Wert 
von jedem gleich empfunden wurde, dem fie fich gern und freudig unterordnen fonnte, 
ein Mann, der ſich im Salon ganz heimich fühlte und gut zu plaudern veritand. 
Sie verlangte ja nicht den Mond vom Himmel herunter, wenn fie ſich einen Mann 
wünſchte, welcher die Regungen ihre Herzens verjtand, der fie zärtlich liebte, ihre 
Freuden teilte, ihre Schwächen nachjichtig beurteilte, der auch von allem Schweren, 
welches dag Leben ihr bringen mochte, gern und freudig jein Teil auf fich nahm 
und e3 ihr tragen half. Übrigens machte fte fich noch wenig Sorge, ob fie alle 
dieje Eigenjchaften in einem vereinigt finden würde. Sie lebte nur für ihre Mutter, 
deren Augapfel fie war, und die ſie gern glücdlich machen wollte Sie war bon 
Natur fleißig, und ihre Erzieherin hatte ihre Gaben mehr mit dem Herzen aus- 
gebildet al nach) Büchern. Sie hatte an ihr eine zweite Mutter, der nur ein Prinz 
gut genug für fie war. „Mein Herzblatt,“ jagte fie oft zu dem jungen Mädchen, 
„ou bit zum Anbeiken Schön. Aber höre, du mußt fchon des Morgens, wenn du 
dein Haar macht, darüber aus jein, deine Augen zu ftudieren, du mußt machen, daß 
jte immer einen veizenden Ausdruck haben. Mit den Augen ift e3 eine gefährliche 
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Sache, ſie fünnen uns helfen, fie können uns ſchaden.“ — Die Erzieherin war ja 
ein Original an Geiſt und Gemüt, aber fie war doch nicht verrückt; ſie hatte einen 
richtigen, weiten Blick. Johannas veizendes, längliches Geficht paßte jo hübſch zu 
ihrem Xleinen Mund, in deſſen Eden mitunter ein entzücendes Lächeln zuckte; fte 
hatte tiefe jchwarze Augen, welche durch einen leichten Schatten noch größer ausjahen. 
Das gab ihrem Geficht etwas Berücendes, Nätjelhaftes, etwas ungemein Sanftes und 
dann wieder etwas Feſtes, als ob ſie feine Widerrede duldete, etwas Jungfräuliches 
und etwas Leidenjchaftliches zugleich. 


ll. 


Madame Varley war nicht der Meinung, weil ſie jelbjt einen Kaufmann ge- 
heiratet hatte, jo müfje fie fich auf der Suche nach einem Gatten für ihre Tochter 
auf den Kaufmannsitand beſchränken. Sie begehrte für ihre Tochter eine Perle von 
Mann, Johanna war reich und hübſch. So brauchte der Mann nicht jehr vermögend 
zu jein, er follte nur nicht zu den Alltagsmenſchen gehören; ein Mann mit Titel 
war der Gipfel ihrer Wünſche. Wenn man auch ihre Ansprüche befritelte und von 
ihrem Dünfel ſprach, jo ging fie doch ihren Weg ruhig weiter, dag Glück ihrer 
Tochter war ihre alleinige Richtſchuur. So gefügig nun auch Sohanna jonjt dem 
Willen ihrer Mutter gegenüber war, bier ſtand e3 ihr feit, daß ſie nicht blindlingg 
aus ihren Händen irgend einen beliebigen Gatten annehmen wolle Gepaart mit 
- großen geiftigen Borzügen wünſchte ſie auch gewiſſe körperliche zu finden. So hatte 
fie ſchon manchen Korb gegeben, was ihre Mutter anfangs in Erjtaunen jeßte; fie 
jah darin mit Entzüden ein Zeichen ihrer Liebe und Anhänglichkeit. Wenn fie dann 
aber wieder an Sich jelbit dachte und erwog, daß ihre Tochter bald zwanzig Jahr 
alt würde, dann Flagte jte ſich der Selbitjucht an. Sollte fie fich freuen, daß ihre 
Tochter Körbe austeilte, oder jollte jte ihr mal die Leviten über das Heiraten lejen? 

Sie mußte doc auch an der Tochter Zukunft denken, und jich nicht nur freuen, 
fie zu behalten. Sie konnte frank werden, fonnte fterben. Wo jollte das arme Kınd 
dann jemand finden, der fie liebte und bejchüßte, der ihr durchhalf durch all die 
Widerwärtigfeiten des Lebens? 

Nachdem Madame Varley jo ein aufrichtiges Sündenbekenntnis abgelegt hatte, 
vollzog Sich die Bekehrung jchnell in ihr. Die Heiratsgedanken beherrjchten jte von 
nun an ganz. Alles andre war ihr gleichgültig, fie träumte nur noch von einem 
Manne für ihre Tochter. Seltjame Wandlung! Ihr ein und alles wollte fie hin- 
geben; jie wurde wieder in Gedanken ein junges liebendes Weib, um ihre Tochter 
zu lehren, wie jte eine gute Mutter werden könne. 

Sohanna hatte ja auch durchaus nicht? dagegen; ihre Findliche Liebe fand ſich 
mit dem Weltlauf ganz gut zurecht. Ste hatte einen friichen beitern Sinn, umd 
es deuchte fie, daß man ein gottgefälliges Leben führen könne auch ohne Elöfterliche 
Enthaltjamfeit und bejchauliche Abgejchtedenheit. Ste jagte dann wohl: „Mama, jei 
doch nicht jo eilig, mich auf andre Art glücklich zu machen. Ich habe es ja jo gut 
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bei dir; ich kann es gar nicht befier befommen." Madame Barley erwiderte nur 
der Form wegen etwas, jie merkte doch, daß fie gewonnenes Spiel hatte, daß ihre 
Tochter ganz vernünftig war. Site küßten ſich jo herzinnig, wie nur Mutter und 
Tochter ſich Füllen können, und damit wurde das Heiratskapitel für diesmal wieder 


geſchloſſen. 





Johanna hatte die Freude, ihre beſte Freundin Margarete Ternier zum erſtenmal 
zum Beſuch bei jih in La Herje zu haben. Sie waren lange zujammen im Park 
geweſen und hatten geplaudert, und mancher Kuß machte den Schlußpuntt eines 
Themas. Nun kamen. fie in die Bibliothek, eine Art Atelier, reizend und traulich. 
Alles wurde durchgemuſtert und beiprochen. Auf einmal zeigte Margarete auf zwei 
längliche Vaſen von gelblich gewordenem Alabaſter, die jehr alt und ehrwürdig aus- 
ſahen und ganz mit einer jeltfamen Geheimjchrift bevedt waren. 

„Was find das für Altertimer? Davon erzählit du ja gar nicht3. Haben 
die denn feine Geſchichte?“ 

„Sa, freilich. Das jind unſre Kanopen. Shre Gejchichte jtedt in der Hiero⸗ 
olyphenjchrift, und ich kenne leider niemand, der ſie mir überjegen könnte.“ 

„Uber ich weiß jemand: Herr von Herbelot, ein ehemaliger Schüler meines 
Vaters, iſt jebt Profeſſor für ägyptiſche Sprache am College de France. Der wird 
dir das gern bejorgen.“ 

„Das wäre Schön. Aber ich kenne diefen großen Agyptologen ja gar nicht.“ 
| „Was,“ ſagte Margarete und ftellte ſich jehr eritaunt, „den kennſt dur nicht? 

Bon dem ift ja die ganze vornehme Welt entzüdt.“ 

„So, dann erzähl mir mal noch mehr von Herrn von Herbelot.“ 

„DO, er tt reizend, du liebes Herz. Neunundzwanzig Jahre wenigſtens alt, 
groß und ſchlank, hoch aufgejchoffen, aber doch gut gewachjen. Er hat blaue Augen 
und einen blonden, herunterfallenden Schnurrbartz er fieht wie ein echter Gallier aus.“ 

Sohanna hörte nicht mehr auf die Schilderung des jungen Gelehrten, fie jah 
immer wieder ihre Kanopen an. Dann jagte jte zögernd: 

„Meinſt du, ich könnte dem Herrn von Herbelot, ohne unbejcheiden zu fein, 
die Gefäße mal zuſchicken?“ 

„Ganz gewiß, wenn e3 dir nicht zu gefährlich ne Denk dir mal, weitn 
ſie unterwegs zerbrechen würden? Sch würde an deiner Stelle die Inſchriften nach- 
zeichnen und dem Herrn Georg von Herbelot zujchiden. Ein paar liebenswürdige 
Zeilen von dir dazu, die find befier wie alle Entjchuldigungen; und du ſollſt ſehen, 
daß dur ganz bald die gemwünfchte Überſetzung erhältſt.“ 

„Du verjtehjt dich auf ein abgekürztes Berfahren. Aber paßt das auch für 
ein junges Mädchen? Die muß doch immer eine gewiſſe Zurückhaltung beobachten.” 

„Hör mal, liebes Herz, ich habe mir jagen laffen, daß ein ſchönes Mädchen 
einem artigen Herrn nie unbejcheiden vorkommt." 

Sp kam es, daß Johanna ſich daran machte, ihre Kanopen abzuzeichnen. ALS 
Madame Varley davon erfuhr, war fie nicht wenig von der ganzen Öejchichte überrajcht. 
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„Richt wahr, Ste erlauben, daß Johanna ihre Zeichnung dem Herrn bon 
Herbelot zuſchickt?“ 

„Das verjteht ftch, ich mache mir dabei nur Sorgen darüber, daß wir dieſen 
Herrn zur beläjtigen wagen, nur darauf hin, daß er mit die und deiner Familie in 
freundichaftlichen Beziehungen ſteht.“ 

„DO, wenn Sie wüßten, wie liebengwürdig Herr von Herbelot tjt, jo gefällig 
und einfach — troß feiner Gelehrjamfeit, gar fein ſteifer Profeſſor troß feines Titels, 
dann würden Sie es gleich thun. Übrigens ift ex auch beinah mit ung verwandt.“ 

Madame Varley that jo gern alles, was ihrer Johanna Freude machen konnte. 
Sie hatte auch nur der Form wegen anfangs Einwendungen gemacht. Jetzt verſprach 
fie, perfünlich dem Profeſſor ein paar Zeilen zu jchreiben, und am Abend jchon 
waren die Kanopen ſelbſt — anjtatt der Zeichnung — auf dem Wege nach Paris. 

Alles entwidelte fich jchnell. Herr von SHerbelot befam die Sendung am 
folgenden Morgen. Er war Margarete Ternier jehr dankbar, daß er durch ihre 
Bermittelung zwei prachtvolle Kanopen zur Berfügung hatte. Er nahm ich vor, 
ihr jehr herzlich dafür zu danken, und fand das jeltiame Begleitichreiben gar nicht ver- 
wunderlich. Danı vertiefte er jich ganz im feine Kanopen und unterfuchte fie lange als 
feiner Kenner. Er blieb an der Inſchrift haften und verjuchte jofort die gewünſchte 
Überfegung. Die Neugierde ftachelte ihn, und ex wünschte jehr, irgend eine intereffante 
Entdeckung zu machen. Die Überjegung erforderte viel Arbeit und geduldiges Nach— 
forichen. Die vieldeutigen Zeichen, welche entweder schlecht eingerißt oder jchon etwas 
perwittert waren, hielten ihn lange auf, machten ihn ſogar oft jchon ganz mutlos. 
Aber jein beharrlicher Eifer ſiegte endlich über alle Hindernifje; er fam mit der 
Überſetzung zuftande, und vierzehn Tage, nachdem ihre Sendung abgegangen war, 
erhielt Frau Varley folgenden Brief: 

„Geehrte Fran! 

Da ich nächſte Woche zum archäologischen Kongreß nach Etampes komme, 
jo werde ich mir die Ehre geben, Ihnen perjönlich Ihre koſtbaren Kanopen 
wieder zu bringen, um Ihnen, wenn Sie e8 geftatten, mündlich die Überſetzung 
zu geben, um melche fie jo gütig waren, mich zu befragen. Hoffentlich kommt 
Shnen dies, mein Vorhaben, nicht zu unbefcheiden vor, und erlauben Ste mir, 
dann, Ihnen meine ehrfurchtspollen Huldigungen darzubringen.“ 

„Das iſt ſchlimm,“ jammerte Johanna, als ihre Mutter den Brief vorgelejen 
hatte, „nun fommt der Herr von Herbelot hierher! Großer Gott, was ſollen wir 
da mit ihm anfangen? Mit der Überſetzung wird er jchnell fertig fein, die tft ficherlich 
frz; und wenn er dann unſre Einladung zum Mittageſſen annimmt, wird er ganz 
heldenhaft jein Gähnen unterdrüden müſſen.“ 

Margarete lächelte in jich hinein, daß fie die Sache jo gut in Gang gebracht 
hatte, und daß der Zufall ihnen eine jo hübsche Wendung gab. Ste wurde von Herrn 
von Herbelot halb als Freundin und halb noch als Feines Mädchen behandelt, fie 
empfand für ihn eine lebhafte Bewunderung und Zuneigung. Und nun jollte er ihr 
jein Lebenzglük verdanken! Sie junges, jchüchternes, unerfahrenes Mädchen jollte 
gleich auf den erſten Schlag etwas fertig bringen, wa3 ihren Eltern jchon mehrmals 
mißglüdt war. 
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Sp viel war Klar, der junge Profeſſor würde ihre Freundin kennen lernen, 
und wenn er jte fennen lernte, dann mußte er fich auch in fie verlieben. Sie freute 
ſich dieſer Löſung, die für Sohanna und Herrn von Herbelot eine durchaus glückliche 
jein würde. Es fiel ihr gar nicht ein, zu denken, wie uneigennüßig fie dabei war, 
daß fie gar nicht an ſich ſelbſt dachte. 





IV. 


Einige Tage fpäter fand Madame Barley, al3 fie vom Spaziergang zurüd- 
famen, die Karte des Herren Georg von Herbelot vor. Johanna war jehr verjtimmt, 
daß ſie um feinen Bejuch gekommen waren, dem fie doch vorher jo ängjtlich entgegen 
gejehen hatte. Sie war jo geipannt auf die Überjegung der Inſchriften, und es 
verdroß fie, daß es nun noch wieder länger dauern werde, bis fie diejelbe befommen 
jollte. So ging ſie jehr enttäuscht in ihr Zimmer hinauf und fürchtete nun niemals 
die Löſung ihres ägyptischen Rätſels zu erfahren. Unwillkürlich dazu gedrängt, öffnete 
fie die Bibliotheithür und erblidte dort zu ihrer Überrafchung ihre lieben Kanopen 
auf der alten Stelle. Mit zärtlicher Liebe jtürzte jte auf ihre Freunde und Ver— 
trauten zu, um ſie mal wieder jo recht zu betrachten und zu bewundern. Während 
ſie die Krüge von augen und innen gründlich bejah, entdedte fie auf dem Boden 
des einen einen offenen Zettel, welcher mit feiten, Karen Schriftzügen bededt war. 
Mit fieberhafter Haft nahm fie ihn heraus und fand nun folgende ſeltſame Dichtung 
darauf niedergejchrieben: 

2 

„Der Sonnengott mit ſeinem Glutenhauch, 
Der Phtah, fommt aus der Wüſte hergerannt. 
Schnell Hat die Bambusftauden er verbrannt 
Und der Retakas königlichen Strauch. 

Schon naht dem Fellah das Verderben auch, 
Da fteigt im Zorn der Wil herauf zum Strand; 
Und ringsum grünt und blühet neu das Land, 
Das er getränft mit feinem mächtigen Schlauch. 
So war's in meinem Herzen dürr und tot, 
Doch neu erblüht e$ nun zum Paradieſe, 
Bergelien it jein Sammer, feine Not, 
©eit ich das Glück an deinem Arm genieße, 
D Karina, das mir die Liebe bot, 
Wie einen Strauß der Asphodelosmieie. 

11. 

Beim Aorns Tempel, wo des Windes Tojen 
Die Djoums in Schlaf jingt, wie man finder tiegt, 
Hat eine Rebe dicht fich angejchmiegt 
An einen Feigenbaum mit Holdem Koſen. 

Er jpricht: „Sch Tiebe deine jaft’gen, loſen, 
Fruchtſchweren Ranken,“ und bejeeligt liegt _ 
Sie an des Teuren Bruft und drückt befiegt 

Auf jeine Stirn viel Küffe, friſch wie Roſen. 

So wurdeſt du, als Gott mich zu dir brachte, 
Datarames, der Sklav und König mein; 

Mein ganzes Leben hängt an deinem Leben, 

An deiner Schwarzen Augen Glanz entfachte 

Sich meines Blides heller Flammenjchein; 

So woll’n wir uns jeßt Hand und Seele geben.“ 
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Was Johanna beim Lejen diefer Worte empfand, war ein Gemisch von Un- 
behagen und gekränktem weiblichen Stolz. Sie verwünschte ihre Neugierde und lief 
eiligjt auf ihr Zimmer. Hatte fie nicht etwas recht Thörichtes gethan? War dies 
Liebeslied wirklich eine Überjegung? Und konnten fo Leidenjchaftlich zärtliche Gefühle 
aus der Zeit der Pharaonen ſtammen? War dies nicht etwa gar die Liebeserklärung 
eines jchüchternen Verehrers unter der Form einer Nachdichtung? 


Kun kurz und gut, Amor, der Schelm, lauerte eifrig auf das Erwachen der 
Pſyche. Johanna war ärgerlich über ihre eignen Gedanken; fie empfand taufenderler 
ſeltſame Eindrüde in ihrem Herzen, die ihr wohl und mehe zugleich thaten, die an 
ihr nagten und ihr dann wieder ganz föftlich vorfamen. Die Inſchrift trat bei {hr 
zurüd, und Georg von Herbelot fam in ihren Gedanken plößlich oben auf. Es fiel 
ihr wieder ein, mit welcher Wärme und Begeisterung Margarete von ihm gejprochen 
hatte; alle Züge, welche ihre Freundin von ihm gejchildert, traten vor ihre Seele, 
fte jah jein Bild vor ſich und betrachtete e8 mit Vergnügen. Jetzt glich auf einmal 
der junge Profeſſor ihrem deal, und ohne ſich etwas Schlimmes dabei zu denken, 
freute ſie fich darüber. Mechaniſch ſteckte jte die Verſe in die Taſche, und eine 
Stimme in ihrem Innern fragte: Sind fie für mich gejchrieben, und jollen fie mir 
das jagen, was ich darin finde? Wie fonnten ſie denn für Sohanna Barley jein? Es 
waren ja doc Verje eines Mannes, der fie gar nicht fannte! Das brachte fie wieder 
zur Befinnung, ſie unterdrüdte ihre Aufregung und ging und gab ihrer Mutter das 
Kanopenlied. 


Am andern Morgen erhielt Madame Barley einen Brief des Brofefjors mit 
der Überjegung und erklärte beim Frühſtück ohne weiteres, fie fände es richtig, den 
Herrn von Herbelot, da er feine Sache jo hübſch gemacht habe, zum Mittagefjen 
einzuladen; das jei viel bejjer und pafiender, als ihm nur durch einen Brief zu 
danken. Sie hatte die ganze Nacht von Kanppen und Bharaonen, von der Sorbonne 
und vom Inſtitut geträumt. „Er tft und entgegengefommen, und es iſt durchaus 
richtig, wenn wir jeine Freundlichkeit erwidern,” ſagte ſie. 

Margarete jah dabei jehr einverjtanden aus, als ob fie es alles jo vorausgejehn 
hätte. Dabei betrachtete fie ihre Freundin mit geheimnispollem Lächeln von der 
Seite. Die war augenscheinlich verdrießlih. „Wenn Herr von Herbelot nicht ein 
Gelehrter, fondern auch ein Philofoph ift, jo kann er jetzt über die Annehmlichkeiten 
der Thebais nachdenken, und wie folgenjchwer und gefährlich e3 tit, wenn man aus 
Höflichkeit Schöne Überfeßungen macht. Ich jehe ſchon, wie er meine Neugierde ver- 
mwünjcht, du magjt num jagen, was du willſt.“ 

„Sollte man wirklich, wenn man jte Sprechen hört, nicht meinen,“ entgegnete 
Madame Varley, „wir wären recht teodene, ungebildete Leute? Wir kennen Herrn von 
Herbelot nicht; das iſt ja gerade der Spaß, wir lernen ihn bei dieſer Gelegenheit 
fennen. Und wenn er fo geiltvoll iſt, wie ich ihn mir nach diejer Probe voritelle, 
und jo liebenswürdig wie die echten Gelehrten find, dann ſcheue ich nicht Davor zurüd, 
einen Abend mit ihm zuzubringen. Damit du übrigens die Kojten der Unterhaltung 
nicht allein zu tragen braucht, weswegen du dir jo viele Sorgen machſt, jo werde 
ich auch den Herrn Landgerichtspräfidenten Mercinard mit Frau einladen. Der tjt 
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ja Mitglied der Akademie von Etampes, der wird unſern Gaſt ſchon zu unterhalten 
wiſſen, vielleicht find die Herren gar Fachgenoſſen.“ 

| Madame Barley wollte Margarete heute zeigen, wie fejt fie als Mutter jein 
fonnte. Eigentlich war fie ja ſehr ſchwach gegen ihre Tochter und that ihr allen 
Willen. Ste war übrigens gar nicht jo unbejorgt, wie jte fich ſtellte. Bei aller 
Gewandtheit veriagte doch zumeilen ihre Sicherheit und Unterhaltungsgabe. Sie 
hätte ganz gern darauf verzichtet, Liebenswürdig gegen Herrn von Herbelot zu jein, 
wenn ſie e8 mit ruhigem Gewiſſen gekonnt hätte. Da aber der Zufall oftmals in 
ſolchen Sachen auf ganz erwünſchte Weije mitjpielt, jo fragte fie jich, ob er ihr 
nicht jebt in dem PBrofeffor einen Gatten für ihre Tochter zuführen tolle, jo wie 
jte ihn fich geträumt hatte. 

Auch Johanna war jehr erregt. Sie dachte jich einen Profefjor am College 
de France bei aller ferner Jugend doch recht würdevoll, kalt und fteif, faſt immer 
abgeſpannt und müde von geiftiger Arbeit. Das it nichts für mich, ſagte fie jich, 
und wenn ich mich nun doch in ihn verlieben jollte, weil er jo viele fürperliche und 
geiitige Borzüge haben joll? Würde eine Solche Liebe jtichhaltig fein und nicht 
wie ein Rauſch verfliegen? Da3 gäbe dann ein trauriges Erwachen voll Er— 
nüchterung. Das könne ſie kaum ertragen, meinte ſie. Sie würde dann in ihrem 
Herzen einen Stachel behalten, der ſie ſchmerzte und ihr doch wert bliebe; ihr Kopf 
würde voller Vorurteile immer zu Vergleichen geneigt und dabei 9 undant- 
bar und ungerecht. 

Sp verbrachte fie einen jehr unangenehmen Tag, und Margarete hatte ihre 
liebe Not, um ſie aufzubeitern und aus ihrem Brüten herauszureigen. Am Abend 
wurde ſie ruhiger und wäre vielleicht bald wieder ganz getröjtet gewejen, wenn nicht 
ein Bote aus. Etampes die Antwort des Herrn Landgerichtspräfidenten gebracht hätte, 
in welcher Herr Mereinard ſehr feierlich A la Rambonillet Madame Varleys 
Einladung angenommen hätte. Da ftand jofort Herr von Herbelot wieder vor 
Johannas Seele; aber es war ihr nicht unangenehm. Sie nahm fich vor, diejer 
Prüfung recht Faltblütig entgegen zu jehen und fie ruhig zu ertragen. Sie fand, das 
jet mehr ihrer würdig, als ıhr aus dem Wege zu gehen. 


V. 


Sp waren der Tag und die Stunde der Mittagsgejellichaft ſehr jchnell heran- 
gekommen, und Johanna hatte mit ihrer Freundin nur wenige Worte über ihren 
Anzug wechjeln können. Doch war jie in aller Eile damit aufs beite zu jtande ge- 
fommen. Sie ſah wirklich ſchön aus, ihre Geſichtsfarbe war jehr friſch, die Wangen 
roſig angehaucht, die Augen leicht verschleiert durch einen Anflug von Trauer und 
Beſorgnis. Wenn man ihre zarte Geftalt durch den großen Salon mit feinem ge- 
dämpften Licht dahingleiten jah, dann konnte man denfen, fie jei eine der veizenden 
Seen, welche ihr altes Heim ſchmückten und Sich ſelbſt jo Schön wie möglich heraus— 
pusten, um die frommen Nitter von ehedem anzuloden und feitzuhalten. Sie war 
übrigens durchaus nicht auffallend gekleidet; fie trug ein geſticktes weißes Batiſtkleid 
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über ein durchſchimmerndes roja Gewand geworfen und von einem moireſeidenen 
Gürtel von gleicher Farbe mit langen Enden zujfammengehalten. Es war in der 
Taille eingefränjelt und am Halje etwas ausgejchnitten. Das war alles, feine Blume 
und fein Schmud. Ihre Jugend war ihr einziger Schmuck, und der ftrahlte genug 
in die Augen. 

Die Gäſte fonnten jeden Augenblick kommen, da ftellte fie Sich, als habe fie 
noch etwas vergeſſen und jagte zu ihrer Mutter, ſie müſſe noch einmal binaufgehen. 
Sie wollte ſich innerlich jammeln vor dem Kampf, wie fie e3 nannte. Dem Rede— 
rom de3 Herrn Mereinard wollte fie gern ausweichen und auch die VBorftellung des 
Herrn von Herbelot abfürzen. 

Sp nahm Margarete die Liebenswürdigteiten des Präfiventen entgegen. Er 
mar ganz entzückt von ihrem blaßblauen, ganz mit Roſenknoſpen betreuten Seiden- 
Eleidve und der Theeroje in ihrem hoch aufgejtedten Haar. Margarete hörte nur 
mit halben Ohr darauf, bei all ihrer äußeren Ruhe war fie doch in Sorge. Sohanna 
war noch nicht wieder heruntergefommen. Unbegreiflich, da die Säfte jchon alle da waren. 

Madame Barley ging e3 ebenjo; ſie wollte jchon gehn und ihre Tochter holen, 
als dieje rot vor Verwirrung hereintrat. Herr Mercinard begrüßte fie jogleich und 
jtellte ihr jeinen Sachgenofjen, den Herrn Georg von Herbelot, vor. Einen Augenblid 
mar fie ganz verwirrt und brachte fein Wort heraus, da fam zum Glüd ihre Mutter 
ihr zu Hilfe und unterhielt ſich mit ihm. 

Sohanna atmete erleichtert auf und feste fich neben ihre Freundin; und während 
fie mit ihr plauderte, jtudierte fie ihn unbemertt auf das Genaueſte. Cr war nicht 
jo, wie fie ihn fich gedacht hatte, der junge Profeſſor, und doch fand ſie das Urbild noch 
piel angenehmer al3 das Bild ihrer Träume Er fam ihr weniger eigenartig vor, 
aber das that ihr nicht leid. Er war Fein bezaubernder Prinz und auch Fein Halb- 
gott; aber eins konnte fie merken, er war ein Mann, und das mißftel ihr durchaus 
nicht zu ihrer eignen Berwunderung. Sie fand, er war wa3 man comme il faut 
nennt, anſpruchslos im Sprechen, fchlicht und einfach im Benehmen, ganz wie andre 
Sterbliche mit angenehmen Äußern und anziehendem Weſen. Er ſprach gut und ge- 
wandt, aber man merkte, ev wollte nichts vorftellen. Und das hätte er doch wohl . 
gekonnt; in dem Alter, wo andre noch auf der Schulbank ſitzen, war er ſchon ein 
anerkannter Gelehrter gewejen, eine Leuchte der Wifjenjchaft. Er war groß und breit, 
mit gemwölbter Bruſt und kräftigen Gliedern und jah aus, wie ein Mann, der an 
förperliche Übungen gewöhnt ift, weit mehr wie ein Küraffieroffizier, denn wie ein 
Itubenhodender Bücherwurm. In jeinem ruhigen, männlichen Geficht mit feinen, 
energiichen Zügen leuchteten zwei hellblaue, jehr freundliche Augen. 

Während Johanna ſich diefen Beobachtungen hingab, hörte der Profeſſor ge- 
duldig und teilnehmend auf den Wortjchwall und die weitläufigen Auseinanderſetzungen 
des Bräfidenten, deſſen geitreiche Bemerkungen durch feine lange Gerichtsthätigfeit 
verfnöchert waren. Er ließ ich nicht verleiten, jein eignes Licht vor ihm leuchten 
zu laſſen, und fpielte ganz harmlos den aufmerkſamen Zuhörer. 

Das verdroß Margarete, die ihn gern jprechen hören wollte, und begterig darauf 
war, in den Mienen ihrer Freundin den Eindruck zu ſtudieren, welchen die Worte 
diejes Liebling der Gefellichaft und der Klang jeiner Stimme auf fie machen würde. 


| 
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VI 


Endlich wurde zu Tisch gegangen. Die jungen Mädchen hofften aus verjchtedenen 
Gründen, daß der Brofeffor nun aus fich herausgeben und zeigen würde, wer er jei. Wenn 
aber Georg von Herbelot ſprach, jo that er es ungemein rückſichtsvoll und antwortete ı 
nur mit zwei Worten auf die Fragen des Präſidenten, der immer gern etwas den 
Unterfuchungsrichter jpielte. Da von Herbelot zur Nechten von Madame Barley ſaß, 
jo ſprach er natürlich auch mit ihr, redete ſogar längere Zeit auf fie ein, aber jo 
bejcheiden, jo leiſe, daß jeine liebenswürdigſten und geiftreichiten Bemerkungen, jene 
feinsten und gejchmadvolliten Artigkeiten der übrigen Tiſchgeſellſchaft ganz verloren 
gingen, jo eifrig man auch darauf hinhorchte. Die Geſpräche nahmen ihren leichten, 
geflügelten Gang und klangen gar nicht großjtädtiich, jo daß Margarete ganz ent- 
täuſcht ausſah, als dächte fie: „Er iſt doch gar zu bejcheiden.“ Aber Johannas 
Augen leuchteten, und fte dachte bei fich: „Wie bewegt er iſt!“ Der Präſident hütete 
ih wohl zu jagen, was er von diefem zurüdhaltenden Brofefjor dachte, und das war 
ſehr weile von ihm. Auch mit leife hingehauchten Bemerkungen ſchießt man oft arg da- 
neben, wenn fie in Faßenfreundlicher Weiſe die ſympathiſchen Gefühle verlegen, welche 
für jemand in der Luft ſchweben. 

Als die Tifchgejellichaft in den Salon zurücgefehrt war, fanden fich bald noch 
einige andre Bejucher ein, und Margarete frente jich jehr, daß Herr von SHerbelot 
num auf fie zufam. Er ſuchte eine Unterhaltung mit ihr anzufnüpfen, und ſie machte 
ihm den Anfang leicht. Ä | 

Nachdem fie von Bater und Mutter und von gemeinjanen Bekannten gejprochen 
hatte, ihren gewöhnlichen Geſprächsgegenſtänden, brachte fie ihn unmerklich mit großer 
Redefertigkeit auf die Kanopen. 

Da ging Herr von Herbelot denn auch in ganz allerliebjter Weile darauf ein. 
Er plauderte darüber, nicht überſchwänglich und pedantisch, ſondern geiſtvoll und 
vriginell. Mit feinem und ficherem Wort ließ ex die Dichtung de alten Ägyptens 
wieder vor ihnen lebendig werden, die unvergleichlihen Schönheiten diejer reichen 
Litteratur ſuchte er hervorzuheben und ihnen die rechte Faſſung zu geben. Er ſprach 
leije zu Margarete, aber doch laut genug, daß Johanna ſich an ferner Unterhaltung 
mit erfreuen konnte. Schließlich erzählte er noch, wie überrajcht er gemejen jet, ala 
er in den Hieroglyphen der Kanopen, ftatt einer albernen Briejterformel zu Ehren 
eines Krokodils oder einer Eule, ein auserleſenes Liebeslied entdecdt habe, melches 
der Muje einer Erinna oder Sapho würdig jet. 

„Madame Barley hat Ihre Überrafchung vollfommen geteilt,“ unterbrach ihn 
Margarete. „shre Dichtung hat fie geradezu in die höchite Verwunderung geſetzt.“ 

Jetzt fiel Herbelot3 Blid auf Johanna, und er bemerkte, daß ſie ihr Auge auf 
ihm ruhen ließ. Ste hatte ich einen Augenbli vergejjen und jenkte nun in holder 
Verwirrung den Blid. Das entging ihm nicht, und er verftand wohl, was e3 be- 
deutete. Als Überjeger hatte er vor allem nach Genauigkeit geftrebt und nicht entfernt 
daran gedacht, eine Liebesgejchichte anzuspinnen oder in einem gefühlvollen Roman 
eine Rolle zu jpielen. Wenn er jich etwas vorzumerfen hatte, jo war es nur, daß 
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er in einer der Kanopen den Entwurf feiner Überfegung hatte liegen laſſen. Aber 
weshalb iſt der Zufall jolh ein Schelm! Weshalb ſind auch die Frauen jo neu- 
gierig! Er hatte Fräulein Varley anfangs kaum bemerkt, jett ging ihm plößlich 
ein Licht auf. Er fand Ste Schön und dachte ſich, ſie müfje auch geſcheit jein, einen 
offenen Kopf, einen wiſſensdurſtigen Sinn haben. Er hielt fie wohl der harmloſen 
Kecereien fähig, welche wir bet Frauen jo gern haben, weil jte uns nach der er- 
müdenden Arbeit de3 täglichen Lebens Zerjtreuung bieten. Auch glaubte er, daß jie 
wohl dazu angethan jei, einen Mann der Wiſſenſchaft und feine Arbeiten zu ver- 
jtehen, ihn bei jeinen Forſchungen zu ermutigen, in feinen Kämpfen zu unterjtügen 
und durch aufrichtige, von Herzen kommende Bewunderung anzufpornen. 

Ihm mißfielen die Büppchen, die rein äußerlichen Frauen, die nur für Bub 
und Flitter Sinn haben, mit denen man nicht® zu ſprechen weiß, wenn man mit 
ihnen allein ift, die dem häuslichen Leben feinen Netz zu geben wiſſen. Für jolche 
it ja ihr Haus nur eine Kleiderkammer, in der ſie fich herausputzen, oder eine Wirt3- 
tube, wo fie Gäſte empfangen und blenden wollen, oft ſogar eine Mördergrube, wo 
man den lieben Nächjten mit jpiker Zunge zerfleiicht. 

Das war nicht? für unſern Profeſſor, und deshalb war er hocherfreut über die 
Entdeckung, welche er gemacht hatte. Wie traumverloren jah er das junge Mädchen 
an, und wer weiß, wie lange dieſe anziehende Betrachtung gedauert haben würde, 
wern er nicht gefühlt hätte, wie Margaretens Blick an ihm haftete, und fürchten 
mußte, daß jte merkte, wohin feine Gedanken fich verirrten. Es wurde ihn Klar, 
daß er ſich lächerlich machen könnte, und die Furcht davor führte ihn zur Erde zurüd. 
Er plamderte nun wieder flott drauf los, doch ertappte er fich immer wieder bei 
jeiner Zerftreutheit. Wes das Herz voll ift, des geht der Mund über. Das hätte 
er merfen können, wenn er fich darauf gelegt hätte, den Schwung zu zügeln, welcher 
ihn trieb, viel zarter und finniger und dabei doch viel ausgelafjener zu jein wie jonft, 
um dadurch jünger zu erjcheinen. 

Aus Bejcheidenheit wagte er aber nun doch nicht, das Geſpräch noch länger 
binzuziehen, und die beiden Freundinnen jaßen bald ganz ärgerlich in einer Ede, 
weil die Alten den jungen Herrn ganz im Beichlag nahmen. Der geiftvolle Profeſſor, 
mit dem fie ſich jo gut veritanden hätten, faß nun ganz jchweigjam mit Madame 
Barley beim Whiſt. Als die Bartie beendigt war, fragten fie ſich, ob Mercinards 
ihn num wohl loslaſſen würden. Aber der Herr Präſident und die Frau Präfidentin 
waren müde und baten um die Erlaubnis, fich zurücziehen zu dürfen. 

Da Herr von Herbelot mit ihnen zugleich gekommen war, jo mußte er auch 
‚mit ihnen geben. 


VII. 


In der folgenden Nacht ſchlief Johanna nur ſehr wenig. Das arme Kind 
mochte ſich dagegen ſträuben, wie es wollte, das anziehende Bild des Profeſſors 
ſtörte ihre Träume, und der Klang ſeiner Stimme tönte ihr wie eine liebliche Muſik 
in den Ohren. Die Phantaſie war geſchäftig, ihr allerlei reizende Luftſchlöſſer hin 
zu zaubern. Und doch, was hatte der junge Mann eigentlich geſagt? Was hatte 
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er gethan, um ſie anzuziehen? Nicht das Geringſte. Und wenn ſie daran dachte, 
daß jte ihn kalt laſſe, daß ſie ihm gleichgültig jet, dann zog ſich ihr Herz zujammen, 
ſie fühlte einen jo ftechenden Schmerz, daß fie gern laut aufgejchrieen hätte, wenn 
ſie nicht bange geweſen wäre, fie möchte jich verraten. Es war ein Unfinn, daß ſie 
lich jo zerquälte und ihr Gehirn zermarterte. Das jagte fie jich, und wie bijt du 
überipannt, jo hieß e3 in ihr. 

Aber konnte jte denn etwas dazu, daß er folche Gewalt über fie befommen 
hatte? Er war ſchuld. Was brauchte er denn abjichtlich das Liebeslied des Data- 
rames in der einen Kanope Liegen zu laſſen. Se mehr fie über dies Lied nachdachte, 
deito mehr fette fich der Gedanke in ihr feſt, e3 ſei eine Nachbildung, Feine Über- 
ſetzung, und der Profeſſor habe ihr damit, wenngleich verjchleiert, eine nicht mißzu— 
verjtehende Liebeserklärung gemacht. 

Sn den folgenden Tagen juchte ſie mit Gewalt den zu vergefjen, der ihre 
jungfräuliche Ruhe gejtört hatte. Aber es wollte ihr nicht gelingen, da auch ihre 
Freundin immer wieder das Gejpräch auf Heren von Herbelot brachte. Margarete 
ſprach mit Begeifterung von ihm und hob mit beredtem Munde die Eigenschaften 
hervor, welche fie berüdt zu haben jchtenen. Eigentlich wollte fie aber nur alles 
da3 hervorheben, was die Zuneigung ihrer Freundin für ihn befeitigen fonnte. Sie 
ging ziemlich offen vor und ließ ich weder zurücjchreden noch erweichen. Sie ftellte 
lich, al8 merkte fie gar nicht, wie Sohanna ich anjtrengte, das Gejpräch von ihm 
abzulenken und ihre Gefühle zu verjchletern. Dabei war fie ordentlich zärtlich, wie 
eine treue, hingebende Gefährtin, fajt mütterlih. So blieb es bis zu ihrer Abreiſe. 
Sohanna leistete faſt feinen Widerjtand mehr, wenn ihre Unterhaltung jebt immer diejelbe 
Richtung nahm. Sie fing an, Gefallen daran zu finden. So hatte denn der Eindrud, 
welchen Herr von Herbelot auf fie gemacht, jich in ihrem Gemüt ſchon recht vertieft, 
und die diplomatischen Bemühungen ihrer Freundin jollten bald mit Erfolg gekrönt 
werden. 

Margarete reiite ab, und La Herje verſank wieder in feine träumertjche Ruhe. 
Denn man Sohanna in Gedanken verſunken daſitzen ſah, jo konnte man glauben, 
ihre Freundin hätte ihre Lebensluft mit nach Paris genommen. Margarete jchrieb 
ihr, um das, was jte erreicht hatte, nicht wieder verloren gehen zu laffen, Briefe 
voll zärtlicher Ergüffe, jolche Briefe, die zu Herzen gehen, die mindeſtens zweimal 
gelejen werden. Die Eröffnungsfeierlichkeiten beim Wiederbeginn der Vorleſungen 
im College de France gaben ihr den Anlaß, wieder vom Profeſſor zu reden, den ſie 
„ver liebe Herr don Herbelot“ nannte. Er war übrigens in La Herfe durchaus 
nicht vergefjen, und Margarete merkte wohl, daß Johanna immer an ihn dachte, 
wenn jte auch gefliifentlich vermied, ihn zu erwähnen. 

Madame Barley hinwieder war, bet ihrer zärtlichen Liebe zu ihrer Tochter, 
von Angſt gepeinigt, ſie möchte zum Orden der heiligen Katharina übergehen. Sie 
hielt ihr endloſe Predigten über dag Heiraten, und daß die Kinder dem Willen ihrer 
Eltern folgjam fein müßten. Sie bat ihre Tochter, ſie möchte ihrem Zaudern ein 
Ende machen, bis zum nächjten Frühling müfje fie fich für die Ehe entjcheiden. 

Soweit waren jte, als eines Schönen Morgen? Madame Varley ihrer Tochter 
mitteilte, fie twoolle nach Paris und dort eine Wohnung mieten. Johanna wurde 
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durch dieſen Entſchluß jehr angenehm überrajcht. Wie herrlich, das Barijer Leben 
wieder etwas genießen zu dürfen! Die Beichäftigungen und Zerſtreuungen, welche 
es dort gibt, würden ihr helfen, Herren von Herbelot zu vergeſſen. Oder Hofite 
ſie im jtillen, daß es dort Öelegenheit gäbe, welche ihn wieder ihr näher bringen 
fünnte? 





VIE. 


Kaum acht Tage jpäter waren jte in Paris in einem Hotel der Aue de Madame 
eingerichtet, da zwar etwas veraltet in einem ruhigen Stadtviertel lag, aber doch 
einen vornehmen Charakter hatte und ſich gut zu glänzenden Gejellichaften eignete, 
Nun jahen die beiven Freundinnen ſich beinahe alle Tage und gingen unter der Obhut 
von Johannas Erzieherin zuſammen aus. 

Eines Tages fragte Margarete, ob ſie einmal in die Sorbonne gehen und Herrn 
Crouſlé hören wollten. Ihr Vorſchlag wurde wie ein genialer Gedanke angenommen 
und im Fluge ergriffen. „Wenn du kannſt,“ rief Johanna mit Begeiiterung und 
füßte jte zärtlich, „dann laß uns gleich morgen hingehen.“ 

Sie machten jich früh auf den Weg und befamen einen guten Platz ohne Läftige 
Nachbarn. Das wäre num ganz ſchön geweſen, wenn fie nicht die Hörjäle vermwechjelt 
und in den gefommen wären, wo über die Litteratur der Kopten gelejen wurde. 

Als der Pedell den Lektor hereinführte, waren die beiden jungen Mädchen 
nicht wenig erjtaunt, den Herrn von Herbelot vor ſich zu jehen. Johanna war die 
Kehle feſt zugejchnürt, jte jah ihre Freundin mit vorwurfsvollen Bliden an, in welchen 
dieje ihr Verdammungsurteil las. Aber fie konnte mit Wahrheit jagen, fie habe 
feine Ahnung davon gehabt, daß der richtige Leitor Frank fer und auf dieſe Weiſe 
für Vertretung gejorgt babe. 

Man verdammt jo jchnell, wenn es einem gerade paßt, und fo fagte Johanna 
leiſe zu ihrer Freundin: „Du denkt wohl, du hättejt dir einen guten Scherz mit 
mir erlaubt, aber ich finde ihn jehr wenig geſchmackvoll.“ 

„Einen Scherz? Was willſt du damit jagen? Meinſt du, ich hätte um jeden 
Preis gewünjcht, daß du Herrn von Herbelot hören jollteit? Dann hätte ich dich 
ja ins College de France führen fünnen, wo er Profeſſor ift, und nicht hierher in 
die Sorbonne. Es iſt dir unangenehm, daß du den Profeſſor wieder triffit, das 
jebe ich nun Kar; du magjt ihn nicht leiden. Das Tonnte ich aber nicht wiſſen. 
Wenn ich dir von ihm erzählte, haft du jelbjt mitunter in ganz liebenswürdigen 
Ausdrüden von ihm gejprochen.” 

Darauf wußte Sohanna nun nichts zu jagen. Sie blieb, wie es jchien ganz 
verſtimmt, in der Vorlefung ſitzen. Ihr Verdruß währte aber nicht lange; das ſym— 
pathiſche Wort, die vollendete Form, welche einem beträchtlichen geijtigen Beſitz 
einen jo hohen Wert verlieh, die bejcheivene. Art, in welcher der Profeſſor jich gab, 
übten einen berüdenden Einfluß auf Johanna aus; ſie merkte, daß ihre Freude in 
den Augen des Lektor ich hundertfach twiederjpiegelte, wenn ihre Blide jich trafen. 
Dann kam ſie ſich vor, als jet fie auf einem Fehler ertappt worden, und jah ganz 
verjtört aus. Sie glaubte, alle Leute jähen fie darauf an, und wäre gern in den 
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Erdboden verjunfen. Aber schließlich genoß jte doch, fret von aller Unruhe, ohne 
Hintergedanfen, das köftliche Mahl, welches ihrem Geiſte geboten wurde. Sie laujchte 
voll Bewunderung, die noch gejteigert wurde durch ein Gefühl, über welches fie jtch 
nicht klar werden wollte, jeltjam gefejjelt von den Sagen des Koptenvolfes, den geijt- 
vollen Bemerkungen, den eigenartigen Schlußfolgerungen des Profeſſors. Die Gejchichte 
dDiefer Sprache, welche gerade zu der Zeit untergegangen ist, als Boſſuet und Pascal 
die franzöftiche jchufen, erhielt in dem Munde diejes Meiſters einen jolchen Weiz, 
daß die dornigiten jprachlichen Theorien mühelos jogar bei folchen Zuhörern Gnade 
fanden, die nur ganz oberflächlich darauf vorbereitet waren. | 

Die Borlefung ſchloß unter ehrerbietigen Beifallsbezeugungen, an welchen jogar 
Margarete und Sohanna Sich beteiligten. Dann machten fich die beiden wieder auf 
den Weg nach der Rue de Madame und eilten Schnell durch die elegante Menge 
hindurch, in welcher tauſend Witze herumſchwirrten. 

„Biſt du mir noch böſe?“ fragte Margarete mit ſieghaftem Lächeln, „und wie 
denkſt du jetzt über meine Diplomatenkünſte? Iſt unſer Freund nicht die Verwechſe— 
lung wert?“ 

„Ich bin dir gar nicht böſe, mein Herz, und wenn Herr von Herbelot am 
Dienftag wieder jpricht, Hoffe ich jogar, Mama zu bewegen, ihn auch zu hören.“ 
Und nun fprudelte Johanna über vom Lobe de3 jungen Profeſſors. In ihrem köſt— 
(ichen Eifer meinte jte, nur den Mann zu rühmen, der allen angehörte, der es jo 
herrlich verftand, die Seele jeiner Zuhörer zu erheben und zu rühren. 

Schnell hatte fie ihre Mutter mit ihrer Bewunderung angeitedt, und Margarete 
machte ſich ganz jelbitlos daran, alle Träume zu verwirklichen, die jte für ihre > 
Freundin gejponnen. Sie jah diejelbe jchon mit vollen Segeln auf dem herrlichen 
Strome der Liebe dahingleiten. 





IX. 


US Herr von Herbelot gleich am folgenden Morgen bei Madame Varley 
Bejuch machen wollte, traf er fie leider nicht zu Haufe. Er hatte gefühlt, wie fein 
Herz Elopfte, als er über den Hof ihres Hotels geichritten war, und nun kam e3 über 
ihn wie eine grauſame Enttäuſchung. Er verwünjchte feinen böjen Stern und machte 
ich ganz faſſungslos auf den Heimmeg. 

„Das Schickſal iſt gegen uns," rief Johanna, al3 jte die Karte des Profeſſors 
erblickte. Aus dieſen wenigen Worten fonnte man kaum herausmerfen, ob jte dem 
Schickſal darüber böje war oder nicht. Ste war jchon jo jehr in den Strudel des 
Pariſer Lebens hineingerifjen, daß jte ich fein Gewiſſen mehr daraus machte, recht 
viel an Herrn von SHerbelot zu denfen. Es kam ein folches Gefühl von Lebensluſt 
über fie, daß fie fröhlich weiter lebte und ihr inneres Glück jo recht genoß. 

Bald darauf befam ſie eine Einladung zu einem Ball, welchen Margareten 
Eltern gaben, und ihr erjter Gedanke war wieder: „Da treffe ich Heren von Herbelot.“ 
Darüber freute jte jich jo, daß jte ganz vergaß, wen fie dafür zu danken hatte. — 
Herr von Herbelot war jehr überrajcht von der Einladung. Ein Ball bei Terniers, 
die ſonſt nur jehr ernſte Gefellichaften gaben! Was mochten fie vorhaben? Er 
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dachte an eine Verheiratung Margaretenz. Oder ſollten dieje lieben Freunde mit 
rührender Ausdauer wieder einmal verfuchen, ihn verheiraten zu wollen? Sollte er 
wieder einmal einem jungen Mädchen vorgeitellt werden, das er anjah, ohne etwas an 
ihn zu bemerken, mit dem er Sprach, ohne viel zu jagen, gegen welches ex jehr artig 
war, ohne Hoffnungen zu erweden? Und wenn dann alle Gäjte fort waren und 
der Vorhang gefallen, dann follte er den Terniers ein Gejtändnis machen, für das 
er in acht Tagen Abjolution erhielt oder auch nicht erhielt? Wenn er wenigstens 
Hoffnung hätte, jie zu treffen. Aber er wußte, daß fie nur kurze Bett in Paris 
bleiben wollten, er glaubte, fie ſei ſchon nach La Herſe zurückgekehrt. Wenn er 
aber dieje Einladung ausschlug, dann wäre er unhöflich und undantbar gegen feine 
guten Freunde, und das durfte und wollte er doch nicht fein. Er jchrieb alſo be- 
jahend und redete ſich nun ein, er würde doch Margareten Freundin dort treffen. 
Der Gedanke machte ihn glüdlih, und er hörte Sich ſchon vertraulich mit ihr 
plaudern, lernte fie noch befjer kennen und ſchätzen. Er hatte ſie ja anfangs kaum 
beachtet, dann aber war ihr Bild jo lebendig vor feinen Augen aufgeftiegen, daß er 
ſie rückhaltlos bewunderte, gefangen von dem Zauber ihrer unvergleichlich holden Züge. 
Ihr Erjcheinen in der Sorbonne brachte ihn in eine köftliche Erregung. Das war 
Liebe, er fonnte es nicht mißverſtehen, aber er fürchtete, eine hoffnungsloſe Liebe 
‚werde Groll und Bitterkeit und Entmutigung bet ihm hervorrufen. Der Ball jollte 
- ihm Gelegenheit geben, Johanna Varleys Empfindungen für ihn zu erforjchen, zu 
jehen, was fie von ihm hielte. Als er nım ganz geſchickt vorgehen und alle Mittel 
anwenden wollte, jte zu gewinnen, fühlte er fich plöglich wie gebannt, er kam nicht 
vom led. Er ſaß ihr gegenüber wie gelähmt, er Sprach ja wohl mit ihr von La 
Herje und den Kanopen, nicht ohne Geiſt und Anmut, aber doch jo jchüchtern und 
verlegen, daß Johanna ſchwerlich merken konnte, wie tief feine Gefühle für fie waren. 
Er forderte fie zu feinem einzigen Tanze auf, was ihr auffiel, ja was jte verdroß 
und einen Augenblid jogar kränkte. „Wenn er mich nicht aufgefordert hat,“ ſagte 
ſie ſich Schließlich, und der Augenschein gab ihr recht, „jo it e3, weil er überhaupt 
nicht tanzt.“ 

Das war e3 aber nicht, er war bange, ſich zu verraten und dann zu erfahren, 
daß das junge Mädchen jeine Gefühle nicht teilte und ihnen gegenüber kalt und gleich- 
gültig blieb. Dann würde der herrliche Bau feines erträumten Liebesglüdz zuſammen— 
ſtürzen. In La Here war Sohanna ihm erregt vorgefommen, in der Sorbonne war 
ſie rot geworden, wenn ihre Blicke fich trafen, ſie hatte joeben noch ihre Verwirrung 
faum verbergen Tünnen, als er ſie anſprach; — aber war da3 jeinetivegen ? 

Doch was Sollte er ich mit ſolchen Erwägungen länger aufhalten. Er ging 
geradesweg3 wieder auf Fräulein Varley los. „Sie denken gewiß an Ihre Stanopen 
und möchten nach La Herje zurückehren, um fie wiederzujehen. Ihre Mutter ſagte 
mir eben, daß Sie in vierzehn Tagen ſchon wieder dort fein werden. Können Sie 
es jo lange aushalten? Aber jo geht’3 in der Welt. Was Ihnen Freude bringt, 
wird für mich bitter fein, ich verliere dann ja eine aufmerfjame und wohlwollende 
Schülerin. Wer weiß, wenn Sie fort find, ob meine Muſe dan nicht —“ 

„Sa, freilich freue ich mich darauf, meine Kanopen wiederzujehen. Aber 
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„Sie meinen, ob fie wörtlich ſei,“ unterbrach Herr von Herbelot fie Lächelnd. 
Sohanna fühlte, wie ihre Selbſtbeherrſchung fie im Stich ließ. „O, verzeihen 
Sie mir, aber die Gefühle, welche darin zum Ausdruck kommen, erjcheinen mir jo 
fein, jo zart, jo ſchwärmeriſch, daß mir unmillfürlich der Zweifel kam.“ 
„Ste brauchen ſich nicht zu entjchuldigen. Ihre Zweifel find ganz erflärlich. 
An Ihrer Stelle würde ich gerade jo denken. Der Ausdrud, ja der Gedanke ſchon — 
iſt jo leidenschaftlich, jo modern, fünnte man jagen, daß man niemal3 auf ein jo 
hohes Alter Schließen würde. Wie füß und zart find dieje Lieder, nicht wahr? Uno 
dabei habe ich fie ja doch nur jehr mangelhaft wiedergegeben. Der Nachruf erinnert 
an das Sonnet von Arvers, und das Stelldichein jenjeitS des Grabes iſt wahrhaft 
rührend.“ 
„Sc bin davon gerade jo überrafcht geweſen wie Sie, und mußte auch an 
jenes Lied denfen: 
Sein Geheimnis hat mein Leben, 
Und Sein Heiligtum mein Herz. 
Sie, die mir dies Leid gegeben, 
Ahnet nichts don meinem Schmerz.“ 
„Sch habe mir dies rührende Sonnet wieder und wieder vorfagen müfjen, und 
die Thränen find mir daber in die Augen gekommen.“ 
„Haben Sie denn auch wohl an die Antwort. gedacht, welche Arvers Lied durch 
Meneflier-Nodier erhalten hat? 
Weißt du gewiß, daß fie es nicht verjtanden, 
Das Liebesflüftern rings um ſie herum? 
D glaube mir, dag Weib in allen Landen, 
Es Hört die Xiebe, ſei fie noch jo ftumm.“ 


„oO ja. Ich dachte zurück an jene Zeit, als ich dieſe beiden Lieder in ein 


Heft ſchrieb, ganz ſtolz über meinen Fund und ſtolz über das, was ich dabei rie 
Ich fühlte mich ordentlich verjüngt.“ 

„Verjüngt?“ 

„Mein Gott, ja! Es iſt ſchon ſieben Jahre her, daß ich dieſe beiden Lieder 
gefunden und abgeſchrieben habe. Allerdings ſind Sie noch in dem Alter, wo man 
auf ſieben Lebensjahre noch nicht mit der Klage darüber zurückblickt, daß ſie ſchon 
dahin ſind.“ 

„Sie haben alſo Gedichte gern und ſammeln die, welche Ihnen am beſten ge— 
fallen. Wenn ich mal wieder das Vergnügen haben ſollte, nach La Herſe zu kommen, 
würde ich Ihnen dann ſehr unbeſcheiden erſcheinen, wenn ich Ihre Frau Mutter 
um Erlaubnis bäte, Ihre Lieblingsdichter kennen zu lernen?“ 

„O bitte, thun Sie das weder heute noch morgen. Meine Mutter weiß nichts 
von dieſem Heft. Es ſtehen übrigens nicht nur Gedichte darin.“ 

„Dann iſt es wohl ein Buch mit Verſchluß, in welches Sie jeden Tag Ihre 
Erlebniſſe, Gedanken und Empfindungen eintragen, Ihre Freuden und vielleicht gar 
Ihre Leiden?“ 

„Das Heft iſt mir ein treuer und verſchwiegener Freund. Wenn es mir ſpäter 
einmal von meinen Kindereien erzählt, von den Enttäuſchungen, welche ich erlebt, den 
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Freuden, die dahingeſchwunden jind, und wenn's fein muß, auch von meiner Thor- 
heit, dann wird mir das jehr lieb jein, denn es jagt es mir ganz leife, nur für 
mich allein ins Ohr.“ 

„Werden Ste Ihren Gatten das denn nicht mit genießen lafjen, wenn er Sie 
einjt darum bittet? Das wäre doch jo jchön, wenn Ste zu zweien Ihr Leben noch 
einmal twieder durchgingen, wenn Ste jemand fänden, der Ihren Geſchmack teilt, der 
in geiftiger Gemeinjcyaft mit Ihnen fteht. Glauben Sie einem alten Bedanten, es iſt 
nichts jo köſtlich, als ein Weſen zu finden, welches mit Shnen fühlt und denkt, deſſen 
Gemüt gerade jo empfindet wie Sie. eteilte Freude iſt doppelte Freude, weil Sie 
einzig und allein nicht jelbitjüchtig tt.“ 

„Wenn man dem, den man liebt, nichts abjchlagen kann, dann werde ich ja 
auch vor meinem Mann nichts Geheimes haben.“ 

„Sieh mal da," rief Margarete, welche die beiden jo eifrig in der Unterhaltung 
ſah, „Datarames und Karina! Wurde denn im alten Agypten nicht getanzt?“ 

„Allerdings,“ erwiderte Herr von Herbelot und ließ ſich nicht verblüffen. „Wir 
hätten ſchon getanzt, wenn Fräulein Varley nicht etwas müde wäre und mich gebeten 
hätte, noch ein wenig mit dem Tanz zu warten, den fie mir in jo liebenswürdiger 
Weiſe bewilligt hat.“ | 

„Kehmen Ste jtch beſonders vor dem Koptiichen in acht," rief Margarete im 
Fortgehen ihnen noch zu. „Johanna hätte mir beinahe für immer die Freundichaft 
gefündigt an dem Tage, al3 ich fie in die berühmte Vorleſung geführt hatte. Sie 
bat ich jo tödlich bei Ihnen gelangweilt. Sorgen Ste nur dafür, daß Sie Ihre 
Berzeihung verdienen, jo lange e3 noch Zeit iſt.“ 


N 

Bald nad) ‚diejem Abend erfolgte die Abreife nach La Here. Sohanna war 
nicht wieder zu erkennen. Sie hätte die Erklärungen des Profeſſors gern anders 
gehabt. Sie waren ja jehr herzlich gewejen, aber nun war jte bitter enttäujcht. Ihre 
Liebesgejchichte war zu Ende, alle ihre Hoffnungen dahin. Herr von Herbelot fühlte 
für ſie nicht das, was Sie für ihn empfand, jo glaubte fie. Seine Reden waren ja 
ſehr warm und liebevoll gewejen, aber fie waren doch in den Grenzen der Artigkeit 
geblieben. Sie hätte ihm jo gern Gelegenheit gegeben, ihr jeine berühmte Liebes- 
gejchichte zu erzählen, aber er war bei aller Aufmerkſamkeit doch immer ausgewichen. 
Sp dachte fie mit zerrijjenem Herzen, erbittert gegen die Welt, daran, ins Klojter zu 
gehen und dort ihr Leid zu vergefjen. Ihre Mutter hatte ein Necht darauf, daß jie 
ihr alles ſagte, jo eilte jie zu ihr und that es ganz fafjungslos, unter einer Flut 
von Thränen. / 

Madame Barley tröftete ihre Tochter mit Liebreichen Worten, aber jie war in 
andrer Weile ganz unglücklich über ihr Gejtändnis. Herr Ternier hatte gerade in 
Herbelot3 Namen bet ihre um Johannas Hand angehalten. So hatte jie nun das 
Glück ihres Kindes in ihren Händen und glaubte e3 nicht zu teuer zu erfaufen, wenn 
ſie ihre Tochter ruhig dieſe heiligen und rührenden Herzensthränen weinen ließ. Sie 
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dankte Gott im ftillen, aber jte hätte doch beinahe die Geduld verloren, wenn Herr 
von Herbelot nicht zwei Tage jpäter in La Herje erjchienen wäre. Es kam über ſie 
wie ein Gefühl der Geneſung aus fchwerer Krankheit, fie wurde ganz heiter und 
fröhlich, al3 der Diener ihr den Beſuch des jo jehnjüchtig Erwarteten meldete. In 
überjtrömender Freude dachte fie nicht mehr an die übliche Zurückhaltung und alles 
das, was die Welt am heuchlerischer Verſtellung verlangt; ſie jtand auf und ging 
ihm entgegen und reichte ihm ihre beiden Hände jtrahlend vor Glück und zu Thränen 
gerührt. „Seien Sie mein Sohn,“ ſagte fie, „ich gebe Ihnen meine Tochter, weil 
ich fühle, daß Sie ſie jo unendlich lieb haben werden, wie ich Jie habe. Mkeine 
Liebe ist ihr Leben geweſen, und ſie wird ihr Troſt jein, wenn ich nicht mehr bin.“ 

„Snädige Frau, wie Soll ich Ihnen danken und Ste verjichern, daß ich Ihre 
Tochter auf Händen tragen, ſie hoch und heilig halten und ihrem Glück mein ganzes 
Leben merhen will!“ 

Herr von Herbelot und Madame Varley hatten noch die Thränen in den 
Augen, als Sohanna hereinfam. Der junge Mann ging ihr entgegen, ehe te ſich 
noc) von ihrem Erſtaunen erholen konnte und jagte: „Sch Fam, um Shrer Frau 
Mutter und Shen, mein Fräulein, meine Huldigungen zu Füßen zu legen. Diesmal 
it mir das Glück gewogen und vergönnt mir, daß ich Sie treffe. Ich bin ſehr 
dankbar dafür und auch Ihrer Frau Mutter. Ste hat mir eben erlaubt, daß ich 
das Heft jehen darf, von welchem wir auf Margareten: Ball gejprochen haben.“ 

„Herr von Herbelot hat noch etwas Beljeres gethan, Johanna. Er hat mich 
um deine Hand gebeten. Nicht wahr, du ſchlägſt fie ihm nicht ab?" 

Statt jeder Antwort reichte Johanna dem Profeſſor ihre Hand, und die Ver— 
' lobung wurde mit einem langen innigen Kuß befiegelt, in welchem zwei Wejen eins 
wurden, welche fich Lieb hatten, ohne es zu wiſſen, ohne daran zu denken, es fich zu 
geftehen, weil ſie jelber nicht wagten daran zu glauben. 

Einen Monat ſpäter wurde jchon die Hochzeit in der ärmlichen alten Kirche 
von Bourceville gefetert, die ganz verjüngt ausſah durch all die feinen Gäfte, den 
Blumenſchmuck und die Lichter. Der ganze Ort brachte dem „Fräulein Johanna“ 
jeine rührend Eindlichen Glüdwünjche dar. Für die Leute von Bourceville hatte e3 
mie ein jchöneres und glängenderes Felt gegeben. Die Kanopen nahmen einen Ehren- 
plag auf dem mächtigen Kamin des großen Saale ein. Sie fchienen zu lächeln 
und alle, die fie anfahen, willfommen zu heißen. Die Liebesgeichichte von Datarames 
und Karina war nun offenbar geworden. 
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